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S. Anskarii Pigmenta. 


Rimbert, der zweite Erzbifchof von Hamburg, erwähnt in 
der Biographie feines großen Vorgängers, ded H. Anffar,*) eine 
Schrift deffelben, welche er Pigmenta nennt. Anffar hatte in 
derfelben aus den ihm erbaulichften, zur Reue ihn am meiften 
erigedfenden Stellen der H. Schrift zu einem jeglichen Pſalme 
ein bejonderes kurzes Gebet zufammengeftellt. In dieſem wird 
bald die Allınacht und die Weisheit Gottes gepriefen, bald tadelt 
er ſich ſelbſt, bald verherrlicht er die Heiligen, welche Gott ges 
horchen, bald beflagt er die Böfen und Elenden. Er hatte lange 
diefe Eunftlos abgefaßten Tateinifchen Gebete niemanden mittheilen 
wollen und fogar, wenn andere mit ihm die Pfalmen fangen, 
jene feine ,„ Würze” nur leiſe gemurmelt. Endlich ließ er fich 
doc bewegen diefe Gebete einem Freunde anzuvertrauen, welcher 
die Handfchrift während der Lebenszeit Anffars verheimlichte, 
dod nach deſſen Tode veröffentlichte. Aehnliche kurze Gebete 
finden ſich auch in alten Handfchriften der Pſalmen denfelben 
angefügt; dem ehrwürdigen Beda werben folche unter dem Namen: 
Funken, Scintillae, zugefchrieben,**) jo wie auch dem Alcuin. 


) Vita S. Anskarii cap. 35. ed. Dahlmann, in Pertz Monum. 
hist. Germ. T. II. p. 718. 

**) Mabillen nennt fie, doch nicht Beda felbft in dem Verzeichniſſe 
feiner Schriften; auch ift fie den gelehrteften neuen Kennern der: 
ſelben @. ®. dem Dr. H. Gehle disp. histor. theolog. de Bedae 
Ven. vita et scriptis. Lugdun. Batav. 1838) unbefannt, Ein 
anderes Werk ift der liber scintillarum, von welchem eine alte 
Pergamenthandfchrift auf der Hamburgifhen Stadtbibliothek fich 

Zeitſchrift d. V. f. hamb. Geſch. Bd. II. 
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Bon den Pigmentis des H. Anffar ift jedoch Feine Handfchrift 
befannt und war feine Spur derfelben vorhanden, wenn wir nicht 
annehmen dürfen, daß Albert Srant*) fie vor Augen hatte; als 
er fchrieb: Tenemus devotionis eius breve, sed clarissimum 
monimentum, libellum, psalmorum summam paucis inclu- 
dentem, qui qualis fuerit in majoribus, satis attestatur. 

Diefe Worte des A. Crank haben ſchon häufig die Forfcher 
norddeutſcher und dänifcher Gefchichte, Kirchenhiftorifer und Lite- 
ratoren angeregt jene Fleine Schrift zu fuchen, welche furz vor 
der Kirchenreformation noc vorhanden war; befonders werthvoll 
muß fie aber den Enfeln der alten Metropolis des Nordens felbft 
erfcheinen, als die erfte Schrift, welche in Hamburgs Mauern, 
fo viel wir wiffen, abgefaßt if. Doc, hat Fein ehrwürdig Per- 
gamen fie dem Suchenden enthüllen wollen. 

Defto überrafchender war es Fürzlich diefe Schrift gedruckt 
zu entdeden, in einem alten Drude, welcher ohne Zweifel dem 
Albrecht Crank bei den oben angeführten Worten vorlag. Ein 
verdienftvoller Sammler für die Gefchichte der Buchdruderfunft, 
Herr F. ©. H. Culemann zu Hannover, theilte mir diefen bisher 
durchaus unbefannten Druck mit, für welchen er mein Intereffe in 
Anfpruch nahm, um mit ihm zu unterfuchen, ob berfelbe von den 
älteften Buchdrudern unferer Stadt, Johannes und Thomas Bor⸗ 
cherdes ftamme, Diefe Vermuthung bedarf näherer Unterfuchung. 

Der alte Druck bejteht nur aus vier Bogen 12., unpaginirt, 
ohne gedruckte Cuſtoden, doch find diefe mit rother Dinte bemerkt. 
Die erfte Lage hat 10 Blätter, die zweite und vierte haben 8, 
die dritte nur 6 Blätter, Ein Titelblatt fehlt, felbft eine Ueberſchrift 
auf dem erften Blatt. Das ftarfe weiße Papier hat das Zeichen 
des Ochfenkopfes: welcher jedoch feinem der von Breitfopf**) 


befindet, welches Buch unter dem Namen des Defensoris Theo- 
logi, vetustissimi auctoris, zu Cöln in 12,, unter dem des Beda 
durch Antonius Gangutia zu Rom 1564 in 4. und in der Eölner 
Ausgabe der Werke Bedas Tom. VII, p. 370 sq. abgedrudt ift. 
Vergl. Etaphorft Hamb. Kirhengefhichte Th. II, ©. 358 und 
Vorrede ©. Xl. 

*) Metropolis 1. I. c. 42. 


**)  Merfuch über den Urfprung der Spielfarten. 
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angegebenen völlig entſpricht. Am ähnlichiten ift es dem zweiten 
in der legten Reihe feiner Tabula XIV. 

Die Seite hat gewöhnlich 19 Zeilen, einige wenige haben 
20 Zeilen, mit etwa 25 Buchftaben. Für die fpäter mit rother 
Farbe miniirten rothen Anfangsbuchitaben der einzelnen Gebete 
find bisweilen Fleine Lettern ſchwarz gedruckt. Die Anfangsworte der 
Palmen in der Ueberfchrift der dazu gehörigen Gebete find roth 
unterftrichen. Abbreviaturen find zahlreich und die Schreibart ift 
überall die der Handfchriften des funfzehnten Sahrhunderts. 
Drudfehler find häufig und rechtfertigen meine Muthmaßung 
rückfichtlich des KZejibert für Nembert. 3.3. poctoris, viseribus, 
speritum, für pectoris, visceribus, spiritum. 

Die Buchftaben in dieſem Drucde ftimmen fehr mit den in 
den Laudes beatae Mariae Virginis in dem Drude des Johann 
und Thomas Borcherdes überein. Jedoch nicht vollftändig. Nament- 
lich find das große H, 3 und T im legtern nidyt vorhanden. 

Wenn gleich der größte Theil diefer Einleitung beinahe 
wörtlich; der Vita S. Anskariüi c. 35 entlehnt ift, jo giebt doch 
ſchon die erjte Zeile derfelben zu erfennen, daß fie nicht zu 
Hamburg gefchrieben feyn kann, Faum hier gedrudt feyn dürfte. 
Nur ein Fremder kann ihn, den erften, zum zweiten Erzbifchofe 
gemacht und ihm einen Vorgänger Geridanus gegeben haben, 
ein Name, in welchem wohl nur der des Heridag, des Priefters, 
welchen Karl der Große nad) Hamburg gefandt hat, jedocdy nicht 
als Erzbifchof, verftümmelt feyn dürfte. Eben fo irrig ift Die 
Zeitangabe über Anjfar. Der Name feines Bertrauten, Zejibert 
(Sigibert? Heribert?) ift gleichfalls verftümmelt und findet ſich auch 
fein ähnlicher in der Vita, wenn nidyt etwa Nembert, Anſkars 
Nachfolger und der Berfaffer feiner befannten Biographie, felbjt 
gemeint feyn follte. Auf letzteren deutet auch die Bezeichnung 
der Gegend: in occiduo; nämlich im Klofter Torhout in Flandern, 
wo Anffar ſich häufig aufhielt und woher er den Fläminger 
Rimbert nady Hamburg nahm. Wielleicht finden wir in jener 
Gegend auch die Andeutung des Drudortes. 

Den Gebeten über die Palmen folgen einige andere über 
Kirchenlieder und Kirchengebete. Am Schluffe findet ſich eine 
furze Anmeifung über den Gebrauch jener Gebete. | 

1 ar 
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In den Ueberfchriften findet fich eine Vertheilung der Gebete 
nad) den Wochentagen angedeutet, welche jedoch ſehr ungleich 
ausgefallen iſt. Nämlich: 

Feria II zu Pſalm 26. 
:- II =: :- 38. 
: IV > »s 5%, 
: Vz: e. 68 
: VI - .e 80, 
Sabbato = : 97. 

Der Gedanke, daß ein Werk, wie das vorliegende Anffarg, 
nicht an ältere Arbeiten Ddiefer Art ſich anreihen und von 
fpäteren benutzt ſeyn follte, fchien mir fehr unmwahrfcheinlich. 
Wirklich habe ich einen großen Theil diefer Gebete in des 
Alcıtin Officia per ferias*) wieder gefunden, häufig gar nicht 
verändert, in anderen Fällen mit Fleinen oder auffallenderen Ab- 
Anderungen. Bedeutende Abweichungen haben 70, 111, 112, 
116, 117, 131, 133, 134, 135. Durchaus andere Gebete find 
zu Pfalm 18, 32, 53, 55, 78, 123. Alcuins Gebet zu Pfalm 1 
ift bey Anffar zu Pfalm 2. E83 finden ſich indeffen in jenem 
liturgifchen Werke Alcuins überall nur ungefähr 64 Pfalmen 
und die entfprechende Zahl der Gebete, gewöhnlich zwei zu jedem 
Palm, und jene auch in eigenthümlicher Anordnung. Man könnte 
alfo annehmen, entweder daß Anſkar jene Gebete zu den 64 Pfalmen 
etwas abgeändert und auch die zu den übrigen 90 ergänzt habe, 
oder daß Alcuin und Anffar beide eine gemeinfchaftliche Quelle vor fich 
hatten, welche diefer vollftändiger benußte oder auch ergänzte. Ein: 
zelne beffere Lesarten und Fleine Varianten des Alcuinfchen Tertes 
habe ich angemerkt, doch muß ich es den Kennern der Fiturgifchen 
Werke des Mittelalters überlaffen die hier gegebene Andeutung 
weiter zu verfolgen, wozu die Abtheilung nach Tagen in den 
Gebeten, fo wie die am Schluffe des Büchleind gegebene einen 
Fingerzeig zu bieten fcheinen. 

Diefed Gebetbuc, zu den Palmen bat freilich an fich feinen 
befonderen Werth, Die Gebete find fogar zu kurz um auch nur 
für den lateinischen Text der Pfalmen einigen Werth zu befizen. 


— — — — 





*) In Alenini Operib. ed. Frobenii Tom. Il. Vol. I, pag. 52 sq. 
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Doch hat das Büchelchen für die Gefchichte des H. Anſkar 
immer einige Bedeutung und daher namentlic für Hamburg. 
Es ift der erfte Anfang der Hamburgifchen Literatur; vielleicht 
das ältefte Werf eines Chriften im Norden; das erfte uns befannte 
im Norden gefchriebene lateinische Werf, da wir feine Gründe 
haben die dem Anffar zugefchriebene Vita des H. Willehad für 
älter zu halten. Wir haben daher geglaubt jenen Druck, welcher 
das einzige Eremplar der Schrift zu feyn fcheint, und welcher 
wunderbar genug in unfere Hände gelangt ift, vervielfältigen 
zu müſſen. Es hat Herr Gollaborator von Effen auf meine 
Bitte die Güte gehabt eine fehr getreue Abfchrift des alten 
Druckes anzufertigen, und fodann noch eine Abfchrift mit Auf 
löfung der Abbreviaturen und paffender Interpunction für den 
gegenwärtigen Abdruck zu liefern. Die Mängel des alten Druckes 
find gewöhnlich, wo über den Sinn fein Zweifel obwalten durfte, 
berichtigt, und nur einzelne Berichtigungen befonders in Anmer- 
kungen hervorgehoben. | 

HM 8% 
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Sanctus Anscarius, vir seraphicus, secundus arciepiscopus 
Hamburgensis post primum, cui nomen Sanctus Geridanus, per 
Lodewicum Pium, magni Karoli filium, post mortem Geridani 
inibi pontificatus ac vniuersis partibus borealibus metropoli- 
tanus prefectus, qui feruenti instantia frigida Sclavorum pectora, 
Danorum, Sueuorum atque Nordalbingorum calore verbi diuini 
liquefecit eo tempore, quo rex Frantiae Karolus Magnus, Pipini, 
regis Franconiae filius, imperium Romanum arripuit, anno scilicet 
Domiri octingentesimo primo, priusquam Bremensis ecclesia per 
Sanctum Wyllehadum est erecta. Ex*) compunctiuis rebus ex 
sacra scriptura sumptis per omnes psalmos scilicet centum 
quinquaginta propriam aptauit oraciunculam siue | collectam, 
quas Pigmenta, id est odoramenta siue aromata, in(ti)tulauit, in 
quibus non verba, sed cordis compunctionem. querebat, quod 
proprie est orare siue inuocare. In his aliquando Dei laudat 
omnipotenciam et iudiecium, aliquando vituperat se ipsum, 
aliquando sanctos, qui Deo obediunt, beatificat, aliquando 
miserias peccatorum luget. Has finitis psalmorum modulatio- 
nibus solus tatitus ®) ipse eruminare solebat, quia horula non 
pertransiit, quin sedulius orauit, ®) nec in die nec in nocte, 


a) L. tacitus mit den ſchlechten H. ©. ©. der Vita. Die beffere hat tacite. 
b) L. oraret. 


*) Mon hier an bis eruminare solebat faft wörtlich aus Rimberts Vita 
Anskarii c. 35. Hierauf bie decantaret, ift nur der Sinn 
wiedergegeben. 
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nec ante missam nec post, nec intrando lectum nec resurgendo; 
et se amiciendo ac lauando certas has orationes Deo psallebat, 
deinde litaniam mane decantabat. Et procul dubio si quis 
hoe ipsum executus fuerit, mellitam ac medullitam spiritus 
sancti | graciae senciet infusionem et in omni tribulacione et pag. 3. 
angustia plenam consolacionem, quantum ad animae salutem,, 
prout luculenter in quibusdam est expertum. Has Sanctus 
Anscarius, vietus, ut creditur, precibus Sancti Xeijberti, °) sui 
familiarissimi, in oceiduo constitutus, clam reuelauit.“) 

Psalmus primus. Beatus vir. 
Effice nos, quesumus, Domine, tanquam fructuosissimum lignum 
ante conspectum tuum, vt tuis imbribus irrigati mereamur tibi 
suauium fructuum ubertate placere.. Per dominum Christum. 

Psalmus Ill. Quare fremuerunt. 
Dirumpe, Domine, vincula peccatorum nostrorum, ut tuae serui- 
tutis iugo innexi valeamus tibi cum timore et reuerencia famulari. 
Per _Christum. 

Psalmus Ill. Domine, quid. 
| Effunde, Domine, benedictionem tuam super populum tuum, pag. 4. 
vt tua resurrectione muniti non timeamus ab aduersancium 
viciorum minis eircundari. Qui cum Deo. 

Super psalmo IV. Cum inuocarem. 
Exaudi nos, Domine, atque in tribulacionibus nostris miserere 
nobis et qui solus magnificaris in populis, spiritualem letitiam 
tribue in spe futurorum munerum constitutis. Per Christum 
dominum. 

Super psalmo V. Uerba mea. 
Pie Domine, qui contriti cordis gemitum, priusquam proferatur, 
intelligis, effice nos templum Paracliti,”*) vt mereamur scuto 
celestis benevolenciae coronari. Per. 

c) L, Remberti. 





) &n der Vita S. Anskarii 1. 1. heißt ed: Quidam tamen nostrum, 
qui ei familiarissimus erat, magna vi precum vix ab eo obtinuit, 
ut ei ipsa pigmenta, sicut ille cantare solitus erat, dictaret. 
Es ift um fo wahrfcheinlicher, daß hier wirklich Rimbert gemeint ift, 
da derfelbe fich auch nicht als den Verfaſſer der Vita felbft benennet. 

**) Zeugniß für den Itacismus. 


pag. 5. 
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Super psalmo VI. Domine, ne. 
Conditor ©) omnium, Deus, exaudi | nostrorum fletuum vocem 
supplicem et tribue infirmitatibus nostris perpetem sospitatem, 
vt dum dignanter gemitum nostri laboris suscipis, tua nos 
semper misericordia consoleris. Per Dominum. 


Super psalmo VII. Domine Deus meus, in te speravi. 
Scrutator omnium, Deus, exaudi et libera nos a persequentibus 
nos et da nobis in tui expectacione iudicii firmam custodiam 
mentis, vt retribuamus inimicis bona pro malis. Per Dominum. 


Super psalmo VIII. Domine, Dominus noster. 
O admirabile nomen tuum, omnipotens Deus, supplices exoramus, 
vt qui omnem creaturam mundi ad vsus hominum subieecisti, 
nos ad seruitutis tuae officium | dignos digneris efficere. Per. 


Super psalmo IX. Confitebor Tibi, Deo.) 
Confessioni nostrae piam aurem tuam, clemens Deus, aperi, 
qui sperantes in Te nunquam consueuisti derelinquere, vt exaltati 
de portis mortis perpetuae possimus seuae temptationis ocultas 
insideas °) effugere. Per. 


Super psalmo X. In Domino confido. 
Dirige oculos pietatis Tuae super humilem paupertatis nostrae 
personam, omnipotens Deus, et circumda nos fidei armis, vt ab ini- 
quitatum sagittis eruti valeamus equitatem et iusticiam custodire. 
Per Dominum nostrum Christum. 


Super psalmo XJ. Saluum me fac, Domine. 

Fragilitati nostrae, sanctissime Pater, condescendere dignare et 
concede nobis eloquia Tua | cum virginitate seruare, vt possi- 
mus a multiloqua dolositate proximorum declinare. Per Dominum. 
Super psalmo X. Usque quo. 

Ne auertas faciem tuam a nobis, omnipotens Deus, ne inimici 
nostri exaltentur aduersum nos, sed ita cor nostrum salutaris 
tui exultatione perfunde, vt facias somnum secundae mortis 
euadere. Per Dominum. 


d) Exauditor Alc. e) L insidias. 


*) Vulgata: Domine. 
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Super psalmo XIII. Dixit insipiens. 
Dignare, Domine, de celo sancto Tuo respicere super filios 
hominum et da nobis agnoscere viam pacis, vt aduersitate 
viciorum abiecta celestis Iherusalem habitaculo perfruamur. Per. 


Super psalmo XIV. Domine,.quis habitabit. 
Concede nobis, piissime Deus, sine macula ingredi ecclesiam 
tuam | et auersis dolis et vsuris veritatem et iusticiam facere, 
vt sanctum Tuum obseruantes preceptum non moueamur a 
futuris suppliciis in eternum. Per. 


Super psalmo XV. Conserua. 
Conserua, Domine, sperantes in Te et effice voluntates tuas 
nobiscum, ut clarificati leticia resurreccionis Tuae mereamur 
a dextris cum Sanctis Tuis omnibus collocari. 


Super psalmo XVJ. Exaudi. 
Conuerte, Domine, oculos cordis nostri ad cernendam tui iudicii 
veritatem, vt dum hie igne spirituali probamur, de Tuis con- 
spectibus in eternum perhennis fructu iusticiae saciemur. Per. 


Super psalmo XVIl. Diligam Te, Domine. 
Firmamentum, spes et refugium pressurae nostrae, mitissime Deus, 
salua nos ab inimicis et a laquiis *) mortis, vt | assumpti de 
multitudine circunstanecium tribulacionum deuotissime nomini 
sancto tuo cum innocenciae puritate psallamus. Per Dominum. 


Super psalmo XVII. Celi. 
Piissime Deus, qui virginalis talami secreto procedens et liberans 
nos ad Patris dextram considisti, 8) immensam misericordiam 
Tuam rogamus, vt lege Tua conuersi, preceptis illuminati, 
testimoniis eruditi mereamur et ab alienis et ab ocultis viciis 
emundari. Qui. Ä 

Super psalmo XIX. Exaudiat te Dominus. 


Imple, Domine, peticiones nostras et") pinguissimum nos olo- 


caustum assume, vt inimicorum turribus ablatis ') salutaris tui 
opitulatione letemur. Per Dominum. 

Super psalmo XX. Domine, in virtute. 
Benedice nos, Domine, benedictione dulcedinis tuae et comple 


pag. 8. 


pag. 9. 


tibi | placitum desiderium nostrum, ut dum iugiter virtutes tuas pag. 10. 


M L. laqueis. g) L. consedisti. b) et tanguam Alc. i) obligatis Alc. 


pag. 12. 
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suaui modulacione concinimus, longitudinem uitae perpetuae con- 
sequamur. Per Dominum. 


Super psalmo XXI. Deus, Deus meus, respice. 
Caput misericordiae, Deus, qui propter nos descendens in vterum 
virginis, adieetus ligno, perfossus clauis, vestimentis insuper 
sorte diuisis, surrexisti liber ab inferis, precamur vt huius 
commercii non immemor, sis populi ab ore leonis ereptor, qui 
fuisti quondam patrum in te sperantium liberator. Qui. 


Super psalmo XXII. Dominus regit me. 
Rege nos, Domine, virga consolacionis tuae per semitas iustitiae, 
ut eternae beatitudinis habitacione percepta plenitudine perhennis 
poeuli repleamur. 

Super psalmo XXIII. Domini est terra. 


- Stabilitor terrae, Deus, cui cuncta mundi plenitudo deseruit, | 


restitue nos in innocentiam uitae, vt possimus tua preueniente 
gtacia montem sanctificacionis ascendere. 

Super psalmo XXIIll. Ad Te, Domine, leuaui. 
Libera nos ex omnibus angustiis nostris, mitissime Deus, quia 
ad te animas nostras erigimus; obliuiscere, quesumus, delicta 
iuuentutis et ignoranciae prioris, et quicquid negligenter deli- 
quimus, clementer ignosce. Per. 

Super psalmo XXV. Judica me. 
Largire, Domine, misericordiam tuam famulis supplieibus, et fac 
nos in tua veritate deuotos, vt innocencia restituta actibus 
liberare *) mereamur ab impiis. Per Dominum nostrum. 


Feria ll. 


Super psalmo XXVI. Dominus, illuminatio. 

Defende nos a castris et preliis inimici, adiutor omnium Deus, 
vt in domus tuae perpetuitate durantes | mereamur vultum tuum 
speciali contemplacione suspicere. Per Christum. 

Super psalmo XXVII. Ad Te, Domine, clamabo. 
Fortitudo omnium, fortissime Deus, salua populum tuum a 
descentibus !') in lacum, vt ita nos in templo sancto tuo vnani- 
miter viuamus et recte, vt pacem, quam ore proximis proferimus, 
corde teneamus. Per Dominum. 

k) L. liberari. 1) L. descendentibus oder descensibus. 


4 


S. Anskarii_Pigmenta. 11 


Super psalmo XXVIII. Afferte Domino. 
Bona,'!') Domine, virtutem populo tuo et effice nos templum 
sanctificacionis tuae, vt tibi de corde puro olocaustum accepta- 
bile preparemus. Per. 


Super psalmo XXX.=) Exaltabo. 
Susceptor omnium Deus clementissime, ne permittas delectari 
super nos et”) inimicos nostros, sed ita nos tua virtute cor- 
robora, vt conuerso placitu °) | nostro in gaudium sanctitatis 
tuae memoriam iugiter excolamus. 

Psalmus.P) In Te, Domine. 
Immensam multitudinem dulcedinis tuae, piissime Donine, ‚sup- 
plices exoramus peccantes, vt dum veritatem requirimus, tumorem 
execrabilis superbiae conteramus. 


Psalmus.*®) Beati, quorum. 

Sancte Domine, qui remissis delictis hbeatitudinem in te confi- 
dentibus tribuis, exaudi vota presentis familiae et confracto 
peccati aculio spirituali nos exultacione perfunde. 

Psalmus.”) Exultate, iusti, in. 

Pasce, Domiue, plebem tuam in fame verbi et eripe animas 
nostras de morte peccati, vt repleti misericordia tua aggregari 
instorum gaudiis Te imperciente mereamur. 

Psalmus.*) Benedicam. 

Angelorum et totius creaturae dispensator Deus, emitte angelum 
tuum in circuitu nostro, cuius tuicione | muniti mereamur a 
peccatorum morte pessima liberari. Per Dominum. 

Super psalmo XXXIIII. Iudica, Domine, nocentes. 
Protector) et salus animae nostrae Deus, operi nos galea spei 
et scuto inexpugnabili, *) vt a Te in causis nostrae necessitatis 
adiuti, mereamur cum diligentibus Te leticia et exultatione 
perfrui sempiterna. ’) Per Dominum. 

Super psalmo XXXV. Dixit iniustus. 

Clarifica nos celesti misericordia, fons et origo lucis sempiternae, 

Il) L. Dona. m) L.XXIX. n) Das t hat der NRubricator am Nande 
binzugefhrieben, anftatt das überflüffige e zu ftreihen. 0) L. planctu. 
Alcuin: conversum planctum nostrum.. p) Zehlt: XXX. q) Fehlt: XXXI. 


) Fehlt: XXX. 5) Fehlt: XXXIII. 1) Protectio Alc. u) inex- 
pugnabilis munimenti Alc, v) exultatione perfundi Alc. 
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Deus, vt vbertate domus tuae repleti omnem iniquitatem et 
dolum cum procacitate ferocis superbiae renuamus. Per. 


Super psalmo XXXVI. Noli emulari. 
Beatitudo omnium non incerta iustorum, Deus, qui Sanctos 
Tuos non derelinquis in fame nec in stadio | tribulacionum 
superari permittis, precamur, vt ea nos munias dextra, quamı 
illis, vt non corruant, velociter porrigis preparatam. Per. 


Super psalmo XXXVII. Domine, ne. 
Emitte salutare tuum infirmitatibus nostris, vulnerum eicatri- 
cumque mortalium potentissime medicator, vt omnem gemitum 
doloremque nostrum coram Te deplorantes valeamus vincere 
insultaciones aduersaneium vitiorum. Per. 


” 


Feria Ill. 


Super psalmo XXXVIll. Dixi: custodiam. 
Custodi, Domine, vitam nostram, ne delinguamus in lingua, vt 
in meditacionibus nostris spirituali igniculo ardescente ea the- 
saurisemus in seculo, quae Te retribuente celesti capiamus ex 
horreo. Per. | 


....”) Expectans expectaui. 
Expectacio tuorum vnica famulorum, Deus, quem venturum in | 
mundum caput libri principalis edocuit, insere, precamur, legem 
Tuam cordi nostro, ”) vt iustitiam tuam in ecclesia nunciantes 
ab omnibus iniquitatibus eruamur. Qui. 


Psalmus XL. Beatus, qui intelligit. 
Nostrorum peccaminum mitis indultor, Deus, qui dignanter in- 
sinuas Y) eflugere diem malum, si misericordia subsequamur 
egenum, fer opem, quesumus, doloribus nostris, vt dum carnalia 
delicta clementer arguis, medicinam animae placabiliter largiaris. 


Psalmus XLI. Quemadmodum. 
Vultus nestri mirificum salutare, Deus, quod animae fidelium 
ardenter siciunt, ?) tribue poscentibus, vt dum Tevisibili lacrimarum 
imbre pasci requirimus, inuisibiliter Te intra pectoris | nostri 
tabernaculum collocemus. Per. 


w) Fehlt: Super psalmoXXXIX. x) in medio cordis nostri Alc. y) qui 
das Alc. z) servulorum add. Ale. 


S. Anskarii Pigmenta. 13 


Super psalmo XLII. Deus, auribus.*) 
Te, fontem perpetui luminis, omnipotens Deus, inuocamus! Da, 
queso, vt immissa veritate tua corda nostra nouae lucis claritate 
perfundas. Per. 


Psalmus.*) ludica me, Deus.**) 
Exurge, Domine, in auxilium nostrum et erue nos ab obprobriis 
inimicorum, qui coram precibüs nostris inimicarum gentium 
regna vicisti, et a persequentibus inimieis vultus tui illumina- 


tione nos eripe. Per Christum. 


Super psalmo XLIIII. Evructavit. 
Xriste Domine, verbum Patris, per quem cuncta creata sunt et 
reguntur, custodi, queso, ecclesiam tuam varietate gentium con- 
gregatam, vt dum Te ex ipsa credulitatis iusticia corde puro 
diligimus, prineipatum eterni seculi cum patribus nostris 
mereamur. Qui cum Deo. 

| Super psalmo XLV. Deus noster refugium. 
Perspicuum inminente tribulacione refugium, misericors Deus, 
sanctifica eterni fluminis impetu habitaculum cordis nostri, vt 
Domino virtutum nobiscum cooperante terrena prelia confutemus. 

XLVI. Omnes gentes. 
Rex omnium seculorum Deus, cuius regnum super omnes po- 
pulos dilatatur, subice gentium viecia sub pedibus nostris, vt 
dum Tibi Deo nostro sapienter psallimus, tuo auxilio inimici 
nequicias superemus.. 

XLVII. Magnus. 
Landabilis atque terribilis Deus, qui in celesti Iherusalen 
Princeps magnificus inueniris, dilata mentem nostram spirituali 
intelligencia, vt misericordia tua in nostri poctoris**) templo 
suscepta digni vener@cione tui no- | minis habeamur. Per 
Dominum. 

Super psalmo XLVIII. Audite hec, omnes gentes. 
Reple, Domine, os nostrum sapientia Tua, vt dum memores Te 


») $ehlt: XLIII. aa) L. pectoris. 





) So beginnt in der Vulgata der Palm 43, 
)  &p beginnt in der Vulgata Pfalm 42. 
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hominem factum fatemur nosque redemptos de tartaro, merea- 
mur vultus Tui lumine decorari. Qui cum Deo Patre. 

Super psalmo XLIX. Deus deorum. 
Deus, deorum domine, rogamus Te, ne nos peccatores despicias 
pro iniquitatibus nostris, vt dum sacrificium Tibi offerimus, iter 
illud, quod salutare*) Tuum ostendat, gradiamur. 

Super psalmo L. Miserere mei. 
Perpetuae ®) miseracionis ineflabile nomen Trinitatis, Deus, qui 
humani pectoris antrum emundans a viciis candoris efficis 
niuis, innoua in viseribus °) nostris, queso, speritum @) sanctum 
tuum, quo laudes tuas annunciare | possimus, ut recto prin- 
eipalique spiritu confirmati mereamur eternis sedibus in Ihe- 
rusalem celesti componi. Per Ihesum Christum. 

Quid gloriaris LI. 
Tocius humanae vanitatis destructor omnipotens Deus, fac nos 
in domo tua sicut oliuam fructiferam florere, vt in tua miseri- 
cordia sperates *) ab .iniquitatum maledicto saluemur. 

Feria LIIII. 

LII. Dixit insipiens. 
Respiciens de celo sancto tuo, Deus piissime, pone terminum 
insipienciae nostrae, vt ab erroribus vanis eruti, Tibi soli Deo 
puritate cordis et integritate placeamus. 

LIII. Deus in nomine. 
Saluifica, Domine, ecclesiam tuam in tui nominis protectione 
confidentem, vt despectis inimieis voluntaria Te confessione 
magnificemus. : 

Exaudi. LI. 
| Ihesu Domine, qui ante secula manens, condicionem huma- 
nam suscipiens, ab unanimi**®) discipulo proditus, mortem subisti *) 
pro perditis, exaudi. orationem supplicum tuorum et presta vt 
Te vespere, mane, meridie collaudantes mereamur ab huius 
seculi tempestatibus defensari. Qui viuis et. 

Super psalmo LV. Miserere mei, Deus. 
Bellorum inuisibilium optime propugnator Deus, qui. in Te 


b) Profluae Alec. c) L. visceribus. d) L. spiritum. e) L. sperantes. 
ee) L. unianimo. L. inhumano.“.G. f) L. subiisti. 


*) Es fehlt verbum oder dergl. 6. 
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fidentes ab inimicis obrui non permittis, exterge, precamur, ab 
oculis nostris peccatorum tenehras, vt dum carnalia comprimi- 
mus, placere Tibi in lumine viuencium mereamur. Per. 

Super psalmo LVI. Miserere. . 
Transfer, Domine, iniquitatem famuliae ©) humilis sub alarum 
tuarum vmbra sperantis, vt missa de celo | misericordia tua pag. 22. 
a nequissimis insidiarum foueis eruamur. Per. 

Super psalmo LVII. Si vere utique iustitiam. 
lustissime Domine, concede populo tuo, ne a veritate tua au- 
ditum avertens venefici serpentis morsibus saucietur. 

Super psalmo LVIII. Eripe me de inimicis. 

Spiritus Deus, cuius virtutem atque misericordiam matutino 
laudamus in tempore, Te, fortitudinem nostram, oramus et 
quesumus, vt ab omni tenebrarum obscuritate eruti matutino 
lumine decoremur. 

Super psalmo LIX. Deus, repulisti. 

Clementissime Domine, salua populum supplicem auxilio dextrae 
Tuae, vt dum fructu boni operis in tribulatione exitatur, tua 
senper gratia consoletur. Per. 

Super psalmo LX. Exaudi, Deus, deprecacionem. 

. .nexitatum*) nostrarum misericordissime consolator Deus, protege 
familiam | a facie inimici, vt a Te turri fortitudinis premunita pag. 23. 
in eternis habitaculis habitare mereatur. Per. 

Super psalmo LXI. Nonne Deo subiecta. 

Subde Tibi animas uostras, Domine, quoniam Tu es patientia 
vera, vt renuentes incerta diuiciarum Te solum contempta omni 
vanitate mundana sequamur. Per Dominum nostrum. 

Super psalmo LXII. Deus, Deus meus. 

Ad Te diluculo vigilantibus lumen largire perpetuum, auctor 
lueis aeternae, vt Te labia nostra laudent, Te vita benedicat, 
Te meditatio matutina glorificet. Per Dominum. 

Super psalmo LXIII. Exaudi, Deus, orationem. 
Tutela omnium credencium, Deus, custodi ecclesiam tuam a 
‘onuentu malignantium, qui eam occultis iaculis | impugnare pag. 24. 
nituntur, vt Te salubri rectoque retinens intellectu iustorum 
meritis perpetuitatis colletemur. b) 


8) L. familiae. *) L. Anxietatum. G. h) perpetuitaliter collaetetur. Alc. 


pag. 26. 
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Super psalmo LXIIII. Te decet imnus. 
Spes omnium fidelium terrae, Deus, exaudi orationem supplicis 
familiae tuae, vt dum Tibi votum reddit imnumque persoluit, 
atriis tuis mereatur habitare in altissimis, vbi et flumine aqua- 
rum viuentium inebrietur et vbertate celestis framenti satietur. 
Per Ihesum Christum. 

Super psalmo LXV. Iubilate Deo, omnis. 
Insinua, Domine, menti nostrae gloriam laudis tuae et dignanter 
suscipe nostrorum olocausta labiorum, vt dum seculi huius in- 
cendia transimus, in eterna refrigeria Te duce transferamur. Per. 


Super psalmo LXVI. Deus misereatur. 


. Iluminatio, ') Domine, vultum tuum | super nos et misericordiam 


nobis vberem benedictionem largire. Per Dominum. 


Super psalmo LXVII. Exurgat Deus. 

Dominator Domine, qui iustis spiritales epulas tribuens facis 
eos in leticia delectari, concede gregi tuae*) mortem tuam 
intelligeree Teque triumphatorem mortis sedentem ad Patris 
dextram confiteri. Qui. 

Feria VW. . 

Super psalmo LXVIII. Saluum. 

Benignissime Domine, exaudi nos in veritate salutis tuae, vt 
eruti ab omni squalore peccati mereamur in libro vitae ce- 
lestis ') ascribi. 

Super psalmo LXIX. Deus, in adiutorium. 
Inexhausti adiutorii Deus eterne, ad adiuuandum familiam 
supplicem festinus occurre, vt vietis”) malorum obprobriis Tuis 
semper auxiliis | misericorditer muniatur. 

Super psalmo LXX. In Te, Domine. 

Exelsi solii regnatoris ") immense Deus, qui sperantes in Te 
dampnari eterna confusione non pateris, reple, quesumus, labia 
nostra laude tua, ut in hiis nos semper meditationibus bonorum 
Te donante conseruare °) mereamur. Per. 

Super psalmo LXXI. Deus, iudicium. 


_ Nomen tuum, omnipotens Deus, ante cuncta secula benedietum 


i) Ulumiva Ale. k) L. Tuo. 1) digito celesti Alc. m) evictis Alc. 


n) regnantor Alc. 0) L. conservari. 
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inuocanfes oramus, vt humiliato calumniatore pacem populo 
iustitiamque digneris largiri. Per. | 

Super psalmo LXXIl: Quam bonus Isra@l Deus. 
Fac nos, Domine, Tibi iugiter et in Te totam virtutem spei nostrae 
defigere, vt mereamur laudes tuas in portis. eternalibus nun- 
ciare. Per Ihesum. 

Super psalmo LXXIII. Vtique, Deus, repulisti.*) 
Creator omnium elementorum Deus, rex eterne, memento gregis 


tui, | quem efflusione proprii sanguinis tui redemisti, atque pag. 27. 


omnium Te querencium voce P) propiciatus exaudi. Qui cum. 
Super psalmo LXXIIIl. Confitebimur Tibi. 


Pastor bone, qui propter mortalium ouium damnationem hau- 
sisti calicem passionis, nomen tuum supplices inuocamus, vt 
nos super columpnas septem stabilitos septiformis spiritus sanc- 
tificatione confirmes. Qui cum. 

Super psalmo LXXV. Notus in ludaea Deus. 
Cogitationibus Te confitentibus effectum largire, terribilis Deus, 
vt-a montibus eternis illuminati, vt4) dum resurrectionis tuae 
gloriam suscipimus, futuri iudieii ignominia careamus. Qui. 


Super psalmo LXXVI. Doce mea. 
Mirabilium omnium operator, immense Deus, qui quondam 
aquas in | conspeetu tuo sistentes, deinde in vina mutasti, Te 
humiliter imploramus, vt suscepta voce clamoris nostri miseri- 
cordiam nobis largiaris, quam nunquam obliuisceris. Qui cum. 


Super psalmo LXXVII. Attendite, popule meus, 
Effice’) nos mannae spiritalis alimento et torrente voluptatis 
tna °) pota nos, opulentissime largitor, omnipotens Deus, vt mira- 
bilia tua narrantes et pactum tuum seruantes in montem sanctifica- 
tionis tuae deduci mereamur. Per Dominum. 

Psalmus LXXVIII. Deus, venerunt gentes. 

Anticipa nos, Domine, misericordia tua, priusquam zelus irae 
tuae deseuiat, vt adiuti patrociniis Beatorum, quorum propter 


p) L. vocem. q) ve ift überflüflig.. r) L. Affice oder Refice. 
s) L. Tuae. 


*) Vulgata: ut quid D.r. 
Zeitſchrift d. ©. f. hamb. Geſch. Bd. II. 2 
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Te sanguis eflusus est, propiciatione Tua peccatorum veniam 
consequamur. 


Super psalmo LXXIX. Qui regis Israel, intende. 
Visita, Domine, vineam tuam, quam de | Egipto tribulacionum 
potenti dextra liberasti, vt respectui !) vultus tui viuificata bo- 
norum in Te fructuum vbertate letetur. Per. 


Feria VI. 


Super psalmo LXXX. Exultate, iusti.‘) 
Dilata, Domine, supplicum ora ad annunciandum gloriam Tuam, 
vt Egiptiorum oneribus retrorsum relictis nominis Tui confes- 
sione letemur. Per. 


Super psalmo LXXXI. Deus stetit in synagoga. 
Da nobis, Domine, secundum preceptum tuum ab iniquitatis 
iuditio declinare pauperumque necessitatibus subuenire, vt me- 
reamur filiorum Tuorum numero copulari. Per Dominum. 


Super psalmo LXXXII. Deus, quis similis erit. 
Discute a nobis, quesumus, Domine, omnem superfluitatis erro-' 
rem, vt relictis gentibus viciorum Tibi soli Domino, qui super 
terram habitas, | deuota mente seruiamus. Per. 


Super psalmo LXXXIII. Quam dilecta. 
Tabernaculorum celestium fundator eterne Deus, dispone, que- 
sumus, ascensionis gradus in cordibus nostris, quibus ad Tua 
tabernacula mereamur sine lapsu peccati conscendere. 


Super psalmo LXXXIIII. Benedixisti. 
Conuerte nos, Deus salutaris noster, et remitte iniquitatem plebis 
Tuae et ostende misericordiam Tuam in veritate Tua, quae nos 
in viam pacis iustitia precedente perducat. Per Dominum. 


Super psalmo LXXXV. Inclina, Domine. 
Letifica, Domine, vultum familiae tuae et erue animas nostras 
ex inferno inferiori, vt Tui ®) contemplatione protecti desideria 
carnis spiritali dominatione calcemus. Per. 


t) L. respectu. u) tui vultus Alec. 


*”) Vulgata: Exultate Deo. 
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Super psalmo LXXXVI. Fundamenta. 
| Mundator fidei nostrae, bonorum omnium Deus, qui in men- 
tihus sanctis portas constituis, concede nos tales fieri, vt 
mereamur omnium in Te letancium lucis eternae habere 
consortium. Per Dominum. 


Super psalmo LXXXVII. Domine, Deus salutis. 
Redemptor omnium et ineffabilis auctor salutis nostrae Deus, 
qui pro nobis inferna penetrans factus es inter mortuos liber, 
esaudi matutinam ecclesiae tuae precem et erue nos ab inimici 
insidianfis pessima seruitute. Qui cum. 


Super psalmo LXXXVIIl. Misericordias. 
Domine Deus virtutum magne et terribilis, qui glorificaris in 
consilio sanctorum, tui sunt celi et tua est terra, Tu domi- 
naris mari et fluctibus eius! Exaudi nos tuas misericordias 
decantantes cum seruo tuo David, qui Tu es gloria virtutis 
nostrae, cuius in nomine spem exaltabimus. Per. 


Psalmus LXXXIX. Domine, refugium. 
| Luciflui sideris sator immense Deus, qui nouam lucem fugata 
nocte restituis, sacia nos, quesumus, remittente misericordia 
tna et dirige nos omnibus diebus nostris, vt ad tuae beatitu- 
dinis visionem peruenire mereamur. Per. 


Super psalmo XC. Qui habitat in adiutorio. 
Presta nobis, Domine, per inuocacionem sancti nominis tui 
aspidis et basilisci letalia venena calcare, vt ostenso nobis 
salutarı Tuo aduersus insidias inimici spiritalis clipei vmbra- 
culo muniamur. . 


Super.psalmo XCI. Bonum est confiteri. 
Exultacione eterna sanetorum, Deus custos, diuersis meritorum 
reficiens impendiis florere sicut palmam in tuis atriis inmar- 
cessibiliter facis, quesumus, vt remissis molibus peccatorum 
| societatem sanetorum nobis dignanter imparciaris. Per. 


Super psalmo XCIL Dominus regnarvit. 
Omnipotens sempiterne Deus, qui precinctus paterna virtute celum, 
mare terramque collocasti, exaudi supplices tuos et da nobis 
eredulitatem in testimoniis tuis, vt decore fortitudinis induti 
domus tua fieri mereamur. Per. 
2 * 
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Super psalmo XCIII. Deus ultionum. 


' Exaudi nos, Domine, beniuolentia legis tuae et esto nobis in 


pag. 34. 


pag. 35. 


tribulacione refugium, qui homini prudenti insinuas scientiam, 
ne delinquat. Per. 

Super psalmo XCIIII. Venite, exultemus. 
Salutare eximium omnium populorum, Deus, respice propicius 
super oues gregis tui eisque imparciens sal prudentiae intro- 
ducere easdem innoxias sempiternam digneris in requiem. Per. 

Super psalmo XCV. Cantate. 
Factor celi terraeque creator Deus, | cui omnis terra cantici 
noui modulatione persultat, precamur vt sicut Te a ligno regnan- 
tem confitemur, ita omisso errore futuri aduentus Tui gloriam 
intentis sensibus prestolemur. Qui cum Deo Patre. 

Super psalmo XCVI. Dominus regnauit. 
Custos Deus animarum, cuius reguum est pars perfecta iusto- 
rum, concede: nobis propheticas euangelicasque choruscaciones 
pectoribus nostris inseri, vt si quod tectum velamine prisco 
reperitur, Spiritu Sancto reuelante pandatur intuitu. Per. 

Sabbato. 

Super psalmo XCVII. Cantate. 
Emitte, Domine, salutare Tuum mentibus nostris, qui reuelasti 
misericordiam Tuam vniuersis gentibus, vt qui -quondam iudicari 
venisti pro perditis, misericordiam, cum adueneris, | pro quibus 


iudicatus es, largiaris. Qui cum Deo. 


Super psalmo XCVIII. Dominus regnavit. 

Sublimis throni Domine, Te adoramus et quesumus, vt co- 
lumpna nobis tui luminis refulgente modum sacerdotalis ordinis 
Te custode seruemus. Per. 

Super psalmo XCIX. Iubilate Deo. 

Iubilamus Tibi, eterne Domine, in leticia et exultatione 
poscentes, vt dum portae pectorum nostrorum in tuis laudibus 
reserantur, semper ad misericordiae veritatisque confessionem 
pandantur. Per Ibesum ”) Christum Dominum. 

Super psalmo centesimo. Misericordiam et. 
Incomprehensibilis Deus virtutis, qui famulis tuis misericordiam 
atque iudicium clementer insinuas, concede nobis fidelibus Te 

v) L. Ibesum. 
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diligere rectamque viam ingredi et a | voluntate execrabilis 
superbiae declinare, per Christum Dominum. 


Super psalmo CI. Domine, exaudi. 
Exorabilis Domine, intende orationi supplicum tuorum, vt qui 
peccatis intenti tanquam fenum aruimus, respectu celestis mi- 
sericordiae subleuemur. 


Super psalmo CII. Benedic [primum]. 
Sana, Domine, languores populi tui, qui semper peccatoribus 
quasi pater filiis misereris, vt exempti ab interitu mortis 
perpetuae Te anima nostra benedicat et vita clarificet. Per 
Dominum. R 


‚Super psalmo CIIl. Benedic [secundun]. 
Inclite, quesumus, omnipotens Deus, qui fructu locupleto”) terram 
aridam saciasti, da nobis spiritali mente ascensum tuae gloriae 
contueri, vt dum Te in celis conspieimus, illa semper, quae 
sunt celestia, deuote meditemur. Per Dominum. 


Super psalmo CIIII. Confitemini. 
| Inuocantes nomen tuum, Domine, deprecamur, vt qui patres 
nostros virtute tui nominis proeunte angelieis pascibus refecisti, 
nos quoque misticis dapibus foueas ac reformes. Per Dominum 
' nostrum Cristum. 


Super psalmo CV. Confitemini 2” 
Memento nostri, Domine, in beneplacito populi tui et a pecca- 
torum nos seruitute discussos salutaris tui visitatione saluifica. 
Per Dominum. 


Super psalmo CVI. Confitemini [tertium]. 
Confitemur, Domine, vias tuas, quas iugiter circa nostras exerces 
inopias peccantes, vt*) qui exaltatus in ecclesiis resides ad 
dextram Patris in throno, nobis tantae miseracionis et intelligere 
et custodire concede archanum. Qui. 


Super psalmo CVIl. Paratum. 
| Prepara Tibi, Domine, cor nostrum ad confidendum nomini 
tuo, vt Te intelligentes resurrexisse diluculo, illuc tendamus 
merito, quo Tu victor es in regno. Qui cum. 


w) L, locuplete. x) L. et. 


pag. 36. 


pag. 37. 


pag. 38. 
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Super psalmo CVIll. Deus laudem. 
Viuificae miseracionis Deus, qui maledictioni subiacere dignatus 
es, vt nos a maledicto legis erueres, quesumus vt facias no- 
biscum misericordiam propter nomen tuum et digneris nos a 
persequentibus viciis et malorum obtrectationibus liberare, vt 
Te Deum et dominum nostrum confiteamur in secula seculorum. 
Amen. 

Super psalmo CIX. Dixit Dominus. 
Ante Luciferum genite Deus, qui es principium creaturae, Te 
rogamus et petimus, vt sicut residens Y) ad dextram Patris, ini- 


. micis | Tuis pedibus subiectis, ita nos Tuis officiis dignos 


habeas ablata dominacione peccati. Qui. 

Super psalmo CX. Confitebor Tibi. 
Sanctorum omnium gloriosa confessio, Deus, tribue nobis ti- 
morem nominis Tui, quem esse inicium sapientiae predixisti, 
vt tuis admixti consiliis misericordiae tuae dapibus saginemur. 
Per Ihesum. 

Super psälmo CXI. Beatus vir, qui timet. 
Lumen perpetuum rectorum cordium, Deus, concede nobis te 
diligere, tua gloria iocundari et sic dispergere in hoc seculo, 
vt ab auditu malo non timeamus in futuro. Per. 

Super psalmo CXII. Laudate, pueri, Dominum. 
Benedietum nomen tuum, omnipotens Deus, collaudantes depre- 


. camur, vt nos in sinu matris ecclesiae locatos in | domo tua 


per euangelium letari concedas. 
Super psalmo CXIII. In exitu Israhel. 
Ineffabile nomen Trinitatis, Deus, qui fluenta lordanis aspectu 
tui luminis torruisti, presta vt quos ablutos sancto baptismate 
renouasti, nunquam paciaris a fetidis‘”) simulachrorum ydolis 
maculari. Per Ihesum. 
Super psalmo CXIIII. Dilexi. 
Ablutor peccaminum Deus, qui animam Te fideliter inuocantem 
velociter consolaris, vt nos a periculo rogamus inferni erutos 
in regione viuorum ablata peccati morte restituas. Per Ihesum. 
Super psalmo CXV. Credidi. . 
Talis sit, queso, Domine, vita supplicum, sicut est in con- 


y) L. resides. z) vetitis Alc. 
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spectu tuo mors preciosa sanctorum, vt a vinculis peccati liberi 
mereamur | futuris in Iherusalem celesti gaudiis prelibari. Per pag. 41. 
dominum Ihesum Christum. 

Super psalmo CXVI. Laudate Dominum, omnes. 
Omnipotentissime dominator Deus, qui ab omnium gencium ore 
laudaris, precamur vt confirmes super nos misericordiam tuam 
et veritas tua semper nobiscum permaneät. 

Super psalmo OXVII. Confitemini. 

. Bone et misericors, qui et peccatores in tribulacione consolaris, 
tabernacula iustorum exultatione perfundis, exalta, queso, eccle- 
siam tuam virtute potestatis dextrae tuae, quae fiat porta iusticiae 
eredentibus et ita se angulari lapide *) per fidem firmam con- 
nectet, P) vt in tuae resurrectionis clarificacione semper exultet. 
Per te, Ihesum. 

Super psalmo CXVIII. Beati inmaeculati. 

Palma totius beatitudinis, Deus, qui | fideles tuos, vt in lege pag. 42. 
tua ambulent, testimonia scrutentur, mandata custoditä, °) saluber 
provisor, informas, concede nobis iustificaciones tuas toto corde 
exquirere, eloquia tua mirabilia predicare, vt qui attenus 4) quasi 

oues perditae errauimus, tuis piis humeris tandem restituti in 
paradiso gloriemur. Per. 

Super psalmo CXIX. Ad Dominum. 

Tribulacionum nostrarum Deus optime meditator, libera animas 
fidelium tuorum a labiis detrahentium iniquorum, vt spiritalibus 
adiutoriis muniti nullis impugnationibus aggrauentur. Per. 

Super psalmo UXX. Leuaui oculos. 

Protege, Domine, plebem tuam, neque dormitans neque dor- 
miens Deus, et ne vramur per diem aut per noctem, Tu nos 
a scandalis huius mundi defende. Per Ihesum. 


Super psalmo CXXI. Letatus sum. 
| Ambulantibus in atriis domus tuae, omnipotens Deus, pacis pag. 49. 
habundanciam largire ac presta vt in edificacione tuae ciuitatis 
inter confitentes nomini tuo mereamur ascribi. Per. 
Super psalmo CXXIl. Ad Te leuaui. 
Celorum habitator Deus, ad Te leuamus ocolos ©). nostros, 


a) L. lapidi. b)L. counectat. c) L. custodiant. d) L. actenus. e) L. oculos-» 


pag. 44. 


pag. 45. 
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orantes vt amputatis obprobriis superborum misericordiam nobis 
solitam clementer indulgeas. Per Dominum Christum. 

Super psalmo CXXIII. Nisi quia Dominus erat. 
Repelle, quesumus, Domine, nequicias insurgentium a sorte 
iustorum, vt qui in Te confidunt, tua semper custodia vallentur. 

Super psalmo CXXIIII. Qui confidunt. 

Eripe nos, Domine, a laqueo venantium, qui nos deuorare ni- 
tuntur, vt qui de nostra virtute diffidimus, nominis tui adiutorio 
muniamur. 

Psalmus CXXV. In conuertendo. 

Consolare, Domine, populum tuum et libera nos a captiuitate 
pessima | vieiorum, vt quod hic in lacrimis serimus per bona 
opera, Te retribuente cum gaudio reportemus in vita eterna. 
Per Ihesum. 

Super psalmo CXXVI. Nisi Dominus edificauerit. 
Domorum spiritualium edificator Deus, vigila, queso, super 
ecclesiam tuam et imple desiderium nostrum, vt et nos partem 
in hereditate tua cum electis tuis habere mereamur. Per. 


Super psalmo CXXVII. Beati omnes. 
Timentibus nomen tuum, Domine, beatitudinem largire perpetuam, 
ut talis in nobis actio talisque sit vita, quae celsum de bonis 
(ructibus meritum reportet ad sidera. Per Dominum. 

Super psalmo CXXVIll. Sepe expugnauerunt. 

Ab omnibus impugnationum nequiciis ecclesiam tuam, protector 
eterne‘, tuere, vt deuictis aduersancium | molestiis tua bene- 
dictione repleatur. Per. 

Super psalmo CXXIX. De profundis. 
Intendant, quesumus, Domine, tuae pietatis aures in orationem 
supplicum, quia aput Te est propitiacio peccatorum, neque 
obserues iniquitates uleiscendo, sed impertire nobis misericordias 
tuas indulgendo. ‘) Per Ihesum. 

Super psalmo CXXX. Domine, non est exaltatum. 
Ne permittas nos exaltari in superbia seculi, omnipotens, ®) 
precamur, sed sicut Tu mitis es et humilis corde, et Tibi 
placitis ®?) moribus consentire concede. Per. 


f) uleiscendo und indulgendo fehlen bei Alcuin. 28) fehlt! Deus. 
h) L. placidis. 
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Super psalmo CXXXI. Memento, Domine, David. 
Memor esto nostri, Domine, et effice nos dignos, in quibus Tu 
locum invenias habitandi, vt dum testimonia tua custodimus, 
in eterna tabernacula perduci mereamur. Per. 

Super psalmo CXXXII. Ecce, quam bonum. 

Infunde, Domine, in ecclesiam tuam | caritatem fraternitatis et pag. 46. 
pacis, vt rore spiritualis vnguenti aspersa benedictionis tuae 
gratia iocundetur. | 
Super psalmo CXXXIII. Ecce, nunc. 
Ecce, nos serui tui benedicentes Te, Domine Deus noster, 
exoramus, vt nobis in caligine mundi huius obtectis illuminare 
digneris, quatenus ad Te dum manus nostras in bonis operibus 
eleuamus, benedictionem a Te largissimam consequamur. Per. 


Super psalmo CXXXIIII. Laudate nomen. 

Suauitas eximia, Deus, quam ominis!) terra parcedinis *) tuae 
benignitate collaudat, rogamus Te vt ablata a nobis vanae 
superstitionis jerrore inter sanctos et electos nomen tuum lau- 
dare mereamur. Per Ihesum. 

Super psalmo CXXXV. Confitemini Domino. 
| Memor humilitatis nostrae Domine, miserere nobis, et sicut pag. 47. 
quondam patribus nosttris!) terram aduersariorum in hereditatem 
constituisti, ita nobis in terra viuencium inter sanctus et electos 
tuos porcionem in hereditatem sempiternam largiaris. 

Super psalmo CXXXVI. Super flumina Babilonis. 
Captiuitatem”) nostrarum potentissime absolutor, concede nobis 
laudes tuas spiritali canere concentu, vt quos sonus noxium ®) 
ante fecit exules, alleuiatio tuae potentis dexterae celi restituat 
eiues, 

Super psalmo CXXXVII. Confitebor Tibi, Domine, 

in toto corde. 
Mulfiplica, Domine, veritatem tuam in animabus supplicum, | pag. 48. 
vt Te iugiter intento adoremus in conspectu tuo, vt quandoque 
cum sanctis angelis gloriemur. Per Ihesum. 

Super psalmo CXXXVIIl. Domine, probasti. 

Celi, terrae a@risque prospector Deus, quo moriente iluminata 


i) L. omnis. k) pro dulcedinis Alcuin l.1. 1) L. nostris. m) L- 
taptivitatum. n) L. onus noxarım. 


pag. 49. 
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sunt tartara, quo resurgente angelorum et hominum exultauit 
caterua, precamur tantae gloriae excellentem virtutem, vt directi 
in via eterna illo tueamur brachio, quo honorabilis °) ‚amici 
tui gloriantur in celo, Ihesu Christe saluator. 

Super psalmo CXXXIX. Eripe me. 

Custos salutis nostrae et virtus omnium fidelium, Deus, defende 
nos a discordancium et detrahencium veneno mortifero, vt Te 
obumbrante protecti nunquam obligemur laqueis inimici. Per. 

Super psalmo CXL. Domine, clamaui. 

| Pone, Domine, custodiam ori nostro, ne inania proferamus, 
vt misericordia tua correpti ab omnibus iniquitatum scandalis 
protegamur. Per. 

Super psalmo CXLI. Uoce mea ad Dominum clamaui. 
Deprecantes, Domine, voce humili maiestatem tuam exposcimus, 
vt adiuti a Te spei nostrae portionem cum electis tuis in terra 
viuentium sorciamur. 

Psalmus CXLII. Domine, exaudi orationem meam, au- 

ribus percipe deprecationem.*) | 
Deus, qui matutinam resurrectionis tuae gloriam auditam feeisti 
iocunditatem, cum ex inferno redires, replesti terram gaudiis, 
quam relinqueras P) in obscuris; rogamus pietatis tuae ineffa- 
bilem ma- | iestatem, vt sicut tune cateruam apostolicam gau- 
dere fecisti sacra in extasi, 9) ita ecclesiam tuam expansis 
manibus flagitantem splendore celestis iubaris illustrare digneris. 

Super psalmo CXLIII. Benedictus Dominus Deus meus. 
Uoce') nos, Domine, spiritalibus armis ‚noxialibus resistere 
culpis, ne vanitati mundanae subiecti a tui iuris dominacione 
pellamur. 

Super psalmo CXLIIII. Exaltabo Te, Deus meus. 
Regnator onınium seculorum Domine, .qui spiritalem cibum omni 
animae oportuuo ministras in tempore, concede nobis Te per- 
petualiter benedicere, tuamque potentiam cum electis Tuis fidu- 
cialiter exaltare, vt a Te perpetue °) exaltati Tecum gloriemur 
in celis. !) 

o) L. honorabiles. p) L. reliqueras. q) Anastasi Alc. r) L. Doce. 


s) L. perpetuo. t) ut a — celis fehlt Alc. 


*) Vulgata: obsecrationem. 
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Psalmus CXLV. Lauda, anima mea, Dominum. 
Gloriose ac omnipotens Donine, in quem") Beatorum animae 
totam spei confideneiam ponunt, concede nobis, vt adiutorio | 
Tuo illuminati valeas ”) Te iugiter mente pura deligere. 

Superpsalmo CXLVI. Laudate Dominum, quoniam bonus. 
Edificator celestis Iherusalem Deus, qui multitudinem stellarum 
et concludis numero et nominatim singulariter vocas, queso, 
sana contritos corde, dispersos congrega atque nos innumerbili”) 
sapiencia tua locupleta. 

Super psalmo CXLVIl. Lauda, Iherusalem. 
Conforta, Domine, portas ecelesiae tuae et pone terminis eius 
pacem eique adipem spiritalis tritici dignanter impende. 

Super psalmo CXLVIII. Laudate Dominum de celis. 
Excelsarum edium *) supereminens et excelsa potestas Dei, 
concede famulis tuis, vt sicut cuncta, quae cernimus, Te iubente 
creata sunt, ita quae precipias, vt Te custode in laudem tuam 
seruentur. 

Super | psalmo CXLIX. Cantate Domino canticum nouum. 
Ductor‘Y) tocius bonitatis Deus, qui omnem mansuetudinem Te 
humiliter confitentem exaltas, presta, vt sicut sanctos exultare 
facis in gloria, presentem ecclesiam custodire digneris ab huius 
seculi delectationibus impollutam. 

Super psalmo CL. Laudate Dominum in sanctis eius. 
Armoniae nostrae suauissimum melos, qui nostri pectoris mo- 
dulamina nune *) fletibus precipis abstergere, presta, vt dum 
illa spiritali affeetu concinnimus, *) perpetuis choris Te cum 
Sanctis omnibus collaudamus. b) 

Sequuntur Cantica.“) 
Confitebor Tibi, Domine. 
Deus, qui omnibus ecclesiae tuae filiis sanctorum prophetarum 
vocem manifestasti in omni loco dominacionis tuae satorem Te 
bonorum seminum et electorum palmitum esse ostendis | cul- 
torem, tribue, quesumus, populis tuis, qui et vinearum apud 


u) L. quo. v) L. valeamus. w) L. innumerabili. x) Excelsorum sedium 


Ale. y) Auctor Alc. 2) Hier fehlt nah Alcuin: Nauibus, nune. 
a) K. concinimus# b) L. collaudemus. 





*) Mon bier an hat der alte Druck weit weniger Abkürzungen. 
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Te nomine censentur et segetum, vt spinarum et tribulorum 
squalore resecato digni efficiantur fruge secunda. - 

Ego dixi in dimidio. | 
Obsecro Te, Domine mague et terribilis, custodiens pactum 
et misericordiam diligentibus Te, et custodientibus mandata tua, 
Tibi, Domine, iusticia, mihi autem confusio faciei, Tibi miseri- 
cordia et propiciacio, propter Temetipsum inclina, Deus meus, 
aurem tuam et exaudi me, aperi oculos tuos et vide infirmi- 
tatem meam, quia nomen tuum inuocatum est super domum 
meam, Domine Deus meus. 

Exultauit cor meum in Domino. 
| Recordare, Domine, quid acciderit mihi, intuere et respice 
obprobrium meum et da mihi animam, quae precepta tua iugiter 
custodiat, et innoua dies, sicut a principio, domine Deus meus. 

Cantemus Domino. 
Deus, cuius antiqua miracula eciam pie nostris coruscare 
sentimus temporibus, dum quod vni populo a persecucione 
Egiptiaca liberato dextrae tuae potentia contulisti, id in salutem 
gentium per aquam regeneracionis in multis operaris, presta, 
vt in Abrahae filios et in Israeliticam dignitatem tocius mundi 
transeat plenitudo. 

Domine, audi(vi). 
Omnipotens sempiterne Deus, spes vnica mundi, qui prophe- 
tarum tuorum preconio presentium temporum declarasti misteria, 
auge populi tui vota, nostra supplicacione placatus, quia sicut 
ceruus expectat fontem aquarum, ita in nullum alium, nisi in 
Te et in | miseraciones tuas corde perfecto speramus. 

Audite, celi, 
Deus, celsitudo humilium et fortitudo rectorum, qui per sanctum 
Moysen, puerum tuum, ita erudire populos tuos sacri carminis 
tui decantatione voluisti, vt Hla legis iteratio fieret etiam nostra 
directio, excita ad omnem iustificatarum gentium plenitudinem 
potenciam tuam et da leticiam mitigando terrorem, vt omnium 
deletis peccatorum maculis, quod denunciatum est in vltionem, 
transeat in salutem. 

Benedicite, omnia opera, Dominum. 
Deus, per quem fides ignem non sentit et infidelitas sine igne 
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vritur, qui beatissimos tres pueros, forti fide armatos, coniectos 
in camino ignis leto vultu omni ex parte illesos | ymnum 
Tibi canere fecisti, obsecramus, vt pari dignatione, fide ac de- 
uotione nos armare et timoris tui vigore implere digneris, vt 
a camino viciorum liberati ymnum dicere et exaltare in eternum 
nomen tuum mereamur. 


Benedictus Dominus Deus. j 
Benedictus Dominus Deus Israhel, visita plebem tuam et bene- 
die populum tuum et libera eum a peccatis eorum; presta, 
Domine, virtutem, vt de manu inimicorum nostrorum liberemur, 
vt Tibi Domino nostro seruire mereamur in iusticia et sancti- 
tate omnibus diebus vitae nostrae, et dirige pedes nostros in 
via pacis eternae. 


Te Deum laudamus. 

Deus rex, omnium conditor atque ereator, qui vnus in trinitate 
et trinus in vnitate cognosceris, cuius magnitudi- | nem deficit 
liogua humana narrare, in quem sine cessacione proclamant 
angeli: sanctus! sanctus! sanctus! da nobis, famulis tuis, ore 
digno ter sanctus preconii tui voces attollere, vt angelica et 
nostra consona modulacione placatus ob pietatem tuam salu- 
briter optata retribuas, commissa benigne indulgeas, vt detersis 
a nobis peccaminibus pura et libera conscienti& tua mereamur 
epulencia ©) gratulari. 


Oratio Iero. pro fide catholica. 
Sancta Trinitas, Deus unus in substantia, trinus in personis, 
tibi laus, tibi gloria ab omni creatura. Apostolo tuo testante 
scio, quod sine fide impossibile est placere Tibi; nam qui 
Tecum non colligit, spargit, et antieristi manus accontra 4) Te 
est. Et nemo venit ad Te, nisi gracia tua preueniente traxeris 
eum. Tu, quod subsistis, Te et non aliunde, creata sicut omnia 
alia, habes. | Tu es, qui es et semper eras et permansurus es, 
diceente David. Ipsi peribunt, Tu autem permanes, et omnes 
sicut vestimentum veterascunt. Gratias Tibi ago, quod me 
ad fidem tuam vocasti et inter fideles enutristi ac a perfidis 
diuisisti, qui omnibus infidelilbus comminatus es rogum perpe- 


ec) L. opulentia. d) L. econtra. 
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tuum. Credo igitur in Te Deum Patrem, omnipotentem cunctorum 
visibilium conditorem, et in Dominum nostrum Ihesum Cristum, 
per quem creata sunt omnia, verum Deum vnigenitum et verun 
Dei Filium, non factum, non adoptiuum, sed genitum, per 
omnia equalem et consubstaneialem Tibi Deo Patri, qui omnia 
salutis meae suflragia, natus de virgine incorrupta, passus, 
mortuus, sepultus, tercia die resurgens et die quadragesima in 
celum ascendens, | perfecit. Credo et in spiritum sanctum, 
Deum verum ex Patre procedentem, equalem per omnia Patri 
Filioque voluntate, potestate, eternitate atque substancia, qui 
missus de supernis sua gracia apostolos atque discipulos re- 
pleuit. Confiteor vnum esse baptisma hominemque post lapsum 
posse per penitenciam veram saluari. Credo insuper omnes 
principales fidei catholicae articulos et omnes scripturas sacras, 
detestor omnes hereses, errores atque superstitiones. Recognosco 
rursum Te dominum Deum meum sepius offendisse, et iam 
vere penitens odio habebo. omne peccatum et diligam inimicum 
pro omni posse, et omne oblatum °) restituam. Credo demum 
carnis resurrectionem ac in eadem, qua nunc sumus, veritate | 
membrorum omnes reparandos et sic omnes perpetuo perman- 
suros, atque vnam sanctorum omnium esse vitam, sed premia 
pro labore diuersa sic et malorum supplicia. O clementissime 
ac maiestatis tremendae Deus omnipotens, pater misericordiarum et 
Deus tocius consolacionis, hanc da mihi fidem fideliter firmi- 
terque profiteri, eristianismi huiusque fidem operibus Tibi pla- 
centibus redimere et ab hac nulla inimici suggestione abduci, 
vt diseipulus tuus corde, ore et opere inuentus a Te audiam 
mellifluum verbum cum omnibus caris et dilectis Tibi: Venite, 
benedicti, percipite regnum! Qui viuis. 

Magnificat. 
Sancte, benedicte, gloriose et potens sempiterne Deus, oracionem 
populi tui au- | ribus misericordiae tuae et potestatis benigne 
accepta, vt nostra sanetarum precacionum ad Te hostia meritis 
et precibus beatissimae matris tuae, perpetuae Virginis Mariae, 
tanquam timiamiatis ‘) vespertini odor flagrantis plena suauitate 
conscendat. 


e) L. ablatum. f) L. timiamatis. 
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Nune dimittis. 

Omnipotens, sempiterne Deus, a quo sola sancta desideria, 
recta consilia et iusta sunt opera, da seruis tuis illam, 
quam mundus dare non potest, pacem, vt et corda et corpora 
nostra mandatis tuis dedita, et hostium sublata formidine tem- 
pora nostra sint tua protectione tranquilla, vt tuas promissiones 
expectantes conscientia pura, fide firma, spe perfecta, caritate 
fixa diem ultimum feliciter cum Symeone sancto sene in tua 
gracia concludamus. Per Dominum. 


Psalterio finito cum ‚collectis dicantur oracio- 
nes sequentes. 

| Omnipotens, sempiterne Deus, redemptor et creator meus, 
exaudi me peccatorem misericordiam tuam suppliciter depre- 
cantem et tribue per sanctae Dei genitricis semperque Virginis 
Mariae intercessionem omniumque sanctorum interuentionem 
atque per istorum psalmorum continuam commemoracionem, 
quatinus indulgenciam omnium delictorum meorum merear adi- 
pisci, et Te, qui es refugium pauperum et consolatio omnium 
in Te confidencium. Cunetis diebus vitae meae misericorditer 
me protege; post huius temporis spacium ad eternae vitae re- 
quiem merear peruenire. 


Item oracio. 
Benignus 2) et misericors Deus, qui reuocas et. saluas peni- 
tentes, medelam tribuis infirmantibus, coronam gloriae perse- 
uerantibus, exaudi me miserum et indignum fa- | mulum tuum 
per hos psalmos clementiam tuam implorantem, vt quiequid hic 
oraui licet indigne Te largiente merear graciose adipisci. 


Deprecor misericordiam et pietatem tuam, Domine Ihesu 
Criste, Fili Dei viui, sciens quod. quia misericors es, clemens 
ae multum benignus, Te adoro, Te inuoco, Te deprecor, qui 
exaudisti sanctos et electos tuos ab inicio mundi vsque in 
finem, exaudi me indignum atque peccatorem Te adorantem, Te 
deprecanten, suscipe oracionem et postulacionem meam omnemque 
sensum spiritualem istorum psalmorum, quos coram Te suppliciter 
cantaui, sintque ante conspectum tuum acceptabiles. Qui cum. 


8) L. Benigne. 
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Volens predicetas oraciones Domino soluere sta- 
tuat omni die legere III vel IIII psalmos aut 
plures in ordine suo cum suis deputatis pre- 
missis orationibus, et breui tempore hoc grande 
perficiet bonum,?) | et si perseuerauerint, !) sine dubio, 
prout aperte a multis compertum est, in gracia morietur et 
saluabitur. Et si attediatus quis in lectione psalmorum fuerit, 
ad minus legat predicetas oraciones singulis diebus concernentes 
psalmos nocturni K) illius feriae. Uerbi gracia, dominieis diebus 
legat usque „Dominus illuminatio mea““) et a „dixit Dominus 
Domino meo “**) usque „dilexi, quoniam exaudiet Dominus “***) 
et sic de singulis. 


b) Die curſiv gedrudten Worte find von dem Nubricator roth unter: 
ftrihen. i) L. perseveraverit. k) L. nocturnae. 


*) Pſalm 26. 
**) Pſalm 109. 
***) Pſalm 114. 
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von Herrn Dr. J. Geffcken. 


Zunädhft muß gewiß der feltfame Titel dazu anreizen, nady- 
zufinnen, was wohl Anffar unter pigmenta fünne verftanden haben. 
Da pigmentum gewöhnlich fo viel ald Gemälde bedeutet, fo ift 
der Titel pigmenta Urfache gewefen, daß’ man den Anffar zum 
DVerfaffer des, unter dem Namen Biblia . pauperum befannten 
Holzfchnittwerfs gemacht hat, wie denn einem zu Hannover auf 
der Füniglichen Bibliothek ſich befindenden Eremplare diefes Werks 
von einer alten Hand die Worte beigefchrieben find: S. Ansgarius 
est auctor hujus libri. Aber obgleich vor dem Holzichnittwerfe, 
Cdeffen erfte Ausgabe ſchon vor 1430 angenommen wird) dieje 
biblifchen Darftellungen in Handfchriften fich finden, die bis ins 
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eiffte und zwölfte Sahrhundert hinaufgehen*) und bon denen 
eine auf Pergament aus dem vierzehnten Sahrhundert in der 
Wolfenbüttler Bibliothek aufbewahrt wird, obgleich auch auf. 

Fenftergemälden diefe Bilder vorfommen,**) und ed daher nicht 
ganz und gar unmöglidy wäre, daß Anffar diefen Bildercyclus 
zufammengeftellt und mit den biblifchen Worten verfehen hätte, 
jo iſt es doch höchſt unmahrfcheinlich. Selbſt der einzige Fall, 
den Leffing noc, als denkbar annimmt, daß nämlich Anfkar diefe 
Bilder angegeben, um fie in den Fenitern einer feiner Kirchen, 
8 fei zu Bremen oder zu Hambyrg oder fonft wo ausführen zu 
laſſen, ſtimmt nicht mit der Vorftellung, die wir und von den 
erften einfachen Kirchen des Nordens machen müffen, die ſchwer— 
ih überhaupt Glasfenfter hatten, wie viel weniger fo Fünftlich 
bemalte und zufammengefegte. Wir haben daher in jener An- 
nahme, daß die Biblia pauperum ein Werf Anffar’s fei, eine 
Fabel vor ung, die alles Grundes entbehrt, und die ſich nur aus 
dem mißverftandenen Worte pigmenta entwidelt hat. Leffing an 
der angeführten Stelle hat diefe Fabel fchon widerlegt, indem 
er auf die Vita Anskarii yon Rimbert verwies, woraus hervor; 
geht, daß die pigmenta furze Gebete zu den Palmen find, alfo 
gar nicht Gemälde heißen können. Leſſing bemerkt zugleich aus 
Claudii Ornbielmi Historia Suevonum Gothorumque ecclesiastica 
lib. I cap. 21 p. 70, daß der ſchwediſche Ueberfeger der Vita 
Anskarii das Wort pigmenta überfeßt habe „Säkkerkakur,‘‘ quasi 
diceres panes cupidiarios. Leffing erklärt died für vollig richtig, 
denn fagt er, Anffar „verſtand unter dieſen pigmentis, wie es 
der Schwede in feine Seele überjegt hat, Zucerfuchen, nichts als 
Zuckerkuchen.“ „Der heilige Mann nannte feine Stoßgebetchen 
pigmenta, weil fie den Pfalmen einen Lieblichen Gefchmad geben 
follten „ut ei psalmi hac de causa dulcescerent.‘“ 


*) Falkenſtein Gefchichte der Buchdruderfunft S. 28. Schönemann 
im Gedenkbuch der Säculatfeier der Buchdruderkunft in Braun: 
fhweig ©. 66. 

**) Leſſing war daher geneigt die Bilder der Biblia pauperum für Kopieen 
folcher Fenftergemälde zu halten. Bol. Ehemalige Fenftergemälde 
im Klofter Hirfhau. Schriften. Ausg. v. Lachmann Bd. 9, ©. 228. 
Dagegen Schönemann am a. D. | 

Zeitfprift d. 8. f. hamb. Geſch. Bd. II. 3 
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So Leſſing, dem die Schrift Anſkar's felbft unbekannt war. 
Freilich jene Worte Rimbert’3, daß ihm durch diefe Furzen Gebete 
die Pfalmen verfüßt werden follten, fünnten diefe Bedeutung be— 
ftätigen, und auch die Worte der Vorrede Cin unfrem Abdrud 
Seite 7 3. 4 — 5) „mellitam ac medullitam spiritus sancti 
graciae senciet infusionem‘“ fünnte man dahin ziehen. Dennod) 
hat es gewiß etwas Geltfames, kurze Gebete mit dem Namen 
Zuderfuchen zu bezeichnen. Ebenſo wenig genügt wohl die Er- 
Härung von Dufresne Glossarium ed. Benedict. Tom. V, p. 471, 
der fich auf den gewürzten Wein (potio ex melle et vino et 
diversis speciebus confecta) bezieht, und die Stelle bei Rimbert 
erffärt: Pigmentum metaphorice pro Oratio in dei amorem ex- 
eitatoria. Die erflärenden Worte, welche in der Einleitung dem 
Worte pigmenta beigefügt werden, führen darauf, daß das tertium 
comparationis, welches den Anffar beftimmte, feine Gebete pig- 
menta zu nennen, nicht fowohl der Geſchmack ald vielmehr der 
Geruch war: „pigmenta id est odoramenta sive aromata.“ 
Beides nun das dulcescere des Nimbert und dad aroma der 
Einleitung wird ausgedrückt, wenn wir das Wort pigmenta 
„Würze überfegen. Dennoch fcheint die eigenthümliche Beziehung 
zu fehlen, welche das Gebet erft zum Gebet macht, nämlich die 
Beziehung auf Gott. Diefe Beziehung würden wir haben, wenn 
wir und eine Würze, eine Specerei denfen, welche auf Kohlen 
geftreut wurde, um einen lieblicyen Geruch zu verbreiten. Weih- 
rauch, Näuchwerf wird vielfach bildlich vom Gebet gebraucht. 
Dürfen wir aber pigmenta ald Weihrauch faffen? Es fcheint . 
daß dem nichtd entgegen ftehe. Suidas erläutert aowu« durch 
Huniaua. Dgl. Stephan. Thes. s. h. v. So vergleicht auch 
Anſkar felbft fein Gebet mit dem Weihrauch „tanquam timia- 
matis vespertini“ ©. 30 3. 2 v. u, Gesner Thesaurus s. v. 
pigmentum führt eine Stelle aud dem Apulejus Herm. Trism. 
p- 101, 13 ed. Elmenhorst an, in welcher tus und pigmentum 
fynonim gebraucht werden, und auch eine Beziehung auf Das Gebet 
hervortritt. Die Worte find: „ut ture addito et pigmentis 
precem dicamus Deo.“ Beſonders entfcheidend aber find ein 
Paar biblifche Stellen nach der Ueberjeßung der Vulgata. Im 
Hohenliede heißt es 3, 6. „Quae est ista, quae ascendit per 
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desertum sicut virgula fumi ex aromatibus myrrhae et thuris 
et universi pulveris pigmentarü.“ Sn der Offenbarung 5, 8 
fommen „goldne Schalen voll Räuchwerfs vor, welche find die 
Gebete der Heiligen‘ „phialae aureae plenae odoramentorum, 
quae sunt orationes sanctorum“ und Gap. 8, 3—4 wo baffelbe 
Bild gebraucht, und dem Engel ein Rauchfaß Cturibulum) gegeben 
wird, und es weiter heißt: Et ascendit fumus incensorum de 
orationibus sanctorum de manu angeli coram Deo.“ — Bgl. 
noch 2 Mof. 37, 29. Sir. 49, 1. 2 König. 20, 13. 

Wir werden alfo, wie ich glaube, ein Recht haben, weder 
an Zuderfuchen noch an gemwürzten Wein zu denken, fondern 
pigmenta als Räuchwerf zu faffen, worauf uns die erflärenden 
Worte odoramenta und aromata führen, und wir werden und 
vielleicht nicht irren, wenn wir annehmen, daß dem Anffar, indem 
er feine Gebete pigmenta nannte, jene Stellen des Hohenliedes 
und der Offenbarung nad) der Ueberſetzung der Vulgata vorfchwebten. 

Eine zweite Frage ift die, nachdem die Verwandtſchaft der 
Schrift Anſkar's mit einer andern Alcuin's oben nachgewiefen 
worden (S. 4), ob nicht beide aus einer früheren Quelle gefchöpft 
haben, und wiederum von fpäteren Schriftitellern benußt feyn 
follten? Bei den gelefeniten und berühmteften Kirchenvätern, von 
denen und Gommentare über die Pfalmen aufbehalten find, bei 
Ambrofius, Hieronymus und Auguftinus habe ich Spuren nicht 
entdecken können, die Zahl der aſcetiſchen Schriften des Mittel: 
alterd aber, und namentlich der Breviare iſt fo groß, daß eine etwanige 
Benutzung fich, nachdem die Schrift gedruckt ift, vielleicht zufällig 
noch heraugitellen dürfte Faft in allen Bibliotheken giebt es 
eine große Menge von Handfchriftene und Incunabelnbänden, 
worin Kleine afcetifche Schriften zufammengebunden find, in denen 
indeffen gefliffentlich zu fuchen wegen der Menge kaum Erfolg 
haben würde. Daffelbe gilt von Handfchriften oder gedruckten 
Eremplaren des Werks. Da Nimbert berichtet, daß Anffar große 
Bände in Noten gefchrieben Ccodices magni apud nos, quos ipse 
propria manu per notas conscripsit) fo vermuthete Leffing, daß 
fid} die pigmenta Anffar’3 etwa in den, mit tironifchen Noten 
gefchriebenen Pfalterien finden könnten, deren es in Frankreich 
mehrere giebt, und von denen auch eins in der Wolfenbüttler 

3 = 
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Bibliothek fich befindet, welches Leffing, weil e8 damals verliehen 
war, nicht unterfuchen fonnte. Das MWolfenbüttler Psalterium 
enthält indeffen nur die Pfalmen, wie mich Herr Dr. Schünemann, 
beffen freundliche Gefälligkeit ich nicht genug rühmen fann, nad) 
genauer Prüfung der Handfchrift verficherte.*) Wenn überhaupt 
Leffing fagte, es fei offenbar, daß Nimbert das conseribere per 
notas auch von den pigmentis ded Anffar verftanden wiffen wolle, 
weil Anſkar diefe Niemandem habe zeigen wollen (nec ulli ea 
manifestare volebat), fo liegt das doch in den Worten Rimbert’s 
nicht. Die Noten, die ja aud) Anderen verftändlich feyn mußten, 
würden nicht das Mittel geweſen feyn, die pigmenta zu verbergen. 
Vielmehr wird Anſkar, dem die Palmen durch täglichen Gebrauch 
geläufig waren, feine kurzen Gebete zu denjelben im Gedächtniß 
bewahrt haben, bi er durch Bitten eines vertrauten Freundes 
bewogen, fie diefem heimlich mittheilte (vietus preeibus — reve- 
lavit ©. 7). "Das ftimmt denn auch mit den Worten Rimbert’s 
„ut ei ipsa pigmenta, sicut ille cantare solitus erat, dietaret.“ 


Den nahe liegenden Gedanken, daß die Herausgeber des 
hamburgifchen Breviarium’3 von 1507**) aus Ehrfurcht gegen 
den heiligen Erzbifchof, deffen Gebete ihrem umfangreichen Gebet: 
buche fünnten beigefügt haben, fand ic; bei einer genauen Durchficht 
des einzigen befannten Eremplars, welches Herr Senior Dr. Rambadı 
befigt, nicht betätigt. Auch in dem Cursus de domina secundum 
Ecclesiam Hamburgensem. Rostochii apud Lud. Dietz 1522 
in 12. ift von den Gebeten Anſkar's Feine Spur zu finden. 
Nachdem fich bei Herrn Senator Culemann in Hannover das 
erite befannte Eremplar der pigmenta gefunden hat, fo ift die 
Auffindung Andrer nicht unmöglich, und Fünnte diefe durch Ber 
achtung der Schriften, die dem Sulemannfchen Eremplar beige- 
bunden find, erleichtert werden. Da mir nun der Befiger zu 
einer Reviſion unfres Abdrucks bei meinem Aufenthalte in Hans 
nover fein Eremplar gütigft anvertraute, fo bemerfe ich noch 
Folgendes: 


*) Dal. auch Gedenkbuch der vierten Säcularfeier u. f. w. ©. 62. 
**) Sappenberg: Zur Gefchichte der Buchdruderkfunft in Hamburg ©. 11. 


- 
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In einem alten Cwie es fcheint dem urfprünglichen ) Leder— 
bande find vier Werfe in diefer Folge zufammengebunden. 

1) Tractatus de spiritua | libus ascensionibus. So auf 
dem erften Blatte. Das zweite beginnt: Ineipit devotus tracta- 
tulus domini | Gerardi Zutphanie, Signatur a — i, 8 Bogen und 
4 Blätter in fl. 8. Das Format ift dafjelbe wie die Pigmenta, 
aber Druck und Papier find fehr verfchieden, namentlich ift der 
Drucd viel compreffer, der Abfürzungen find weniger, der weiße 
Rand ift nicht fo breit. Die Seite hat 30 Zeilen von etwa 42 
Buchſtaben. Drudort, Drucder und Jahrszahl find nicht bemerkt. 
Vgl. Panzer Ann. IV pag. 214 No. 1330. 

2) Senteneia determinatiua Beati An | celmi. Canthua- 
riensis Archiepi sup | resolutione pusillanimis conscientie du | bi- 
tantis an missam celebrare expedi | at nec ne. Ineipit feliciter. 

Dulcissime domine ihe | u. f. w. 8 Blätter ohne Signatur 
und Guftoden. Die Seite hat 21 Zeilen von 32 Buchftaben. 
Das Papier wie die Pigmenta, der Druck jedocd) andere. Ohne 
Ort, Jahr und Druder. Fehlt bei Panzer und Hain. 

3) Ineipit tractatus de preparatio | ne ad missam domini 
seraphieci Jo | hannis Bonauenture feliciter. 

Ad honorem gloriose | u. f. w. Drud und Papier völlig 
wie No. 2, 18 Blätter mit 21 Zeilen von 32 Buchftaben auf 
der Seite. Ohne Drt, Sahr und Druder. Fehlt bei Panzer 
und Hain. 

4) Die oben ©. 2 u. fig. befchriebnen Pigmenta. Es 
fann noch hinzugefügt werden, daß die Anfangsbuchitaben, welche 
hineingefchrieben werden follten, zwar bisweilen durd Feine ſchwarze 
Lettern angedeutet find, daß diefe aber öfter fehlen, weshalb fich 
der Rubricator mehrfach verfehen, und ©. 12 Bona für Dona, 
©. 50 Voce für Doce gefchrieben hat. Das Format ift wohl 
eher kl. 8, als 12.*) 

Was die oben S. 4 bemerkte Vertheilung der Gebete betrifft, 
fo ift es Diefelbe, welche wir auch fonft in alten Pfalterien und 


*) gl, Ineunabelnfammlung von F. C. H. Culemann, verzeichnet 
von Dr. &, 2, Grotefend. Hannover 1844. ©. 34. 
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Breviarien finden, z. B. in dem ſchön gedruckten Psalterium cum 
apparatu vulgari familiariter appresso. Lateinisch psalter mit 
dem teutschen nützlichen dabei gedruckt. Augspurg Erhart 
ratdolt 1499 in 4. und in dem Breviarium secundum ordinem 
sancti dominici Venetiis per Nicholaum de franckfordia 1483 
in 8., welche ich beide befiße. Indeſſen folgt außer den Abthei- 
ungen bei Anffar im Psalterium vor Pfalm 109 noc eine mit 
den Worten: ad vesperas dominica die bezeichnete, und ebenfo 
im Breviarium an derfelben Stelle eine, jedoch nicht befonders 
bezeichnete Abtheilung. 

Sn dem hamburgifchen Breviarium von 1507 findet fich eine 
ähnliche Eintheilung, doch find darin die Palmen ganz eigen- 
thümlich geordnet und mit Gefängen untermifcht, nämlich folgen- 
dermaaßen: Zuerft Ps. 1 — 20. dag Te deum, Ps. 92. 99. 62. 
66. Cant. trium puerorum. Dan. 3. Ps. 148. Luc. 1, 68 sqgg. 
feria II Ps. 26 — 37. Dann Ps. 5 nody einmal, Jes. 12. 
feria II Ps. 38 — 41. 43 — 49. 51. 42. Jes. 38, 9 sqg. 
feria III Ps. 52. 54 — 61. 63. 65. 67. 64. 1 Sam. 2. 
feria V Ps. 68 — 79. 89. 2 Mos. 15, 1 sqq. feria VI 
Ps. SO — 88. 94 — 96. 101. Habac. 3 (fälfchlich Ps. ber 
zeichnet.) Sabbato Ps. 97 — 108. 91. 5 Mos. 32, 1 sggq. 
Dann der Gefang Jam lucis orto sidere XXXVIII b. Col. 1, 
der bei Wackernagel Deutſch Kirchenlied? ©. 22 ad primam 
hymnus heißt, und aus Hymni et collectae Coloniae 1585 mit- 
getheilt wird. Ps. 21 — 25. 53. 117 bezeichnet als Ps. do- 
minicalis. Ps. 118 die beiden erften Abfchnitte — cor meum 
Simbolum Athanasii. Af(tiphonia) dominicis diebus. An de 
feriis. Preces quotidiane. Versiculus de festo. Oremus (ver: 
fchiedne Gebete.) Ad tertiam hymnus „Nunc sancte nobis 
spiritus (XLII b. Col. 2.) (Zabuesnig Katholifche Kirchengefänge 
1 ©. 8) Ps. 118, Abſch. 3 — 5. Añ diebus dominicis. Ad 
sextam hymnus „Rector potens, verax Deus (XLIII b. Col. 2.) 
(Zab. 1 ©. 8) Ps. 118, Abih. 6 — 8. Añ domnicalis. 
Ad nonam hymnus „Rerum Deus tenax vigor. (Zab. 1 ©. 9.) 
Ps. 118, Abſch. 9 — 11 Ende. Añ dominicalis. Ad vesperas 
diebus dominicis. Ps. 109 — 113. Hymnus dominicis diebus 
ad vesperas „Lucis creator optime, doc, folgt außer den vier 
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Verfen bei Wacernagel ©. 22 noch ein fünfter „Praesta pater 
per filium, praesta per almum spiritum cum his per eum tri- 
plici unus Deus cognomine amen. (XLVI b. Col. 2.) Auch 
das Lied theilt W. aus der Cölner Sammlung von 1585Wmir. 
Canticum beatae Mariae Luc. 1. feria II ad versperas. Ps. 
114 — 116. 119 — 120. Hymnus feria secunda ‚‚Immense 
celi conditor CXLVII b. Col. 2.) (Zab. I p. 15.) feria tertia. 
Ps. 121 — 125. Hymnus feria tertia „Telluris ingens con- 
ditor (XLVIII b. Col. 1.) (Zab. I p. 17.) feria quarta. Ps. 
126 — 130. Hymnus feria quarta „Celi deus sanctissime 
(XLIX a. Col. 2.) (Zab. I p. 19.) feria quinta. Ps. 131 — 132. 
134 — 136. Hymnus Magne deus potentie (L a. Col. 2.) 
(Zab. I p. 21.) feria sexta.. Ps. 137 — 141. Hymnus 
„Plasmator hominis deus (LI b. Col. 2.) Sabbato ad 
vesperas. Ps. 143 — 147. Hymnus a festo trinitatis usque 
Vidi dominum „O lux beata trinitas. (Rambad) Anthol. I p. 158.) 
Doch hat das Lied noch einen dritten Vers „Deo patri sit gloria, 
ejusque soli filio cum spiritu paraclito, et nunc et in perpe- 
tuum.“ Hymnus a Vidi dominum usque ad septuagesimam 
„Deus creator omnium (LIII a. Col. 2.) Ramb. Anth. I p. 63 
sqg. Ad completorium Ps. 4 nody einmal. Ps. 30, 1 — 6 
noch einmal. Ps. 90. 133. Hymnus Te lucis ante terminum 
(Wadernagel p. 10) Gebete. Canticum Simeonis Luc. II. Es 
folgen dann verfchiedene Gebete, Collecten, Segensſprüche, das 
Kyrie, Preces maiores, Preces minores, Vigiliae defunctorum, 
Horae beatae mariae virginis, Collecten, Gebete u. f. w., und 
von LXVI a. Col. 1 bis LXXIU a. Col. 2 noch folgende Ge- 
fange: Conditor alme siderum (Wadern. p. 2.) Veni redemptor 
gentium (Ramb. I p. 65.) Dod hat der Gefang noch einen 
Vers mehr, nämlich zwifchen v. 7 und 8 „Tu esto nostrum 
gaudium, qui es futurum praemium, sit in te nostra gloria per 
cuncta pie secula und der achte Coder vielmehr neunte) Vers 
lautet anders, nämlich: Deo patri sit gloria ejusque soli filio 
cum spiritu paraclito et nunc et in perpetuum. — Vox clara 
ecce intonat etc. Ramb. I p. 168. „A solis ortus cardine 
Ramb. I p. 85. Corde natus ex parentis Ramb. I p. 78. 
Hostis herodes impie Wad. p. 7. Dies absoluti praetereunt 
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Ramb. I p. 339. Ex more docti mistico Ramb. I p. 170. 
Christe, qui lux es Ramb. I p. 166. Clarum decus ieiunii etc. 
Zab. I p. 186. Audi benigne conditor Ramb, I p. 112. Jesu 
qua@ragenarie etc. — 3ab. I p. 187. Vexilla regis prodeunt 
Ramb. I p. 104. Rex Christe factor omnium Ramb. I p. 113. 
Ave maris stella Ramb. I p. 219. Fit porta Christi per- 


via etc. — Vita sanctorum deus (decus) angelorum Ramb. I 
p- 25l. Ad coenam agni providi Wad, p. 10. Salue crux 
salue mundi gloria ete. — Zab. II ©. 161. Festum nunc 


celebre Ramb. I p. 172. Jesu nostra redemptio Ramb, I p. 173. 
Veni creator spiritus Ramb. I p. 175. Pange lingua gloriosi 
corporis Ramb. I p. 309. Verbum supernum prodiens etc. — 
Zab.1 p. 65. Ut queant laxis resonare, 13 Berfe, von denen bei 
Ramb. I p. 154 ſechs abgedrudt find. Aurea luce et decore 
Ramb. I p. 96. Assunt festa iubilaea in marie nune 
gaudia etc. — O Christi mater fulgida etc. — Jesu 
Christe auctor vitae etc. — Quem terra pontus aethera 
etc. — Ramb. I p. 182. Gaude visceribus mater in intimis 
etc. — Zab. II p. 316. Tibi Christe splendor patris etc. — 
Zab. II p. 231. Jesu saluator saeculi ete. — Zab. II ©. 26. 
Nouum sidus emieuit etc. — Exultet celum laudibus 
etc. — Deus tuorum militum ete. — 3ab. I p. 123. Rex 
gloriose martyrum etc. — 3ab. I p. 126. Sanctorum meritis 
inclita gaudia ete. — Ramb. I p. 160. Iste confessor domini 
sacratus etc. — 3ab, I p. 127. Virginis proles opifexque 
matris etc. — 3ab. I p. 131. Jesu corona virginum etc. — 
3ab. I p. 131. Urbs beata hierusalem Ramb. I p. 179. — 


Damit endigt ſich das Psalterium, welches fichtbar in diefem 
Breviarium am meiften gebraucht ift, und LXXII b. beginnt das 
Commune sanctorum. Die Lieder, deren Anfänge oben curfiv 
gedruckt find, finden fid) weder bei Rambach noch bei Wacker— 
nagel, noch bei Zabuesnig. Wackernagel's Sammlung ift nur 
angeführt, wenn ein Lied bei Rambach; Zabuesnig’d Sammlung 
nur dann, wenn ein Lied bei Rambach und Wadernagel fehlt. 


Doch wir fehren wieder zu Anffar’s Pigmentis zurüd. Sie 
beziehen fih von S. 27 an auch auf Cantica; es find dies mit 
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Ausnahme des Te deum, der fides und bed doppelten Schluß— 
gebets, biblifche Gefänge, welche fümmtlich auch im hamburgifchen 
Breviar, aber in einer andern Ordnung ſich finden. In derfelben 
Reihefolge find fie den Palmen beigefügt in” dem oben ange 
führten in Benedig gedructen Breviar, und ebenfo in dem Augs⸗ 
burger Psalterium, doch mit ber Ausnahme, daß dort das Te 
deum, welches als Angelica laus, vel canticum Ambrosii et 
Augustini bezeichnet wird, erft nach) dem Magnificat und dem 
Canticum Symeonis folgt. — Die biblifhen Stellen find ©. 27: 
Confitebor tibi Domine. Jesaias cap. 12. ©. 28: Ego dixi in 
dimidio. Jesaias 38, 9 — fin. Exultavit cor meum in Domino. 
1 Sam. 2, 1 — 10. Cantemus Domino. 2 Mos. 15, 1 — 19. 
Domine audi(vi.) Habacuc 3. Audite celi. 5 Mos. 32, 1 — 43. 
Benedicite omnia opera Dominum. Dan. 3, 58 qq, naͤmlich 
nach der Vulgata, eigentlich das canticum trium puerorum in 
den Apocryphen. — ©. 29: Benedictus Dominus Deus. Luc. 1, 
68, — 79. Te deum. — Oratio Jero. pro fide catholica. — 
&. 30: Magnificat. Luc. 1, 46 — 55. S. 31: Nune dimittis. 
Luc. 2, 29 — 32. 


Noch ift ein Wort über die Oratio Jero. pro fide catholica 
zu fagen. Jero. fol wohl eine Abfürzung für Jeronymi feyn; 
aber hier ift ohne Zweifel ein Fehler. Sn Hieronymus Werfen 
findet fidy) weder ein Glaubensbefenntniß, noch eine Oratio pro 
fide; auch kann das Gebet, wie es hier fteht, feinem Inhalt nach, 
gar nicht vom Hieronymus verfaßt feyn. Es trägt nämlich Die 
deutliche Spur eines Streits, welcher dem Hieronymus durchaus 
fremd war, eines Streits, in welchem MAlcuin die Hauptrolle 
fpielte. Die Worte: non adoptiuum, ©. 30, 3. 4, deuten uns 
verfennbar auf diefen Streit hin. Der Erzbifchof Elipandus von 
Toledo und der Bifchof Felir von Urgel ftellten am Ende bee 
achten Sahrhunderts den Grundfag auf, Chriftus fei nach feiner 
göttlichen Natur eigentlicher Sohn Gottes, filius Dei genere et 
natura, nach feiner menfchlichen Natur aber filius dei adoptivus, 
eine Lehre, welche 792 auf der Kirchenverfammlung in Negens- 
burg, und 794 in Frankfurt am Main für irrig erklärt wurde, 
und gegen welche Alcuin feinen libellus adversus haeresin Felicis 
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ſchrieb.) Wir haben alfo hier ein Gebet des Anffar oder 
Alcuin vor und Wie aber der Fehler entitanden ift, fünnen 
wir aus dem falterium und den Breviarien errathen. Das 
Pfalterium bat nach dem Te deum die catholica fides 
„Quicunque vult salvus etc., nämlich dad Symbolum Athanasii, 
ebenfo das venetianifche Breviarium; auc in dem hamburgifchen 
Breviarium fehlt dad Symbolum Athanasii nicht, obwohl es an 
andrer Stelle fteht. Es werben alfo die Namen zweier berühmter 
Männer vermwechfelt feyn, fo daß‘ Jeronymus für Athanasius 
ſteht. Daß wir aber wirklich ein Gebet über dad Symb. Atha- 
nasii vor uns haben, geht gleich aus den erften Worten hervor: 
Sancta Trinitas, Deus unus in substantia, trinus in personis. — 


*) C. W. F. Walch Hiftorie der Kegereien. 8. Band, ©. 667 flgg. 
Alcuin's Leben von $. Lorentz, S. 121 figg. 


II. 


Klaus Stortebefer. 


Bon 
J. C. M. Laurent, Dr. 


Mit Zufägen von Herrn Archivarius Dr. Lappenberg.*) 


Das Piratenwefen entwickelte fich in unfern Gegenden aus ber 
Straßenräuberei. Im IAten Sahrhundert erzählen die Chronifen 
gar Viel von der Frechheit und dem Webermuthe der „raptores.“ 
Endlich ergriff man wirffame Maßregeln gegen dies Unweſen. 
Die Hanfeftädte verbanden ſich, die Straßen von Strauchdieben 
zu faubern. Unſere Stadt blieb darin nicht zurück. Alljährlich 
finden wir in den Kammerrechnungen!) vermerkt, daß der Vogt 
mit feinen Genoſſen (advocatus cum sociis) hinaugzieht auf 
die Landftraße, das Gefindel aufzuheben oder zu verjagen; nicht 


— 


*) Ich habe, wo es thunlih war, die Zufäge von der Hand des 


1) 


Herrn Dr. Lappenberg mit L. bezeichnet. Da aber Dies fait nur 
in den Anmerkungen gefchehen Eonnte, fo bleibt mir wegen der 
zablreihen Citate und Bemerkungen, die derfelbe in den Text 
hineinzufegen die Güte hatte, Nichts übrig, als die erfreuliche 
Pflicht, hiemit auch öffentlich dem erften Vorfteher unſers Vereins 
für feine fo große Uneigennügigfeit achtungsvollft zu danfen. 


Dem Nächftfolgenden liegt zu Grunde Joh. Voigts Auffag, über: 
fhrieben „die Witalienbrüder, in von Raumers Tafchenbuch. 
Auch benupte ih mit Erfolg Herrn Dr. Jaͤgers befannte Schrift. 
Am meiften verdanfe ich jedoch den Stadtkammerrechnungen; 
eine Ausbeute, die überhaupt diefe Schrift veranlaßt hat. 
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felten finden wir dann Hinrichtungen angefchrieben — den Kopf 
zu 8 8 berechnet — aber zugleicy ift auch nicht felten Meifter 
Sohann, der Chirurg, befchäftigt, wunde Gefellen zu heilen. 
So befommen im Sahre 1377 die Herren Nikolaus Node und 
Markward Woldemarfen 12 Pfund oder 15 H zur Reife gegen 
die Räuber, welche an der Dfte haufen. ?) 


Sn demfelben Sahre 1377 faßten die Hanfeftädte zu Lübeck 
den Beſchluß, f. g. Friedendfoggen auszurüften. Die Koften 
follten durd; das Pfundgeld beftritten werden, befanntlich eine 
Art von Handelszoll. 


Aehnliche Befchlüffe ergingen in den Sahren 1378 und 1380; 
allein theild waren die Städte felbft nicht einig, theils fchüste 
Margaretha von Norwegen aus Politit — um dem hanfifchen 
Handel zu fchaden — die Piraten felbft und gewährte ihnen 
Zufluchtsörter an den dänischen Küften. Die Schlöffer Seelands 
bargen Raub und Räuber, die dort ihre Orgien feiern mochten. 

So begreift man, wie ſich die Städte im Sahre 1382 fogar 
herablaffen fonnten, mit einigen Hauptleuten der Seeräuber einen 
Seefrieden auf ein Jahr zu fchließen. Es gefchah dies auf einer 
Tagfahrt zu Wismar, auf der von hamburgifcher Seite die 
Rathmannen Chriftian Militis (Niddere) und Hinrich Ybing 
erfchienen, die auf derfelben Reife zu Oldeslo einen Landfrieden 
abgefchloffen hatten. Die ganze Reife koſtete freilich nur 52 #8 £: 
aber das ift nicht wenig für jene Zeiten. ®) 

Bemerkenswerth ift, daß in dem ebenerwähnten Seefrieden 
danifche Große für die einzelnen Piratenhäuptlinge bürgten, Die 
Auffagebriefe der Städte wollte der dänische Droft Henning von 
Pudbus in Empfang nehmen. 


2) Stadtrehn. Exposita. 1377. Dominis Nycolao Rode et 
Marquardo Woldemari 12 talenta ad reysam contra raptores, 
moram trahentes iuxta Ostam fluvium. 


3) ©t. R. 1382. Exposita. Ad reysas. Dominis Cristiano Mi- 
litis et Henrico Ybing Oldeslo 42 talenta, quando pax terre 
sigillabatur ibidem, et Wysmariam ad placita civitatum ibi 
congregatarum ratione coniunctiopis mercatorum de Almania 
Brugis Flandrie existentium. 
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Der Friede wurde nun wirklich gehalten: erſt im Frühling 
1383 erjchien das Raubvolf wieder auf der See, und haufte, 
wie befonders Die Lübecker Flagten, ärger als je. Um Michaelis 
dieſes Jahres verfammelten ſich namlich zu Lübeck aufs Neue 
die Hanfeftädte. Hamburg ſchickte drei Bürgermeifter in, Perfon 
dahin. Sie gebrauchten 50 Pfund (62 # 8 2) 


Sm folgenden Jahre 1384 gingen zu demfelben Zwecke zwei 
Bürgermeifter ebendahin; fie verzehrten Al Pfund 11 2.5) 
Auf diefem Kongreffe fchloffen fich die preußifchen Städte und 
jelbft Dännemarf dem Bunde gegen die Piraten an. Lübeck und 
Stralfund wurden beauftragt, auf Koften ded Bundes 2 große 
und 2 Eleine Schiffe augzurüften. 


Das half fchon und forderte dadurch zu noch Fräftigeren 
Maßregeln auf. 


Sm Sahre 1385 fandte Hamburg die Herren 8. Holdenftede, 
Chrn. Ridder und A. Hoyerd zum Hanfatage nad) Kübel. Sie 
* blieben dort nicht lange: fie gebrauchten nur 21 Pfund 4 %,°) 
während das Sahr vorher nur zwei Rathsſendboten auf derfelben 
Reife 41 Pfund 11 8 verzehrt hatten, Auf Diefer ZTagefahrt 
wurde der Hauptmann und nachmalige Bürgermeifter von Stral- 
fund, Wulf Wulflam, mit einem Gehalte von 5000 # angeftellt, 
die Seeräuber zu vertilgen. Diefe Summe tft fehr groß: allein 
er mußte dafür auch die Schiffe und die Mannfchaft unterhalten, 


Wulf Wulflam fampfte nun zwei Sahre lang — die Winter: 
zeit ausgenommen — tüchtig gegen das Naubgefindel; ich fage, 
zwei Sahre lang, denn aud für das Sahr 1386 nahm ihn Die 
Hanfa auf einer Verſammlung zu Lübeck in ihre Dienfte: Hamburg 
ward dafelbft durch die Rathmannen Ehr. Ridder und 8. Holden- 
ftede vertreten. 


4) Et. R. 1383. Expos. Ad reysas. 

5) ©. die St. R. 1384. Exp. Ad reysas. Voigt feßt eine Tagfahrt 
vom April 1384 nah Stralfund; ift das vielleicht eine Der: 
wechfelung ? 

6) ©. St. R. 1385. Exp. Ad reysas. 
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Immer fchlimmer erging es den Piraten. Schon befchüßte 
auch König Olav von Dännemarf oder vielmehr feine Mutter 
und Vormünderin, die große Margaretha von Norwegen, bie 
Räuber nicht mehr, wie fonft; fie war jest den Hanfeftädten 
gewogen. Erſchien fie doch im Sahre 1386 felbft in Hamburg. 
Die beiden Rathmannen Sohann und Albert Hoyerd holten fie 
ein, und geleiteten fie nad; Stade und Lübeck.) Man regalirte 
die Königin von Seiten der Stadt mit einem Steinbutt und Hecht 
zu64 14%. 


Dennoch verband ſich König Dlav in demfelben Sahre 1386 
auf einer Tagefahrt zu Werdingborg unter Theilnahme der Hanfe- 
ftädte wieder mit den Piraten. Die Tagefahrt zu Lübeck, auf 
der Margarethe erfchienen zu fein fcheint, hatte wohl diefen 
Frieden vorbereitet. 


Die Sahre 1386 bis 89 waren ziemlich ruhig: wenig Klagen 
wurden gehört, da brach 1389 das Unwetter wieder los, und 
heftiger, als fonft, 


Dlav war 17 Jahr alt geftorben. Margarethe nannte ſich 
Königin von Dännemark und Norwegen, bald auch von Schweden. 
Vergebens Fampfte Albrecht von Mecklenburg, feit 1363 König 
von Schweden, für feine Krone: 1389 mußte er bei Falfüping 
gefangen, die Narrenfappe auf dem Haupte, vor der höhnenden 
Frau erfcheinen. Aber noch war Stocdholm fein, noch Fonnten 
feine Stammesvettern, vor Allen Herzog Johann von Mecklenburg 
ihm helfen; noch hielten Roftof und Wismar es für eine Ehren: 
fache, ihm Reich und Krone wieder zu gewinnen. Darum griffen 


7) St. R. 1386. Exposita. Ad reysas. 10 talenta dominis 
Alberto Hoyeri et Johanni Hoyeri; que fuerunt consumpta, 
quando fuerunt obuiam domine regine Norwegie, et eam con- 
duxerunt ad nostram ciuitatem. Item 3 talenta, consumpta, 
quando domina regina Norwegie fuit ducta Stadis (ft, Stadas). 
lisdem 16 talenta cum regina Lubecam. 

Ad diuersa. 5} tal. pro rumbo et esoce, misso domine 
regine Norwegie; 13 sol. pro esoce, dato uxori domini Adolphi, 
quando hic fuerat cum domina regina. 
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fie denn zu einem Mittel, das die Umftände entfchuldigen mochte. 
Sie gaben f. g. Stehlbriefe aus an Freibeuter, gegen die Reiche 
Dännemarf und Norwegen auf eigne Gefahr und Koften zu 
abenteuern, bejonders aber Stodholm — vor dem Margarethen 
Truppen lagen — mit Lebensmitteln zu verfehn. Dafür follten 
fie dann in die Häfen beider Städte einlaufen und daſelbſt ihre 
Beute verfaufen dürfen. 


In ungeheuren Schaaren firömten fofort die NRaubgefellen 
heran. Sie bildeten bald unter einem neuen Namen eine politisch 
anerfannte Macht. Man nannte fie Pitalienbrüder (fratres 
Vitalienses, vitaliorum, ®) Vitaligenbrodere) weil fie, wie ge- 
fagt, bejonders Viktualien nach Stockholm brachten; Lifendeeler 
oder Gleichtheiler, weil fie die Beute unter fich zu gleichen Theilen 
theilten; NHattebröder, Hutbrüder, vielleicht in Erinnerung an 
König Albrechts Gelübde: „er wolle feinen Hut nicht eher auf 
fegen, als bis er Margaretha überwunden habe. ” 


Ein Theil der Vitalier hielt ſich nun wohl an die einge: 
gangenen Bedingungen; ed fanden fich unter ihnen wohl ordentliche, 
nur fampfluftige Kriegsleute — flifteten doc) zehn Hauptleute der 
Vitalienbrüder, darunter zwei Ritter, in einer Kirche zu Stocdholm 
eine Meſſe zu ihrer und Albrechts Ehre —: bald aber galt ihnen 
die Loſung: „Gottes Freund, aller Welt Feind!” Selbſt ftral- 
junder und roftoder Schiffe wurden aufgebracht. Bon Gothland, 
befonders Wisby aus beherrjchten fie 1392 fat unumfchränft die 
offne See. Die Folge war, daß der Handel faft ganz darnieder 
lag, daß manche Städte das Befahren der offnen See, befonders 
des Sundes, ganz verboten. Wie unfäglich mußte der Handel 
unter folchen Berhältniffen leiden! 


Sm Sahre 1394 hören wir unter diefen SPiratenführern 
zuerft die in der hamburgifchen Gefchichte fo befannten Namen 


8) Die Form vitalia, orum (von vita, nach der 2ten Deklination,) 
welche die mittelalterliche Latinität ftatt des Elaflifcheren Adj. victualis, 
e darbietet, hat die Benennung der Vitalienses oder Vitalenses, 
Vitaligenses, wie die Stadtrechnungen haben, herbeigeführt. 
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Godeke Michelfen?) und Klaus Stortebefer befonders nennen. 
Sie bringen in diefem und dem folgenden, fowie im Jahre 1398 
englifche Schiffe und Güter auf, und zwar in Verbindung mit 
denen von Wismar und Noftod, Als ihre Genoffen werden 
genannt: Heinric; von Pommern, Clays Sheld, Hand und Peter 
Homfoote, Clays Boniface, Rainbef, Hans van Wethemonfule, 
Sohann von Derlow, Hand von Geldern, Wilmer, Eberhard 
Pilgrimfon u. a. Hanfeaten. t°) 


Was thaten unter diefen Umftänden die Hamburger? 


Sn den Sahren 1389 und 1390 gingen Chrn. Ridder, Joh. 
Hoyers und Markward Schreie zum Hanfatag nach Lübed. 11) 


1393 begaben ſich zwei Nathmannen nad, Lübeck, um dort 
mit den Abgeordneten von Roſtock und Wismar zufammen zu ver- 
handeln. Vorher war der Rathfchreiber Diedridy Beringh bereits 
nach Wismar gereift. Man verlangte nämlich von den Meclenbur- 
gern Entſchädigung für die erlittenen Verlüſte. Freilich vergebeng, 
denn diefe erklärten, weder Erſatz noch Wandel fchaffen zu fünnen. 


9) Gottfried Michelfen wäre wohl nach heutiger hochdeutfcher 
Weiſe zu reden das Nichtigfte. Zeitgenoffen nannten ihn Godefe 
Michelsfon, Michelöfone, lat. Michahelis, Michaelis, Michaelissone.) 
Godeke ift eine Abkürzung und Diminutivform von Gotfred, 
Gottfried. So wird aus Conrad Coneke, Coneken, Conefinus. 
Ich habe auch Got gefunden, woraus Godefe, Godeken ald Dimi— 
nutive werden, Aus Godefen wird Lateinifh Godekinus, und 
daher hat Hakluyt Godekin, Godekins. - 


10) Diefe wichtige Notiz verdanken wir Herrn Dr. Lappenberg, welder 
fie nachwies in: Rich. Haklvyt The principal navigations of 
the english nation. London. 1598. S. 164 — 169. 


11) St. R. 1389. Exposita. Ad reysas. 52 talenta dominis 
Christiano Militis, Johi Hoyeri et Marg. Schreyen, Lubecam 
ad terminum placitorum per ciuitatenses ibi seruatum Philippi 
et Jacobi. 

1390. Exp. Ad reys. 54 tal. 2 sol. 4 den. iisdem 
dominis Odeslo ad lantfrede et Lubecam, quando communes 
ciuitates ibi fuerant congregate. 10 solidi, ad scribendum re- 
cessum, quando communes ciuitates fuerunt Lubece. 


Klaus Stortebefer. 49 


Auch im Jahre 1394 leſen wir von einer Verfammlung der 
Geeftädte zu Lübeck, „wegen der Dftfee, wobei diefelben Namen 
vorfommen. Auch hier erfchienen Abgesrdnete von Wismar und 
Roſtock. Aber ihre Erklärungen befriedigten fo wenig, wie im 
vorigen Sahre, und immer frecher wurden die Räuber, immer 
lauter die Klagen aller Nachbar» und Seeſtaaten, welche, wie 
die Engländer, der ganzen Hanfa Schuld gaben, was doch nur 
Wismar und Roſtock verbrochen hatten. 

Deshalb befchloß man denn in dieſem Sahre 1394, eine 
gewaltige Rüftung von vielen Schiffen und 3500 Mann gegen 
die Freibeuter vorzunehmen Die Koften follte das Pfundgeld 
defen, das nun genau regulirt ward. Bon diefem Pfundgelde 
ward nur Hamburg befreiet wegen der Koften, die es gehabt 
und noch habe, um die Elbe von dem NRaubgefindel zu faubern.!?) 

Leider kam diefe große Rüftung nicht zu Stande, weil die 
preußifchen Städte zurücdtraten. 

1395 vermweilten die Herren Nidder und Hoyers längere 
Zeit auf der Tagſatzung zu Lübeck: fie verbrauchten über 85 4.13) 
Man beriety über neue Rüftungen. Die Städte Preußens er- 
Härten aber: erjt müffe Albredyt von den Städten befreit fein, 
ehe an eine andere gemeinfame Unternehmung gedacht werden 
fonne. Darauf ging man ein, und der Hocjmeifter von Preußen 
erlangte im Bunde mit der Hanfa von Margarethen die Freiheit 
Albrechts. Stockholm ward für alle gehabten Unkoſten den 
Städten ald Pfand übergeben; die Dänen zogen ab. So hatten 
denn jeßt die Bitalier auch den letzten Schein eines Rechtes 
verloren. Sie mußten nun entweder die Waffen niederlegen, 
oder auf Tod und Leben kämpfen. 

Ueberall wurden fie jet angegriffen. Die Stralfunder 
fingen einmal 30, dann 100 Bitalienbrüder, (unter Andern auc) 
einen Hauptmann Moltfe,) und enthaupteten fie alle. 


12) Sm J. 1394 heißt es in den St, R. Exp. Ad diversa. 3 ta- 
lenta Petro, misso super Hilghelande ad respiciendum fratres 
Vitalienses. 

13) 1395. Exp. Ad reysas. 68 tal. 6 sol. dominis C. Militis 
et Johi Hoyeri Lubecam in dieta, quando nuncii consulares ciui- 
tatum maritimarum fuerunt congregati. 

Zeitichrift d. B. f. bamb. Geh. Bd. 11. 4 
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Nun wendeten fich viele Raubgefellen nad) andern Welt: 
gegenden: felbit nach Rußland, nach Spanien kamen fie. 

Rein war freilich die See noch feineswegs: im Gegentheil, 
wahrfcheinlicy unterhandelte Hamburg noch im Sahre 1396 mit 
ihnen. Denn verfchiedene Boten, darunter namentlich zwei Kapu— 
ziner, fommen von den Freibeutern her nach Hamburg, und werden 
dafelbit ordentlich und auf längere Zeit bewirthet. 

Im folgenden Jahre 1397 werden, verftehe ich die Worte 
des Nathefchreibers recht, bier gar zwei Bitalienbrüder felbit 
empfangen.!*) 

Sm Jahre 1398 wurde die bedeutende Summe von 2500 # 
zur Ausrüftung von Schiffen gegen die Piraten in der Ditjee 
und auf der Wefer verwandt: '5) die Seeräuber mußten fich 
alfo wieder fehr läftig machen. 

In der Kammerrechnung des Jahres 1399 finden wir gegen 
140 4. für Sold, ausgegeben im Seefriege in der Ditfee, ans 
gefchrieben. * ®) 

Alle Fleineren Unternehmungen aber konnten Nichts helfen: 
man mußte vor Allem die Seeräuber ded mächtigen Schußes der 
oftfriefifchen Häuptlinge berauben. Denn in den oftfriefiichen 
Häfen lagen die Piratenfchiffe, und Edle, wie Edo Wimeken von 
Rüftringen, Keno then Broef, Folfmar Alena und viele andere, 
unterftügten fie in jeder Weiſe, wofür fie denn ihren Theil von 
der Beute befamen. In Emden unter dem Schuße des Propites 


14) 1396. Exp. Ad diversa. 46} solidi pro 6 florenis, propi- 
natis nuncio, qui negociatus fuit de fratribus vitaliorum. — 
. 12 talenta Johanni Ammentroste pro expensis duorum capei- 
norum, qui portauerunt literas illorum vitalensium. 

1397. Exp. Ad Diversa. 10 solidi Johi Ammentroste 
pro expensis duorum vitalensium fratrum. Diefe Worte könnten 
vielleicht auf gefangene Räuber gehn: allein wir hören Nichts 
von erneuerten Feindfeligkeiten in diefem Jahr. 

15) St. R. 1398. Exp. ad expositionem liburni contra piratas 
in mari orientali 1254 tal. 3 den. — Ad expeditionem navium 
contra piratas vitalenses in Wysera 769 tal. 9 sol. 3 den. 


16) 1399. Exp. Item 107 tal. 9% sol. stipendiorum contra piratas 
in mari orientali. 
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Hisko und zu Marienhave, unter dem Keno's then Broek, hielten 
fi die meiften Bitalier auf. In Marienhave befejtigten fie die 
Einfahrt, und ließen 4 große gemwölbte Pforten mit einer hohen 
Mauer erbauen. Ein jegt verfchlammtes Tief ging bis an 
Marienhave, wohin fie die ausgeladenen Waaren mit Fleinen 
Schiffen hinbringen fonnten. Noch jest wird diefe Niederung 
„Stortebefer8 Tief“ genannt. Auch foll von diefen Seeräubern 
der anfehnliche Marienhaver Thurm erbaut, oder doch erhöht 
fein. 17) 


Keno then Broef verband ſich, wie es heißt, fogar durd) 
Bande des Blutes mit Klaus Stortebefer: er gab ihm feine 
Tochter zur Gemalin; und er brauchte ſich, was den Adel der 
Geburt anbetraf, feines Schwiegerfohnes nicht zu fchämen: denn 
Stortebefer war ein Edelmann; fein Wohnfig war zu Hale- 
mühlen unweit Verden. ®) 


Sm Sahre 1400 traten die Abgeordneten der Hanfeftädte 
zu Lübeck zufammen, und faßten den Beichluß, mit vereinter 
Kraft die Seeräuber überall anzugreifen und zu vernichten. So 
erniten Maßregeln fühlten fich die Friefen nicht gewachfen. Der 
mächtigfte der oftfriefifchen Edeln war der eben erwähnte Keno, 
der Sohn Ockos then Broef und der Fugen, aber graufamen Foelfe. 
Ihn hatten im vorigen Jahre die Städte aufgefordert, den Frei- 
beutern feinen Schuß zu entziehn: er hatte Ausflüchte gemacht. 
est aber bat er um eine Gefandtfchaft zur Wiederanfnüpfung 
der Unterhandlungen, und feine Bitte wurde ihm gemwährt. 


Die hamburgifchen Rathmannen Albert Schreie und Johann 
Nanne fchloffen mit Keno then Broef einen Vertrag, deſſen Urkunde 
noch erhalten iſt. Er gelobt in demfelben den Bürgermeijtern und 
Rathmannen der Stadt Hamburg und ihren Nachkommen, als 
Mitgliedern der Hanfa, alle Vitalienbrüder von ſich laffen und 
jie durchaus nicht weiter fchüßen zu wollen. Diefe Urfunde 
it mit unterjchrieben von Haro Ayldisna von Faldern, Imel 


17) So Wiarda: Hftfriefifhe Gefchichte I. 367. 


18) ©. Leonh. Wächter’s Hiftorifcher Nachlaß Bd. I. ©. 153. 
4 * 
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Edzaͤrdsna von Edelfum, Haro Edzardena von Greetſyhl, Enno 
von Norden und Haro von Dornum. Sie ift ausgeftellt im 
Sahre 1400 „in Sante Mathied Daghe, des hilligen Apoftels 
(d. i. alfo am 24. Febr, oder am 21. Sept.) !°) 


Keno von Brofe hatte, geht die Sage, mit den Hamburgern 
in Gegenwart feines Schwiegerjohnes Klaus _Stortebefer ver: 
handelt. Wahrfcheinlicher ift, daß der Korfar im Nebenzimmer 
war. Kaum waren nun die Fremden abgetreten, fo warf Storte- 
befer feinem Schwiegervater in bitteren Ausdrüden fein Tieblofes 
Benehmen gegen ihn und die Seinen vor. Keno dagegen erklärte, 
er fei nicht gewillt, das Geringite von Dem zu erfüllen, was 
er gelobt;1®) eine Erflärung, mit der er ed wohl ehrlid) meinte, 
denn er hatte es fchon zu oft fo gemacht. 


Alles wäre nun gut gegangen, Keno wenigitend wäre vors 
laäufig nicht angegriffen, wenn nicht ein Zufall ihm das Spiel 
verdorben hätte. Einer der hamburgifchen Gefandten hatte beim 
Weggehn feine Handfchuhe mitzunehmen vergeffen: er kehrte wieder 
um, und vernahm nun, vor der Thür des Gemaches ftehend, 
Kenos Aeußerung. !®) 


Sofort kehrten die Gefandten heim, und bald erfchien die 
Hanfaflotte in der See und auf der Ems. Dort, auf der Dfter- 
ems, ward eine blutige Schlacht geliefert, in welcher Keno und 
die Korfaren befiegt, 80 der Letzteren erlegt und 30 gefangen 
genommen wurden. Diefe 30 murden noch in demjelben Jahre 
in Hamburg hingerichtet; eine Blutarbeit, die dem Büttel 12 Pfund 
Pfenninge, alfo für den Kopf 8 2, feinem Gehülfen Knofer aber 
für die Grube, die er für alle grub, 20 8 einbrachte. 2°) 


19) Der Abdrud diefer Urkunde bei Wiarda a. a. O. ©. 368 fcheint 
fehr ungenau zu fein. 


20) St. R. 1400. Exposita. Ad diversa. (Knipere 32 sol. 
pro querela Vitaliensium. Ich vermuthe hier die Abfafung der 
peinlichen Klage. L.) 1 talentum Knokere ad faciendum foveam 
pro Vitaliensibus decollatis. — 12 tal. bedello ad decollandum 
30 vitalienses. Wächter u. A. geben übrigens 36 Gefangene an. 
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Die Seeräuber zogen fich nach foldyen Verlüften nach Helgo- 
land hin, und wurden dort noch in demfelben Jahre, wie es feheint, 
wieder angegriffen. ?!) 


Das alſo waren die bemerfenswerthen Begebenheiten des 
Jahres 1400. Das folgende Jahr 1401 war, wie Voigt ge: 
funden hat, fehr ruhig; „nie hatte man, fagt er, auf der See 
jolhe Sicherheit und Ruhe gejehen, wie in dem Jahre.“ Unſere 
Quellen geben eine andere Vorftellung. Sie weiſen auf folgende 
wichtige Thatfachen hin. 


In diefem Jahre 1401 befam 22) der Henfersfnecht Knoker 
3 Pfund Pfennige für das Einfcharren von 73 PVitalianern, der 
Büttel (von Burtehude) 5 Pfund für die Enthauptung Ddiefer 
73 oder einer geringeren Anzahl von Freibeutern; denn vielleicht 
enthauptete er nur 12, was daraus gefchloffen werden dürfte, 
daß er gewöhnlich nur 8 4 für den Kopf empfing. Sind aber 
nur 12 hingerichtet, fo waren die übrigen 61 wahrfcheinlich an 
ihren Wunden im Gefängniß geftorben, und fo dem Henkerbeil 
entgangen. Daß Geeräuber in diefem Jahre auf der Büttelei 
gefeflen, bezeugen die Kammerrechnungen.?*) 


Wo waren diefe zu Gefangenen gemacht? Auf der Wefer. 
Denn dorthin waren, und zwar, wie unfere Dofumente ausdrüd- 
lich befagen, zu einem Zuge „gegen die Vitalienfer” der 
Bürgermeifter Nik. Schofe und der Rathmann Hinr. Nenevelt 


— — — — 


21) 1401. Expos. ad reysam dominorum Hermanni Langhen et 
Nicolai Schoken in Hilghelande de anno preterito contra 
Vitalienses: Summa 57 tal. 

22) St. R. 1401. Expos. Ad div. 3 talenta Knokere ad se- 
peliendum 73 personas Vitalienses. Item 5 talenta bedello 
de Buxtehude ad decollandum Vitalienses.. Im folgenden 
Fahre wird der Scharfrichter Nofenfeld genannt. Trat der Scharf: 
richter der Stadt Burtehude etwa hier ein, weil die Stelle grade 
erledigt war? oder hieß der hiefige Scharfrichter von Burtehude? 

23) A. a. D. Item pro expensis Hollandinorum captivorum et 
Frisonum et Vitaliensium sub pretorio 193 tal. 7 sol. Item 
42 solidi Knokere ad custodiendum captivos. 
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gegangen, wofür die große Summe von fat 290 # angefchrieben 
ift. 24) 

In der Rechnung der Kämmerei von diefem Sabre finden 
wir auch eine intereffante Notiz vom Baue der Echiffe des Simon 
von Utrecht und befonders „der bunten Kuh.” So bieß das 
Hauptjchiff deffelben. Jedoch ift dieſe Notiz wohl erjt mit den 
Begebenheiten des folgenden Jahres in Verbindung zu bringen, 
und deshalb weiter unten noch fpezieller zu betrachten. 

Denn das Sahr 1402 ift für den Gegenjtand unferer Er- 
wägung das wichtigfte: es iſt Dagjenige, in welchem die furchtbaren 
Korfaren Godefe Michelfen, Klaus Stortebefer und ihre Genoffen 
der Tapferfeit unferer Vorfahren erlagen, und die Erde des 
Grasbrooks mit ihrem Blute neßten. 

Sehen wir das Einzelne. \ 

Die Korfaren lagen, nad) Rache und Beute lechzend, bei 
Helgoland. Die Fahrt nach England ward den Hamburgern 
aufs Empfindlichite erfchwert. Man rüftete fich zu einem neuen 
Zuge. Unter den Befehlshabern der nunmehr auslaufenden Flotte 
hatte ohne Zweifel der Bürgermeilter Nik. Schofe den Oberbefehl, 
dann folgte im Range der Rathmann Hinr. Menevelt; „die 
bunte Kuh aus Flandern” aber, das größte der Schiffe, 
führte der Schiffshauptmann Simon von Utrecht. ?>) 

Mit dunkelndem Abend erreichten fie das Gefchwader der 
Seeräuber. 


24) U. a. ©. Ad reysam dominorum Nicolai Schoken et Hinrici 
Veneéevelt super Weseram contra Vitalienses 230 tal. 14 sol. 


25) ©. Beil. I und außer den befannten Chroniken von Zimmermann, 
Bärmann u. f. f. Wächter a. a. O., Stelgnerd Nachrichten und 
v. Heß Hamburg (2te Auflage, Th. 2 ©, 11,) wo aber ganz ohne 
Grund Simons von Utrecht Antheil fchon an diefem Kampfe ge= 
läugnet wird. Die Kammerrechnungen widerlegen v. Heß’ Ausfpruch 
auf das Zuverläffigfte. Auch der Name Michael Gedede, wie 
v. Heß fchreibt, ift zu berichtigen. Heißt es doch fhon auf dem, 
(freilich keineswegs gleichzeitigen) Denkſteine Simons: 

Pirates, Stortbeck, qui cepit, Gotke Michael 
Hie sita Simonis Consulis ossa vides. 
In den Rath war aber Simon v. 1. damals allerdinge 
noch nicht aufgenommen. 
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Beim Anbruche des Morgens wollte Stortebefer fein Schiff 
wenden: e8 war nicht möglich. Denn in der Nacht war in die 
Angelöhre des Steuerruders gefchmolzened Blei gegoffen. Wer 
hatte die That vollbradyt? — Vielleicht einer der Seinen, getrieben 
von Neue, von Hoffnung auf Straflofigfeit oder von Habfucht; 
vielleicht auc wirklich der Steuermann der bunten Kub, 
der in der Nacht in einem Bote fidy and feindliche Schiff 
hinanfchlich. 

Der Kampf begann; mannhaft wehrten fich die Korfaren: 
fie erlagen doch. Nach einem Berlufte von 40 Todten und 
70 Gefangenen fuchten fie das Weite. Unter den Lebteren war 
Stortebefer felbit und Wichmann, ein anderer Hauptmann. Alle 
wurden nad Hamburg geführt und auf dem Grasbroofe am 
Zage nad St. Feliciani enthauptet. Bürgerliches Gericht ges 
währte man den Näubern nicht. 

Gleich darauf oder mindeftend in demfelben Jahre erfolgte 
ein zweites Treffen. Auch hier fommandirte Nikolaus Schofe: 
aber den Sieg errang vor allen Simons von Utredyt Admiral- 
ſchiff, die „durch die See braufende bunte Kuh aus Flandern 
mit ihren ftarfen Hörnern,“ wie ed im Liede heißt. 80 Gefan— 
gene fah die jubelnde Volfsmenge in die Thore unferer Stadt 
einbringen; unter ihnen ragte befonders hervor Godeke Michelfen, 
ein Adlicher aus Daulfen, einem Dorfe im Kirchfpiel Walle, 
Amt Verden,?°) oder aus Michaelsdorf bei Barth in Pommern.?”) 


6) So MWädter a. a. D. (P. v. Kobbe Gefchichte und Landesbe: 
fchreibung der Herzogthuͤmer Bremen und Verden Th. 1S. 206. 1.) 
E8 heißt in der Bremer Chronik von 1583: 
Goͤtke was ein gelerder Mann — 
By Epel in dem Verder Sticht 
Koh Gotken wöfte Borchſtadt licht, 
Wächter giebt übrigens, verleitet durch Wiarda, ftatt SO nur 70 
mit Godefe Enthauptete an. 


27) Nach Ausfage eines in der Nähe des Dorfes Michaelsdorf bei Barth 
in Pommern anfäffigen Arztes lebt in Michaelsdorf eine Familie 
Borgwardt, welche erzählt, Godeke Michelfen fei ihr Vorfahr, 
und habe feinen Namen Borgwardt gegen den feines Geburtsorts 
vertaufcht. Diefe Familie fol auch noch Münzen aufbewahren, die 
ihre Woreltern von ihm erhalten hätten. S. unten Anmerf, 35. 
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In Eifel im Verdenfchen ftand feine Burg. Auch fah man Wig- 
bald, einen Magifter der Weltweisheit, zu Roſtock promovirt, der 
„feinen Stand auf dem Katheder mit dem auf dem Schiffsfaftell 
vertauscht hatte. 


Die SO Miffethäter wurden, wie ihre 70 Vorgänger, von 
dem Scharfrichter Nofenfeld auf dem Grasbroofe vom Leben 
zum Tode gebracht. „Er ftand mit feinen gefchnürten Schuhen 
bis zu den Enfeln in dem Blute,”?®) ja, das auf dem Grasbroof 
vergoffene Blut verſchwemmte felbft die gefährlichen Sandbänfe 
in der Elbe, auf denen zuvor „manch ftolzes Schiff” (fo 
fagt das Lied) geitrandet war. 


Der. Scharfrichter Nofenfeld war ein gar .troßiger Mann. 
Als ihn nach gethaner Blutarbeit der jüngfte Rathmann fragte: 
„er fei wohl müde?” erwiderte er übermüthig: „O nein, er 
fonnte wohl noch an dem ganzen Nathe fein Amt verrichten! 
Dafür ward er dann fogleid) felbft vom jüngften Rathsherrn 
enthauptet. Wie raſch doc, die Sage Suftiz übt! Nur Schade, 
daß — wenngleich der Henker damald noch gar nicht ehrlos 
war — ein Rathmann in Hamburg niemals dies Amt geübt 
hat.2°%) Die Häupter der Hingerichteten wurden auf Pfählen 
längs dem Elbftrande hin aufgeftect. 





28) Herr Dr. Trummer theilt mir mit, daß in einer Handfcrift 
der „„Chronologia oder des Verzeichniſſes derer Delinquenten,“ 
unter dem Sahre 1573 den 12, (18.) Sept. bemerkt iſt:!“ Die 
Erefution (der 29 Mifferhäter) habe Hartmann Nüter in einer 
Viertelftunde auf ebener grüner Erde verrichtet und mit 
feinen Schuhen im Blute der Abgehauenen geftan: 
den. Iſt Das eine Neminiscenz an die Worte des Liedes? 


29) Ich berufe mich hier auf einen anerkannt kompetenten Gewährs: 
mann, Herrn Dr. Trummer, der diefe feine Anfiht mir gütigft 
mittheilte und fie im hiftorifchen Verein in der juriftifhen Sektion 
des Weiteren ausführte, 

(E8 findet ſich eine aͤhnliche Nahrict oder Sage von Roſtock. 
In Reutlingen war der jüngfte Schöffe, anderwärts der jungfte 
Ehemann Nachrichter. S. 3. Grimm Deutſche Rechtsalterthuͤmer 
©. 885. 1.) 
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Wie viele Schiffe die Hamburger gewannen, ift nicht zu 
fagen: ihre Zahl wird nicht erwähnt. Cie enthielten reiche Beute, 
jo reich, Daß eine goldene Krone zum Andenken aus einem Theile 
derfelben verfertigt fein fol. Es war nämlich, berichtet Die 
ihmücdende Sage, der Maft des Stortebederjchen Schiffes in- 
wendig mit reinem Golde angefült! Minder dichterifch fcheint 
Folgendes: Den PVitaliern wurde ein mit Wein befrachteter Holf, 
den fie felbft erobert hatten, nun wieder abgejagt, und zwar von 
der bunten Kuh, welche dem feindlichen Schiffe das Vorderfajteel 
gerftieß und zertrümmerte. Diefer Holf gehörte vielleicht dem 
Rathmanne Hermann Lange und dem Bürgermeilter Nikolaus 
Schoke.*0) 

Die erbeuteten Waaren, beſtehend namentlich in Tuchen, 
Wachs und Baumwolle, ſcheinen laut der Kammerrechnungen 
gegen 750 # eingebracht zu haben. ®°) 

Dagegen ergaben ſich an Ausgaben mindeſtens 239 Pfund 
17 ß 2X oder 299 KH 13 4 2%. Unfern Rechnungen $°) 
zufolge wurden nämlich im Sabre 1402 ausbezahlt: 

48 8 (Talente) an Simon von Utrecht für Arbeit und zer- 
ſtörtes Schiffsgeräth; 

6% 4 ßB an Denſelben für Anker, Lanzen und für die 
Ausgaben der Zimmerleute; 

32 & an Herm. Nyenkerfe (einen Zimmermann?) für Arbeit 
und MWiederherftellung des Schiffsgeräths der „bunten 
Kuh;“ 

24 F an Werner von Ulſen, weil er mit feinen Genoſſen 
den Godefe Michahelis mit den Seinen gefangen; 

6 3 an die Herren Hinr. Menevelt und Hinr. von Berghe 
für Das, was fie mit den Bogenfchüßen zufammen verzehrt; 

12 £8 für Gefäße; 

14 8 12 4 an Simon von Utrecht für Ausbefferung der 
Schäden, die jein Schiff auf der Fahrt gegen die Vitalien— 
brüder genommen; 


30) ©. Beilage IU. 
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64 Ban Nie Schofe für deffen Reife zum H. Jakob von 
Sompoftella (64 tal. domino N. Schoken ad S. Ja- 
cobum Incompostelanum ;) 

32 # 15 4 2 X an Ausgaben für das Schiff des Lubbert 
Dverdif und für den Holf der Vitalier, und für Andres; 
endlich 

16 3 an die Herren Herm. Langhe und Nif. Schofe für 
Mafte u. dgl. aus dem Holke. 

Die Reife zum H. Jakob von Kompoftella unternahm der 
Bürgermeifter Schofe (mwofern nicht von einem bloßen Geſchenke 
die Rede ift) vielleicht, um die Gebeine des H. Vincentius, welche 
die Korfaren bei ſich geführt haben follen,?!) wieder nad) Spanien 
hinzubringen, wo fie von ihnen, wie e8 heißt, erbeutet waren. 

In dem Vorhergehenden beachte man nod) den Namen des 
Seeräubers Lubbert Overdik und mehr noch den des Werner 
von Ulfen (Uelzen), der einen bedeutenden Antheil an dem Kampfe 
gegen Godeke Michelfen gehabt zu haben fcheint. Werner von 
Uelzen fcheint ein noc, junger Mann gewefen zu fein, da er erit 
in diefem Sahre 1402 Bürger ward. 

Stortebefer, der fo ftarf war, daß er Ketten zerreißen 
fonnte,3?) war auch ein gewaltiger ZTrinfer. So fand man 
denn auch in feiner Kajüte einen großen filbernen Humpen, den 
ihm ein ritterlicher Zechgenoffe gefchenft hatte, der es ihm im 
Saufen wohl noch zuvorthat. Der Humpen führte 33) die ſtolze 
Inſchrift: 

Ik, Jonker Siſſinga 
Van Groninga, 
Dronk dees heuſa 
In een fleuſa 
Door myn kraga 
In myn maga. 
Auf Neuhochdeutſch hieße Das: 

Ich, Junker Siſſinga 

Von Gröningen, 


31) ©. Crantz Vandalia X 6, abgedruckt in der Beilage IT. 
32) D’Arien in der Vorrede zu feinem Trauerfpiel. 
33) MWiarda a. ca. D. 
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Zranf dies Gefäß 
In Einem Zuge 
Durch meinen Hals 
In meinen Magen. 

Nicht die Gefchichte, wohl aber die Sage weiß noch Manches 
von Stortebefer zu berichten. Er bot, wenn man ihm. das Leben 
ließe, eine goldne Kette, jo lang, daß fie den Dom oder gar 
ganz Hamburg zu umjchlingen vermögen follte. 

Bon dem f. g. Stortebefers Tief bei Marienhave haben 
wir oben gefprochen. 

Putlos,3*) Landgut dicht bei der Stadt Oldenburg, Pachter 
Hudtwalcker, Eigner Herr von Lewetzow, hat eine Burg, 1828 
abgetragen, mit unterirdifchen Gängen, umgeben von einem 
Burggraben. Ein Gang foll von da unter dem Geearm weg: 
führen, der einſt dad Land Oldenburg von Holftein trennte. 
Die Burg wird als ein Zufluchtsort Stortebefers bezeichnet, von 
dem noch im Dorfe Eröß nicht weit davon Nachkommen leben 
ſollen. ©. Schröders Topogr. von Holft. II, 247. 

Auf Schmoel, einem Heflenjteinifchen Fideicommißgute an 
der Ditfee, öftlich von der Probjtei, war hinter dem Garten des 
Schloffes ein Erdhügel in einer Wiefe, von einem mehr als 
12 Fuß breiten Graben umgeben. Viele gehauene Steine haben 
ji) hier im Grunde gefunden. Man denft auch hier an eine 
Burg des Korfaren. Echröder II, 322 giebt eine gute Lokal— 
beichreibung davon.3*) . 

Auf Femern in der Nähe der Stadt Burg, in der ſoge— 
nannten Kammer, bargen die Gleichtheiler ihren Naub.?®) 

Auf Rügen, 35) wo man fonft fchreiende Kinder mit den 
Worten: „Stortebeker kömmt!“ zum Schweigen bradyte,*) bat 
ſich die Ueberlieferung erhalten, daß Stortebefer eines Bauern 
Sohn aus Ruſchwitz in der Herrfchaft Spyfer war. Dort auf 


34) Guͤtigſt mitgetheilt von Herrn Dr. Trummer. 
35) ©. Zollners Reife nah Rügen ©, 271. L. 


) Herr Behrmann, der diefen Sommer Nügen befuchte, hatte 
die Gefälligkeit, mir diefe Nachrichten zu verfchaffen. 
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Nufchwis fanden etwa um 1840 beim Umackern einer etwas 
erhöhten wüſten Stelle die Arbeiter den Grundbau eines Haufes; 
ſie erzählten dann, fte hätten immer gehört, daß hier Stortebefers 
Eltern einen nachher zum Gute gefchlagenen Bauernhof bewohnt 
hätten. | 


In der Stubbenfammer, einem Vorgebirge auf der Halbinfel 
Jasmund an Rügen, befand fich eine Höhle, in der die Vitalianer 
ihren Raub bargen. Darüber heißt es in Schwarz’ Geographie 
des Nordens Deutfchlands Slavifcher Nation, infonderheit Pom— 
mernd und Rügens, Greifswald 1745: In der Mitte der Anhöhe 
vom Strande aufwärts it ein Abjaß, der von oben als eine 
große Höhle augfieht. Wenn man von unten bis dahin mit 
großer Mühe und Gefahr hinaufgeftiegen, fo findet man zmwifchen 
zwei großen Kreidepfeilern, die die Natur oder Menjchenhände 
gebildet, einen Eingang zu derſelben. Man jagt, daß dies auf- 
fteigende Ufer vor Alters Stufen gehabt, und ich habe von einem 
rügifchen Edelmanne von Anfehn gehört, daß er in feiner Jugend 
noch einige diefer Stufen und in einem der Pfeiler noch einen 
ftarfen _eifernen Hafen gefunden, welches zufammen genommen 
einen Beweis führen Fünnte, daß Ddiefer Eingang vordem mit 
einer Thüre verwahret gewejen. Man meint auch, daß neben 
der großen Höhle noch eine Fleinere beftndlich gewefen, die zu 
einem verborgenen Gewölbe des Kreidefelfeng geführet, in welchem 
große Schäße verborgen gehalten. 


So weit Schwarz. Eine handfchriftliche Notiz heutiger Zeit 
überliefert und Folgendes: 


Außer der Höhle zwifchen den SPfeilern des Ufers der 
Stubbenkammer iſt noch links von. diefen Pfeilern ein Schlund, 
der trichterförmig in die Tiefe hinabgeht und feinen Ausgang 
hat. Auch dort, fagte man von Alters her, lägen Echäße, und zwar 
die beiten, der Seeräuber. Diefen nachzuforfchen, ließ man (fo 
geht die Sage) einft einen zum Tode verurtheilten Miffethäter 
hinab, der dort unten einen großen goldnen Kelch, dabei aber 
als Wächter einen böfen ſchwarzen Hund fand. Doch bemächtigte 
er fid) des Kleinods, ward wieder in die Höhe gezogen, und 
fand nun, daß das bhöllifche Unthier den Strid bereits fait 
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ganz durchnagt hatte, fo daß er durch Gottes Gnade nur an 
wenigen dünnen Fäden emporgezogen war. Der Kelch kann an 
Stortebefers großen Humpen fehr wohl erinnern. 

Südlich von Bülf, unweit des Strandes, lag vormals das 
Schloß in einer Niederung, welches mit anfehnlichen Verthei— 
digungsanlagen in runder Form umgeben war, von denen man 
noch bedeutende Weberrefte fieht; der breite Burggraben iſt noch 
mit Waſſer angefüllt; auf dem Plage des alten Schloffes liegen 
noh viele Fundamente und Maueriteine, und auf dem zum 
Schloßplase führenden Damme eine unzählige Menge Felditeine. 
Meftlich von diefer Nuine, in der Nähe des Gute Eckhof, liegt 
ein, mit einem ftarfen WBaffergraben umgebener, hoher, mit Bäumen 
bewachjener Berg, der einen Umfang von 120 Ellen bat, und 
noch jeßt den Namen „die Störtebeferinfel” führt. Bor: 
mals fol auf dieſem Berge ein, durch den ehemaligen Holzreichthum 
der Gegend‘ verſteckter Wartthurm geftanden haben, von welchem 
aus der befannte Seeräuber Stortebefer das Meer beobachtete. 
Sp Schröder Topogr. von Schleswig. 1837. ©. 167. 

Die Güter Groß- und Klein = Bülf Tiegen bei Kiel. Das 
Lettere gehört Herrn Carl Rodde. 3°) 


Unter dem 1842 eingeäfcherten alten Rathhaufe befanden 
fihh mehrere dunfle Gewölbe, die dem Anfcheine nad) vor- 
mals zu Kerfern gedient hatten. Eins derfelben (e8 befand fich 
unter der Regiftratur) ward Störtebefers Koch genannt, und 
der Tradition zufolge fol er dafelbft gefangen gefeffen haben.”) 


36) Herr Neddermeyer hatte die Güte, mir Dies, fowie die Stelle 
aus Schröder nachzuweiſen. 

37) Gütige Mittheilung des Herrn O. C. Gaedechens, dem ich aud 
folgende Notiz verdanfe. Im Sahre 1708 am 6. Sept erſchien 
bei Gelegenheit der Krumbholgifhen Unruhen in Hamburg eine 
Piece, betitelt: Kurze und wahrhafte Erzählung einiger denfwür: 
würdigen Empörungen in Hamburg, in einem Gefpräch zwifchen 
Dr. Nic. Ruhlieb und Meifter Nicod. Stöhrenfaf. Da heißt 
ed: „Eben fing diefer Gantor das Lied an: Störtebed u. f. f. 
(wie im Tert) ald er den Dr. Nic. Ruhlieb erblickte.“ Uebrigens 
bat Zimmermann den zweiten Vers fo: 

Dat weeren twe Növer tho gliden Deel. 
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Befanntlidy gab es ein Stortebeferlied. Aber leider kann 
ich, obgleich e8 auf Rügen noch vor einigen Generationen im 
Munde des Volkes gelebt haben oder noch leben fol, im Nieder 
deutjchen nur noch den Einen Vers nachweifen: 

Störtebef und Götge Micheel 
Nofden beyde tho gliefer Deel 
Tho Water und tho Lande. 

Dies ward noch 1708 in Hamburg fo gefungen.®”) 

Drei neuere Dichter haben Stortebefer in folgenden Dramen 
verherrlicht; wir nennen 1) Dr. B. C. d'Arien's 3°) Claus Storzen- 
becher. Ein vaterländifches Trauerfpiel in 5 Aufzügen. Aus der 
erften blühenden Zeit des hanfeatifchen Bundes. Hamburg. 17883. 
2) Herrn Dr. Bärmann's, um 1820, wenn ic) nicht irre, im dama—⸗ 
ligen Steinftraßentheater aufgeführte, noch nicht im Drude er: 
jchienene Tragödie. Endlich: D. Albrecht's Klaus Störtebefer. 
Ein vaterftädtiiches Schaufpiel in 5 Aufzügen, aufgeführt im 
Theater der Vorſtadt St. Georg den 3. April 1842. Auch in 
den Hamburger Bildern Heinr. Smidt's ift eine Schilderung 
„die Viktualienbrüder” Bd. 1, ©. 56 ff. Hier wird aber 
Godeke ald Schlachter von Emden, Wigbold als ein Engländer 
(von Drford) aufgeführt. Noch gedenken wir des Neueften über 
unfere Helden erfchienenen Romans von Ad. Gdrling: Die 
Vitalien= Brüder oder des Störtebefers Leben und Ende. Hans 
nover 1844. Gefchichtliches ift daraus nicht zu lernen. Mehr 
Werth hat, was im Maiheft der hamb. Lefefrüchte über denjelben 
Gegenftand fich findet, und die eben erfchienene Novelle: „Die 
Seeräuber auf Rügen,” von H. Wilke. 

Noch ein Wort von Stortebefers Reliquien, weldye mit dem 
die Sacpfeife blafenden Efel im Dom, dann im Gymnafium, 
jest im Mufeum (unter der Stadtbibliothef) aufbewahrt, Die 
Wahrzeichen wandernder Handwerker waren. Die Kämmerei foll 
früherhin feine filberne Halskette mit einer Befehlöpfeife daran be— 
feffen haben. Seine eiferne, 19 Fuß lange, Feldfchlange fol im 
ehemaligen Zeughaufe oder auf der Schiffergejellfchaft geweſen fein. 

38) Er ward hart mitgenommen von einem Nezenfenten, dem Licen: 


tiaten Wittenberg, gegen den er auch eine geharnifchte Antikritik 
erließ. 
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Das Schwert, mit dem er hingerichtet worden, war einjt auch 
auf dem Zeughaufe, jeßt wird es im Arfenal des Bürgermilitaird 
gezeigt. Ein hölzgerner Mohr auf der Schiffergefellfchaft, Storte- 
beferd Page genannt, it auch durch den Brand 1842 abhanden 
gekommen, fo Daß von allem Ermwähnten nur noch das Nicht: 
ihwert erhalten fein dürfte. Denn auch der filberne Becher, den 
man fonft zur Erinnerung an Stortebefer auf der Echiffergefell: 
ihaft zeigte, ift feit 1842 nicht mehr vorhanden. Auf demfelben 
tanden die Worte: 

Den Hanfebecyer thu ich mich befennen, 

Stürgebecher und Göde Michael mich nennen, 

Manchem ehrlichen Manne fürgetragen, 

In fernen Landen von mir Was zu jagen. 

Unfer Rauben it und mißlungen: 

Die von Hamburg und unterdwungen. 

Hamburg wollte Das nicht leiden, 

Darum'laffen fie unfer Häupter abfchneiden. 

Der diefen Becher nicht will austrinfen, 

Den Armen eine Gabe fchenfen. 

Mer mild der Armuth giebt,* 

Vielfältig von Gott gefegnet wird. ®®) 

Anno 1401. 

Die Sprache diefer vortrefflichen Verſe erweift zur Genüge, 
daß das Jahr 1401 Nichts mit ihnen gemein hat. Die Bilder, 
die auf dem Becher waren, verriethen gleichfall8 eine viel fpätere 
Zeit.3®) 

Auc zwei Denfmünzen wurden in Hamburg auf Stortebefer 
geſchlagen, welche fich in mehreren Sammlungen finden.) Das 


— —— —— — 


39) Die Schiffergeſellſchaft ward übrigens erſt im Jahre 1490 ge— 
gründet, gelangte erſt 1520 zu einem eigenen Haufe, und war 
nah den älteren Verzeichniffen ihres Silbergefchirres nicht in dem 
Beſitze eines folhen Bechers. L. 


40) Man f. Langermanns Münz: Vergnügen ©. 42. Die dort mit: 
getheilte erfte Medaille ift, wie Langermann fagt, in neuerer Zeit 
geprägt, die zweite nach Lochners Meinung von Chrn. Wermuth 
gefchnitten. Diefer lebte aber von 1661 bis 1739. Beide Medaillen 
finden ſich übrigens in der Münyfammlung der Stabtbibliothef, 
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Geficht aber, das fie darftellen, ift leider unächt. Denn alle 
Bilder,*!) die wir von Stortebefer haben, ftammen von Einem 
ab, welhes — Kunz von der NRofen, den Hofnarren 
Kaifer Marimilians I, darftellt.*) Diefe ergöglicye Entdedung 
ift ein Verdienft des Herrn te Kloot. Bei ihm hätte ſich alfo 
auch Lavater zu bedanfen, der zu dem Bilde „Storzenbechers,“ den 
er mit dem Kinipperdolling zufammenftellt, mit großer Sicherheit 
jagt: 
„Und den Pendant, den Seeräuber, vergleiche Blid, 
„Stirne, Nafe, Bart — mit Knipperdolling — und 
„läugne, kannft Du — daß Phyſiognomie Wahrheit 
„ſpreche, und daß Harmonie fei zwifchen Geift und 
„Körper, Herz und Angeficht 1’ 


Erflärende Beilagen. 


Beilage |. 


Ueber die Unächtheit Der Abbildungen Stortebefers, 


Herr te Kloot, dem wir, wie gejagt, die interefjante Ent— 
deefung verdanken, daß alle bisher befannten Abbildungen Storte- 
befers unächt find, hat mich zugleich mit in den Stand gefeßt, 
durch folgende Beweisführung die Sache felbjt vertreten zu 
fonnen. 

Daniel Hopfer, ein deutjcher Kupferftecher des fechözehnten 
Fahrhunderts, hat eine Abbildung Kunzens von der Nofen, des 
Hofnarren Kaifer Marimilian I, geliefert, von der zweierlei Exem— 
plare vorhanden find: die einen ohne, die andern mit Ueber- und 
Unterfchrift. Ein Eremplar der erften Gattung it dann aber 


— — — — — — — — — 


41) Es finden ſich deren außer in Lavaters Fragmenten Bd. I ©. 118 
Tafel 16 noch bei Adelungk in feiner hiftorifhen Befhreibung 
von Hamburg ©. 42, in Fortmanns hiftorifhen Blättern und 
wohl ſonſt auch anderweitig. 


) Siehe den Beweis in der zunächft folgenden erften Beilage. 
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nachträglich mit der Unterfchrift: „Claus Storkenbecher‘ verfehn, 
und fo Kunz von der Roſen zu Klaus Stortebefer geworden. 


Set das Nähere. Schlagen wir nad in: Le peintre 
graveur par Adam Bartsch, à Vienne 1808, fo heißt es 
dafelbft Bd. 8 ©. 493 über das in Frage ftehende Blatt: 
No. 87. Soldat allemand assis, ayaut la main droite appuyee 
sur sa hanche et de l’autre tenant un espadon. A mi-corps. 
La marque est en bas, à gauche (No. 27). Hauteur: 10 p. 
10 lig. Largeur: 7 p. 11 lig. On a deux epreuves de ce 
morceau. La premiere est sans inscription. Dans la seconde 
on lit en haut: Claus Stürtz den Becher, et dans une 
marge en bas: „Ich stürtz den Becher und die Kandel etc. 


Ce morceau est le portrait de Conrad von der Rose, bouffon 
de l’empereur Maximilien J. On le trouve peint dans le su- 
perbe manuscrit de l’histoire d’Autriche par Jean Jacques Fugger, 
que l’on conserve à la bibliotheque imp. et roy. de la cour 
de Vienne. Le nom Claus sturtz den Becher, c’est-a-dire: 
„Nicolas vuide-le-verre“ est fictif et n’a été grave sur 
lestampe qu’apres coup, vraisemblablement par quel’qu’un, qui 
ignoroit, que ce sujet etoit un portrait. Voyez l’histoire des 
bouffons de cour par Charles Frederic Flögel. Liegnitz et 
Leipzig 1789, Page 203, ou ce m&me portrait se trouve grave 
a la tete de l’ouvrage. 


Copie de ce morceau, gravee en contre - partie par un 
aponyme, qui y a mis la marque de D. Hopfer à droite, à 
mi-hauteur de l’estampe. Hauteur: 7 p. 9 lig. Largeur: 
6 p. 5 lig. Nous citons cette copie pour desabuser les ama- 
teurs, qui la regardent comme une repetition, gravees pareille- 
ment par D. Hopfer d’apres l’estampe precedente. | 


So weit Bartfch, der, wie wir fehn, von dem Geeräuber 
Klaus Stortebefer noch Nichts weiß, fondern nur zuerft nach— 
weilt, daß der vorgeftellte Soldat der Hofnarr Kunz von der Rofe 
fei. Er citirt Flögel Gefchichte der Hofnarren ©. 203. 


Sehen wir dafelbit nach, fo finden wir, daß Bartſch in der 
Hauptfahe vollkommen Recht hat. Wir haben den Hopferfchen 
Kupferſtich auf das Sorgfältigfte mit dem Bilde bei Flögel ver- 
Zeitihrift d. 8. f. hamb. Geſch. Bd. II. 5 
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glihen, und die Aehnlichkeit, der gemeinfame Urfprung- beider 
von Einem und demfelben Original ift ewident und offenbar. +?) 
Flögel ſagt Folgendes: | 

4) Die vierte Abbildung von Kunz von der Roſen befindet 
ſich in der Foftbaren Handfchrift Hand Jacob Fuggerd von den 
Erzherzogen von Deftreich, welche in der Faiferlichen Bibliothef 
zu Wien und in der Furfürftlich fächfifchen zu Dresden aufbe- 
wahrt wird. 4°) Sm fiebenten und legten Buche, welches allein 
den zweiten Band ausmacht, fteht das Bildniß folgendergeftalt: 
Kunz von der Rofen hat ein ſchönes fatirifches und heitres Geficht, 
welches einen ftarfen fraufen Bart hat; auf dem Kopfe trägt 
er ein blaues Biret, welches mit einer goldnen Schnur durch: 
zogen ift, aus welcher Kleine goldne Knöpfe hervorragen, welche 
Schellen zu fein ſcheinen; ein Theil der Bruft ift entblößt. Big 
an den Gürtel ift er mit einem blauen geriffenen Wamms be- 
fleidet, auf welchem fidy gelbe Tängliche Flecken +*) befinden; in 
der linken Hand hält er fein an den Gürtel oder das Wehr: 
gehänge befeftigtes Schwerdt, an deſſen Scheide Meffer und Gabel 





42) Auf unferer Stadtbibliothek befinden ſich fowohl Eremplare beider 
Art, mit und ohne Unterfhrift, ald auch das Flögelfhe Buch. 

43) Dies Original ift mit 1555 bezeihner. Im Drud erfchien dieſe 
Handfchrift unter, dem Titel? Spiegel der Ehren des Erzhaufes 
Defterreih durh 3. 3. Fuager, durch Sigm. von Birken. Nürnb. 
1668. Jedoch ift in diefer Ausgabe das Bild Kunzens nicht. 
Es ift übrigens an mehreren Stellen in diefem Buche des tapfern 
und Iuftigen Kaiferlieblingd gedacht; Stortebeferd aber natürlich 
mit Feinem Worte, fo dab man alfo ja nicht auf den Gedanken 
kommen barf, als koͤnnte das Bild doch eigentlich und urfprünglich 
den Seeräuber, nicht den Hofnarren vorftellen. Eine andre Frage 
freilich ift, ob das Bild auch ähnlich fei? Da müste man freilich 
das Bild in dem Wiener Eremplar und die fonftigen bei Zlögel 
erwähnten Portraits des Kunz von der Roſen anfehn und vergleichen. 

44) D. bh. Fliden, Laͤppchen; denn es find abftehende, hervorragende 
Stüde. Das zeigt der linfe Arm, über deffen Umrißlinie die 
Spigen biefer Läppchen hervorſtehn. Diefe fib aub auf dem 
Hopferfhen Bilde findende Art der Verzierung dürfte doch eher 
für einen Narren paſſen, als für einen Räuber, ift aber bis dahin 
nicht beachtet, weil man fie vielleicht für Schligen hielt. 
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zu fehen find. Das Niederfleid unter dem Gürtel ift weiß in 
roth geriffen. 

Vergleichen wir nun zuerft diefe Befchreibung mit dem Bilde, 
das fich bei Flögel findet, und welches den Maler Garl Friedr. 
Holtzmann und den Kupferftecher Thoenert zu Urhebern hat, fo müffen 
wir zunächft geftehn, daß mindeſtens der Letztere hier fein Meifter: 
ftücf geliefert hat. Indeß ift es wohl nicht feine Schuld, daß 
von dem Satirifchheiteren, das Flögel in dem Geficyte findet, in 
dem HolgmannzThoenertfchen Kupferftiche Nichts wahrzunehmen 
it. Flögel hat falſch gefehn: der Blick ift trogig, fampfluftig. 
Wie verhält ſich nun Hopfers Blatt zu dem bei Flögel? Diefe 
Frage ift forgfältig zu erwägen. Auf den erften Blick ergiebt 
fi), daß beide Bilder nicht bloß diefelbe Perfon vorftellen, ſon— 
dern auch nach vemfelben Driginale gezeichnet find. Indeß finden 
fi) folgende Berfchiedenheiten. Bei Hopfer tritt der Untertheil 
des Geſichts mehr hervor; der Blick ift troßig, die Augenbrauen 
find zufammengezogen. Dad Leßtere zeigt fi auch — wenn 
gleich in geringerem Grade — in dem Holtzmannſchen Bilde. 

Die Hopferfche Figur hat einen Ring um den Hals, der 
der Holtmannfchen fehlt. Bei dieſer ragen die Läppchen auf 
dem Wammfe hervor, bei jener fehn fie mehr aus wie Schligen. 
Bei Holkmann find fie gezeichnet wie zwei auf einander liegende S, 
bei Hopfer wie zwei Halbmonde oder Melonenjchnittchen, die aber 
aud; in Form eined X quer über einander gelegt find. = 

Endlich ift noch das Barett bei Beiden etwas verfchieden. 
Bei Hopfer fteht es fchiefer und hat nur zwei Knöpfe, welche 
man nur, wenn man ihren Urfprung fennt, am Ende für Schellen 
halten Eann, während das Holtzmannſche Portrait deren fünf zeigt, 
die unfdywer als folche zu erfennen find. Hopfer hat am Barett 
noch eine oder zwei Schaumünzen von eigner Erfindung angebracht. 

Der Umftand, daß Hopfer die Mehrzahl der Schellen weg— 
gelaffen, die andern nur ſchwach angedeutet hat — wie um 
fie zu verbergen — berechtigt mich, glaube ich, zu vermuthen, 
daß der Maler, der Hopferd Vorbild zeichnete, Kunz von der 
Roſen mit diefem Blatte ehren wollte. Er ftellte den tapferen 
Lebensretter feines Kaiferd vor: der Charakter des Narren trat 


dabei ganz zurüd, Und er hat diefen Zweck vollkommen erreicht: 
5 * 
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mußte doch erſt Bartſch ed wieder entdeden, daß der geſchil— 
derte muthige Krieger — ein Hofnarr war. 

Aber — wird man mir einwenden — wenn Hopfers Vorbild 
nicht den Hofnarren in Kunz darftellen follte, woher denn bie 
Ueberfchrift: ,, Claus Stürk den Becher,“? und die Unterjchrift: 


„sch ftürk den Becher und die Kandel 
und hab damit ein guten Handel 

Auch finde ich meiner Brüder viel, 
Die eben das liben, was ich will.”? 


Sch entgegne, diefe Fomifch-fatirifchen Beifchriften find weder 
von Hopferd Vorbildner, noch auch von Hopfer felbit. Hopfer 
hat dies Bild, das, wie gejagt, gewiß den von der Nofen ehren 
follte, ohne Zweifel noch zu Lebzeiten Marimiliang, wo Kunz 
noch in voller Gunft war, geftochen. Dan. Hopfer arbeitete 
aber ſchon 1516: Herr Kunjtmafler 3. C. M. Meyer hat beim 
Saffenfpiegel von diefem Jahre Hopferfche Holzfchnitte entdeckt. 
Folglich ift die gewöhnliche Angabe, nach welcher Hopfer erft 
1531 zu arbeiten angefangen hätte, zu berichtigen. Wer hat 
nun die Ueberfchrift hinzugefügt? Wir haben oben gefehn, daß 
es von dem Hopferfchen Blatte zweierlei Eremplare giebt: mit 
und ohne Unter- und Weberfchrift. Nun it aber wohl zu be- 
merfen, daß auf den Eremplaren, welche mit der Unterfchrift 
verjehn find, die Figur nicht fo lang it, wie auf den andern. 
Vielmehr ift vom untere Plattenrande ein Stüd von 10 Linien 
(3 Zoll) weggefchliffen, und darauf fteht die Unterfchrift. Sollte 
nun Hopfer felbft Das gethan haben? Gewiß nicht. 


Hier ift vielmehr ein Betrug im Spiele, ausgeführt von 
David Fund, Buchhändler zu Nürnberg im 17ten Sahrhunderte, 
welcher die ſämtlichen Platten der Gebrüder Hopfer faufte, und 
fie ald „Opera Hopferiana“ herausgab. Diefer hat höchit 
wahrjcheinlich erit die Platte mit der Unter- und Weberfchrift 
verjehn laffen, und dies Blatt dann wohl einzeln verfauft. Nun 
fragt ſich aber: Wen hat er mit der Ueber- und Unterfchrift gemeint? 
Claus Stortebefer oder Kunz von der Roſen? Bartſch und 
ale andern Schriftfteller denken nur an Kunz von der Roſen. 
Aber wie fame Kunz von der Nofen zu dem Namen ‚Claus 
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Stürk den Becher”? Sof. Heller in dem Handbuch für Kupfer: 
tichfammler jagt ©. 223: Conrad von der Roſe wurde von 
feinen Zeitgenoffen auch Claus ftürz den Becher genannt. Sit 
Das gewiß? folgert Das nicht vielmehr Heller blos aus unferm 
Kupferftiche? Kunz follte Klaus genannt fein? Das ift fehr 
unwahrſcheinlich. Ich denfe, Fund hat die Platte, die den Kunz 
von der Roſen voritellte, benußt, um einen Stortebefer in die 
Welt hinaus zu ſchicken. Bon Stortebefers Virtuofität im Trinfen, 
mag fie nun wirklich vorhanden gewefen, oder blos aus dem 
Namen abgeleitet fein, mußte man zu erzählen: fo entitand der 
wohlfeile Wis. Das Blatt ward dann viel gekauft: haben wir 
doch noch jest allein hier wohl mehr als zehn Eremplare! Daher 
der von Bartſch erwähnte Nachitich in Fleinerem Maßſtabe unter 
Hopferd Namen, aber von andrer Hand. 


Noc ift zu beachten, daß Herrn te Kloot ein Eremplar 
vorgefonmen ift, welches nur die Ueberfchrift Claus u. ſ. w. 
und nicht die Unterfchrift hatte, und wo auch die Platte uns 
verfürzt war. Darnach wären denn Bartſch' und feiner Nachfolger 
Angaben zu berichtigen, weldye nur zwei Gattungen von Exemplaren 
fennen, nicht Drei, und welche die Unterfchrift Claus u. ſ. f. 
irrthümlich auf Kunz von der Nofe beziehn. | 


Sehr erfreut aber bin ich, fchließlich noch ein intereffantes 
Eremplar des Hopferfchen Kupfers nachweiſen zu können. Herr 
Dberhalter Roding hatte die Güte, es mir mitzutheilen. Es 
trägt nämlich die Unterfchrift: 

Claus Stortzenbedher der Verrühmte Seerau— 
ber von den Hambürgern gefangen vnd zum 
Todt verurtheilt Anno 1401. 

Die Unterfchrift ift gefchrieben, obwohl mit gewiffen, den 
Drudbucdyftaben ähnlichen Schriftzeichen, fo daß man zuerft ge: 
täuſcht wird; allein ein Sachfundiger, ein Buchdrucker, beftätigte, 
daß die Schrift mit Tufche und mit der Feder dargeftellt fei. 

Diefe Unterfchrift fteht natürlich unter einem Eremplar der 
von Bartſch erwähnten erften Gattung, wo die Figur die ganze 
Platte ausfüllt, nicht der unterfte Theil der Platte weggeichliffen 
ift. Der Befiger dieſes Eremplard wollte daffelbe bezeichnen, 
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und fchrieb fo, getäufcht, da er Feine fomifche Unterfchrift wählen 
wollte, hin, was er für Wahrheit hielt, und zwar, indem er den 
Münzen folgte, wie wir weiter unten fehn werden. 


- Beilage Il 
Zur Kritik der Gefhichte Stortebefers. 


ALS ich vor einigen Jahren mir Auszüge aus den Kammer: 
rechnungen von 1350 bis 1562 anfertigte, fiel e8 mir auf, daß 
in den Rechnungen der Sahre 1400 ff. Stortebefers mit feinem 
Worte gedacht ift, während Godefe Michelfen mehrmald genannt 
und felbft Spezielles von ihm berichtet wird. Diefer Umftand 
brachte mich auf den Schluß, daß Godeke Michelfen bedeutender 
gewefen fein müffe, als Etortebefer; ja, daß diefer bei feinen 
Zeitgenoffen wohl gar nicht in fo großem Rufe geftanden haben 
dürfte, wie wir jeßt, durch Die Sage des Volfes vielleicht irre 
geleitet, gemeiniglicdy glauben. Diefe Meinung findet ihre Be— 
ftätigung namentlicy auch in der wichtigen Stelle bei Hakluyt,*!) 
‚welche Herr Dr. Lappenberg dem Vereine vorzulegen die Gewo— 
genheit hatte. Es ift nämlich dort: 

An agreement made betweene King Henrie the fourth 
and the common societie of the Marchants of the Hans. 

Diefer Bertrag, ausgeftellt Dortredht den 15. Dez. 1405, 
gedenkt des Godeke Michelfen funfzehn Mal, Stortebefers vierzehn 
Mal: aber immer fteht Stortebeferd Name nad Go- 
dekes, ein Mal ift Stortebefer gar nicht genannt, Godefe aber 
allerdings. *>5) 


45) ©. Bd. I©. 164 ff. Der König von England verlangt nämlich 
Entſchaͤdigung für Verlüfte, welche feine Unterthanen durch hanſiſche 
Kaper erlitten haben. Da heißt es denn: 

Imprimis, that in the yeere of our Lord 1394 Henry van 
Pomeren, Godekin Michael, Clays Sheld, Hans Howfoote, 
Peter Hawfoote, Clays Boniface, Rainbek, and many others, 
with them of Wismer and of Rostok, being of the societie of 
the Hans, tooke a ship of Newcastle. 

Item, that 1395 Hans van Wethemonkule, Clays Scheld, 
Godekin Mighel and one called Strotbeker, did 
take 5 pieces of waxe. 
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Ebenſo heißt es in Bernhardi Latomi Genealogicon Mega- 
politon, erfchienen 1610 (in Westphalen monum. ined. IV 324): 


„Diefer Parteien Hauptleute wahren Götke Michel, 
Wihman, Wikbold und Claus Störtebeder.” 


Daffelbe und Anderes können wir noch anderweitig nach— 
weiſen. 


Es ſei nämlich vergönnt, die älteſten Belegſtellen der Zeit— 
folge nach hier aufzuführen. 


Item, in the yeere 1394 one Goddekin Mighel, Clays 
Scheld, Storbiker and others tooke out of a ship of 
Elbing. 

Item, 1395 oneG@odekinMighel, Clays Scheld, Sterte- 

beker and others tooke a certain ship of Cley. 

Item, 1395 Godekin Mighel, Clays Scheld, Sterte- 
beker and other their accomplices of the Hans tooke a ship 
of Cley. 

Item — wie vorftehend. 

Item 1395 the forenamed Godekin and Stertebeker 
took a ship of Cley. 

Item 1395 the said Godekins and Stertebeker took 
a ship of Cley. 

Item — wie vorftehend. 

ltem 1398 the foresaid Godekin and Stertebeker 
took a crayer of Cley. 

Item 1395 the forenamed Godekins and Stertebeker 
tooke a ship of Wiueton. 

Item — wie vorftehend. 

Item — wie vorftehend. 

Item 1396 — wie vorftehend, 

Item the aboue-named marchants complaine saying, that 
certaine malefactors of Wismer and Rostok, and others of 
the Hans, namely, Godekin Mighel, Henrie van Hall, 
de Stertebeker, in the yeere 1399 took out of the ship 
of Michael van Burgh. 

Die letzte Stelle zeigt, daß Stortebefer de Stortebeker, 
der Stortebefer genannt wurde; das de ift hier wohl nicht das 
adliche „von.“ 
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l. 
Zwiſchen 1406 und 1430. 
Joh. Rufus in feiner lübeckiſchen Chronik. 


S. Grautoff Die lübeckiſchen Chroniken Th. 1 S. 371 
Anmerkung. 


Do koning Albrecht vnde fin ſone vter vengniſſe komen weren’ 
do voren der Roſtocker und Wismerſchen vytalienbrodere in Nor— 
weghen, vnde ſchinneden den copmanne tho Bergen; vnde de 
Normanne nemen dar veles gudes, clenades in golde, fulvere 
vnde durberen kledern, in husrade vnde ok in vyſſchen. Mit 
deme groten ſchatte voren ſe van dennen ſunder hinderinghe, vnde 
brochten des gudes en del to Roſtoke vnde ſleten dat mank den 
borgheren; dat was ene wilkomen; dat ander del des roves 
voreden ſe tho der Wismer vnde vorkoften't dar na willen: der 
beiden ſtede borghere cleyne rofeden, wer dat gud edder vnrechte 
gekreghen were. Do de vart geſcheen was, do merkeden de 
vytalienbrodere wol, dat ſe it in der zee nicht lenger beryden 
konden, noch an den twen ſteden nyne ſekere tovlucht behelden 
konden; ſe delden ſik an partyen vnde ſochte andere havene, dar 
ſe ſik berghen mochten. Van deſſen en del quemen an Vreslandes 
ſyden, vnde roveden dar vp den copman; de ander del ſochten 
dat hyſpaniſche mer vnde weren deme copmanne dar to ver— 
drethe; ok vor erer en grot ſchaar an de Ruſſen vnde deden den 
groten ſchaden. Deſſer zeerovere hovetlude weren ghe— 
heten: Godeke Michelis, Wichman, Wycholt vnde 
Clawes Stortebeker, vnde deden deme copmanne groten 
ſchaden. L. 

2. 
1418 bie 1435. 


Abenteuerlicher berichtet der anonyme Fortfeßer der Lübfchen 
Chronit des Franziskaner Lefemeifters Detmar das Vorftehende. 

In deme fulven iare na der Iofinghe des Foninghes van 
fweden do vornemen de BVitaligenbroder, dat fe vp der ze nicht 
mer mochten roven; des worpen fich verhundert tofamende in 
fchepen, vnde zeghelden vor de Ruſſen in dat water, dat dar 
hetet de Nu; dar nemen fe alto groten rof. Ze mwolden enen 
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andern wech theen  wedder to lande, vnde vorbifterden in deme 
meer, vnde quemen to vndudeſchen luden, de fe nicht vornemen, 
der fe vele dot floghen, vnde nemen en ere fpife vnde ere quyf, 
dar fe fit. mede vodeden. Se feghelden vort, dat fe quemen under 
dat hilghe lant to den berghete to Kafpien, dar fe vmmetighen 
vele volfes jeghen, vnde ghiffeden, dat dar weren de roden joden. 
Se jloghen erer vele doet vp den overe, men je en dorften nicht 
to en fpringhen vp dat land, wente erer was to vele. Nicht 
verne of van derfulven jeghene vunden fe wilde lude bewaſſen 
al omme mit hare. So langhe feghelden fe wallende umme de 
werlt, dat fe vunden enen dudefchen man, de was vntforet; de 
wifede fe to mweghe nach der fenninge der funnen. Alfo quem 
de helfte wedder to lande nad) iar tyd, de ander helfte was 
vorftorven in fride onde in hungere. L. 


3. 


Rufus i, a. B. U, 462 f. 
Sm Sahre 1402. 

In deme fulven jare vochten de Engelandesvarer van der 
ftad Hamborch vppe der zee mit Den zeeroveren, de fif vytalien- 
brodere nomeden, vnde behelden den zege jegen fe. Se flugen 
erer bet to vertich doet by Hilgelande, vnde vingen erer by feven- 
tigen. De brochten fe mit fif to Hamborch, vnde leten en allen 
de hovede afſlan; ere hovede fetten fe by de Elve vp ene wild 
to eme tefene, dat fe de zee gerovet hadden. Deffer vytalien 
hovetlude weren genomet Wichman vnde Clawes GStortebefer. 
Darna nicht lange quemen defulven Engelandesvarer vppe enen 
anderen hupen der zeerovere, vnde flugen fit myt en. God gaf 
echt den guden helden be fege jeden fe, dar fe erer vele mor- 
deden, vnde vingen erer by achtentich vnde vorden fe mit fif 
tho Hamborch; dar worden fe enthovedet, vnde by ere Fumpane 
vppe de wifch gefettet. Defler hovetmanne weren geheten Godeke 
Micheles vnde Wygbold, ein mefter an den feven Funften, L. 


4, 
1435. 


Hermanni Corneri chronicon bei Jo. Geo. Eccardus: Corpus 
historicum medii aevi T. Il, p. 1185. 


74 Klaus Stortebeker. 


Anglipetae Hammeburgensium duplex certaverunt bellum 
navale eum piratis, quorum capitanei in primo conflictu fuerunt 
Wichmannus et Nicolaus Stortebeker. Et Hammeburgenses ex 
eis interfecerunt CCXL prope insulam Terrae Sanctae; LXX 
vero secum duxerunt in suam urbem, et ibidem decollati sunt. 
Capita autem eorum prope Albiam in quodam prato locata sunt. 
In secundo vero certamine navali fuerunt capitanei piratarum 
Godfridus Michaelis et Wigboldus magister in artibus. Et 
capti sunt ab anglipetis mercatoribus dictae civitatis circiter 
LXXX. Hi omnes ut primi in urbem Hammeburg sunt ducti 
pariter et decapitati ac aliis appositi in eodem prato. L. 


5. 
Kurze Chronik vom Jahre 1388 bis 1413. Pergamentblatt, 
vermuthlich vom Sahre 1457. 
Anno XII © twe ward Wichman vunde Stortebefer afghe- 
houwen alto hand na Feliciani. 
Anno XI dre jar ward Wicbolt vnde Godefe Michael 


afghehoumwen. L. 
6, 


Um 1486, 


Chronica Slavica. Lübeck vo. J. ums Jahr 1486 gedruckt, 
auch in Lindenbrogii scriptores septentrionales Hamb. 1706 
©. 211 fagt: 

Anno Domini 1402 Hamborgenses decapitaverunt plures 
piratas, scil. Wigboldum, Godfridum Michaelem,**®) Stortebeker 


cum suis complicibus. L. 
7 


Bor 1517. 
Alberti Krantzii Wandalia. Hanoviae. 1619. Seite 229. 
L. X e. 6. 


Erant per id tempus, ex Vitalianis, aut aliunde gregati, 
pyrate: qui obseruauere in mari Britannico transeuntes ex Anglia 


46) Lies Michaelis; auch hat Lindenbrog fälfhlih ein Komma vor 
dem Worte Michaelem. 
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mercatores. Jam vero Hamburgenses, ea de re premoniti, non- 
nullos etiam ipsi in onerariis nauibus duxere satellites: ut 
incolumi a piratis nauigatione suas per mare merces deducerent. 
Variam uaccam dixere nauim, que pro Hamburgensibus pug- 
nabat. Cum autem ad ostia Albis obseruarent excubarentque 
pyrate sub insula Saxonum (sie enim apellat Ptolomeus: nostri 
sacram uocant terram) congressi sunt pyratis, et diu pugnantes, 
supra quadraginta ceciderunt ex pyratis. Qui remansere capti, 
numero 70, quorum primipilarii Wichmannus et Nicolaus Stor- 
tebeker, Hamburgum. perducti, publico cesi gladio, poenas de- 
derunt. Regressi in mare iidem Hamburgenses, aliam manum 
eiusdem gentis sunt experfi. Preerat Gotfridus Michaelis et 
Wicboldus, ut ferebant, bonis litteris instructus: artium Ma- 
gister ferebatur. Congressione facta capiuntur ad octuaginta; 
simili cum prioribus exitu, iudicio publico conuicti 4”) ceduntur 
gladio: capitibus fixis ad maris ingressum. Attulerant hi diui 
martyris Vincentii sacras reliquias: quas littora Hispaniarum 
predando undecunque cum cetera preda intulerant. 


8 
Bor 1540, 

Sn einer handfchriftlichen, in Kopenhagen befindlichen, Chronif 
heißt e8: 

Stortebefer und Wychman, Serouere. 

Anno 1402 halden de Hamborger to der erften Tydt Wych— 
manne vnd Clawes Stortebefer; do bleuen doet yn der Zee 
40 Man, vnd 70 worden gefoppeth.. 

Gotke Mychel und Wyckbolt, Serouer. 

Sn dem fuluen Yare wort gefoppet Gotke Mychel vnd 

Wyckbolt by 80, 
9, 
Ums Sahr 1554. 


Eyn korth Vthtoch der Wendefchen Gronicon van ettlifen 
Scheften differ Lande und Stede Int erfte von Hamburch. 


AT) D. h. durch das dffentlihe Urtheil überführt, denn 
ein Gericht foll nicht über fie gehalten fein. 
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HS. auf der Regierungsbibliothef zu Schwerin. Ato. Ab- 
fchrift bei Herrn Dr. Lappenberg. 


1402. Do grepen de van Hambord; im erften de fzeroueres, 
alfze Wichman vnde Stortebefer, dede worden gerichtet to handt 
nad) Feliciani. 

Stem Anno 1403. Do grepen de Hamburger, alſze her 
Nicolawes Stode (l. Scode) vnde her Dyrick Senefelth de an- 
deren fzeroueres, Wickbolten vnde Gotfe Michel. Vnde fe 
worden od gerichtet vppe dem brofe LXXII vnde de houede vpp 
pale gefettet, alfze fzerouer recht id. L. 


10. 
Um 1560, 
Thraßiger in feiner Chronif: 


Anno 1402 geriethen die Engellandsfahrer bei Heilge Land 
bei etliche Victualien- Brüder, die in der Weſtſee noch raubten; 
deren Hauptleute waren Claus Sturzbechert®) und fonft einer, 
Wichmann genannt. Die Hamburger griffen die Räuber weidlid) 
an, und erfchlugen ihrer an die 40 Mann, und in die 70 Mann 
wurden gefangen gen Hamburg gebracht, und allda geföpft auf 
dem Grasbroof. 


Nicht lange darnach, in denfelbigen Sahre, fingen die Ham— 
burger noch bei 80 PBictualienbrüder mit ihren Hauptleuten, 
Gödeke Michael und Wichbolden, welcher war ein promovirter 
Magister artium. Sie wurden alle gen Hamburg geführet, und 
dafelbit enthaupt, und ihre Häupter auf dem Brook bei den 
andern gefeßet; und ift das Schwert, womit fie hingerichtet, 
noch zu fehen aufm Zeughaufe allhier in Hamburg. 


48) Diefe Form Sturzbecher koͤmmt fonft nicht vor: fie ift Ueber— 
fegung des niederdeutfhen „Stortebefer.” So, nicht Störte- 
befer, ift nach urfundlicher Weberlieferung zu ſchreiben. Für Die 
Form Störtebefer, welhe Wächter u. U, vorziehen, fpricht böch- 
ſtens das Stertebeker in dem englifhen Vertrage, worauf aber in 
diefer Beziehung Nichts zu geben ift. 
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LI. 
1583. 
Chronicon der loͤflichen olden Stadt Bremen in Saffen von 
Joan Nenner. MDLXXXIII. Nagedrudt 1717. 
Dat Stifft to Bremen und de Stadt 1400, 
De Ruftringers befriget hat; 
Se weren fterd und wolgemuth, 
Nemen ein unuthfpredlich Guth. 
Stortebeder unde Wichman 
Tor Seewert*?) fehr gerovet han. 1402. 
Wickboldt unde Götke Micheel 1403. 
Nemen all up geliden Deel, 
Göoötke was en gelerder Mann,S) 
Gebaren van edelen Stamm: 
Doc, diffe Dath was Laſters werth, 
Und iß entlic in Leidt vorfert 
Wat diffe Rovers han begint. 
Tho Hambord; fe geföppet fint. 
By Esel in dem Verder Sticht 
Noch Götken wöſte Borchftat licht.*1) 


12. 
1615. 

Chronologia, dat ys ein Forter Uthtoch der vörnemeften 
Hiltorien, von Anfange der Welt — durch Chriftianum Solinum. 
Hamborch. 1615. 

1402. Tho Hamborg worden enthöuet Stüörtebeder unde 
Götcke Michel. 


49) Nicht: Werden zur See fehr geraubt haben, fondern: ſeewaͤrts. 

50) Iſt wohl eine Verwechfelung mit Wichbold, 

51) Die wüfte Stelle, auf welcher die Burg des G. Michael geftanden, 
bei Eßel, war dem J. Nenner noch befannt. Das Pfarrdorf Epel 
im Dldenburgifhen Amte Friedeburg gehört jedoch nicht zu dem 
Verdifhen Stifte. Renner könnte auch Eiſſel gemeint haben, 
einen adlihen Hof in demfelben Verdifhen Kirchfpiele Wale, in 
welhem der angebliche Geburtsort des G. Michael, das Dorf 
Daulfen liegt. L. 
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13, 
Um 1690, 
Menzel Sanibal in feiner Chandfchriftlichen) Chronik fagt: 

cOhne Sahrzahl.) Auch geriethen die Englandsfahrer 
an etliche Victualienbrüder, fo in der Weſtſee raubeten,5?) nahe 
dem heiligen Landt, deren Hauptleute waren Claus Stortebed 
und Wichmann. Alsbald rüfteten die Hamburger einige Schiffe 
aus, unter Commando des Bürgermeiſters Simon von Utrecht 
und eines Rathsherrn, Schend geheißen: Diefe trafen die Schelme 
beim heiligen Rande, da denn 40 erfchlagen und 70 gefangen 
wurden. Nicht lange hernach trafen fie an den Godefe Michael 
und Wichbold, welcher war ein M. Artium Lib., eroberten das 
Schiff und namen ihn fammt 80 Freybeutern gefangen, welche 
dann fammt den vorigen allhie auf dem Grasbruch enthauptet 
und deren Köpfe auf Pfählen am Strande dafelbft aufgeſtecket 


worden. 
14. 


Dhne Sahr. 
In einer Chronik, die Herr D. C. Gädechens befigt, heißt es: 

Anno 1402. Do’ grepen de van Hambordy im erften de 
feerövers up See, Wichman vnde Stortebefer, de de worden 
gerichtet tho Hamborg na Felicit. 59) 

Item anno 1403... 

In denfülven Jahr grepen Herr Claus Stude unde Herr 
Dyrick Senefelt, Rathmanne tho Hamborg, de andern Gee- 
rövers Wichpolte unde Godecke Michael, unde worden ock gerichtet 
var Hamborg, alfe Seerovers recht is. 

Vergleichen wir nun diefe 14 Etellen mit einander, fo er- 
giebt fich zuerit, daß fie der allgemeinen Annahme, welche das 


52) Bis hieher wörtlich wie bei Thragiger. Daß im Folgenden ftatt 
ded Namens Simon von Utreht Nikol. Schoke, ftatt des aus 
Schock verderbten Schend aber Denevelt zu lefen ift, leidet feinen 
Zweifel: indeß war der Name Simon v. Utrecht doch, wie wir 
oben gefehn haben, allerdings hier mit zu nennen; nur war er 
noch nicht Bürgermeifter. 

53) Der Tag des H. Felicianus ift im Hamburgifhen Calender 
Juni 9. 
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Jahr 1402 für Godekes und Stortebefers Hinrichtung barbietet, 
entweder nicht widerfprechen, oder diefelbe beftimmt beftätigen. 


Nichts defto weniger könnte man mit Jäger noch zweifeln, 
ob nicht das Jahr 1401 das richtige fei. Denn 

1) auf den beiden Denfmünzen fteht, auf der einen: Claus 
Stortzebecher captus 1401 virtute patrum; auf der andern: 
Claus Stortzenbecher pyrata famosus Hamburgi necatus A. 1401 ; 


2) auf dem mir von Herrn Oberalten Röding gütigft ges 
liehenen Eremplar des Hopferſchen Kupferftichs lieſt man: Claus 
Storgenbecher — gefangen vnd zum Todt verurtheilt Anno 1401. 

Zuerft it erweislich, daß die Unterfchrift des Rödingſchen 
Blattd von den Münzen herftammt. Man beachte nur die Um- 
jhrift der einen: „Claus Stortzenbecher, pyrata famosus, Ham- 
burgi necatus anno 1401,“ und man wird mit mir in der 
Deutſchen Unterfchrift: „Claus Storkenbecher der verrühmte See- 
rauber — Anno 1401” — ic fage, man wird mit mir in 
diefen Worten eine Ueberſetzung der Iateinifchen erblicken. Ob 
dad Deutiche „‚gefangen vnd zum Tode verurtheilt” auf die 
Snahrift der andern Münze: captus (virtute patrum) hinweift, 
wage ich nicht zu entjcheiden. Daß die Münze mit der Infchrift 
„Claus Stortzenbecher“ dem Berfertiger der Unterfchrift des 
Rödingſchen Blattes vorgelegen hat, erhellt noch erftens aus der 
übereinftimmenden Schreibung des Namens Stortzenbecher, 
ſtatt Stortzebecher oder dgl,, zweitens aber eben aus der 
Zahl 1401, die aus einem reinen Srrthum entitanden ift. 

Krang fchreibt nämlich hin und wieder neben die einzelnen 
Abjchnitte und Erzählungen die betreffenden Jahrzahlen. Das 
bat er num bei der Stelle, wo er von den PVitalianern fpricht, 
namlich im 6ten Kap. des 10Oten Buchs, unterlaffen. Die 
legtvorhergehende Zahl fteht neben dem Aten Kay., und ift 
grade 1401. Dann folgt erit beim Yten Kap. wieder eine 
Zahl: 1409, 

Krank fonnte oder wollte Fein Zahr angeben. Die Worte 
an unfrer Stelle: „per id tempus“ find eben fo unbeftimmt, wie 
die, mit denen bas vorhergehende 5te Kap. beginnt: „Per ea 
tempora Tamerlanes.“ Srrthümlich alfo bezog nun Jemand die 


80 Klaus Stortebeker. 


Zahl-1401, die nur zum 4ten Kap. gehörte, auch noch mit auf 
dad 5te und Gte, und ſetzte deshalb Stortebeferd Ende ins 
Sahr 1401. 

Das Jahr 1401 hat aljo mit Stortebekers Hinrichtung 
durchaus Nichts zu thun; eben fo wenig bedeutet die 1403, 
melde Renners Chronif Godefen zuweifl. Die Etadtrechnungen 
ergeben hier das Gewiſſe. 

Wann aber wurden die Denfmünzen gefchlagen? 

G. van Loon Histoire metallique des Pays gedenft berje- 
nigen mit Baertd Bildniffe bei dem Jahre 1696. Und mit Recht. 

Sean Baert ward von Ludwig XIV im Jahre 1694 geabelt; 
feine legte große That, Angriff auf die holländifche Flotte, fiel 
ind Sahr 1696; er ftarb 1702.54) Das paßt mit Lochners 
Vermuthung zufammen, daß Chrn. Wermuth zu Gotha dieſe 
Medaille gefchnitten habe; denn diefer lebte von 1661 bis 1739, 

Diefe Medaille nun ift bis ind Detail nach dem Hopferfchen 
Blatte gemacht; felbft die Geftalt der Lappchen auf dem Wamms 
ift übereinftimmend. Die zweite Münze aber, Cbei Langermann 
No. 1) gehört nach Langermann in die neuere Zeit. Dahin 
weift die ganze Art der Arbeit, dahin befonders die Form der 
Buchftaben. Er führt dazu das im Sahre 1738 erfchienene 
Clauſſenſche Münzcabinet an, jo wie das Numophylacium Ehren- 
eronianum, gedruckt im Sahre 1720. Da Ehrencron jedoch bereits 
im Sahre 1711 verftorben ift, fo kann unfere Medaille nicht 
jünger feyn. Diefer Medaille hat nun ohne Zweifel die frühere — 
nicht das Hopferfche Blatt — zum VBorbilde gedient. Es ift ein 
verzerrtes Spottbild, ohne Sorgfalt ausgeführt. Die Anficht der 
Stadt Hamburg, weldye ſich auf der Rückſeite diefer Medaille 
befindet, fcheint dem Profpecte derfelben von Lemfus vom Jahre 
1682 entlehnt zu fein, aus weldyer Bemerkung fich jedoch feine 
Scylußfolgerung auf ein höheres Alter der Medaille, als das 
oben angegebene, vedjtfertigen läßt. 


54) Vielleicht war e8 der franzöfifhe Caper, welcher im März deſſelben 
Jahres 1696 bei Nigebüttel erfchien und gegen welchen der Rath zu 
“Hamburg einige Mannfchaft, fo wie dad Herren Jagdſchiff herunter 
fandte, ©, Stelzner’d Nachricht von Hamburg. Ch. IV. ©. 191. L. 
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Noch ein Wort von der goldnen Krone aus der Beute des 
dahres 1402. 

Zimmermann fagt, an den Nikolaithurm, wohin die Ueber⸗ 
leferung fie ſetze, ſei ſchon deshalb nicht zu denfen, weil derfelbe 
viel fpäter erbaut fe. Das ift nun zwar nicht der Fall: fchon 
fit 1384 ftand (f. Möndeberg: Der St. Nicolai Thurm) ein 
neuer Thurm auf der Kirche: allein die ganze Sache beruht wohl 
auf einer Verwechſelung mit der am Katharinenthurme befanntlic) 
noch jetst befindlichen Krone. Diefe it, (nad) Stelgner Bd. 3 
S. 719) von Herrn Hermann Nengel gefchenft, am 26. April 
1658 am Thurme befeftigt. 


Beilage 111 
Auszüge aus den Kammerrehnungen. 


Zu den bereitd in den Anmerkungen mitgetheilten Stellen 
aus den alten Rechnungen füge ich hier noch zuerit Alles, was 
ih aus der Rechnung des Sahres 1402 mir ercerpirt hatte. 
Leider ift die Rechnung felbft von dem Maibrande verzehrt. 


1402. 
Exposita.“ 


Ad reysas. Dominis Marquardo et Alberto Sereyen 
Boysenborch obuiam regi Suecie. Item 4 sol. aduocato cum 
sociis cum domino Volmaro de Dacia Lubece. 23 tal. H. 
Kuken in Prusiam. 47 tal. M. Screyen et H. Langhe Lub. 
in placitis nunciorum consularium ceiuitatum. 502 tal. dominis 
Meynardo et Hilmaro in Gend. Item 586 tal. 7 sol. C. Militi 
et Meynardo in Holland. 452 tal. dominis Marquardo Sereyen 
in Denemarke. 


Ad diuersa. 48 tal. Symoni de Vtrecht pro labore 
et destructione naualium instrumentorun, quando Godeke 
Michahelis et alii fuerunt capti. Item 6 tal. 4 sol. 
eidem pro anchoris, lanceis et expensis carpentariorum. — 
67 tal. pro 100 florenis rynensibus, propinatis comiti Hinrico 
Holtzacie. — 32 tal. Hermanno Nyenkerken pro labore et na- 
ualibus destructis ad vsus nauis, Bunten ko dicte. — 
Zeitschrift d. V. f. hamb. Geſch. Bd. II. 6 
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28 sol. fistulatori marchgravie Misnie. — Item 24 tal. Wernero 
de Vlsen pro eo, quod ceperunt Godeken Michahelis 
et suos complices. Item 21} tal. 2 sol. pro argenteo vase, 
dicto kop, propinato domino Jordano Plescow. 48 sol. ad 
custodiam Frisonum captivorum. Item 6 sol. dominis Hinr. 
Yeneuelt et Hinr. de Berghe, quos consumpserunt cum sagit- 
tariis. Item 12 sol. pro vasis. Item 154 tal. 2 sol. Symoni 
de Utrecht pro laboribus et expensis sue nauis in reysa 
post Vitalienbrodere. 26 sol. 8 den. pro consumptione, 
quando domini nuncii de Lubeca et Prusia fuerunt in ciuitate. 
28 sol. fistulatori episcopi Misnensis. 18 sol. Bonen pro ac- 
cipitre s. havik. 48 sul. Johanni cirurgico pro cura 5 wlne- 
ratorum. 160 tal. Wrstfresen pro eo, quod debebant desistere 
ab impetitione castri Ritzebuttel. 52 tal. eisdem pro 3 pannis 
Gandensibus. 64 tal. domino Nicolao Schoken ad S. Jacobum 
Incompostellanum. Item 324 tal. 5 sol. 2 den. ad expensas 
liburni Wiberti Overdikes et holk vitaliensium et aliis expensis.> 5) 
16 sol. duobus satellitibus cum domino Alberto Schreyen in 
Stralessund ad reysam. 


Item dedimus 11 tal. 6 sol. Nannen Bisping pro expensis 
Diderik de Dordracht. 


Item 34 tal. 8 sol. domino Hermanno Langhen pro ex- 
pensis Hollandinorum. 


Item 16 tal. dominis Hermanno Langhe et Nicolao Schoken 
pro malis et rachter, sumptis de media holke. 


Recepta. 


Pecunia recepta a deminis consulibus Luneburgensibus 
pro subsidio ad gwerram 400 tal. per dominum Gher. Hoyeman 
consulem lubecensem. Item 288 tal. in octaua beati Johannis 
baptiste. 


55) Sch vermuthe, daß fo zu leſen ift ftatt vitalium, was im Text ftand; 
obwohl man auch an den Genit. von vitalia, „Lebensmittel” 
denfen fönnte; das aliis expensis flir ad alia expensa darf nicht 
befremden. 
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Item recepimus 694 tal. 7 sol. 2 den. de 1143 & cere 
de holke. 

Item 61 tal. 6% sol. 2 den. de pannis. 

Item 20 tal. de 4 schymmesen in naue Lubberti. 

Item 6 tal. 8 sol. de I schymmesen et 5 tunnis cepi. 


Item 28 tal. 5 sol. 4 den. de tertia parte nauis, quam 
enit Joh. Vernyden. 

Item 14 tal. 17 sol. de liburno Lubberti Ouerdikes. 

Item 88 tal. 4 sol. de eodem liburno per Tidericum Lune- 
lurgensem. 

Item 17% tal. 2 sol. de bomwllen de naue Godeken 
Nichahelis. 

Item recepimus 70 tal. in 200 florenis Gelrensibus de 
300 florenis, quas exaccionauit in Sundis dominus Hinricus 
Yeneuelt. 

Item 7 tal. de 20 florenis per Tymmonem Ammerslo. 

Item 14 tal. de 40 florenis per Godekinum Slus. 

Item recepimus 55 tal. 4 sol. de cereuisia Hollandinorum 
et de naue Lubberti Ouerdikes. 

Item 75 tal. de allecibus. 

Item 66 tal. ab Herm. de Roden de cereuisia Hollandinorum. 

Summa 593 tal. 6 sol. 2 den. 

Item recepimus 46 sol. de farina per Symonem Vtrecht. 

Item 314 tal. 3 sol. 4 den. de naue per dominum Nic. 
Bisping. 

Item 6 tal. 7 sol. de exaccione Hollandinvorum per eundem 
dominum Nicolaum. 

So weit reichen meine Auszüge aus der Rechnung von 1402, 
Ich laſſe nun nody aus den folgenden Sahren die auf unfern 
Gegenftand bezüglicyen Stellen folgen. 

1403. Exp. ad reysas. 316 tal. dominis Hinr. Yeneuelt 
et Marg. Henninghes ad vitalienses in mari. 

1403. Rec. de pundgelt 200 tal. 

1407. Recepimus a ciuitatibus super expeditione nauium 
ad mare contra piratas: primo de Wismariensibus 100 marcas 
feria VI post Viti, Rostokienusibus 136 marcas 7 sol. 2 den., 

6 * 


84 Klaus Stortebeker. 


Coloniensibus 223 # 3 4 lub., Luneborgensibus 200 #, de 
Dorptmunde 75 #, Kylonensibus 45 #. Summa 583 tal. 
11 sol. 2 d. 
1408. 

Ad omnes reisas contra piratas in Frisia exposita per 
dominos camerarios isto anno summa 3328 tal. 14 sol. 7 den. 

Item 12 tal. 9 sol. 6 den. ad reisam de anno preterito 
contra piratas in Frisia, quando Lubicenses cum nostris ibi 
fuerunt. 

Item pro stipendio et expensis soldatorum 60, qui missi 
fuerunt Kenoni van deme Brocke isto anno, 96 tal. 4 sol. 

Item Hummersbuttele ad reysam, quando quaesiuit super | 
Albeam piratas de Dithmarecia, 14 tal. 3 sol. 1 den. 


Ad diuersa. Bedello pro iustificatione et expensis 
unius Vitaligensis 10 sol. Item Knokere pro labore suo de 
Hude et alio vitaligenbroeder 10 sol. Bedello pro exequutione 
5 piratarum et pro expensis eorum 2 tal. 4 sol. Item Kno- 
kere pro sepultura eorundem 14 sol. Bedello pro iustificatione 
2 piratarum 16 sol. 3 sol. pro expensis piratarum. Bedello 
8 sol. ad decollandum Plukkebrade piratam. Item Knokere pro 
eodem 4 sol. 

. 1409. 

Exp. ad diuersa. Bedello 5 tal. 4 sol. pro iusti- 
ficatione 13 vitaligensium. Knoken pro sepultura 13 fratrum. 
vitaligensium. 11 tal. 8 sol. domino Almaro, capellano Kenonis 
to Bruke. 

Recepimus per consulatum Riualiensem ex parte ciui- 
tatum Liuonie 480 tal. ad subsidium contra piratas in Frisonia 
ad reisas factas hoc anno. 

1410. 

Exp. 3 tal. 7 sol. fratribus Johannis Mouwen, qui fuit 
vnus de stipendiariis, missis Kenoni de Broeke anno 1409, 
qui ibidem fuit mortuus. 

1411. 

Item soluimus 80 tal. consulatui Bremensi ad subsidium 
pro eo, quod ipsi amicabiliter placitauerunt cum dominis comi- 
tibus de Oldenborgh, quod dieti comites eorumque heredes non 
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deberent tenere piratas in dampnum siue preiudicium nostrum 
aut aliorum mercatorum de Hansa; super quibus consules Bre- 
menses habent eorum litteras sigillatas. 


1412. 

Exp. pro diuersis notabilibus. Item 43 tal. 
4 sol. Johanni Wulff; que recepit ex parte Gherit Jacobssone 
van Enkhusen; que fuerunt soluta sibi secundum pronuneiationem 
ciuium nostrorum adhuc de bonis, alias receptis, quando Go- 
deke Michelsson fuit captus. Item 10 tal. 

Diefe letzte Stelle findet ihre Erklärung in der Urkunde, 
welche die nachfolgende Beilage IV bildet. | 


BDeilage-IV. 
Urfunde aus dem Hamburger Stadtarchiv. 


Gerd Jakobſen quitirt dem Rathe und der Bürgerfchaft der 
Stadt Hamburg wegen empfangener Entſchädigung für die Güter, 
die er bei der Gefangennahme des „Ghodeke Michelsfone” 
mit erfämpft. Zu Hamburg, im Sahre 1412 am Tage des 9. 
Gyriafus, d. h. am 8. Auguft. 

SE, Gheriit Jacobbſſone van Enghuzen, befeune vnde betughe 
openbare in deſſem breve vor allefiveme, dat de erfammen manne, 
Dtto Brughberch, Johan Hituelt, Diderif Luneborgh, Johan Wulff, 
Heyne Brandeg,*) Zohan Ghulgow, Peter Mildehouet vnde Zohan 
van Aluerdinghe, borghere to Hamborgh, hebben vruntlifen ghe- 
deghedinghet twiffchen den erfammen mannen, heren borghemefteren 
unde deme rade van Hamborgh, vnde my vmme alfodane manynghe 
onde anfprafe, alze if van myner eghenen vnde van myner ghes 
ſelſchop wegen hadde to hern Nicolaus Schoken vnde hern Hinrif 
Seneuelde, van des rades weghen, vnde to ichteswelfen borgheren 
van Hamborgh, de do mit en vthe weren, van des gudes weghen, 
dat ghewunnen ward, do Ghodeke Michelffone vnde fine 
ghefellen grepen vnde uppeghehalet wurden, dar if vnde myne 
gefellen en to hulpen vnde of do dar mede an vnde met weren, 
vmme vnſe anthal daraff mede to hebbende. Vmme alle de vor: 
fcreuen fafen hebben de eerghenvemden erlifen borghere den raed 


*) Mermuthlich der ald die Veranlafung zu dem erften hamburgiſchen 
Receſſe, dem v. 3. 1410, befannte Bürger. L. 
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van Hamborgh‘onde my to enem gangen ende vruntlifen gheiche- 
den, alfo, dat if deme rade vnde en dande, vnde if hebbe den 
raed, hern Nicolaus Schofen, hern Hinrit Jeneuelde vnde de 
borghere vnde de ghangen menheit der ſtad Hamborgh ghanglifen 
verlaten vnde verlate zee of vnde fchelde zee quiid vnde wil zee 
fchadelos holden vormiddeft deffem breve van aller anfprafe, elaghe 
vnde maninghe van alle des fuluen gudes weghen, vor my, myne 
erffnamen vnde vor alle myne gefeljchop, de uppe de tiid myt 
my weren, dat nummer meer up to fafende, to ewighen tiiden, 
wante zee my van mynes ſulues vnde of van alle myner ghefellen 
weghen vorfereuenen ghanglifen vornoghet hebben, wol to mynem 
‚willen. Tho merer befantniffe onde feferheyt alle der vorfcreuenen 
ftucfe hebbe if, Gheriit Sacobbffone orghenvemd, myn ingezeghel 
witlifen vnde mit mynen guden willen henghen Taten vor deffen 
breff, de gheuen is vnde fereuen to Hamborgh na Godes bord 
veerteynhundert jaer, dar na in deme twelften jare, vppe funte 
Ciriacus dagh, des hillighen mertelers. 
(Appendet sig.) 
Beilage VW. 
Aus einer Urfunde auf dem Stadtardiv. 


Hermen Stortebefer quitirt dem Rathe über feinen Sold, 
Gefängniß m. |. w. im Kriege gegen Dännemarf, 1439. 

St, Hermen Stortebefer, befenne vnde betughe openbare in 
deffem breite vor allesweme, dat de erfamen heren, borgermeiftere 
vnde rabmannen der ſtad Hamborg my degher vnde wol to wille 
hebben vornoghet vnde betalet myne tzoldie, dewile if in erem 
vnde erer ſtad denſte byn gewefe, darinne if in Dennemarfen 
myd anderen eren vrunden wart geuanghen u. ſ. w. Na ber 
bort Chriſti veerteynhundert jar, dar na in deme negen vnde 
druttigeften jare des funauendes vor Neminifcere. 

Das Siegel ift unverfehrt: darin ein Trinfhorn, Calfo wohl 
ein Stürgbecher) mit der Umfchrift: Hermen Stortebefer. 


Beilage VI. 
Ueber Simon von Utredt. 


Dem tapfern Simon von Utrecht feinen Ruhm ungefchmälert 
zu bewahren, bünft uns Pflicht; eines Helden, dem ein lange 
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entſchwundenes Gefchlecht Denkmale der Ehre errichtete, dürfen 
wir nicht vergeſſen. 

In der St. Nikolaifirche befand ſich in der Nähe des Beicht- 
kuhl® des Herrn Dr. Freudentheil ein Stein mit folgender Infchrift 
in die Wand eingefügt: 

Anno Domini MCCCCXKXXVL, in die Calixti, obiit vene- 
rabilis vir, dominus Simon de Vtrecht, huius civitatis procousul. 


Piratas, Stortbeck, qui cepit, Gotke Michaeh, 
Hic sita Simonis consulis ossa vides. | 
Discat posteritas maiorum fortia facta 
Sectari, patriae ne cadat vrbis honos. 


Diefer Stein ift nicht mit der Kirche ein Raub des großen 
Brandes geworden: wir fünnen genauer als von Heß und Wächter 
von ihm berichten; auch liegt er in der Jakobikirche zu Seder- 
manns Anficht bereit. 

Ueber der Inſchrift befindet fi) das forgfältig ausgehauene 
Wappen des Gefeierten. Das Schild ift oben edig, unten an 
beiden Seiten abgerundet und in eine Spite auslaufend; an den 
Seiten befinden ſich Schnörfel, wie das bei den deutfchen Schilden 
der Fall ift. 

Das Wappenbild ift ein vollftändig ausgeführtes Schiff mit 
drei Maften. Am Spiegel defjelben befindet fic eine Figur, die 
ausfieht wie ein Löwe oder ein Hund, Das Schiff wird von 
einem Schwane gezogen. Dies erinnert mid) an Wolf's nieder: 
ländifche Sagen, wo ed ©. 90 heißt: Aus dem Samen diefer 
(Eohengrins, des Sohnes Parcifald und der Herzogin von Brabant) 
ffammen viele edle Gefchlechter: die von Geldern fowohl als 
Cleve; auch die rienecfer Grafen und manche andre: alle führen 
den das Schiff Lohengrins ziehenden Schwan im Wappen. Co 
it denn wohl das Schiff auf Simond Wappen nur durch Miß- 
verſtändniß in „die braufende Kuh‘ umgewandelt, während es 
eigentlich des ritterlichen Lohengrins fabelhaftes Fahrzeug war. 
Simon als Holländer nahm das Wappen an. Auf dem Schilde 
in Simond Wappen ruht ein zugemachter oder Stechhelm mit 
einem Gitter; auf demfelben ift als Helmfchmud ein Schwan in 
Profil, mit ausgebreiteten Flügeln. 
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Sch denfe, wir haben Simons Admiralfchiff: die „durch die 
See braufende Kuh” vor und, und die Figur follte eigentlich 
eine Kuh fein, ift aber durch den Steinfchneider undeutlich aus- 
geführt oder umgewandelt. Sie findet ſich freilich auch in ähnlicher 
Weiſe gezeichnet in: Hermanni Röveri catalogus der Hamburgifchen 
Rahts-Perſonen. 


Dieſer Stein iſt übrigens kein eigentlicher Grab-, ſondern 
ein erſt fnäterhin geſetzter Denkſtein. Es iſt bekannt, daß man 
häufig ſpäterhin Verſtorbenen ſ. g. Memorien ſtiftete. Hier ward 
über dem Grabe Simons von Utrecht ein ſolcher Stein eingefügt. 
Daß das nicht gleichzeitig geſchehen fein kann, erhellt aus fol- 
genden Gründen. Erſtens würde eine religiöfe Anfpielung fich 
dort finden: dad Ganze würde einen mehr Firchlichen Anſtrich 
haben. Zweitene: auf dem Grabfteine wäre nicht das Lob des 
Berftorbenen in diefer Weife verfündet. Schon daraus folgt, 
daß der Denfftein erft fpäter gearbeitet ift: die Sache wird aber 
gewiß, wenn man die Schrift felbit anfieht. Die Buchitaben find 
nicht gothifch, fondern Lateinisch; fie weifen aufs 16te und 17te 
Sahrhundert hin. Das beftätigt mir ein hiefiger namhafter Künit- 
ler, der befondere Studien diefer Art gemacht hat. 


est Einiges aus Simons von Utrecht Leben, 


Wahrfcheinlich war er aus Holland gebürtig. Sein Name,>®) 
fein Schiff, „die Kuh aus Flandern,” Ieiten darauf. Er fiedelte 
ſich hier vermuthlich an im Sahre 1400, wenigitend warb er 
damals (jo ergab es das — leider jegt nicht mehr vorhandene — 
ältefte Bürgerbuch) hiefiger Bürger; fein Bürge war Heyno 
Swartekop. Als Bürge fam er ebendafelbft in den Jahren 1405, 
1407, 1408 und 1415 vor: wo er alfo in der Stadt anmwefend war. 


56) Es iſt hiergegen zu erinnern, daß in Hamburg, deffen vielfältigen 
Verkehr mit Utrecht bereits das aͤlteſte Hamburgiſche Schiffrecht 
bezeugt, ein Gefchleht von Utrecht bereits im dreizehnten Jahr— 
hunderte angefiedelt war. Johannes de Traiecto. 1248. Lib. 
resignat. Fol. I. 1299. Hennekinus de Traiecto. Lib. hor- 
torum. Fol. 27. Necrolog. Hamburg. 11 kal. Decembr. Nico- 
laus de Traiecto. 1. 
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Er war wohl Eigner von Schiffen, vielleiht Kaufherr, 
wahrfcheinlich eine Art von Condottiere zur See. 

Im Dienfte der Stadt wurde Simon bald mwohlhabend. 
1406 hatte er 4 # Zinfen von der Stadt zu beziehen: das ift 
aber der höchfte Poften unter der Rubrif: Redditus et hura, 
fo daß bei feinem andern Namen Mehr fteht. 1418 belegt 
er noch 105 #, wofür ihm an Zinfen 7 # zugefchrieben 
werden, und außerdem noch 300 #, die ihm mit 20 # verzinft 
werden. Im Sahre 1429 bezieht er dann 27 #: die 4 # vom 
Sahre 1406 fehlen alfo. In den Jahren 1419 oder 1420 finden 
wir ihn als den dritten Teftaments-Erecutor der Frau Swarte- 
fop, mit Martin Swartefop und Heinr. Lefemann aufgeführt.®”) 

Im Jahre 1425 ward Simon von Utrecht in den Rath 
erwählt; von da an erft erhielt er in den Kammerrechnungen 
dad Beimort „Dominus.“ Ins Sahr 1431 fallen glorreiche 
Thaten unferer Vorfahren: Emden und Flensburg werden erobert. 
Ob Simon von Utrecht daran Theil genommen, kann ich nicht 
mit Beftimmtheit fagen: gewiß ift, daß er mit zwei andern Herren 
des Raths in diefem Jahre nad) Lübeck reifte.5®) 

Darnach aber5 ) erlangte er die höchfte Würde in unferm Staate, 
doch ruhte er darum nicht aus auf feinen Lorbeeren. Vielmehr 
fümpfte und fiegte er zur See und auf dem Lande. Feierten doc) 
gleich in diefem Jahre feine Mitbürger ein großes Danffeft ob 
feiner Siege gegen die Friefen. Denn Sibeth Papinga, der 
mächtige Häuptling, war bezwungen, feine, die Sibeths-Burg, 
war erobert, nachdem er felbit in der Schlacht bei Bargerbuhr 


— — — — 


57) Staphorſt IV. 426. Das dort erwähnte Jahr 1471 muß irrig 
feyn, da die beiden dort erwähnten Kirchgefchwornen zu St. Petri 
der oben gedachten Zeit angehören. L. 

58) Die St. N, haben: 

1432. Exp. ad reysas dominorum. 176 tal. dominis 
Simoni de Vtrecht et N. Meyere ad Emeden in Frisia. 103 tal. 
dominis Simoni de Vtrecht et Nygebur ad Frisones. 

59) Schon in einer Urkunde vom Jahre 1432 Sept. 26 führt er den 
Titel eines Bürgermeifters, wo auch feines Haufes in der Robin: 
ghesmarfe, (wie auch ſchon 1427) gedacht wird. ©. Staphorſt IV. 391, 
356. L. 
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am 25ſten Juli ſchwer verwundet gefangen und bald nachher 
geftorben war,®°) 

1434 reifte er, von zwei Herren des Raths begleitet, zum 
Hanfatag nad, Lübeck. 1435 war er noch in Amtsthätigfeit.*!) 
1437 ftarb er, ein Mann, würdig, daß die fernfte Nachwelt 
feiner gedenfe. Seinen Patriotismus bezeugte noch lange nad) 
feinem Tode feine Stiftung: Testamentum Symonis de Utrecht 
ad bardesas,®?) deren Aufrechthaltung auch der Receß vom Jahre 
1570, Art. 20, verlangte. Eine f. g. Almiffe am hohen Altare 
in St. Gertruden Capelle hatte er mit fieben Mark Rente aus 
feinem bereitd gedachten Haufe in der NRodinghesmarfe geftiftet, 
über welche der Rath das Patronat befaß.*3) Der Ruhm feines 
Namens erlofch mit ihm, doch nicht, wie es fcheint, fein Gefchlecht. 
1582 bis 1598 finden wir Johann von Utrecht, Vicarius am 
Dom. Staph. IL 749. 649. IV. 310. — 1585 Georg von 
Utrecht zu St. Catharinen. Staph. UI. 693. — und 1612 
Adrian von Utrecht in der Niedernftraffe, ein heimlicher Schnittger! 
(Stapherft I. 770.) 


60) An den Kammerrechnungen vom Jahre 1432 heißt ed: Exp. ad 
div. 12 tal. 12 sol. 8 den. pro expensis piratarum Sybethes, 
de quibus 34 erant decapitati, et 14, qui de Winsertorn eua- 
serunt. 


Dann im Jahre 1433: 

Exp. ad div. Item 2 tal. ad missam deprecatorialem in 
summo decantatam pro victoria dominorum et amicorum nostro- 
rum in Frisia, pro pace et serenitate. 9 tal. 19 sol. 4 den. 
ad exequias in Frisia interfectorum et submersorum et ad 
missam deprecatorialem pro triumpho ibidem habito. 

Uebrigens vgl, Wiarda I, ©. 452 und 457 f. mit Thraziger, 
der minder genau erzählt. Bei v. Heß ©. 12 ift ftatt Unno und 
Seibold Udo (Fockens) und Sibeth, ftart Embke Imel zu lefen. 

61) St. NR. 1435. Exp. pro diuersis notabilibus. 21 tal. 
pro 4Frisonibus, quos... domini Simon de Vtrecht traiuerunt hic 
ad domum bedelli. Item 3 tal. 8 sol. pro uno Frisone, quem 
domini nostri de consulatu transiuerunt. 

62) Von hier an bis zum Schlufe it Alles Mittheilung des Herrn 
Dr. Lappenberg. 


63) Staphorft IV, ©. 123. 
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Zum Schluffe fei noch folgender Auszug aus dem Liber 
Memorandorum auf unferm Stadtarchive Fol. 43 a mitgetheilt, 
aus welchem wir erfahren, daß Simons verheirathete Schweſter 
Grete zu Harlem lebte, ein Umftand, welcher für feine Abftam- 
mung aus Holland gedeutet werden kann, ferner den Namen feiner 
Ehefrau Tibbeke, fo wie die feiner Teftiaments-Erecutoren. Die 
Effärung der Grete warb am 22. November 1437 auögeftellt, 
alſo gegen ſechs Wochen nad) dem am 14. October d. J. er: 
folgten Tode ihres Bruders.®*) 


Anno MIlIII: XXXVII° 


Sciendum, quod sicut alias dominus Symon de Traiecto, 
quondam proconsul Hamburgensis, pie memorie, Greten, sorori 
sue, in Harlem, in Hollandia sita, moranti, sua proporcione here- 
ditaria post eiusdem domini Symonis obitum de bonis suis 
ad ipsam de iure seu alias deuoluendis quadringentas marcas 
Lubicensium denarivrum in suo assignauerat testamento: sic 
Grete, prefati domini Symonis soror iam dieta, coram dominis 
proconsulibus et consulibus Hamburgensibus vniuersaliter in 
eonsistorio congregatis, domino Vicconne van deme Houe, pro- 
consule, Johanne de Rode et Theoderico Luneborgh, consulibus, 
ac Alberto Hoigeri, eine Hamburgense, eiusdem domini Symonis 
testamentariis ibidem presentibus, in suos elegit et constituit 
Johannem Wilhelmi, maritun filie eiusdem Grete, et Wilhelmum, 
filium Johannis Wilhelmi prescripti in Harlem, Jacobum Riken 
et Lodewicum Johannis, in Monnikedamme commorantes, ac 
Jacobum Wigen, ciuem Hamburgensem, tutores plenipotentes, 
per quos iam dicta Grete omni iure hereditario, si quod per 
eiusdem domini Symonis, sui fratris, obitum in bonis suis per 
eum derelictis vlira predietam quadringentarum marcarum, vt 
prescribitur, summam ad ipsam spectabat seu spectare poterit, 
renunciauit. 


64) Diefen Todestag beftätigt auch das Necrologium der hamburgiſchen 
Minoriten, wo ed 3. B. am Galirtus=: Tage heißt: Item obiit 
dominus Symon Vtrecht, proconsul huius ciuitatis, qui dedit 
conventui X marcas pro memoria perpetua. 
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Hoc sane addito, quod iam dieta Grete cum quadringentis 
mareis iam prescriptis ac per eam vna cum tutoribus suis pre- 
scriptis, vt publice fatebatur, plenarie receptis et subleuatis a 
testamentariis ac Tibbeken, vxore dieti domini Symonis supra- 
notati, proporcione sua hereditaria ex parte eiusdem domini 
Symonis sui fratris penitus fore velit diuisa et contenta, semotis 
in futurum excepeionibus et impetieionibus quibuscumque. Actum 
quarta feria post Elisabeth, presente domino Nicolao Vetel. 


111. 
Nachtraͤgliches über Klaus Stortebefer. 


Bon 
J. M. Lappenberg, Dr. 


Der Verluſt meiner Arbeiten über Hamburgs Antheil an den Fehden gegen 
die Witalianer und der auf diefelben bezuglihen Documente durch den Brand 
vom Jahre 1812 macht ed mir unmöglich, auch nur meine desfalfigen Vor: 
träge ganz wiederherzuftellen. Doc ift das Weſentlichſte aus leßteren von 
Herrn Dr. Laurent in feinem neu umgearbeiteten Auffag aufgenommen, 
anderes von mir dort an geeigneten Stellen hinzugefügt. Es bleibt alfo 
bier nur noch zu liefern, was das Protokoll der hiftorifchen Section unferes 
Vereines vom 27. Januar 1842 in kurzen Zügen zur Nachlefe darbietet. - 


Hamburg wollte die Elbe von Seeräubern befreyen. Im 
Vertrage, den ed im Jahre 1241 mit Lübeck fchloß, übernahmen 
beide Städte die Verfolgung derfelben auf der Elbe big ins Meer.!) 
Die 1259 gegebene Erffärung des Raths zu Lübeck über die ihm 
zufallenden Koften zeigt, daß Hamburg dabei durch Ausrüftung 
von Schiffen mitwirfte.?) Die Einwohner der benachbarten Ufer: 
ftaaten trieben Seeräuberei ald ein Gewerbe. Ditmarfchen ward 
1306 durch Erzbifchof Gifelbrecht gewarnt, fich derfelben zu ent: 
halten, Hamburg beabfichtige felbit den Beiltand des Papſtes 
nachzufuchen.?) Später verfolgte in Ditmarfchen Abel Reiner 
Selſſtab ähnliche gemeinfchädliche Zwede. Die Inhaber der Riße- 
büttler Burg wurden des getriebenen Eeeraubs überführt. Cine 


I) Hamburg. Urkundenbub Nro. 525. 
2) Dafelbit Nro. 647. 
3) Urkundl. Geſch. des Urfprunges d. deutfhen Hanſe. Th. U. ©. 235. 
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Burg der Dänen auf Helgoland erregte Beforgniß.!) Bremer 
Bürger ftanden in Verdacht Seeraub zu treiben. 1356 beftätigte 
fi) diefer; Bremen ward ausgefchloffen aus dem Dereine der 
Städte, jedoch nach drei Jahren wieder aufgenommen und’ ver: 
ſprach 100 wehrhafte Männer zu Schiffe zu ftellen.2) Viele 
Seeräuber hauften an den flämifchen und holländifchen Küften. 
Waldemar Zappy nahm an ihren Zügen Theil. Das Uebel ward 
bedenflicher in den Kriegen der Hanfa mit Dänemarf, Es fanden 
ſich norddeutſche Condottiere, unter andern Barthold Stoltenberg, 
den die Roftocer in ihrem Solde hatten. An dem 1382 bie 
zum Februar des Jahrs 1383 gefchloffenen Waffenftillftand fcheint 
Hamburg feinen Theil gehabt zu haben. Bon der Stellung von 
Bredefoggen blieb Hamburg befreit. Der fpäter dazu angewiefene 
Pfundzoll ward jchon früh in Hamburg unter dem Namen telo- 
neum civitatis erhoben. 


Die PVitalianer gingen aus von den Städten Roftod und 
Wismar, wohin fie auch ihre Beute zum Verkauf brachten. Shr 
Name erfcheint zuerit 1392, mo die genannten Städte fie zur 
Verproviantirung Stockholms gebrauchten. Der gleichzeitige Chronift 
Detmar fehildert fie. 1395 befchloffen die Hanfeftädte zu Lübeck 
dem Unweſen ein Ziel zu fegen. Die Bitalianer theilten fidy in 
drei Haufen. Einer zog nad) Rußland und Finnland, ein anderer 
nad) Spanien, der dritte nad, DOftfriesland. Einige der Anführer 
fcheinen jedoch an allen Zügen Theil genommen zu haben. Der 
vornehmfte war Gödefe Michelfen. Es fehlt fo wenig an 
gleichzeitigen Documenten, daß vielmehr ein fchon vor drittehalb 
Sahrhunderten gedructes DVerzeichniß vorhanden ift, in welchem 
die in einer Reihe von Jahren von ihnen verübten Frevel auf- 
gezählt, der Schade gefhäßt, und die dabei Betheiligten genannt 
werden. Abgeordnete Englands famen zu Haag mit den Depu- 
tirten der Städte Lübef, Bremen, Hamburg, Stralfund und 
Greifswald zufammen und forderten von den Bevollmächtigten 


1) Dafelbft. 


2) Dafelbft. ©. 454 flgd. Lappenberg’d Bremifhe Gefchichtequellen 
©. 99 flgd. 
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der Städte Roftod und Wismar Entfchädigung. Der dritte dort 
benannte Deputirte Diedrich Kusfeld, ift der Neihefolge nad, in 
weicher die Städte aufgezählt werden, wahrfcheinlic; von Hamburg 
gefandt. Dies Verzeichniß fammt der Schabensforderung ward 
den Bevollmächtigten der beiden Städte Noftod und Wismar 
eingehändigt, wobei die englifchen Gefandten bemerften, daß Die 
Einwohner der genannten Städte wiſſentlich und abfichtlich eine, 
zwei oder mehr Koggen zu dem Zuge, in welchem diefe Seefrevel 
verübt worden, auf ihre Koiten ausgerüftet hätten. Die Acte 
ward zu Dortrecht am 15. Dec. 1405 unterzeichnet. 


Schon 1398 ftellte Hamburg ein Schiff mit funfzig Mann, 
das nach Bornholm beftimmt war, bald darauf eins mit funf- 
zehn Mann. 1399 im Februar warb die Erneuerung der Fehde 
befchloffen. Dftfriefifche Häuptlinge, wie Keno vom Brofe, ver: 
Iprachen Hülfe. Gurt von Didenburg jedoch hatte den Vitalianern 
freies Geleit ertheilt. Mehrere Berichte geben Kunde von diefen 
Etreitzügen. 


1) Der Bericht, wahrfcheinlich eines Lübecker Rathsherrn, 
Datirt 1400, Freitags in den Paſchen 9) 


Die Streitgenoffen feyen nad) einander zufammen gekommen. 
Erit die von Lübeck, Rinteln (2) und Hamburg, fpäter am 17. März 
die von Deventer und Kampen. Am 22. April feyen fie von 
Hamburg gefegelt und auf die Weiter- Ems gefommen. Von da 
fuhren fie zur Oſter-Ems, richteten auf diefem Zuge zufammen 
36 Seeräuber, und gingen darauf nach Emden. Bis zum 9. Juny 
hießen die übrigen Streitgenoffen zu ihnen. Das Schloß Groten- 
bufen ward ihnen übergeben (nicht, wie Voigt fagt, mit Sturm 
genommen). Am 12. Juny befamen fie noch ein Schloß in ihre 
Gewalt, fingen ihrer 25, worunter 3 Hauptleute, auch den 
Baſtard von Dldenburg und einen Schreiber. Diefe wurden 
gerichtet. 

2) Ein Schreiben von Albrecht Schreye und Johann 
Nanne an den Rath zu Hamburg vom St. Johannis 

Tage ante portam latinam, (Mai 6.) 
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Der Bericht lautet: 


Sie hätten 200 Seeräuber getroffen, 80 davon über Bord 
geworfen und 3 Schiffe genommen. Die von Bremen feien nod) 
nicht gefonmmen, die Gröninger wurden erwartet. Man wolle, 
daß fie die Schlöffer niederreiffen follten. Sie hätten damit ge: 
zögert bis die anderen kämen und bitten um ein Gutachten 
darüber. Zwei Hauptleute, Gödefe Michael und Wigbold follten 
mit 200 Wehrhaften nach Norwegen gefegelt fein. 

3) Das Poftfeript eines verlorenen Briefes vom 19. Mai 
lautend: 

Die Bremer feien gefommen und 8 Zage fpäter die füder- 
friefifchen Städte. 


4) Ein Schreiben vom 29. Mai: 


Sie hätten den Auftrag wohl verftanden, fprechen von 
Schlöſſern im Marienfelde, Grotenhufen und anderen, die abge: 
brochen werden follten. Ein Schloß fei niedergeriffen. Johann 
Bergerdorp fei von ihnen gefandt, der werde berichten. Cie 
fünnten nicht unter 14 Tagen von Emden wegfommen Nach 
Norwegen könnten fie nicht fegeln, weil es ihnen an Proviant 
fehle, mußten deswegen wohl auf die Elbe fegeln. Unterfchrift: 
Unter Albrecht Schreye Ingefegel — Johann Nanne. 


Ueber die Anfprüche mehrerer Bewohner der Nordfeefüfte 
auf gleichen Antheil an Ehre und Beute ift Folgendes mitgetheilt. 
1) Heimrichs Eiderftädter Chronik!) berichtet, daß Die 
Eiderftädter mit den hamburgifchen Englandsfahrern 
die Vitalianer fiegreich angriffen. Man muß dieje 
Angabe auf ihren Werth oder Unwerth beruhen laffen. 
2) Der Rath von Flaerdingen an der Maas befchwerte 
ſich in einem Schreiben an den hamburgifchen Rath, 
daß Herbert Johannſen im Gefängniß zu Hamburg 
getödtet ſei. 


1) Sn Falck's Ausgabe Th. I, ©. 220. 
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Der Rath antwortete, daß er fich deffen nicht 
entfinne. Es feien einige in ihren Herbergen natür- 
lichen Todes, andere an ihren Wunden geftorben. 


In derfelben Schrift findet fich eine Klage der 
Einwohner von Horne. Sie hätten Roggen bewaffnet, 
auch die Frachtichiffe feien mitgelaufen, um die Flotte 
gröffer erfcheinen zu machen, und hätten Gödeke Michaels 
auf der See getroffen. Die beiten Segler hätten ihn 
ſo lange aufgehalten, bis die übrigen Schiffe herbei- 
gefommen feien. Sie hätten alfo diefen und fein 
Holf überwunden und ihnen gebühre der dritte Theil 
der Beute. 


Der Rath) antwortet: Es feien nad) Angabe der 
darüber befragten Hauptleute nur 40 Mann von 
Enfhufen dabei geweſen. Die Beute gehöre den 
Hauptleuten. Wenn fonft jemand Anfprüche habe, 
wolle man ihm zu feinem Recht verhelfen. 

3) Ein Schiedsfpruch der Schöppen zu Gent in 30 Ar 
tifeln verlangt, daß Claus Schode, Hoevetmann zu 
Hamburg, 1404 im Mai nad) Gröningen fomme, um 
zu befchmwören, daß ſich alles fo, wie berichtet, ver: 
halten habe. 

4) Sn einem zweiten Schreiben des Raths und der Stadt 
Horn wird dem Schocde nachgelaffen, den Eid in 
Lübeck oder Hamburg abzuleiten. 


5) Befchwerde des Gerrif de Bruhn van Leyden, daß 
die Hamburger ihm 7 Laft und 4 Tonnen Bier aus 
dem Holfe des Goedife Michael genommen hätten. 


Der Rath antwortet, daß nach Stadtrecht das 

Gut zum Theil der Stadt verfallen fei, ald Entſchaä— 

digung für die gehabten Unfoften, ein zweites Drittheil 

unter die Krieger vertheilt werde, welche das Schiff 

genommen, und daß das legte Drittel den Kaufleuten, 

deren Gut genommen, zufomme. Wer Gut in dem 

Schiffe gehabt habe, und dies beweifen fünne, dem 

folle die gebührende Entjchädige 

Zeitfchrift d. 8. f. hamb. Geſch. Bd. II. 
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6) Schreiben ähnlichen Inhalts in Betreff des dem Lubbert 
Overdikes genommenen Schiffs. 

7) Schreiben des Edo Wummekens an den hamburgifchen 
Rath vom Sahr 1401, die auf der Jahde Gefangenen 
feien feine Seeräuber geweſen; fie werben genannt 
und zurückverlangt. 

8) Schreiben des Gerrif Sacobfen, Porter to Enghufen. 
Er behauptet, dad Schiff des Gödecke Michaels in 
der Sahde genommen zu haben. Er habe 10 Ham: 
burger am Bord gehabt und beföftigt. Ihm gebühre 
fein Antheil an der Beute. Er war ein Lehnsmann 
des Herzogs Albrecht von Baiern, als Grafen von Holland 
im Stift Utrecht, und hat am 13, Juli 1400 einen 
Kaperbrief gegen die Dfifriefen und Hamburger er- 
halten.') 

Eeine Befchwerde wurde nicdt an den Rath, 
fondern an die Schöffen zu Gent gebracht und dafelbit 
noch; 1404 verhandelt. Im Sabre 1410 wandte er 
ſich an den Herzog Wilhelm von Baiern, und im 
Sabre 1412 ward die Sache durd; Vermittlung von 
acht hamburger Bürgen verglichen, und Garri gab 
Duitung. Vergl. oben ©. 85. 

Herr Dr. Lappenberg fügte diefem noch einige Bemerfungen 
über das Leben und Ende des Klaus Störtebecher und Gödeke 
Michaels hinzu. 

Beide follen nad) Schlöpkens Bardewyfer Chronicon aus 
Verden fein. Ein jeder hat angeblich dem Dom zu Verden fieben 
Fenfter zur Abbüffung der fieben Todfünden gefchenft und letzterer 
auch eine noch beftchende Stiftung gemacht zur jährlichen 
Vertheilung von Brot und Heringen an Geiftliche und Arme 
durch den Rath dafelbfi. Zwei oder drei umgeftürzte Becher 
befinden fich ale Wappen in einem der Kirchenfenfter.?) Die 


1) Gedrudt in Schwarzenberg Vriesch Charterboek T. I, p. 311, 
wo p- 304 flgd. viele Ähnliche Kaperbriefe gegen diefelben Feinde 
des Herzogs fich finden. 

2) Pfannkuchen Gefchichte des Bisthumes Verden ©. 214. 
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Familie Störtebechers follen Adliche in Pommern geweſen fein; 
G. Michael fol aus Rügen, nad) andern aus Dawelfen im 
Stifte Verden ftammen. Herr Dr. Lappenberg wies ein Siegel 
eines Hermann von Stürtebecher vom Jahre 1439 mit einem 
Trinfhorne vor. Auch das Wappen der Herren Michelfe findet 
ſich. Allein die Verbindung des Gödefe Michaels mit diefer 
ablichen Familie beruht auf einer willführlichen Tradition. 

Das Lied von den Seeräubern Stortebecher und Godefe 
Michael ift in neueren Zeiten wiederholt abgedrudt. Wolff 
Sammlung hiftor. Volkslieder ©. 693 giebt es, wie er fagt, nad) 
mündlicher Weberlieferung, doc; hatten Arnim und Brentano es 
bereits in des Knaben Wunderhorn Th. I ©. 167 aus Meiſſners 
Quartalfchrift für ältere Literatur Sahrgang I. 1784. 12. 
S. 29 abgedrucdt. Der ältefte bisher befannte Abdruck ift vor: 
handen in: Venusgärtlein, allen ehrfamen Jungfrauen und Jung: 
gefellen zu Ehren, Hamburg 1659, einem Büchlein, deffen Auf: 
findung mir nicht hat gelingen wollen. Gin Zeugniß für das 
höhere Alter diefes Liedes findet fich jedoch in dem alten Drucke 
eined Bolfgliedes, verzeichnet von Mone:t) „Wie fichd zugetragen 
hat im Sahre 1569 auf der See zwifchen den Englifchen und 
Spaniern ꝛc.,“ welches bereitd gefungen ward: „Sm thon wie 
man finget von Störkebecdyer und Göddeche Michael.” Wir 
finden auch bier fchon einen hochdeutichen Text, doch bedarf es 
nur einiger Aufmerffamfeit auf die Reime des Gedichtes, um 
ju erfennen, daß es urfprünglic, niederdeutfch war; daß diefes 
Lied zu Hamburg entftanden fei, ift fehr wahrfcheinlih. Doc 
erfcheint in demfelben nicht genug hiftorifche Treue, um es für 
gleichzeitig zu halten. Scaumann?) bat darauf aufmerffam 
gemacht, daß die Form der Verſe mehr für das 16te, ald das 
15te Sahrhundert fpreche und beruft fich auf die Aehnlichkeit 
derfelben mit einem Gedichte vom Sahre 1549, weldyes in Spiel 
und Spangenberg hiftorifchem Magazin abgedrucdt ift, 





1) Anzeige für Kunde des deutfchen Mittelalterd. 1838. S. 388. 
2) Göttinger gel. Anzeigen. 1840, October. ©. 1726, 
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IV. 


Berichte über die fiebente, achte und neunte 
Generalverfammlung. 


l. 


Siebente Generalverfammlung, 
vom 13. Dctober 1842.!) 


Die Verfammlung fand in dem von der Freimaurerloge 
eingeräumten Saale an den hohen Bleichen ftatt. Es war die 
erite allgemeine Verſammlung feit dem Brande, der auch das 
frühere Verfammlungslocal, das Haus der patriotifchen Gefell- 
fchaft, zerftört hatte.?) Herr Archivar Lappenberg, als eriter 
Vorſteher des Vereins, eröffnete die Sitzung mit einem Rückblick 
auf das traurige Geſchick der Vaterftadt, welche neben vielen — 
vielleicht nie und jedenfalld fchwer wieder zu erringenden irdifchen 
Gütern, auch der wiffenfchaftlichen und geiftigen Schätze fo fehr 
viele verloren habe: „Müſſen doch felbjt die fremden Räume, Die 
und umgeben, fo fehr wir die edle Gaftfreundfchaft einer hoch- 
gefinnten Brüderfchaft zu ehren wiffen, ung erinnern an unfere 


1) Ein vollftändiger Abdrud des allgemeinen Berichte vom 28. Det. 
1841, fo wie der Vorfteher verfchiedener Sectionen findet fich in 
den Neuen Hamburgifchen Blättern 1842 Nov. 5, 18, 19, 29 und 30. 

2) Die Sectionen des Vereins haben feit dem Brande, zuerft in 
einem der Zimmer des Börfengebäudes, dann theild im Haufe der 
"Dirigenten, theild in dem von Herrn Dr. Merk gütigft einge: 
raͤumten Locale ftattgefunden, 
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gewaltfam zerftörten Pläne, am die unterbrochenen Arbeiten, an 
die herben Berlüfte unferes Vereins, fo wie an Diejenigen der 
älteren Geſellſchaft bewährter Patrioten, welche unferer Anfchlie- 
fung freundlich entgegenfam. Wenn aber die Stimme der Klage 
über unerfegliche, geiftige Einbuße, den Raub des damonifchen 
Elementes, nicht unterdrückt werden darf — denn in ihr liegt 
dod; auch die Anerkennung deflen, was wir hochverehren und 
über die irdifchen Güter ftellen, fo werden wir um fo freudiger 
der Hoffnung Raum geben, zu welcher unfere heutige zahlreiche 
Berfammlung, ald Darlegung unerlofchener Theilmahme an den 
Zwecken unferes Vereins und berechtigt, In der erjten Zufam- 
menfunft derfelben nad) jener Kataftrophe, welche nicht nur das 
Gegenwärtige, fondern auch die Vergangenheit erft gänzlich zu 
vernichten drohte, wird e8 daher angemeffen erfcheinen, die Ver: 
füfte näher in's Auge zu faffen, welche Hamburgs Gefchichte im 
Allgemeinen und Einzelnen erlitt, zugleich aber auch zu überfchauen, 
welche Quellen ihr noch bleiben und welche Stützen ſich ihr auf- 
zurichten verheißen.” — Herr Dr. Lappenberg ging nun Die 
Berlüfte einzeln durch: zuförderft die Verlüfte an öffentlichen 
Gebäuden — fat aller jener Gebäude, an welche fich die ge- 
Ichichtlichen Erinnerungen der Baterftadt fnüpften — die älteften 
Kirchen und das Gohannis-Klofter, Rathhaus und Eimbecifches 
Haus, alte Börfe und Echiffergefellihaft, Gefängniffe, Mühlen, 
milde Stiftungen u. f. w. Dann der Berluft an Büchern, be- 
fonders der an Hamburgenfien reichen Bibliothef der patriotifchen 
Geſellſchaft, fo wie der in diefer Beziehung eben fo wichtigen 
Privatbibliothefen der Herren’D. C. Gaedechend und Dr. Janſsen; 
ferner der Bibliothef der Harmonie, melde gleichfalls manche 
Hamburgenfien enthielt und der fogen. Schröderjchen, größtentheile 
handfchriftlichen Sammlung der Senats » Bibliothef, Schwerer, 
unerfeglicher als der Verluſt an alten Gebäuden und gedrudten 
Büchern, ift für die Gefchichte die Einbuße an Manuferipten, 
von denen Abfchriften felten vorhanden Find. Die Geheimniß- 
främerei mancher Zeiten hat hier nicht minder gefchadet, als die 
Öleihgültigkeit anderer. In den Archiven einzelner Behörden, 
fo wie der Kirchen und der milden Stiftungen find viele für die 
Befchichte wichtige Documente verbrannt. 
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„Einen großen Verluſt aber hat die Geſchichte Hamburgs, 
die Gefchichte der Hanfeftädte und der Staaten des nördlichen 
Europa’d durch den Brand des Stadtarchivs erlitten. Es mußte 
dort in jener unfeligen Nacht zunächſt gerettet werden, was bie 
Gegenwart und fodann was unfere inneren Verhältniffe betrifft. 
Beides war mit wenigen Ausnahmen bewerfitelligt, als Die 
Sprengung des NRathhaufes den Arbeiten in demfelben und in 
dem benachbarten Archiv ein Ziel für immer fette. Es fonnten 
nun Wagen, Arbeiter, Militair-Escorten nicht länger herbeigezogen 
werden; wären fie- da geweſen, jo geitatteten die ringsumflam— 
menden Straßen feinen Durchgang mehr für Wagen, wie denn 
auch ſchon die zuleßt aus dem Archiv abgefandten nicht zur 
Michaelig-Kirche gelangt find. Der fchon am Donnerstag Morgen 
aufgefeste Plan zur Rettung der praktisch wichtigiten Archival-Acten 
war bis dahin befolgt; 18 Blockwagen find in der Michaelis-Kirche 
abgelavden; auch die 50 bis 60 Kaften der Threfe, welche die 
größere Zahl unferer Urkunden enthalten, waren dort geborgen, 
und die Reihe der Abfendung follte unfere hiftorifch = werthuollen 
hanfifchen Acten treffen, als für unfer altehrwürdiges Rathhaus 
und feine noch nicht geflüchteten Schäße, um den darunterliegenden 
Hort ficherer zu decken, das Todesurtheil erſcholl.“ 

Herr Dr. Lappenberg gab ſodann mehrere Detail über Die 
im Stadtarchive erlittenen VBerlüfte, und ging hierauf mit der 
Demerfung, daß der fchlimmfte aller Verlüfte, der Verluſt des 
Muthes und der Theilnahme an der gefchichtlichen Entwicelung 
unferes Staates uns nicht betroffen habe, zu der Betrachtung 
defien über, was an Material ung geblieben und was zur Bes 
arbeitung defjelben zu thun fei. Seßt habe der Verein und jeder 
Geſchichtsfreund feine Thätigfeit zu verdoppeln; nicht genug der 
Hände könne man haben, um das Gerettete fchnell und zweckmäßig 
zu benußen; denn viel fei und geblieben und feſt müffe ſich die 
Ueberzeugung einprägen, daß der wirkfich unerfegliche Verluft für 
die Gefchichte viel gerüuffer geweſen wäre, wenn die in den legten 
Jahren gebotene Gelegenheit zur Bearbeitung der vaterjtädtifchern 
Gefchichtsguellen mit noch mehr Eifer als gefchehen, benutzt 
worden wäre. — Indeſſen jei doc ſchon vieles befchafft, und 
zwar vieles Durch den Verein. Für den Verluſt der biftorifch- 
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denfwurdigen Gebäude gewähre einigen Erſatz die Aufbewahrung 
von Zeichnungen und gefchichtlichen Schriften aber Diejelben (wie 
über die Kirchen, das Rathhaus und die Boͤrſe;) auch werde, 
nad) Bollendung des neuen Stadtbaues, die Beibehaltung der 
alten Straßennamen ein Band mehr zwifchen der Zeit der Ent: 
ſtehung und der Zufunft unjerer Stadt bilden; den Freund der 
Geſchichte werde e8 freuen, die urfprüngliche Pfarrkirche Hamburgs 
auf dem alten geweihten Boden in ähnlicher bimmmelanftrebenden 
Geftalt fich wieder erheben, und die alte Kirche des Schuß-Patrons 
der Schiffer fich nicht von der früheren Stätte entfernen zu ſehen. 
Bon den Bibliotheken find, ungeachtet der verlorenen, dennod) 
die wichtigiten erhalten; die an Hamburgenfien reicye Gommerz- 
Biblisthef und die an Dderfelben auch in den letzten Jahren 
(befonders durch die patriotifche Freigebigfeit und den fachfundigen 
Rath des Herrn Gaedechens) fehr bereicherte Stadtbibliothef. 
Die Alteften hamburger Drude, welcye fi) in der Sammlung 
des Herrn Senator Kellinghufen befanden, find gleichfalls ge: 
rettet. — Bon dem noch nicht ausgegebenen haniburger Urkundenbuch 
find die Aushängebogen gerettet und dadurch iſt es möglich geworden, 
100 Erenplare des Werfes, welche mit einer Lücke von 20 Bogen 
und den Kithographien erhalten waren, wieder zu ergänzen. Hier— 
durch find die hamburgifchen Urkunden bis 1300 aufbewahrt; die 
banfeatifchen, find ‚bis 1370 in dem hanfeatischen Urkundenbuch 
gedruckt; andere in den Anhängen zu den Berichten der Necord- 
Commiffion in London. Viele Manuferipte find dadurd) gerettet, 
daß fie fich in den Händen von Bereindmitglievern befanden, 
denen fie zur Bearbeitung anvertraut waren. Die erhaltenen 
banfeatifchen Urfunden werden fich aus den Archiven von Bremen, 
Lübeck und anderer Städte ergänzen laffen. Für einzelne Be— 
jiehungen aus fpäterer Zeit wird dad Archiv der Gommer;z- 
Deputation anshelfen fünnen. Der Berluit der harveſtehuder 
Urkunden ift durch ein Copialbuch derfelben erſetzt; die des Dome 
archivs find faft vollftändig erhalten; für den Verluft vieler 
alter Teftamente wird Die fait vollendete Arbeit des Vereins— 
Ausſchuſſes für milde Stiftungen einigen Erſatz geben; für die 
Karten und Riffe, deren werthvollſte Driginalien in der Threfe 
erithalten find, bieten die Löbl. Kammer und die Commerzbibliothet 
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vielfache Aushülfe, u. f. mw. — „ES bleibt und immer nod) 
Material genug, 898 unbenugt iſt; vieles ift verloren und muß 
mühfam wieder zufammengebradyt ‚werden. Sind manche uner: 
ſetzliche Gefchichtöquellen verloren gegangen, fo find die geretteten, 
gleich den nicht verbrannten fibyllinifchen Büchern, eben fo werth- 
vol und faft noch werthvoller als der früher vorhandene 
gefammte Schaß der Belehrung. Die beffere und etwas groß: 
artigere Behandlung des geretteten und des außerhalb unferer 
Stadt aufzufitchenden Stoffes muß das verlorene Detail erſetzen.“ 
Der erfte Vorfteher fehloß mit der Aufforderung an die Vereing- 
mitglieder, mit noch größerem Fleiße als bisher dies Material 
zu bearbeiten, und mit der Hoffnung, daß die ernite Zeit den 
gefchichtlichen Studien noch manches willige Ohr, manche fleißige 
Hand, viele der Baterftadt innig ergebene Herzen mehr zuführen 
werde. 

Nach Herrn Dr. Lappenberg nahm Herr Profeffor Wurm 
das Wort, um, nachdem er den Danf der Verfammlung für die 
ausführlichen und aufmunternden Mittheilungen vdeffelben aus: 
gefprochen, über die Verhandlungen der erften Section feit der 
legten General Berfammlung zu berichten. Diefelbe hat feit 
dem Brande nur eine Sitzung gehalten, in welcher er, der Herr 
Dirigent, Betrachtungen und Notizen mitgetheilt habe, die fich 
ihm bei einer Reife durch das nordöftliche Holftein aufgedrungen, 
meiſt auf die Zeiten bezüglich, in welchen das Slaventhum in 
jener Gegend einen fo häufig Gefahr drohenden Sit gehabt 
habe, und von dort aus vordringend und zurücktretend, die Nach- 
barländer zu verfchiedenen Zeiten überfluthet habe, überall die 
erften Anfänge der Givilifation vernichtend; feine Bemerkungen 
hätten ſich zunächft an Helmold's Slavenchronif angelehnt. Ein 
anderer Vortrag fei nicht gehalten worden.!) 


Die ftatiftifche Section, über welche Hr. Dr. Schrader 
berichtete, hat zwar zwei Verfammlungen gehalten, beide aber, 
ohne einen beftimmten Vortrag anzuhören, mit Discuffionen über 
die theild begonnenen, theil® noch vorzunehmenden Arbeiten aus: 


— mt — — — — 


1) Dieſer Vortrag iſt gedruckt in Biernatzky's „Volksbuch“ fuͤr 1844. 
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gefüllt. — Die biographifche Section hatte drei Verfammlungen 
gehalten und fich gleichfalls mit ähnlichen Discuffionen mehr als 
mit eigentlichen Vorträgen befchäftig.. Die von der Gection 
angelegte Siegelfammlung, zur Ergänzung ihrer Wappen -Sanım- 
fung beftinmt, ift durdy Hrn. Gaedechend geordnet worden; die 
Sammlung von Danffagungen ift durdy reichliche Beiträge 
mehrerer Prediger, befonders durch die Gefälligfeit des Hrn. 
Paftor Müller, anſehnlich vermehrt worden und wird regelmäßig 
fortgefeßt ; eider aber ift durch den Untergang der Bibliothef 
der patriotifchen Gefellfchaft der Section die Ausſicht getrübt 
worden, dort Ergänzungen für Die älteren Zeiten zu finden. 
Der Dirigent diefer Section, Hr. Dr. Buek, weldyer in einer 
der DVerfammlungen derfelben Mittheilungen über den Stamm: 
baum und das Adelsdiplom der Familie Senifch (von 1630) 
gemacht hatte, wiederholte feine Aufforderung wegen Einlieferung 
bamburgifcher Adelsdiplome und bat um Mitwirkung des Vereins 
zur Anlegung eines allgemeinen biographifchen Lexicons. — Hr. 
Dr. Buek berichtete zugleich ald Archiv» Vorfteher des Vereins: 
ein befonderes Glück habe gewollt, daß der beftellte große Archiv: 
ſchrank im Mai nody nicht fertig und alfo im Haufe der patrio- 
tiſchen Gefellfchaft noch nicht aufgeftellt gewefen fey; das ganze 
Archiv des Vereins habe fich noch in feinem Haufe befunden und 
ei ſomit den Flammen entgangen; ebenfo fei das meifte von 
demjenigen gerettet, was ſich zufällig in den Händen der Sectiong- 
Dirigenten und einzelner Mitglieder befunden habe. 

Herr Dr. Geffcken, der über die Firchengefchichtliche Section, 
ald Dirigent derjelben, zu berichten hatte, bemerkte: es ſei eine 
alte Erfahrung, daß Gefchichtforfchung und Gefchichtfchreibung 
gerade dann auf eine Zeitlang am meiften zurüdtrete, wenn die 
Geſchichte ſelbſt am rafcheften fortfchreite, am gewaltigften fich 
entwidele; es fei befannt, wie inhaltjchwer die Tage vom 5. 
bis 7. Mai für die hamburgifche Kirche geweſen; den Stoff 
aber, den fie darbieten, zu bearbeiten, müffe einer fpäteren Zeit 
anfbehalten bleiben. Indeſſen habe ſich die Section in ihren 
beiden Berfammlungen mit verwandten Gegenftänden befchäftigt; 
in der eriten habe er in einem Bortrage: „Unſere abgebrannten 
Kirchen, und was kann für fie gefchehen?” der Section einen, 


106 Bericht uber die fiebente Generalverfammilung. 


von Diefer genehmigten Vorſchlag gemacht; in der folgenden habe 
er leider über die Schwierigkeiten berichten müffen, weldje der 
Ausführung deffelben entgegengeftellt worden waren. Außerdem 
habe er die Gefchichte des Brandes der alten großen Michaelis: 
Kirche (am 10. März 1750) und des Wiederaufbaues der neuen 
durch; Sonnin (vollendet 1782), leßteres nach einer, in der 
Eommerz= Bibliothek befindlichen Abfchrift des Michaelis» Kirchen: 


Protocolles, vorgetragen.!) 
* 


Die artiſtiſche Section, über welche Herr Gaedechens be— 
richtete, hatte noch vor dem Brande eine Verſammlung gehabt, 
in welcher über das Mufifweien an der Domfirche, und über 
einen, im Sabre 1613 am Altar des Domes gefundenen Scyaß, 
nach den Protocollen des Domcapiteld, ein Vortrag gehalten 
worden war; auch war hier das wahrfchjeinlich ältefte, in Ham— 
burg befindliche Manufeript vorgelegt worden, ein jett im Beſitz 
der Stadt-Bibliothef befindliches Evangelienbuch, welches der 
nordalbingifche Graf Gottfried (k 1106) der hamburger Dom- 
firche gejchenft hat.) — Nach dem Mai hielt die Section zwei 
Berfammlungen; in der erften murde der Bericht derjenigen 
Mitglieder verlefen, welche noch während des Brandes zur 
Rettung hamburgifcher Aiterthümer ſich verbunden und fich Die 
dazu erforderliche Autorifation von den Behörden fofort verfchafft 
hatten. Die Section votirte diefen ihren Mitgliedern — den 
Herren Prof. Ferfenfeldt, A. de Chateauneuf, Joh. Anderfon, 
Otto Spedter und Martin Gensler — den wärmften Danf. 
Das BVerzeichniß der durch fie geretteten Sachen ift in No, 47 
der Neuen Hamb. Blätter abgedruckt; die Sachen ſelbſt befinden 
ſich theilweife in einem Durchgange des Bibliothefgebäudes — 
den lebhaften Wunfch wieder anregend, daß doc von Staats: 
wegen ein Local zur Aufbewahrung hamburgifcher Alterthümer 
eingeräumt werden möge; wäre früher die befcheidene Bitte um 
einen Fleinen Raum im Souterrain des Schulgebäaudes erfüllt 


. 


1) Diefer Vortrag it gedruckt in den Neuen Hamburger Blättern, 
1842, No. 50, 
2) Vergl. Lappenberg Hamburg. Urkundenbuch, ©. 117 und 505. 
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worden, jo würde manches intereffante Stück, das nur für einen 
folhen Fall zügefagt war, nicht unwiederbringlich verloren 
gegangen ſeyn. — In einer der Situngen legte auch Hr. Biow 
46 Fichtbilder vor, die er in den verhängnißvollen Maitagen mit 
dem Daguerrotyp aufgenommen hatte. — Die von der Section 
angelegten Sammlungen find gerettet; leider aber ift der bereits 
vollendete Tert zur Fortjegung des Langermannjchen Münzs und 
Medaillenwerfes bei dem Berfaffer, Hrn. Gaedechens, verbrannt, 
der aber den erften Theil bereits wieder hergeftellt hat.!) 


Herr Gaedechens erftattete ferner als Gaffenführer des 
Vereins einen Bericht, aus welchem hervorgeht, daß im abges 
(aufenen Sahr 12 neue Mitglieder aufgenommen find, wodurd) 
die Zahl der Ausgefchiedenen compenfirt wird. Die Beiträge 
für das vierte Vereinsjahr (von Ditern 1842 bis Dftern 1843) 
follen, ftatt wie fonft im Auguft, nad) einem Befchluß des Vor: 
tandes Diesmal erft im Januar eincaffirt werden. Ueber die 
Ueberjchüffe der Beiträge it durch frühere Bejchlüffe disponirt, 
indem fie theil® zu der Herausgabe von Werfen, theild dazu 
verwandt werden follen, die ferneren Bände der Zeitichrift den 
Mitgliedern unentgeltlicdy verabfolgen zu fünnen. 


Am Schluſſe der allgemeinen Berfammlung wurden wieder 
einige im Amte Bergedorf ausgegrabene Alterthümer aus der 
beidnifchen Zeit vorgelegt: ein von dem Heren Amtsverwalter 
tindenberg eingefandter Afchenfrug, mit Knochenfragmenten ans 
gefüllt (deren Unterfuchung Hr. Dr. Rothenburg übernahm), und 
ein von Hrn. Bürgermeifter Hinfche überfandtes, fehr gut 
erhaltenes, ungewöhnlich jchön geformtes Schwerdt aus Bronce, 
weldyes in der Dorfichaft Hort beim Sandgraben gefunden 
worden ift,2) über welche beide Antiquitäten in fpäteren 
Sitzungen zu berichten fein wird. 


— — — — — — u 


I) Der Vortrag des Herrn ©. iſt gedruckt in den Neuen Ham: 
burger Blättern, 1842, No. 47. 

2) Das Schwerdt ift feitdem von dem Finder dem Verein überlafen 
worden, 
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2. 


Achte Generalverfammlung, 
am 18 Mai 1843. 


Herr Dr. Geffefen eröffnete, ftatt des, durch Gefchäfte ver: 
hinderten erſten VBorftehers, Herrn Dr. Lappenberg, die Berfammlung 
mit einer Anrede, in welcher er an die Worte erinnerte, womit 
Herr Dr. Lappenberg in der letzten Generalverfammlung, October 
v. J., zum verdoppelten Fleiße in Benutzung des aus dem großen 
Brande geretteten hiſtoriſchen Materials aufgefordert habe. Es 
ſei indeß, bemerkte Herr Dr. Geffcken, doch noch mehr erhalten, 
als wir anfangs zu hoffen gewagt; der Sinn für wiſſenſchaftliche 
Anſtrengungen und der Eifer, ſie zu fördern, ſei nicht erſtorben, 
habe ſich vielmehr durch die Arbeiten des Vereins im verfloſſenen 
Halbjahr bewährt. Auch der heutige Verſammlungsort!) erinnere 
daran, daß doch der eigentliche Mittelpunct der wiffenfchaftlichen 
Schätze Hamburgs von der Flamme unberührt geblieben fei, und 
daß diefe Schäße noch in neuefter Zeit eine erfreuliche, den 
Behörden hoch zu danfende Vermehrung erhalten, indem die 
Hauptbeitandtheile der wichtigiten hamburgifchen Privat-Bibliothef, 
der des verftorbenen Herrn Senator Möndeberg, bekanntlich der 
Stadt-Bibliothef einverleibt, die Hamburgenfien für das Stadt- 
Archiv erworben feien. 

Als das Hauptereigniß des verfloffenen Semefters bezeichnete 
Herr Dr. Geffefen den erften Theil des von Herrn Dr. Lappenberg 
herausgegebenen hamburgifchen Urfundenbuches, welcher die Urs 
funden bis zum Sahre 1300 umfaffe. Dieſes Werf fei wenige 
Tage vor dem Brande beendigt gewefen, diefem großen Unglücke 
aber feien nur zwei vollftändige Eremplare entgangen; von 
hundert anderen fei der größte Theil gerettet. Das Fehlende 
an diefen Eremplaren fei nun freilich erfegt, aber das Werf 
doch nur in fo wenigen Abdrücden vorhanden, daß der Befit 
deffelben dem einer werthvollen Handſchrift gleich zu fchäßen ſei. 
Alle Sectionen des Bereined würden wetteifern, durch fleifige 
Benugung des Werkes dem Herrn Herausgeber den fchuldigen 
Danf darzubringen. Ein folches Beifpiel der Benugung ſei fchon 


— 


1) In einem Saale der Stadtbibliothek. 
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von Lübeck gegeben, bei der Discufjion über die Gründung der 
Stadt, und durch die nächſtens zu hoffende Herausgabe des 
fübecfifchen Urfundenbucyes würden ſich beide Werfe ergänzen.!) 


1) 


2) 


Der Herr Referent verhieß die baldige Ausgabe von 


dem dritten und vierten Hefte der Zeitfchrift des Vereines, 
deren Erfcheinen theild durch das allgemeine Unglück Hamburgs, 
theils fpäter durch äußere, bisher nicdyt zu befeitigen gewe— 
ferne, Hindernifje verzögert fei; 

einer verfleinerten Lithographie der großen Lorich'ſchen Elb— 
Farte von 1568; 


3) verfleinerter Lithographieen von 16 intereffanten Bildern, die 


4) 


5) 


6) 


zu einer fchönen Pergament: Handfchrift des Stadtrechtes 
von 1497 gehören; 

eines Facfimile einer Anficht von Hamburg von etwa 1610, 
deren einziges befanntes Eremplar von dem Befiger, Herrn 
Dberalten Röding, mit freundlicher Bereitwilligfeit, auf 
Beranlaffung der Firchenhiftorifchen Section, zum Abzeichnen 
hergeliehen worden; | 

einer Fortfeßung des Langermann'ſchen Münz- und Medaillen- 
Bergnügens;?) 

der intereffanten Arbeit des Herrn Dr. E. Meyer, über die 
älteften hamburgifchen Schulen. ®) 

Zu diefen, thätig fortgefeßten, Arbeiten des Vereines, gehört 


ferner noch 


1) Der erjte Theil diefes Urkundenbuches, ebenfalls bis 1300 reichen, 
ift jest erfcbienen und bat E. Hochw. Senat die Güte gehabt, 
unferm Vereine ein Eremplar zu fchenfen. 


2) Das erfte Heft, die Portugalefer enthaltend, ift bereits in den 
Händen des Publicums. Das zweite Heft, die VBürgermeifter: 
Pfennige, ift bis auf eine, noch nicht in unferen Händen befindliche, 
Medaille völlig drudfertig. 

3) Iſt feitdem erfhienen: Gefchichte des hamburgifchen Echul= und 
Unterrichtöwefens im Mittelalter, Von Eduard Meyer, Dr. Col: 
laboraror am Sohanneum zu Hamburg. Hamburg, bei J. A. Meißner. 
1843. X. und 482 ©, 8, 
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7) dad von der artiftifchen Section bearbeitete hamburgifche 
Künftler = Lericon, wovon zur Zeit der Generalverfammlung 
der erfte Theil, die bildenden Künftler enthaltend, in der 
Ueberarbeitung begriffen und bis zum Buchftaben ©, fort: 

x gefchritten war. 

Eine nicht geringe Anzahl hiftorifcher Vereine, bemerkte Herr 
Dr. Geffefen weiter, in Deutjchland, der Schweiz und Dänemarf, 
habe fich dem unfrigen freundlich angefchloffen und fende fort: 
während ihre, zum Theil höchjt intereffante Mittheilungen ent- 
haltenden Societätsfchriften ein, über welche der zweite Band 
unferer Zeitfchrift ein Verzeichniß enthalten werde. Sowohl dem 
Vorftande, ald auch den einzelnen Sectionen des Vereines find 
von Hiefigen und Fremden ſchätzbare Gefchenfe an Büchern, 
Handfchriften, Karten, Siegeln, Münzen u. ſ. w. zugefommen 
und mit dem freundlichiten Danfe benust. 

Herr D. ©. Gaedechens berichtete über den Perfonalbeftand 
und die Finanzen des Vereines. Im vorigen Sahre babe die 
Zahl der Mitglieder 246 betragen. Davon feien 6 ausgetreten, wor: 
unter 3 in’d Ausland gezogen feien: Die Herren Dberappellationgrath 
Dr. Dppenheimer, Dr. Ulrich Hübbe und E. Huther Dr. Schmerzlich 
betrübt habe uns der DVerluft der verftorbenen Herren Bürger: 
meifter Abendroth, !) Senator Gofßler, Senator Mönckeberg, 
Dr. W. Möller, Gottfr. Geffefen und P. A. Hugues. Neu 
aufgenommen feien fünf Mitglieder.?) — Die erften drei Sahre, 


1) Die Familie Abendroth alaubte im Geifte ihres edlen Vaters zu 
handeln, indem fie dem Vereine eine reihe Sammlung gedrudter 
und gefchriebener Hamburgenfien fhenkte, deren Zufammenbringen, 
Bewahren und Ueberarbeiten der für feine Vaterftadt fo warm 
fühlende, fo wader thätige Verftorbene fih hatte angelegen fein 
laffen. Die Sammlung ift vom Herrn Dr. Buek geordnet und 
catalogifirt und das Verzeichniß wird ebenfalld einen Platz in 
unferer Zeitfhrift finden. Herrn Senator Möndeberg’d Hambur—⸗ 
genfien find, wie oben bemerft, dem Stadtarchive einverleibt, koͤnnen 
alfo auch zweckmaͤßig benußt werden. Mögten auch Geffcken's, aus dem 
Brande gerettete Hamburgenfien in gute, fleißige Hände fommen! 

2) Die Mitgliederzahl des Vereines hat fih in neuerer Zeit ver- 
mehrt, unter andern durch die verdienftvollen Bemühungen des 
Dirigenten der juriftifhen Section, Herrn Dr. Trummer, welder 
die jüngeren Advocaten für die Arbeiten des Vereines gewonnen bat. 
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während deren der Verein beſtanden, haben einen Ueberſchuß von 
2053 # 12 8 Ert. ergeben; im vierten Jahre feien eingenommen 
1440 # Ert., ausgegeben 1062 # 6 2 Crt., fo daß 2431 4.62 Ert. 
in Gaffa feien, und ihre Verwendung zu den im Werke feienden 
Arbeiten erwarten. 

In der hiftorifchen Section, über welche Herr Profeffor Wurm 
berichtete, hatte Herr Dr. Rothenburg einen Vortrag gebalten, 
über einen bei Bergedorf ausgegrabenen Ajchenfrug, die Ueber: 
bleibfel eines jungen Mädchens und Bruchſtücke eines Inſtrumentes 
enthaltend, woran ſich Discusfionen über den vorchriftlichen Verkehr 
jwifchen den Mündungen der Elbe und des Rheins gefnüpft hatten. 
Herr Dr. Laurent hatte zu Mittheilungen über einige der älteften 
Stadtrechnungen intereffante Bemerfungen über die Ausgaben 
binzugefügt, welche Hamburg fchon in früher Zeit auf feine 
Handelsanftalten dergeftalt gewendet, daß Zoll und dergleichen 
Einnahmen damit voll aufgegangen fein. Der Herr Berichterftatter 
hatte eine Nachlefe zur Gefchichte der Eaiferlichen Commiſſion 
geliefert, nach) Handfchriften aus der Commerz-Bibliothek und 
der Sammlung des älteren Herrn Dr. de Chaufepié; fehr erflär- 
licher Weife find fchon damals Reform » Entwürfe. von Seiten 
Hiefiger und Fremder vorgefommen, auffallender Weiſe aber haben 
auch Bürger in directen Communicationen mit hiefigen fremden 
Gefandten nichts Unrechtes gefunden. 

Die firchenhiftorifche Section hatte, nach Herrn Dr. Geffefen’s 
Berichte, ſich hauptfächlich mit den von Herrn Dr. Reils gehal- 
tenen Vorträgen befchäftigt, über das fo vielfach intereffante Leben 
des unglücklichen Horbius und die unruhige Zeit, deren Opfer er 
ward. Der Herr Neferent hatte einen Vortrag gehalten über 
das geiftliche Urtheil in Betreff der Sitten, am Ende des 17ten 
Jahrhunderts; eine, von Herrn Pafigp Gurlitt in Billwärder 
eingefendete Schilderung mitgetheilt, welche Paftor Brameyer 
über die Ueberſchwemmung von 1771 entworfen, und Ergänzun- 
gen und Berichtigungen zu dem Werke des Herrn Jürgen Suhr 
über die St. Petri- Kirche vorgetragen.!) 





1) Befchreibung der St. PetrisKirhe zu Hamburg und ihres Thurmes. 
Nebſt einem chronologifhen Verzeichniſſe des Hochlöbl. Kirchen: 


112 Bericht über die achte Generalverfammlung. _ 


Die literarifche Section hat unter Herrn Profeffor Peterfen’s 
Borfige ihre Arbeiten zu einer niederdeutfch-hamburgifchen Gram— 
matik fortgefeßt und Vorträge vernommen: 1) von Herrn Dr. 
Lappenberg über ein wieder aufgefundenes Werk des heil. Anjchar, 
Pigmenta, furze Gebete, die fi) an die Pfalmen anfchließen; 
ohne Zweifel das ältefte, in Hamburg abgefaßte Werf; 2) vom 
Herren Dirigenten über die literarifchen Bereine Hamburgs im 
18ten Sahrhundert. 

Sn der ftatiftifch-topographifchen Section hatte der Dirigent, 
Herr Dr. Schrader, einen Vortrag über die Entftehung und 
Einrichtung der hauptfächlichiten hamburgifchen Kranken» Anftalten 
und die mit ihnen vorgegangenen Veränderungen gehalten. 

Kleinere Mittheilungen und freundliche Befprechungen hatten 
ftattgefunden in der juriftifchen Section, dirigirt vom Herrn Dr. 
Boigt, gegenwärtig vom Herrn Dr. Trummer; in der artiftifchen, 
dirigirt vom Herrn Gaedechens, und in der biographifchen, Diri= 
girt von Herrn Dr. Buek. Beide letztere Sectionen hatten 
hauptfächlich fichh bemüht, die „von ihnen angelegten Sammlungen 
zu vermehren. Namentlich hat die artiftiiche Section eine 
Sammlung der, auf den Brand und Neubau bezüglichen Ab- 
bildungen und Grundriffe angelegt und forgfältig fortgefegt, die 
von unferen fpäteften Nachkommen gewiß nicht ohne die höchſte 
Theilnahme betrachtet werden wird, Mit freudigem Danfe hat 
die Section den Bericht der Gommiffion vernommen, die uns 
mittelbar nach dem Brande zufammentrat, um hamburgijche 
Alterthümer vor gänzlicher Zerftörung zu retten. Dem bittfchriftlich - 
ausgefprochenen Wunſche, den Nicolai Thurm erhalten zu fehen, 
konnte von den Behörden nicht gewillfahrt werden, Aufgefchoben, 
hoffentlich aber nicht für immer, vielleicht nicht für lange mehr 
verfagt, ift ein anderer Wunfch der Section: vom Staate ein 
befcheidenes Local zur Aufbewahrung hamburgifcher Alterthümer 
angewiejen zu erhalten. Grabe jegt, nach dem Brande, wäre 
ein folcher Vereinigungspunft doppelt wünfchenswerth. 








Collegiums und der Herren Prediger, fo wie vier erldäuternden 
Abbildungen, von Zürgen Suhr, Kirchen: Beamten zu St, Petri. 
Hamburg, in Eommiffion bei Perthes-Beſſer & Maude. 1842. 
VIII. u 198 ©. 8. 
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Die biographifche Section erhielt Fürzere Mittheilungen 
ihred Dirigenten über einzelne Hamburger der Vorzeit und über 
Zeitgenoffen und vermehrte unausgefegt ihre Sammlungen von 
Bildniffen, Siegeln, Wappen, Danffagungen, Adelsbriefen hamz- 
burgifcher Familien, Stammbäumen u. dgl., und durfte der Dirigent 
der Section ſich hier die Wiederholung der, an die General- 
Berfammlung gerichteten Bitte erlauben, durch freundliche Mit: 
theilung folcher Documente, oder auch durch Nachweifung, um 
Abfchrift oder Abzeichnung davon zu nehmen, dem Vereine bie 
Erreichung feines Zieles zu erleichtern: ein Mittelpunkt hiftorifcher 
Kunde über unfere Vaterftadt zu werden, zu deſſen Erweiterung 
ein Seder helfen möge, damit aus defien Quellen ein Jeder 
wieder fchöpfen könne. 


3. 
Neunte Generalverfammlung, 
am 23. Mai 1844. 


Nach den Statuten des Vereind fol alljährlich im Herbft 
und im Frühling eine allgemeine VBerfammlung gehalten, und in 
derfelben über die Verhandlungen und Arbeiten der Gectionen 
berichtet werden. Die General-VBerfammlung für den vorigen 
Herbft war jedoch, theild wegen Abmwefenheit einiger Vorftande- 
Mitglieder, theild aus anderen Gründen, auögefegt worden; 
der erſte Vorſteher ded Vereins, Herr Archivar Lappenberg, 
eröffnete die diesmalige Berfanmlung mit einem Vortrage, in 
welchem er zuwörberft nicht nur die Gründe für jene Abweichung 
von den Statuten angab, fondern auch, da diefelben wahrfcheinlich 
alljährlich wiederfehren werden, darauf den Antrag ftüßte, daß 
fünftig in der Regel nur einmal jährlich, und zwar im Frühling, 
allgemeine Verfammlung gehalten werben möge, weldyer Antrag 
feinen Widerfpruch fand. 

Allgemeinen Anklang fand ein anderer, von dem eriten 
Vorfteher befürmworteter Antrag des Borftandes, einige um die 
Gefchichte und namentlich um die Gefchichte unferer Gegenden 
befonders verdiente Gelehrte zu correfpondirenden Mitgliedern 
unfered Vereins zu ernennen, was früher in gleicher Weife in 
Zeitfchrift d. B. f. hamb. Geh. Bd. II. 8 
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Bezug auf andere Männer gefchehen war. Die General-Ber- 
fammlung ernannte diesmal einftimmig zu  correfpondirenden 
Mitgliedern des Vereins die Herren: Profeffor Dahlmann 
in Bonn, Gonferenzrath Fald in Kiel, den Königl. Bairifchen 
Minifter = Nefiventen bei den Hanfeftädten, Freiherrn von 
Hormayr-Hortenburg, Arhivar Lifch in Schwerin, Juſtiz— 
rath Michelfen, Profeffor in Jena, und Profeffor Waitz in Kiel. _ 

Den übrigen Inhalt des Eröffnungs-Vortrages bildeten 
allgemeine Blicke auf die Fortfchritte des Vereins im Laufe der 
legten 12 Monate; es murde auf die in erfreulicher Weiſe zu- 
nehmende Anzahl von Mitgliedern hingewiefen; ferner auf Die 
vermehrte Anerfennung, weldye die Beftrebungen des Vereins 
außerhalb Hamburg finden — es feien 29 verfchiedene Gefell- 
fchaften und Vereine für Gefchichte — großentheild unaufgefor- 
dert — durch Schreiben und Zufendung ihrer Werfe, mit dem 
unfrigen in Verbindung getreten; — und endlich auf die ver- 
mehrten Früchte der Thätigfeit unferer Vereind- Mitglieder, die 
durch Vollendung mehrerer Werke fich auch dem größern Publicum 
bemerflich gemacht habe, worunter befonderd Herrn Dr. Meyer’s 
Gefchichte des Hamb. Schul» und Unterrichtöwefens im Mittel: 
alter, und die Fortfegung des Hamburgifchen Münzen» umd 
Medaillen Werkes hervorzuheben, in welchem letzten die Wieder: 
belebung diefer, für die Gefchichte der Kunft und der Stadt 
gleich wichtigen, feit einem halben Jahrhundert vernachläffigten 
Studien befonders den Anftrengungen des Herrn D. C. Gaedechens 
gelungen fei. — Bon der Zeitfchrift des Vereins feien nad) langer 
Haufe das dritte und vierte Heft erfchienen, den nicht ohne 
außerordentliche Schwierigfeiten zu Stande gebrachten Abdruck 
des älteften Stadterbebuches enthaltend, deffen Bearbeitung Herr 
Dr. Reimarus übernommen hatte. Das folgende Heft werde, 
außer den Berichten über die Sections» Verhandlungen feit dem 
Brande, den Abdruck eines, bisher ganz unbekannten, erft neuer: 
dings aufgefundenen Werfes von Anfchar — das Altefte Denkmal 
ded Chriftenthums und geiftigen Lebens in unferer Vaterſtadt, 
vielleicht des gefammten nördlichen Deutfchlande — und neben 
verfchiedenen Vorträgen von Bereind- Mitgliedern, auch den bes 
Herrn Dr. Laurent über Claus Stortebefer enthalten. Der 
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Borftand hat die Freude gehabt, die beiden letzten Hefte den 
Vereind- Mitgliedern unentgeltlich Tiefern zu können, und wird 
damit fortfahren, fo lange die Theilnahme eined großen Kreifes 
von Mitgliedern es geftatten ſollte. — Die von dem Gettate 
dem Verein anvertraute Arbeit über die hamburgifchen Stipendien 
und milden Stiftungen von Privaten, ift zwar in Folge bes 
Brandes verzögert, aber auch bedeutend vwervollftändigt worden 
und wird bereitö gedruckt. — Ein verfleinerter Steindrud der 
großen Lorich'ſchen Elbfarte von 1568 ift vollendet, aber noch 
nicht ausgegeben, weil es bisher nicht möglich gemwefen, die von 
dem Borftande gewünſchte erläuternde Befchreibung derfelben an— 
zufertigen. — Der größte Theil der Steindrüde von den Bildern 
zu dem hamburgifchen Statut von 497 ift von Herrn D. Spedter 
gearbeitet und fie werden wahrfcheinlich noch in dieſem Sahre 
gleichzeitig mit der neuen Bearbeitung der älteren hamburgifchen 
Statuten ausgegeben werden können. Wenn auch wicht unmittel- 
bar aus dem Bereine hervorgegangen, fo durfte doch auch bie 
ſehr verdienftliche Ausgabe des Hammerbroofer Rechtes durch 
Herrn Dr. W. Hübbe unter dem Gewinn des verfloffenen Jahres 
aufgeführt werden. Es wurde ferner angeführt, daß Herr Dr. 
C. Trummer fich entichloffen hat, feine in der juriftifchen Section 
gehaltenen Borträge über Gefchichte des hamburgifchen Rechtes 
in einem Bande vereinigt druden zu laſſen;!) daß Herr Profeffor 
Wurm feine in der erften Section gehaltene Vorträge über die 
Gefchichte der Wenden in unferen Gegenden in Biernatzkys hifto- 
riſchem Zafchenbuch für Holftein mitgetheilt hat; daß von Herrn 
Daftor Mönckeberg eine Gefchichte der Nicolai-Kirche bald zu 
erwarten, und daß Herrn Neddermeyer's hamburgifche Statiftif 
und Bejchreibung des Gebiet? vollſtändig gedrudt, wenngleich 
von dem Berleger nicht ausgegeben ift. 

Huf die Rede des erften Vorftehers folgten die Berichte ber 
Sectionsdirigenten über die Verhandlungen der Sectionen in den 


1) So eben ift davon des erfien Bandes erfied Heft erfchienen unter 
dem Titel: C. Trummer Vorträge über Tortur, Herenverfol: 
gungen, Vehmgerichte und andere merkwürdige Erfcheinungen der 
hamburgiſchen Nechtögefhichte, Hamburg 1844. 8. 

8 * 
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abgelaufenen zwölf Monaten. An Vorträgen, die in den Sectiond- 
verfammlungen gehalten worden, wurden angeführt: zwei Vorträge 
des Herrn Prof. Wurm in der hiftorifchen Section über eine 
von ihm aufgefundene Handichrift, Beiträge zur Gefchichte Des 
Wahlreceffes liefernd, und über die hinterlaffenen Papiere von 
Carl Villers, welche von feinen Erben der hiefigen Stadtbibliothef 
übergeben worden, bisher aber verfiegelt geblieben waren; DBor- 
träge des Herrn Dr. Geffefen in der Firchengefchichtlichen Section, 
Tabellen der Ffirchlichen Verhältniffe Hamburgs in ben lebten 
25 Jahren betreffend, die fpäter im Drud erfchienen find; ferner 
über die noch ungedructe und in den Staphorft’fchen Manuferipten 
aufbewahrte Aepinifche Kirchen-Drdnung für das Amt Bergedorf; 
über Dr. Urban Rhegius, erwählten erften Superintendenten für 
Hamburg, und endlich über die Firchlichsftatiftifchen Berhältniffe 
unferer Vaterſtadt im 18ten Jahrhundert; ein Vortrag des Herrn 
Paftor Möncdeberg über eine von ihm handfchriftlich aufgefundene, 
früher nirgends erwähnte rigebütteler Kirchen-Drdnung aus dem 
16 ten Sahrhundert; mehrere Vorträge des Herrn Dr. Reild über 
die mwichtigften Abfchnitte aus dem Leben des Paſtor Horbiug, 
über die in früheren Zeiten für Die hamburgifchen Sandidaten 
erlaſſenen Gefeße, und über eine Bittjchrift vom 27. Mai 1583, 
mit der Unterfchrift „Iſaac Jude der Alte von Salzuffeln,‘ 
welcher für fich und 12 andere jüdifche Familien um Aufnahme 
in Hamburg bittet. — das ältefte Document über die Verfuche 
von Sfraeliten, fich bei ung niederzulaffen (die übrigens damals 
noch erfolglos blieben). 

In der juriftifchen Section hielt der Dirigent derfelben, 
Herr Dr. C. Trummer, mehrere rechtögefchichtliche Vorträge über 
die Berantwortlichfeit der Senats-Mitglieder, über das von 
Herrn Archivar Kappenberg herausgegebene hamburgifche Urfun- 
denbuch, über die Zurechnung nad) älteren hamburgifchen Statuten, 
ferner über drei im Stadt- Archive affervirte Vehmgerichts-Acten, 
über die Gefchichte des hamburgifchen Notariatswefens ıc. 

In der literarifchen Section feßte der Dirigent, Herr Prof. 
Peterfen, feine Borträge über die „deutfchübende Gefellfchaft 
in Hamburg fort; ferner über das Leben und die Werfe des 
Dichterd Brodes, und über verfchiedene mit ihm in Verbindung 
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ftehende Gelehrte: Joh. Ulr. König (fpäter „Hofpoet“ in Dresden), 
©. 7. Weichmann (Herausgeber der Poefien der Niederfachfen), 
J. ©. Hamann und J. I. D. Zinf (beide fpäter Herausgeber 
des Gorrefpondenten); endlich über die Berdienfte des Prof. Fa— 
bricius um deutfche Sprache und Fiteratur. 

In den übrigen Sectionen wurden feine eigentliche Vorträge 
gehalten, doch waren ſämmtliche Sectionen vielfach mit ihren 
Sammlungen und größeren Arbeiten befchäftigt: namentlich die 
fiterarifche mit der Entwerfung einer niederdeutfchen Grammatif, 
und eines hamburgifchen Schriftitellerlericong; die juriftifche mit 
der Anlegung einer umfaffenden Präjudicaten - Sammlung; Die 
artiftifche mit dem Münz- und Medaillen -Werf, mit dem ham- 
burgifchen Künftler = Lericon, mit der Sammlung der auf den 
großen Brand Bezug habenden Abbildungen (150 Stüf — wor: 
unter mehrere Gefchenfe der HH. D. Spedter, Ch. Fuchs, 
Peter Suhr, Aug. Campe, Friedr. Stammann), fo wie mit einer 
Sammlung von Radirungen und anderweitiger Stiche hambur⸗ 
gifcher Künftler, (mozu werthvolle Gefchenfe der HH. Adolph 
Bollmer und C. W. Lidert die erften Beiträge lieferten); die 
biographifche Section mit ihren Wappen- und- Siegelfammlungen 
u. ſ. w. Sn der ftatiftifchen Section legte Herr Lieutenant 
Gaedechens eine von ihm gezeichnete Anficht von Hamburg, vom 
Sahre 1621, fo wie eine Anficht des Gonvented in feiner frü- 
beren Geftalt, und Herr Che. Fuchs die von ihm gefammelten 
Skizzen derjenigen Häuſer vor, welde 1842 ein Raub der 
Flammen geworden. 

Der von dem Gaffenführer des Vereins, Herrn D. C. Gae- 
bechend, vorgelegte Bericht ergab für das Nechnungsjahr von 
Oftern 1843 bis Dftern 1844 eine Gefammtausgabe von 
1396 # 3 Ert., und eine Vermehrung der Zahl der Vereing- 
mitglieder auf 254. Möchte auch die Zahl der thätigen Mit- 
arbeiter und der Befuch der Sectiond-VBerfammlungen in demfelben 
Maaße ſich mehren! Die vorftehende Ueberſicht wird wenigſtens 
fo viel darthun, daß es ihrer Thätigfeit nicht an Stoff und 
diefem nicht an Mannigfaltigfeit gebricht. 


V. 


Des Stephan Kempe Lied von Claus Kniphof. 
Mitgetheilt von J. M. Lappenberg. 


So glorreich der Sieg Hamburgs über Gödeke Michels und 
Claus Stortebeker war, ſo waren dadurch noch nicht die Vitalianer 
vertilgt, noch weniger die vielen Seeräuber, welche mit und ohne 
Kaperbriefe (Steelbreve, wie die ausdrudsvolle alte Sprache fie 
benennt,) die Meere beunruhigten. Die Chronifen der Städte 
haben nur fparfame Nachrichten darüber aufbewahrt, gewöhnlich 
nur die Zahl der hingerichteten Seeräuber und vielleicht den 
Namen des rüftigen Nachrichterd, Diele Umftände haben fich 
jedoch vereinigt den Namen des Claus Kniphof auf uns zu 
bringen: die ritterlichen Eigenſchaften des jugendlichen Seehelden, 
feine Verbindung mit dem Föniglichen Feinde der Hanjeftädte, 
und andererfeit3 die Befonnenheit und der Muth feiner Sieger 
haben einft feine Bekämpfung zu einem ber Glanzpunfte der 
damaligen hamburgifchen Gefchichte erhoben, wenn derfelbe gleich 
durch die bald darauf verhandelten wichtigern Religions⸗ und 
Berfaffungs = Angelegenheiten verbunfelt if. So häufig jedoch 
Kniphofs Name in den Sahrbüchern der Hanfeftädte, denen ber 
Dänen, Holländer, DOftfriefen erwähnt wird, fo find dennoch die 
Nachrichten über ihn ftets fehr Furz und dennoch widerfprechend. 
Wir ‚dürfen daher wohl noch auf einige bisher ganz überfehene 
Nachrichten über Kniphof aufmerffam machen, welche wir theilg 
bier vorlegen können, theild Anderen zur weiteren Nachforſchung 
bemerfen wollen. 
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Es ift befannt, wie gerade die erfte Hälfte des fechszehnten 
Sahrhunderts fich durch zahlreiche hiftorifche Lieder auszeichnete, 
welche durch ihre gefchichtliche Treue uns noch fehr wichtig find. 
Sie gingen den zuerft unregelmäffig, fodann regelmäffig erfchei- 
nenden Zeitungen voran. Solcher gleichzeitiger Lieder über Kuiphof 
laffen fich nicht weniger als drei nachweiſen. 

Das erfte, von fehr geringem poetifchen Werthe, fand fich 
in einem vor dem Brande v. J. 1842 auf dem hamburgifchen 
Stadtarchive vorhandenen handfchriftlichen Foliobande, einft dem 
Domherrn Sohann Moller gehörig, weldyer Suriftifched und Ges 
fchichtliches mancherlei Art darin gefammelt hatte. Er felbft ward 
bed langen Liedes überdrüffig, von dem ſich nur die erften 27 
Strophen vorfinden. Doch enthält diefes Fragment mehrere 
fonft unbefaunte Details über das erfte Auftreten Kniphofs, und 
läßt es ſich überall als eine hiftorifche Einleitung zu dem fol- 
genden Kiede betrachten. | 

Diefes ift für und von befonderem Intereſſe, theils durch 
ſeinen Inhalt, eine anſchauliche Darſtellung der Beſiegung 
Kniphofs, theils dadurch, daß wir in deſſen Verfaſſer den um 
die Kirchenreformation in Hamburg wohlverdienten Franciskaner, 
nachherigen Prediger zu St. Katharinen, Stephan Kempe, welcher 
Kniphofs letzter Beichtvater geweſen, wiederfinden. Ic fand es 
in einer Handſchrift der hamburgiſchen Archivbibliothef eingeſchaltet, 
welche lediglich als Historia Manuscripta Hamburgensis 834 ad 
1542. 4. bezeichnet war, in weldyer fich jedoch Berndt Gyſeke 
und Claus Kroger ald Verfaffer nennen. Es iſt diefelbe, welche 
ich bereitd in meinem Programme zu dem Berfaflungsfeite v. I. 
1829, und hernach Krabbe in der Ecclesiae Evangelicae Ham- 
burgi instauratae historia, 1840, benugte. Ein baldiger Abdrud 
diefer Chronik iſt fehr zu münfchen und auch vorbereitet. 

Ein drittes Lied über Kniphof war gedrudt rn) 
ift jedoch nicht wieder aufzufinden gewefen. 

Bon dem größten Intereffe ift endlich ein fehr ausführlicher 
Bericht in Profa, welcher fich gleichfalld in der eben gedachten 


1) ©. Panzer Annalen der Alteren deutfchen Literatur. Th. 1. ©. 39. 
Meine Gefchichte der Vuchdruderkunft zu Hamburg. ©. 20. 
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hamburgifchen Chronif eingefügt findet, und welcher mit derfelben 
dereinft abzudruden feyn wird. Es ift nicht unwahrſcheinlich, 
daß er gleichfalld von Kempe herrührt und ftimmt zuweilen 
wörtlidy mit deſſen Liede überein. Hier haben wir und darauf 
beichränft, ihm einige wenige Erörterungen zu dem Liede zu 
entnehmen. 

Zum Verftändniffe beider Lieder ift daran zu erinnern, wie 
König Chriftiern II, von feinem unzufriedenen Adel und den in 
ihren Handelsintereffen gegen ihre Privilegien von ihm ſchwer 
verlegten Hanfeftädten bedrängt, im April 1523 mit der Königin 
Sfabella (Elifabeth) und feinen Kindern fein Reich verlaffen hatte 
und nach Flandern zu der Regentin Frau Margarethe von Oeſtreich 
geflüchtet war. Bon hier aus und auf feiner bald erfolgten Reife 
nach Deutichland betrieb der König feine Fehde gegen die Hanfe- 
ftädte. Sören oder Severin Nörby behauptete für ihn einige 
Zeit die Inſel Gothland, von welcher aus er die Kauffahrer der 
Hanfeftädte mit feinen Kaperfchiffen beläftigte, worin er fortfuhr 
nachdem er jene Inſel hatte verlaffen müffen. Der König ver: 
ſuchte Hülfe von feinem Schwager Kaifer Karl V und vom 
Könige Heinrich VIII von England zu erhalten: da ihm dieſe 
nicht ward, fo rüftete er heimlich vier Schiffe zu Vere in Seeland 
aus, welche er unter dem Befehl des Nils oder Klaus Kniphof 
und Claus Node gleichfalld gegen die Hanfeaten fandte. Die 
Statthalterin Margarethe tadelte diefes Verfahren fehr und der 
König, fo wie die Königin trugen fein Bedenken im März 1525 zu 
erflären, daß „dieſe Buben Feinen Brief und Siegel von ihnen 
befefien, ohne ihre Erlaubnig und gegen ihren Willen die Schiffe 
ausgeführt hätten und daß fie damit zufrieden, wenn jene beftraft 
würden.’1) Die Statthalterin glaubte daher den Hanfeftädten die 
feſte Zuficherung geben zu dürfen, und diefe fonnten unter der 
Borausfegung verfahren, daß Kniphof Tediglich ein unbefugter, 
gemeiner Seeräuber ſey. Dennocd haben ſich drei vom Könige 


— — — — 





I) Altmeyer Isabelle d’Autriche et Christiern II. p. 31 führt dieſe 
Worte an aus Aert van der Goes Register des Dagv. van Holland 
T.1. p.21. Zene Schrift ift überfeßt in Altmeyerd Kampf democra= 
tifher und ariftocratifcher Principien. Luͤbeck 1843, f. dafelbit ©. 48. 
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Ehriftiern und der Königin ausgeftellte Beftallungen für Kniphof, 
Sürgen Stegenthin und Claus Hanfen gefunden, gegeben zu Lier 
in Brabant am 28. Auguft 1525. Diefes Datum geftattet viel- 
leicht die Ausflucht, daß die Ausrüftung des Kniphof nicht von 
dem Könige ausgegangen, dieſer alfo früher erflären konnte, feinen 
Antheil an derfelben zu haben, daß er aber fpäter fich dieſes 
fi) ihm darbietenden Werkzeuges gegen feine Feinde bedient habe. 
Claus Kniphof wird ein Däne genannt, geboren zu Kopen- 
hagen im J. 1500. Der Gejchlechtöname weifet auf Kneiphof 
bei Danzig hin. Sein Vater war früh geftorben und feine Mutter 
heirathete einen Weftfälinger, Jürgen Kod, von feinem Gewerbe 
auch Mynter genannt, welcher die Würde eines Bürgermeifters 
zu Malmoe befleidete. Aus dem für feinen Stieffohn den Ham— 
burgern gebotenen, von biefen aber verfehmähten Löfegelde hat 
derfelbe eine Stiftung für Arme zu Malmoe errichtet.) 


Eyn nige ghedichte van den ſzerouers tho Hamborch opghebracht 
jm jare XVC vnde XXV, am XXI daghe des Mantes Detobrig, 
ghenomet wo vor befereuen fteyt: 


1, 
Vele wunder mad) me horen Bagen, 
Wo id if ghefcheen by vnßen daghen, 
Dar wol vele were van tho feriuen. 
SE wyl yd vorby lathen gan, 
Dmme forthe wyllen vele auerjlan, 
Vnde laten yd vor ſyck driuen. 


2. 
De wyle jd auerft id open in deme Daghe, 
Bedorfte yd wol nener groten frage 
Schtwes ?) daruan tho roren,?) 
Wil eyn yder weth, groth vnde kleen, 
Weß ym rife Dennemarfen 98 ghefcheen 
Eyne tytland hyr beforen. 





1) Hvitfeld Danmardis Rigis Kronide, Th. II. ©. 1286. 
2) Etwad. 3) Berühren, fagen, 
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3. 
Criſtierne, eyn konyngk groth, mechtich vnde ryck, 
Tho Dennemarken, Sweden, Norweghen alghelick 
Is he eyn weldich konyngk gheweßen. 
He heff!) noch wyder hen ghedacht, 
Syne benaberden ſtede tho krencken in ere macht — 
God wyl den rechtuerdighen fo laten geneßen! — 
4. 
Bouen alle priuileygen vnde rechticheyt 
Den kopman jn dem ryke ganß harde beſwerth, 
In vnwontliken tollen aff ghedrungen, 
Nicht alleyne dorch koninchlike werde daeth, 
DA mede dorch eynes olden boßen wyues?) raeth. 
God ſtrafe alle falſche boße tungen! 


2, 
Heff den fteden ock vele fchepe vnde goder genomen. 
Darauer fynt Be myt ome jndt wärf ghefomen, 
Szo tho der wederwere ghedrungen. 
Id eyne meſt holt jn der ſchede des anderen fwerth;®) 
De eyne helth ys vafen deß anderen werth. 
Dat reden wol beyde olden vnde jungen. 


6. 
De ftede hebben alle tydt na frede geftan, 
DE vele fware dadıfarde*) dar vmme ghedan. 
De Efoft>) hebben Be nicht ghefchonet, 
Hebben oe ander heren vnde frunde darby ghetagen *) 
38 doch alle unfruchtbar affgheflagen.”) 
Na den werfen wert jndt ende ghelonet. 


1) Heff für Heft, hat. 

2) Spybreth Willems, Mutterder befannten Geliebten des Könige, Dyveke. 

3) Wird des Einen Meffer nicht gezogen, fo bleibt auch des Anderen 
Schwert in der Scheibe. 

4) Tagfahrten, gefandtfhaftlihe Verhandlungen. 

5) Die Koften. 

6) Herbeigezogen. 

7) Ausgefchlagen, geendet, 
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14 
Koningk Eriftierne heff darna gantzs ſwyde!) bedacht, 
Heff nicht ghetrumet jn fone grote madıt, 
Is vth deme ryfe gantzs jlich gheweken. 
He ys van nemande daruth ghejaget. 
Id mach Gade vnde om ſuluen ßo hebben behaget; 
Hadde ſuß ym ryke noch wol gheßeten. 


8. 


Frouwe Elizabet, de eddel hochghebaren furſtynne, 
Den jungen forſten vnde frowchen vnde ore gheſynde 
Heff he alle mede ghenamen, 

Dar tho groth ſuluer vnde golt, 

Ock vele ryke klenodie ſtolt, 

In Szelanth myt ſchepen ghekamen. 


9. 


De reder?) des rykes hebben dat vornamen. 
Sze ſyn darumme tho hope ghekamen; 

Idt gaff one alle groth wunder, 

Wuſten nicht, wo ße id ſcholden vorſtan, 
Syck de konyngk hadde vthe dem ryke ghedan. 
Sze dachten dar ſchulde wes vnder. 


10. 


Darna font Be tho rade ghegan. 

Id ryfe mochte nicht ane houet ftan, 

Eynen anderen konyngk moften Be ermwellen. 
Hertich Frederic tho Holften hebben Be ghefaren, 
He ys od doch tho deme ryfe ghebaren, 

De Erone mad) ome wol ghethemen. 


11, 


Hadde ore gnade de Crone nidyt angenamen, 
Eyn fromder were tho deme ryfe ghefamen. 





1) Kräftig, geſchwind. 
2) Die Näthe. 


124 Des Stephan Kempe Lied von Claus Kniphof. 


Godt heff ydt Bo ghefoget, 
Id yß van Gabe duß vthvorßen; 
Dat wath Godt wyl, dat moet gefcheen. 
Dme hadde fuß im vorftendom mol ghenoget. 
12. 
Ick wyl jd hyr laten by biyuen 
Vnde wil van anderen dyngen ſcriuen, 
Myt heren vnde forſten nicht vnnutte ſwenken.!) 
Heren vnde forſten egen,?) dat men ße ereth. 
Id wart vnß ock van den olden gheleret: 
Heren vnde forſten myt den beſten gedencken.“) 
13. 
Me feref dar vofteynhundert vif vnde twyntich jar, 
Do waß jd ruchtlich *) vnde apenbar, 
Clawes Knyphof was eyn ßerouer gheworden. 
He ys van guden frunden ghebaren: 
Ick fruchte, he heff ſyck laten voruoren, 
He heff anghenamen der bouen orden. 
14. 
Meſter Lambert 5) de ys eme mede ghegeuen: 
He were vele beter tho huß ghebleuen, 
Hadde ſyneß heren breue ghefereuen vnde leßen 
Vnde vurßen®) ghebruket ſyner tungen: 
Id hadde ome alle nene bledderen gewrungen,?) 
Id wore gudt vor one ſulueſt gheweßen. 


— — 


1) Schwaͤnke treiben, ſich mit jemand verweilen. 

2) Verdienen zu haben, ed kommt ihnen zu. 

3) Diefe Regel ward in alten Burfprafen wiederholt: in der ham— 
burgifhen auf St. Thoma mit den Worten: „Vorſten, beren, 
ridderen unde aller guden lude fcal en iewelk wol denfen,” und 
ähnlich in der auf Petri Kettenfeier 1383, 

4) Durch das Gerücht verbreitet. 

5) Vermuthlich des Könige Kanzler, Lambert Anderfon, den wir 
am 8. Novbr. 1524 noch zu Amfterdam finden. S. Altmeyer a. 
a. D. pag. 28 (deutfh ©. 43.) 

6) Auch: forſſlit, forſch, ftark, tüchtig. 

7) Blattern hervortreiben. 
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15. 


Ehriftiern, idwan konyngk tho Dennemard, 
Heff den Galion erft bracht int ward, 
DE dorch ander, de ick nicht wyl nomen. 
SE wyl jd jn der febder beholden. 
38 id nu nyghe, jd mach wol olden:!) 
Id wart noch jnt lichte wol famen. 

16. 
In Selant waß de gallion uthgheret,?) 
Szo dat mennich erbar man wol weth. 
Men hadde fi dar def nicht vorhapet, 
De wyle Be vnße gude frunde fyn, 
Vnde doc, vonder eynem guden ſchyn, 
Id moes dar fcholden hebben ghefafet. $) 


17. 


Doch jd mad) wol buten erem weten fyn ghefchen. 


De wyle dar kamen vele fchepe grot vnde klen, 
Sze fonen’t nicht alle wachten, 

Wath eyn elck in ſynem fchepe deyt, 

Off wor eyn jder mede vmmegeyt, 

Wur ße ſych laten henne frachten. 


18. 
He ys van dar jnt Fly ghekamen. 
Dar heff he vufte*) vele ſchepe ghenamen; 
All were ſuß ſyn hereghekamen. 
He heff nicht vele tho rugghe ghedacht, 
He heff ße alle vor pryß gheacht, 
He ſchafphede ſynen framen. 
19. J 
Rode Claweß, de vormeten helt, 
De heff ſyck tho Knyphaue gheſelt, 


1) Alt werden. 

2) Bereiten, ausruͤſten. 

3) Das ſie jenes Gemuͤſe, Gericht nur gekocht. 
Haͤufig. 
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Syn gheßelle ys he gheworden. 
Den ßeuarenden man hebben ße genamen, 
He ſy van Oſten, van Weſten ghekamen, 
Van Suden ofte van Norden. 


20. 
De van Amſterdam hadden one beſant, 
Dat he wolde rümen vth jd lanth 
Vnde dar nicht lenger blyuen. 
Se worden by den Oſterſchen ſteden vordacht. 
Var hen alle tho guder nacht! 
Id ſpil geyt vaſte ouer veer ſchyuen. 


21. 
Ind hoff van Brabant yß de tydinghe ghekamen, 
Me heff id auerall ock in den ſteden vornamen. 
Id heff one likewol nicht befallen: ') 
Sze fon darvmme gheadorderet, 
Knyphoff vor eynen ßerouer ghepubliceret 
Sn den fteden vaft aueralle, 


22, 
Me heff deß ock wol feryflifen ſchyn 
Ban eddelen ock erbaren, Bo de fyn. 
Bor eynen Berouer don Be one feryuen. 
Id heff den holfandefchen ſteden ock vordraten, 
Vor eynen ßerouer one ock aff lathen ropen. 
Dat lath ick darby blyuen. 


23. 
Ja, were id alle vth rechter menynghe ghejcheen. ?) 
Doc wol fan de lude van bynnen beßeen, 
Wat Be in deme harthe_dragen? 
Doc me fan dar nicht groth ane vorleßen, 


— — — — — — 


1) Beifallen, gefallen. 

Die Regierung zu Amſterdam wollte nicht geſtatten, daß die Beute 
der geraubten Schiffe dafelbft verkauft würde, und verlangte, die 
Seeräuber zu richten: was jedoch König Ehriftiern nicht zugeben 
wollte. Wagenaar Amsterdam T. 1, p. 221. 
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Vth twe qwaden moeth me id befte keßen. 
Wath me nicht werh, moth me wol fragen. 

24. 
Kuyphoff leth vth yd Fly tho der zewerth dregen. 
Syn furß dat mafede he na Norwegen; 
Vp der Trade!) wolde he vormachten, 
Off jenighe fchepe wan Oſten ofte Weiten quemen; 
Szo balde Be derjenighe vornemen, 
Dar wolden Be dho trachten. 

25. 
Do Be fyn op de Trade ghefamen, 
Prusfche ſchepe hebben Be dar vornamen. 
De wolden Be vorwaruen. 
De Prusjchen hadden of busen, loeth vnde kruth, 
Se grepen eynen frifchen moeth. 
Meiter Lambert mojte dar ftaruen. 

26. 
Se lepen tho Flecfero ?) in Norwegen. 
Dar hebben etlife Eopfarer jnne gheleghen. 
Der hebben Be eyn deel genamen: 
Bysſchoppe, pramelte vnde abbete hebben Be berouet, 
Prefter vnde buer od jamerlifen bedrouet, 
De Be mochten auerfamen. 

27. 

Se lepen tho Bergen jn de Waghe. ®) 
Sze wolden den fopman*) bringen in fchaden. 
Sze hadden des nene mathe. 
De fopman hadde dar tho ghedacht, 
Se hadden ore were tho warfe ghebradht. 
Sze fchafpheden dar flene bate. >) 


Hic multi rithmi desunt. 





1) Die Trade. Vermuthlich ein Name, welhen Schiffer einer von 
ihnen befahrnen Wafferftraße an der Küfte zwifchen Juͤtland und 
Norwegen gaben, 

2) Sudlib im Mandal : Stifte, ö 

3) Der Meerbufen Waag, an deffen Ende die Stadt Bergen liegt. 

4) Die hanfifhen und andere fremde Kaufleute zu Bergen. 

5) Vottheil, Nutzen. 
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Wir laffen auf das hier abbrechende Lied ein Schreiben des 
Rathes zu Lübeck an denjenigen zu Hamburg folgen, vom 21. 
April 1525, wo man vermuthlich die Nähe Kniphofs bei Bergen 
noch nicht erfahren hatte. 

Vnßen fruntlifen grot touoren, Geftrenge, Erßame, Wyße 
heren, beßunderen guden frunde. Wy fugen J. E. fruntlict weten, 
dat deffe vorgangen nadıt eyner van vnßen vthgemafeden ſchyp⸗ 
peren vor de Trauen gefamen vnde vns deyt berichten, bat Be 
myt Seuerins fchepe to Buwyck jn Blefynghe jn der paßken 
nacht jn mangel!) geweft vnd dre van benfuluen erouert, vnde 
achte fchepe vmmetrent teyn jn de nacht van Pinem egene volcke 
angeftefet vnde vorbrenth vnde darna am paßfe dage an lanth 
gegan vnd dre edder ver myle langes ftrandy gebranth. Des wy 
denne Bade almechtich dar van alle victorie Dandnamycheit Beggen. 

Demwyle wy denne vp vnße mennichfoldich anropenth begert 
Clawes Knyphoff to eroueren vnd nochtand nycht egentlifes fonen 
edder mogen weten, wes J. E. to vthredynge der fchepe gefynuet, 
fo wolden my dennoch gutlidy gebeden hebben, deßuluen wyllen 
de ßake ryplich betrachten vnd myt vthredynge der fchepe myt 
dem forderlifeften vortfaren. Co wy und des vnde alles guden 
to 3. E., Gade almechticy beualen, wol vorhapen. Schreuen 
vonder vnßerer Stadt fignet, Frydages jm paßfen Anno XXV. 


Borgermeftere vnd Radtmanne der Stadt Lubeck. 


Bald nach Oſtern begab ſich Kniphof jedoch nach Norwegen 
und in die Oſtſee. Auf dem zu Lübeck im Juli d. J. gehaltenen 
Hanſatage?) bitten die Bergenfahrer „um belydinge (Geleit) der 
vlate,“ damit dieſelbe „deſto ſekerliker van Knyphof mochte 
auerkamen.“ Am Schluſſe des Hanſatages erſcheinen Geſandte 
der Frauen Margarethen und der Staaten von Holland, Seeland 
und Friesland. Die Lübecker ſagen: es ſey „am jüngeſten tho 
Copenhagen de aveſchett (Abſchied, Beſchluß) genamen, dat men 
Hern Chriſtiern vth den vorſchreven landen keyne hulpe doen 


1) Handgemenge, Streit, Gefecht. 
2) Ich verdanke dieſe Auszuͤge aus den hanſiſchen Acten zu Luͤbeck 
der freundlichen Mittheilung des Herrn Profeſſor Wurm. 
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ſcholde ... wo deme nhagefamen, were apenbar!” Der Rentemeifter 
von Seeland habe für Knyphofs Gallion (deffen Hauptichiff) das 
Geld ausgelegt; bei Knyphofs Schiffen ſey auch „de flegende 
— — van Amſtelredam“ mitgeweſen. 

r. Herman Suderhuſen bringt zur -,‚entfchuldinghe ſiner 
guden — Margarethen“ vor, „dath alles wat alſo geſcheen, 
were buten erer Gnaden wethen und wyllen... Dath de Gallion 
gekofft, were tho der menynghe, dath Her Chriſtiern darmyt in 
Hiſpanien ſegeln ſcholde.“ Bopard, ein anderer niederländifcher 
Geſandter fügt hinzu, der fliegende Geiſt ſey ſchon vor zwei 
Jahren verkauft. 

Lübeck findet die Entſchuldigung nicht ehehaftig. Der ham— 
burgiſche Bürgermeifter Salsborg ſagt, man habe „vth breven 
geſehen, dat Knyphof van Frouwen Margarethen und Hern 
Chriſtiern Stelbreve ſcholde hebben.“ Die Niederländer erbieten 
ſich ſchließlich zu „einem aveſchett vp bequemicheyt E. Erb. Rades 
tho Lübeck.“ 

Von Severin Norby behauptet Stralſund, er werde heimlich 
„non Dänemark gehanthovet.“ Danzig verſichert, er habe ihnen, 
den Danzigern, Gothland angetragen, wenn fie ihn ſchützen wollten; 
fie haben es aber ausgefchlagen. Lübeck meint: „Severin were 
feyn Man, de Ioffte edder fegel noch breve edder je enige tho- 
faghe helde,“ fcheint aber doch auch einigen Verdacht zu haben, 
daß es den Dänen nicht Ernft fey, wenn fie Severin ermahnten, 
fein Verfprechen zu halten und ſich Gothlands zu begeben; die 
Räthe des Reiches feyen ganz undankbar. 

Uebrigens erfcheinen auf demfelben Tage dänifche Gefandte 
und fuchen ein Bündniß, indem fie auseinander feßen, „wo 
fit fo. Mt. dem gemeynen beften tho gude, der key. und anderen 


1) Der Name diefes Schiffes ift uns hier um fo. auffallender, da 
der holländifhe Schiffer van der Deeden, als der fliegende Holländer 
befannt, weil er zur Strafe für feinen frevelhaften Schwur, daf 
er troß Gott und Teufel um das Gap der guten Hoffnung herum: 
fhiffen wolle, jenes gefpenftige Schiff noch immer führt, erft ums 
Jahr 1600 feine Reife unternommen haben foll, S. Lyſer Hundert 
und eine Naht. Bd, IH, ©. 223, 

Zeitſchrift d. V. f. hamb. Geſch. Bd. II. 9 
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Hanfefteden tho onderholdinge erer privilegien.... und vmme dat 
unchriftlife harde fwinde Heren Chriftierns, etwa Foninges tho 
Dennemarfen, vornement tho ftillen vnde tho frenfen . . in finer 
fonigl. würden olden bedageden jaren und tyden in eyn apenbar 
onfterfflife veyde gejtellet . . nicht angefehen, dath Her Chriſtiern 
mit trefflifen, groten, mechtigen Feyfer, koninghen ſy beſwegert 
vnde bezebbet und an groten anhangf. 


In dem Gottorper Archive, jeßt zu Kopenhagen, find nad) 
dem Nepertorium von Mol und Niederjtädt ı) folgende den 
Claus Kniphof betreffende Actenſtücke vorhanden, welche größten- 
theils fein Verhältniß zum Könige Chriftiern an den Tag legen. 
König Chriftian IL Snftruction und Befehl pro Klaus 
Kniphoff, de dato Edinburg den 9. Suly 1525. Item See-Paf 
ejusdem pro eodem,. Lyrae 1525. 


Copia Friedrich) I Schreiben an Lübe und Hamburg, daß 
fie die Sonjunction des Severin Norby mit Kniphofen verhindern. 
ticoping Anno 1525. 

Hamburger Schreiben und Notiftcation an König Friedrich, 
wegen der Captur des Kniephoffen auf der Embs attaquiret und 
überwunden, und gefänglic mit 4 Schiffen in ihre Stadt ge 
bracht, imgleichen wie Graf Edzard in Dftfriesland und Holland 
gefinnet. 1525. 

Item Schreiben Königin Eliſabetha, Chriftierni Gemahlin, 
pro Kniephoff an Graf Edzard in Oftfriesland, Anno 1525. 

Shriftierni Schreiben ad eundem ibiden de eodem. Graf 
Edzards Schreiben an Hamburg, Kniephoff betreffend, de eodem. 

Item Friderich I Schreiben an die Hamburger mit Begehr, 
die Gefangenen zur quaestion zu ziehen und ſcharf zu eraminiren. 
1525. 

Dietrich Nengerd Schreiben wegen des gefangenen und mit 
3 Schiffen zu Hamburg aufgebrachten Kniephoffe. Anno 1525. 

Sch Taffe bier fchließlich noch die Worte der Beftallung für 
Claus Kniphof, Georg Stegenthin und Georg Hanfen folgen, 


1) Gedrudt in Falcke's Sammlungen zur Kunde des Materlandes. 
Bd. III, ©. 195. 
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welche und fo mie fie aus Reedtz Handfchriften- Sammlung !) 
und befannt geworden, da fie dad große Vertrauen, weldyes 
der König diefem jungen Manne fchenfte, erweifen. Cie lauten: 
Volmechtiglich zu vnſern capiteinen verordnet und gefeßt, etliche 
erliche landsknecht vnd bodsmand zu unfern dinſt anzunemen, 
andern mer capitein, fchypper, fampt allen andern notdirftigen 
amptern. Und was inen Got prefiz (Priſen?) zu waſſer und 
lanndt, an fchiffen, lannden, fchloffern und ftetten zu eroberung 
verleihen wiert, die fullen ſy mit verftendigen, tugligen perfonen 
befegen. Lier in Brabandt, am montag na Bartholomej, funf- 
hundert und in XXV jahre, 


Knyphaues Leet. 
Auctor Steffen Kempe. 


l, 
Hamborch, du gude Stede, grote Ere byitu werth. 
Gar lef wer dy de Frede, blefeftu man vungeßerth. 
Hadde Knyphof jo gedan, — 
Wol kan Gades Nychte vorftan? — 
He wer noch wol vorhanden, de fyne yunge Man. 


i 2. 
Godt en kan't nycht liden, dem Armen valt he by, 
He mut ſyck Yo erneren, wo grymmych de Vyent od fy. 
He ſcuwet dat Water nycht, 
Mochte he yn Freden fIycht 
Syn Arbeyt vullenbringen, vnd drog et?) od gar altes ®) nicht. 
3. 
Dat fan de Gyr nicht dulden, vorfocht dat mannychfolt, 
Vp dat fe tho ſyk brynge beyde Suluergelt vnd Golt. 
Se focht fo mennygen Orth. 
Eo fumpt de Homot vorth, 
Dewyl de Stede vorderuen; de Herfcop focht fe dortb. 


1) IV, 10, angeführt von Altmeyer a. a. O. 
2) KXrügte, täufchte, 
3) Durchaus. 
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Daryegen fy yo mot fearpen dat Swert, beualen hoch 
Den Duerften to befcermen des Armen fyn Geuodh:!) 
Recht fo dar heft gedan 

De wyſe Radt erfam 

To Hamborch vafte befeten; dat Nuchte fe dar van han. 


5. 


De Kopman worth genamen vth welkem Orde he quam. 
Hamborg blef vngewarnet vnd wuſte nergen van. 

Ere Scepe ſe leten vtfaren, 

Se hadden dat leuer entbaren. 

Se nenen Frede funden, ſunder Leth, Noth vnd Scaden. 


6. 


Dat klagede de truwe Kopman vnd bat des Swerdes Recht. 
De Radt dat erentfaſt annam, he ſende vt Scyp vnd Knecht; 
Twe Boyers wol bemant. 

Se vorden auer Se vnd Santh 

De Seerouer flytych to ſoken, de quemen en yn de Hanth. 


7. 


Veer Scepe, genant Kraffele, hadden enen Ammeral, 
De anrep Gades Starke, ydt beuel en alle wol. 

Se gyngen to Scepe henan, 

Se wolden an den Man, 

Myt Knyphof wolden fe ryngen, je quemen al daran. ?) 


1) Nothdurft, Bedarf. 


2) Diefe Schiffe wurden kurz vor Pfingſten ausgeruͤſtet. Die Schiffer 
waren Simon Parfeval, Admiral, vermuthlic der Vater des gleich- 
namigen Rathsherrn (1570 — 1580), Ditmar Koel, feit 1527 Raths— 
herr, fpäter Bürgermeifter; Clawes Hefe und Dyrid van Minden; 
die Hauptleute: Michel Seroder, Grote Helmde, Jürgen Sybberen, 
Hand Hold. 


Des Stephan Kempe Lied von Claus Kniphof, | 133 


8. 


Int Yar vyfondtwyntich vnd vyfhundert, des 3 Dages October 
A na dem Nygen Werke fe quemen forth aldar. 

Wor Knyphof mochte fyn, 

Deden fe alle vragen dar, 

Se wolden an em wefen myt alles Leuendes Bar. 


9. 


De Emfe wort en gewyfet, fe quemen drade !) daran. 

D Knyphof, yunge Knape, du quemeft dar nummer van! 

De ftarfe Gallyon, 

Der Stangen ?) vele vnd Kartoumwen 

Mochten Dy nycht mer baten. Se grymmeden we de Louwen. 


10, 


Do he der Hamborger Scepe van verne fach kamen an, 
Syn Volck rep he tofamen, he wolde varen darvan. 
Doc; horde he ohren Radt, 

De ohme Doch nychtes bate: 

He feolde belyggen biyuen vnd fcolde fe wol lathen. 


11. 


„Idt font men Appelfenten. Worvor wyl wy vorzagen? . 
Dat fumpt vor Heren vnd Forften, vor en wy fynt geflagen. 
Wy wyllen de Scande nycht, 

Wy wyllen und weren rycht 

Vnd fceten je tho Grunde myt Flener Arbeyde lycht.“ 


12. 


„Heyl fryſch wyl wy ydt wagen,“ fprad Kuyphof, „fryer Moth! 
Eyn yder ſyne Buſſen lade to fceten lam und doth.“ 

Idt wort fo balde vorfert, 

Grot Yamer wort dar vormert. 

Dauyd floc to der Erden den Refen onuoruerth. 3) 


1) Schnell. — Das Treffen ereignete ſich bei Gretfyl, vor den Augen 
des am Ufer befindlichen Grafen Edzard von Oftfriedland. 

2) Serpentinen, Kanonen mit langen Läufen. 

3) Unerfchroden, 


134 Des Stephan Kempe Lied von Claus Kniphof. 


13. 
De Boyers weren de erften, fe feoten alfo fcarp, 
Dat Knyphof ſyck voruerde, eyn Roth edder ver ptwarp. !) 
Se menden’t erentfaft, 
Mt was en füryg Halt 
De Gallyonen to wynnen, eyn fafter ftarfer Gaft. ?) 
14. 
Dar na fort Scypper Paffeual ſyck draggede*) an de Gallion. 
He fcoth fo mennych Lode, ydt mochte eme noch nycht don. 
De Dragge quam darvanz 
Scypper Kol quam wedder an. 
He warn de Gallyonen myt Hulpe der Boyer an. 
15. 
Bryfch wort Knyphof fon Herte, do de Ammeral van em quam. 
He fpradf ane yenyge Smerte: „dat ander Kraffel fumpt uns an. 
Dren Ammeral font wy quit, 
Dat Kraffel op dem Sande deyt und nyt. 
Wy hebben dut ene man vorhanden, dat fchal ons ſyn yn forter Tydt.” 
16. 
„Darum eyn yder hebbe ſyn Were far. Dat fegge yck yuw apenbar, 
Wan he bordet, fo enteret. Vnſe fchal et ſyn er dat. fe et werden war.” 
Do nu an quam Scypper Kol, : 
He ſcot myt Elenem Scutte*) dwal. >) 
Myt Hafen und myt Noren let he dar vele fceten dal. 
17. 
Se feoten yn der Anfumpft wol dortych Man to Dode. 
Do de anderen dat fegen, fe wolden enteren van Node. 
Se lepen van bauen dal; 
Et beuel em nycht al likewol. 
De Hamborger quemen yn den Gallyon, jo mennych yung Knape ftolt. 


I) Mit der Hakenbüchfe wurden vier Loth Blei verfchoffen. 

2) Gaft wird von einer Perfon gefagt, welche etwas WVorzügliches in 
ihrer Art ift, f. Bremiſch. Niederfächf. Wörterbuch. Hier ift diefer 
Ausdrud auf die Gallion angewandt. 

3) Unter, Haken auswerfen, entern. 

4) Gefüge. 5) Irre, unter einander. 
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18. 


De flegende Geft und Berduner!) nycht lange fe helden vor. 
Clawes Haffe fo wol geruftet, he fcot fo fcarp herdor. 
Dartho eyne Flene Nacht 

Genamen myt rynger Macht, 

Bynnen Hamborch fynt fe geforet, bynnen Bomes al gebracht. 


19. 


Rode Clawes wort dorchgeftefen, der Vangen eyn bofe Tyranne; 
Eyn Borgermefter, van Kopenhagen eyn Schylt, blef dar to Pande. 
Benedyct van Anevelde ?) 

Dorchſcot eyn Buffen Klot,?) 

Dat em fyn Ingeweyde vthflot vnd oc ſyn Bloth. 


20. 


D Knyphof, kone Herte, wo fwad wort dy de Mot, 
Do du fo vele Manne fegeft fceten vnd flan dot! 

De Anrt de yagede dy 

To enem Kryger fyı, 

Dem du dy fangen geueft: he fparde dat Leuent Dyn. 


21. 


He fprad: „wat ys dyn Name, o Kryger fyn vnd ſtolt?“ 
„SE byn dat Houet der Scepe, mynem Leuende fy yo holt. 
Den Boßmanns melde my yo nycht, | 

NE Eryge anders de Nicht! 

Gyf my enen fromden Namen, den wyl yck horen lycht.“ 


1) Die Ehronif nennt diefes Schiff: Bartum, | 

2) Obiges erläutert und berichtigt was Andreas Angelus Holitein. 
Shronif ©. 35 berichtet: „Benedict, Benedictd Sohn von Ale: 
feldt, von der Linie zu Dorringen, Hafeldorf und Seegarten, 
verkaufte fein Theil von Dorringen an König Johann. Als die 
Hamburger ihm nachgeeilet auf der Elbe, ift er aus dem Schiffe 
ind Waſſer gefprungen, damit er in ihre Hände nicht möchte 
fommen. Iſt aber erfoffen und umbfommen ohne Erben.” 


3) Büchfen : Kugel. 
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22. 


Grot Seryen men horde ropen auer Knyphof, wor he wer? 
De fcarpen Swerde de fneden al dorch de Herten feer. 
Geſeen 98 he tohant, 
Nedoch blef he vnbekant. 
Dat ſcach yn ryngem Klede, dar men ene mede firgdende fant. 
23. 
Godt wolde en friften vnd fparen, derhaluen idt em fo gynd. 
De Lode toreten de Moumen,*) dat Lyf doch nycht entfynd. 
Se ſcoten an em mid, _ 
He blef gefunt vnd fryſch. 
Godt wolde en falych mafen, he ftraffede ſyn ſundyg Flyſch. 
24. 
He wort genangen falte yn Dytmer Kols ſyn Scyp. 
dt was em fur geworden bauen aller Scepe Lyth.?) 
He bot em byliych Ehre, 
Sath Eten gaf he ohme, 
Na Hambord; vorde he ene myt groter Fronde hen. 
25. 
Des 22, Detobris, eyn Sondach fon vnd klar, 
Dar nu dat Mylrendor 98,3) wort yngebrocht myt Scar 
Eyn hundert ond twevndſoſtig Man. 
De Houetman trat voran 
Twyſken twen Haueluden, twe ftolte Eddelman. 


26. 


Ant Radhuß worden geleydet myt Pypen vnd mit Trummen, 
Darna yn Torne gefettet, geuangen vnd gebunden. 

De Spete und Hellebarden 

Moften fe alle Stunde waren. 

Idt weren jtarfe Manne, gar Iyitygen hadden fe geraden. 





1) | Die Uermel. 
2) Verdruß. 
3) Das neue Millernthor. 
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27. 


Den Wynfertorne henvp gynd Clawes Knyphof wyliych; 
38 yn den Stafen flaten, dar lach he duldychlych, 
Bewenede fine Sunde vor. 

Syn Elende ſcouwede he dar. 

Vnheyl ys Forften Trumwe, des wort he dar wol war. 


28, 


Des 25. Dages des vorgenanten Mantes 

Vort wort he int Gerichte; vele Wort Iepen vp der Ban. 
He wort geclaget an 

Bor enen Seerouer Man. 

Entfeuldygen he ſyck Fonde, dat Wort men em mol gan. !) 


29. 


Synem Heren hadde he gedenet, fpraf he myt groter Zucht. 
He hadde fyne Brefe vorfegelt, me fcolde fe bryngen ynt Lycht. 
Myt des Keyfers Wyllen und Gnaden 

Hadde he de Fyende namen. 

O Knyphof, truwe Dener, dyn Blot mofte dat betalen! 


30. 


Vth Fruwen Margreten Breue 98 he eyn Serouer Fanth. 
Warſcuwen he nycht dede, eyn Fyent der Steve und Lanth. 
Des wort eyn Drdel geuen 

To doden fon yunges Leuen, 

Men fcolde Knyphof koppen. De Sungelyng wort dar beuen. 


31. 


Eyn Wort wort em gegunnet. Dat Ordel was gefecht. 
„Warſcuwen my nycht temet, yck byn eyn ſcamel (2) Knecht. 
Dem Heren dat behort, 

My yo nycht des geborth.“ 

De Rede was vorlaren; yn den Torne wort he geforth. 


1) Goͤnnte. 
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32. 


Enen Bychtuader let he halen, van weme he Lere konde han. 
He fach ſyck gar vorlaten, den Godt mochte em entitan. 

He beleuede Gades Wort, 

Dat was fyn enyge Troft. 

Des gaf he ſyck tofreden vnd quam to guder Ruft!!) 


33. 


He ſprack vth Herten Grunde: „yck byn noch onuorlaren. 

Dem Heren dut behaget, ydt feolde my wedderfaren. 

De Gnade ys my behot, 

HE vole?) enen gnedygen Godt, 

De hyr myn Flyſch wyl ftraffen, dat yck nycht achte ſyn Bode.’ 


34. 


„Dat wyl yck duldych lyden vnd wor't ock duſentvolt mer. 

He wert ſyck myner erbermen de truwe Godt vnd Her. 

Myt Frouden yn den Doet 

Wyl yck yn Frygmoth gan. 

Ick denke an Chriſti rode Blot, dar yck Vorgeuynge ynne han.“ 
35. 


„Des wyl yck truwlyck louen vnd beger dat Sacrament. 
Dar hebbe yck grote Vorwyſſyng, yck arme ſundyge Vent, 
Der godtlyken Gnedycheyt, 

Der ewygen Salychheyt. 

Darum yck wyllych wyl ſtarfen, vorachten de Bytterheyt.“ 


36. 


Des druttygen Dages Octobris, vro Morgen an den Dach, 
De Rychter ſyck em benalede?) tor Stede, dar he lach. 
Syne Hende em ſtreckede tho. 

Syn Herte was alſo vro, 

He trat gans wyllych dale tor Stede des Dodes tho. 


1) Ruhe. 
2) Ich fuͤhle. 
3) Sich nahen. 
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37. 


Vryſch gynck he dorch de Straten fo vnuorſageden Herten, 
Men fach noch yenych Tefen des Dodes bytter Smerten. 
Idt yamerde fo mennygen Man, 

De dar merfede euen an 

De Gedult, Tucht vnde Sede des yungen Gapitan. 


38. 


Bor funte Katrynen Kerken quam he myt groter Scar. 
Dat Sacramente Ehrifti wort em gebrocht aldar. 

„Bor my dyn Blot vtgoteft, 

Ey gnedych, o Shefu Cryſt!“ 

Sprack Knyphof apenbare myt Hertend Frede und Rulft. 


39. 


De Dot ſyck em benalede. Der Stede quam he noger, 

Men ſach dar Gades Gaue. De Dult en fonde nycht hoger. 
Vorlatynge!) he dar bat 

Alle ſyner Myffedat. 

Dat firenge Swert ded Rechtes yn Dult entfangen hat. 


40. 


Den Doth heft he vorwunnen dord; Stardheyt Gades Gnaden, 
Dat Recht heft ene gedrungen, doch heft he nycht vorlaren. 
Dat Swert fyn Leuent nam, 

Syn Sele by Gade quam, 

Olt vyf ond twyntych Maren, eyn yunger fconer Man. 


4l, 


Hambord, du Gade danke! Ban em 98 dy de Segen. 
Vnrecht Fan he nycht Iyden: ydt heft oc nummer Degen.?) 
Gy Serouer alle gar, 

Ecumet Gades Torne var, 

De dar myt Ernfte wyl refen yuwe Sunde by enem Har. 


1) Vergebung. 
2) Gedeihen. 
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Ueber die Koften diefed Zuges ift lange verhandelt worden. 
Unfere Chronik giebt fie auf 30,000 Gulden an, von denen 
die anderen Städte bis damals feinen Pfenning erſetzt hätten. 
Regkmann berichtet jedoch, daß zu Lübe den Gefellfchaften ver 
Riga-, Reval-, Holm» und Bergenfahrer vom Rathe Zahlungen 
auferlegt worden und zwar Ießtere zu Bergen 2500 Marf ger 
fammelt haben, nad) einem fehr richtigen Grundſatze, daß diejenigen 
die Koften zu tragen haben, welchen durd; das Werk befonders 
genügt ift. Aber wir Iefen, daß noch im Jahre 1529, Montags 
vor Petri, die Bürger zu Hamburg an den Rath unter anderen 
Anträgen den ftellten: De Supplicatio belangende de Tholage, 
de de tho Lubeck tho Kniphavens Kofting fchuldig fon, begehren 
de Borger, dat de od nicht in een Bergeten moge geftellet werden.!) 


I) Staphorft Hamburg. Kirchengeſchichte. Ch. V. ©. 163. 


VI. 


Des Hans von Göttingen Lied vom Seerauber 
Martin Perhlin. 


Wenn gleic, das nachfolgende Lied Hamburg nicht unmittelbar 
angeht, fo find doch deffen Helden, die muthigen Schiffer Karften 
Tode und Klaus Bent dem engeren Hanfabunde, den mwendijchen 
Städten angehörig. Martin Pechlin und fein Cumpan Brun 
von Göttingen erjcheinen hier als Seeräuber, welche in den Sahren 
1524 bis 1526 die Nordfee und die Dftfee beunruhigten. Gie 
traten in demfelben Jahre auf, wie Klaus Kniphof und Klaus 
Rode und dürften fie wohl auf denfelben Urfprung durch König 
Ehriftierns Politif zurücdzuführen feyn. Der Dichter des Liedes 
fcheint fi) in den Anfangsbuchftaben der einleitenden Zeilen zu 
nennen, aus welchen der Name Hand von Göttingen fidy bildet. 
Ob er mit dem befungenen Brun von Göttingen anders als 
der Dichter mit dem Gegenſtande feines Liedes zufammenhängt, 
möchte kaum nachzumeifen feyn. Es ift nur ein Eremplar des 
alten Abdruckes dieſes Liedes befannt, (12 Seiten in 4.), welches 
auf der herzoglichen Bibliothek zu Wolfenbüttel aufbewahrt wird. 
Ich habe fchon früher zu bemerfen Gelegenheit gehabt, daß der 
Druck dem älteften hamburgifchen fehr ähnelt.) Wahrfcheinlich 
ft er von Arndes zu übel. Der nachfolgende Abdrucd iſt 
buchftäblich, doch find die Namen mit großen Anfangsbuchitaben 


1) M. Gefchichte der Buchdruckerkunſt in Hamburg. S. XXXIII und 20. 
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verfehen, es ift für Snterpunction geforgt und find die Strophen 
numerirt. 


Sn des Hand Reckemanns lübeder Chronik!) befindet ſich 
ein Bericht über Martin Pechlin, gejchrieben von Gerd Korf- 
mafer, einem Bergenfahrer zu Lübeck, welcher felbft e8 gemefen, 
der in dem hier befchriebenen Kampfe jenen erſchoß. E8 ergeben 
fih daraus auffer den mit dem Gedichte zumeilen wörtlich über- 
einftimmenden nachfolgende fernere Nachrichten. 


Der Schiffer und Hauptmann Martin Pechlin, aus Fehmern 
gebürtig, und der Hauptmann Brun von Göttingen hatten im 
Sahre 1526 viel Seeraub in der Dftfee begangen. An einem 
Tage hatte er zwölf (unfer Lied fagt neun) aus Dänemarf 
und Pommern nad) Schweden beftimmte Schuten verbrannt und 
105 Mann ertränft, worunter angefehene Lübecker. Dort wurden 
drei Barfen gegen Pechlin ausgerüftet, welche nad) Marftrand 
fegelten, doch ohne ihn angegriffen zu haben heimfehrten. Es 
vereinten fich alfo drei Kauffahrer, welche Bergen am St. Michaelis 
Tage verlieffen: Karften Thode der Aeltere, (vermuthlich aus 
Lübeck), Klaus Went aus Wismar und Michael Here aus Roſtock, 
alle drei nach der Trave befrachtet, gemeinfchaftlic; zu fahren. 
Bei Schagen trieb ein Sturm fie auseinander und Thode fand 
nur Went wieder. Einige andere Nachrichten werden ſich in 
Anmerkungen zu dem Liede am Fürzeften geben laffen. Doc, ift 
bier noch zu erwähnen, daß die Steger auf zwei Schiffen mit 
91 Mann, nad) Verluft von eilf Todten, Pechlins Fäahnlein nach 
Lübeck brachten, wo es in der St. Marien Kirche über dem 
Bergenfahrer Geftühlte aufgehangen wurde, 


1) Es ift diefe Chronik durch Joh. Friedr. Fauft von Afchaffenburg 
im Jahre 1619 flgd. in hochdeutfher Sprache, jedoch fehr mangel- 
und fehlerhaft herausgegeben. Korfmakers Bericht von Pechlin 
befindet fih dafelbft ©. 124 — 131, Bon dem plattdeutfcen 
Driginale findet man ein im Jahre 1551 dem lübeder Ge: 
fhichtöfchreiber Neymer Kod gehöriges Eremplar auf der ham: 
burger Stadtbibliothek, aus welchem eine Ausgabe diefer Chronik 
in der Urfprache, oder doch des quellenmäffigen Theiles derfelben 
zu veranftalten wohl an der Zeit feyn dürfte. 
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(Titelblatt.) 


UAn Merten Pechlin fyner gefchycht, 

Wat he thor Beewarth hefft vth ghericht. 
Alfo guth als bynnen twen yaren 

He hefft ghemörth alfe eyn boßewicht. 
Dar vmme mofte he ouel varen. 


[Holzſchnitt. Drei Männer in Mänteln und mit Hüten und Kappen; 
ein vierter in einem Wamms und mit einem Bande im Haar, eine 
Nolle emporhaltend. Bor ihnen ein Glüdsrad, welches ein Teufelchen 
mit Hirfchgeweihe, Krallenpfoten und Schwanz ausgeftattet, herum: 
dreht. Oben auf dem Nade fipt ein Fürft mit Krone und Scepter, 
rechts ſchwingt fih ein Menfh empor, links geht mit dem Made 
ein anderer herunter, unten wird ein vierter zermalmt.) 


Al wath rundt yß kumpt balde vmme, 
Dat ſuth men an duſſes rades krumme. 


(Ruͤckſeite.) 


Her Got, wo wunderlick lopt dyt ſpil, 
Alſe yd yn der werlt ſchut ſo vil. 
Nu nympt ſick an mannich man, 
So ſe doch nycht kunnen beſtan, 
Vnde ſynt doch vncriſtlike dynge 
Och manigem werth, ſo mysghelyngen. 
Nummermer moghen ſe wol varen. 
Grot we, armoth, kummer vnd plage 
Ouer de vprorigen dat werth gaen, 
Tho leſten werden ſe tho ſchanden ſtaen. 
Twyſt, vpror, eyghenwyl deyt nummer guth, 
In't ghemeyn daraff kumpt grot armoth. 
Nu yß ghekamen leyder de tyth 
Gude lude to berouen wyth vnde ſyth. 
Eyn yder bedencke wat na mach kamen: 
Na vordenſte werth ghelonet. Amen. 
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1) 


2) 


3) 
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1. 
Alfe men fereff rriii vnde i 
Der mynder tal yß dyt gheſcheyn. 
Wat fodder!) Pechlin heff bedreuen, 
Bynnen twen iaren grot vnde cleyı, 
Vynde gy byr na ghefchreuen. 


2. 
Pechlin erfimalß yn Freslant quam. 
He begunde darmede vmbthogan, 
Eynen boygert?) wolde he kopen, 
Ock wolde he hebben welke ßeuaren man, 
Dar he myt thor ßewert konde lopen. 


3. 
Pechlin waß van falſchem ſynn, 
Myt ſchalckheyt krech he den boygert yn. 
He nam dar an ſchelke vnde bouen; 
De dar dorfften nergen vpdukende ſyn, 
Thor ßewert wolden ſe myt om rouen. 


4. 
Pechlin dar vyttalye yn nam. 
To ryſck?) he ſyck makede van dan! 
Synß biyuens was dar nycht langhe. 
He wufte noch wol twyntich man, 
De weren alle tho feynen handen. 


5. 
Brun van Gottingen vnd ſyn quarter, 
Se leghen van dar nycht ganß veer. 
Ene bute wolden ſe erwarden. 
Se wolden wol dat Pechlin by on weer; 
Dat ſcholde one wol gheraden. 


— — — 


Seitdem. 

Bopgert, hollaͤnd. boejer, ein kleines Fahrzeug mit einem- Maſte, 
vorne und hinten hoch mit Planken verſehen. S. oben S. 132. 
Raſch, hurtig. 
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D,..® 
Do Brun van Gottinghen to Pechline quanı, 
Bor eynen houetman nam he one an. 
Dat jcholde ene gelden tho ghelife. 
„Dar Fame van al wat dar fan, 
Wy wyllen van enander nycht wyken.“ 


2: 
Se lepen van dar yn de Weltßee.!) 
Se feghen off dar nycht eyne bute wer; 
So was dar nycht vorhanden. 
Myt des quemen dar twe fchuten her, 
De hörden tho huß yn Yutlande. 


8. 
Se nemen dar vth al wat dar waß. 
De ſchepe howen fe dör all vp dat vaß.?) 
Se leten fe dar vorfenden. 
Dat volf all wat dar ynne waß, 
De moften dar al vordrenden. 


9, 
Merten Pechlin fprad fi alfo: 
„Kath dreghen nad) den Schaghen?) tho, 
Wy wyllen feen wat wyl wancden.‘ +) 
Se ſeghen eyn jchyp, des weren je vro, 
Dat lach fi) dar vor ander. 


10, 
Se lepen dem fchepe all fafte an boerth. 
Se hebben dat vol all drup ermorth, 
Dat ſchyp leten fe thor Beewart dryuen. 
Se hebben dat alle dorchghebart, 
Bauen water fonde dat nych biyuen. 


1) Der damalige Name für die jegige Nordfee. 
2) Das Schiff bis an den Waſſerſpiegel. 
3) Skagen, das nördlihite Vorgebirge Juͤtlands. 
4) Sid finden laffen, gegenwärtig ſeyn. 
Zeitihrift d. 8. f. hamb. Geſch. BP. II. 10 
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2) 


3) 
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Uyff fchuten nam he vp eynen dach, 
Dar kam neyn mynffe leuendich aff. 
Dat yß wol eyn barmlick leuen. 
Ban Wefteraß !) dat nycht wyth ghefchadh. 
Tho Amfterdamme wolden je wejen. 
12. 

Noch ir fehuten be hefft vorbranth 
Vth Dennemard vnde vth Pomerlanth. 
Dat volck warth alle vordruncken. 
He nam dat beſte wat he dar vanth, 

De wracke alle dar vorfuncken. 


13. 
Uppe den ir ſchuten ſynt gheweſt 
Hundert man vnde fyff, ſo men ſecht, 
Werp he auer bort yn eynem dage. 
Dyt hebben bekent Pechlinß ſyne knecht. 
HB Dat nicht eyn barmlick klaghe? 
14. 
He lep noch negher yn de Oſtßee. 
Nach dem Kyler vorth ſtunt ſyn begher, 
Tho Bulck 2) dar wolde he weſen. 
He wuſte wol wat dar vorhanden waß: 
So hefft ſyck dyt ſpyl bogheuen. 
15, 
Do Pechlin vp den hauchöff quam, 
He mafede daer eyn groet allarım 
Myt brefen vnde myt howen, 
Nemet de vrowen vnde taftet fe an. 
Myt fure3) he fe begunde tho drowen. 


Kicht die befannte Stadt in Schweden, fondern eine gleichbenannte, 
vermuthlich an der Küfte von Juͤtland. 

Buld am Kieler Ford, ©. oben ©, 61. 

Mishandlung. 
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16, 


Twe iundfrowen de fhrigeden ghar feer. 
Se beyden je vmb aller iundfrowen eer: 
„Nemet all wat dar yß vorhanden, 
Wy myllen yw gheuen nach ywen begher, 
Vp dat wy nycht kamen tho fehanden. 


17. 


Do Pechlin tho den Fleynoden quam, 

He nam all wat be Eonde bringhen darvan. 
Se fumeden ſick dar nycht langhe. 

Eer eyn yder bar tho fchepe Fam, 
Maß den deuten we vnde banghe. 


18. 


Dan daer lep he yn den Vemerſſunth. 
Dar waß he ganß wol befunth 

He wuſte dar wol tho landen. 
Alfo ſprack Pechlin fyn mundt: 

„Merten Brant den wyl ick hanghen.“ 


19. 


Pechlin to Vemeren an lanth gynd, 
Merten Brant yn ſyn engen huß hynck. 

De kynder deden ſere ſchryghen. 
M dat nycht eyn barmlick dynck, 

Dat ſodane morth öm ſcholde bedighen?!) 


20. 
Do Pechlin dyt hadde vullenbracht, 
He lep tho ſchepe yn der ſuluen nacht. 
Na der Wernam ?) leyth he dreghen. 
Dat durde went an den derden dach, 
Se dorften ſyck tho lande nych geuen. 


= 


1) Bedighen, gedeihen, gelingen. 
2) Die Warnow, Fluß, an deffen Mündung Roſtock liegt. 
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21. 
Ghebutet onde partet!) hadden fe bar, 
Wente fe hadden dar mennigherley war. 
Eyn deyl fi tho lande gheuen. 
Se meynden all ör dynck wer klar, 
Dat wart vorfpet ?) vnde er dre fe kreghen. 


22. 
In Pomeren befft men dan er recht. 
Dat weren dre van Pechlinß Fnecht, 
Se hebben dar dat befennet, 
All wat van Pechline vor ys ghefecht, 
Dartho alle ſyn ſelſchop ‚ghenennet. 
23. 
Id hefft ghewarth nicht lang darna, 
Dat Pechlin nam eyn ſchone faer, ®) 
Tho Falfterbode wolde he wegen. 
Se worpen dat vol all ouer bort, 
Twe vromwen de leten fe leuen. 


24, 
In Norweghen worden fe fettet an lanth. 
Se weren dar nycht gand wol befanth. 
Nach Weſtraß was er beghere. 
Se freghen dar eynen buren thor hanth, 
De fe brochte wedder tho weghe. 
25. 
Do men fchreff ſöß vnde twyntich yaer 
Nach Got ghebört der mynder tael, 
Hefft fick dyt ſpyl begheuen. 
Van Pechlin vnde ſyne mede kumpaen 
Vynde gy hyr na gheſchreuen. 


1) Parten, theilen. 
2) Vorſpet, erſpaͤhet. 


3) Faͤhre, Fahrſchiff, welches nach Falſterbode ging, an der Kuͤſte von 
Schonen, an welchem Orte die Hanſeaten eine Niederlaſſung beſaßen. 


1) 
3) 
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26. 
Karten. Tode yß wol erenmwerth. 
He hefft fi thor Bewart lange ernerth 
Myt Gade vnde ock myt eren. 
God hefft em dat glucke befcherth, 
Dat he fit Pechline dede erweren. 


27. 

Dar tho fchypper Klaweß Wenth, 
He yß mannighem gang wol befenth. 
Ban Barghen font fe ghelopen. 

Se makeden eynen bunt behenth, 
Dat fe wolden biyuen tho hope. 


28, 
Thor Beewart fynt je ghelopen an. 
Se hadden guben wynt, wolde he man ftan, 
AU van den nortnortweiten. 
God wyl vns alle nycht vorlaen 
Vnde helpen vns doen dat beite. 


29. 
Se ſegelden yeghen den Schaghen tho. 
De wynt begunde vmb tho gande ſo 
All van den oſtnortoſten. 
Se weren des nycht ganß fro 
Dat ſe thorugghe ſcholden lopen. 


30. 
Se hatten er forß!) all nach dat lanth 
Eyn part de weren dar wol vorfanth. 
Land landes gynghen fe firyefen ?) 
In eyne hauen yß Hylten?) ghenanth, 
Dar fetten fe beyde tholyfe. 


Kork, Eours, Lauf der Schiffer. 

Stryden, ftreichen. 

„Hyltenge, twe waterfees by Deften der Neſe,“ ſagt Korfmaler. 
Vermuthlich zwei Seemeilen vom füdlichften Vorgebirge Norwe— 
gen, Lindenaes. 


0 


1) 
2) 


3) 


4) 
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31. 
Do je tho Hylten quemen yn, 
Se freghen tydynghe van Pechlin 
Vnde van Brun van Gotinghen mede. !) 
Mo fe vorder ghefaren ſyn 
Bynde gy hyr na ghefchreuen. 


32. 
Merten Pechlin wart des ghewar, 
Dat Tode unde Klaweß Went weren daer. 
He date wol yn ſynem fynne, 
De beyden fchepe brynghen gube waer, 
Eyne gude bute wer wol dar ynne. 


33. 
Merten Pechlin ſprack fi alſo: 
„Wy wyllen om fenden twe iunghen tho 
An borth onde don on twe honr mede, 
Bmme dat fe beieyn er ghefchutte io 
Vnde er vol, dar fe Inghen thor ftede.?) 
34, 
Alß de iunghen weren an borth ghemelt, 
Se dachten wol vp de anderen geit, 
Dat fe Pechlin oth hadde ghemafet.®) 
Se trachten dar tho op det alderbeft, 
Ghelucke tho de den anderen rafet.*) 


Segen den Scherunges funt achter eyner Klippen, de het Ryſoe. K. 
K. erzählt ausführlih wie ein Knabe von Pechlins Schiffe, welder 
eines nordifhen Bauern Sohn mit fih nahm, an Todes Schiff 
gelandet wurde, um unter dem Vorwande Hühner zu verkaufen, 
die Zahl der Mannfchaft und des Geſchuͤtzes zu erfpähen; Tode 
aber gleich Verdacht faßte und jenen über die Näuber ausfragte, 
Sie erfuhren dabei auh, dab ihr Gefährte Michael Here am 
Morgen des geitrigen Tages nach Nye Sellve vorbei gefahren und 
Pechlin ihm ein großes bemanntes, mit Nohren, Serpentinen und 
Haken ausgerüftetes Boot nachgefandt hatte, 

Raken, finden. 
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35. 
De ghefellen weren fryſck vnde fro, 
Se mafeden ryſck twe bote the, 
Dar fe tho laude mede vören. 
Se wolden weten de warheyt io, 
Wo yd vmb Pechline were. 


36. 
Se ſpreken tho lande de buren an. 
De tydinghe men gar balde vornam 
Ban Pechline ſynem fchepe. !) 
He hefft wol ynne ten adyttich man, 
Dat freghen fe dar tho weten. 
37. | 
Dyt ſchach des anderen dages darna. 
Men- fach Pechlin op eyner klyppen ftan 
Vnde Brun van Gottinghen mede. 
Se feghen de fihepe vnde ghefchute faft an, 
Darna voren je tho fchepe wedder. 
38, | 
„Alſo gy, broder, ſyth bericht, 
HE hebbe er ſchepe ganß wol beſycht, 
Wy wyllen en morghen an borth weſen. 
Dat ſynt ij. kopfarer, de don vnß nycht, 
Wy wyllen örer wol gheneſen.“ 
39. 
Alſo ſprack ſick Merten Pechlin: 
„An borth wyl ick ene myt vure ſyn, 
Dar wyl wy ſe myt vorveren, 
In dem ſchmocke wyl wy vallen tho en yn, 
Se ſchol ſick vnſer nycht erweren.’ ?) 


1) Die beſten Nachrichten erhielt Tode von dem Bootsmanne eines 
Schiffers, deſſen Schiff Pechlin genommen und ſo angebohret hatte, 
daß es wieder hergeſtellt werden konnte, ſobald der Schiffer es 
mit hundert Goldgulden loskaufen wuͤrde. 

2) K. erzählt ausführlich, wie Pechlin einen Brander gegen die Bergen: 
fahrer fandte, welche diefen aber durch ihr Geſchuͤtz zerftörten, 
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40. 
Des derden dageß dat geſchach 
Na alle Gotz hylghen,!) dat men ſach 
Pechlin Iopen tho Nyfo 2) vth der haueır. 
He mwolde den beyden fchepe myt macht 
An borth vnde dat myt en maghen. 
41. 
Se ſchloghen dar oren rath gheryng 
Brun van Gottinghen und Pechlin 
Vnde mafeden dar quartere, 
Dat eyn yder fcholde gheſchycket ſyn. 
NY wyl hyr kappen ghelden. ®) 
42. 
Karften Tode dachte yn ſynem fonn: 
„Hadde ick myn vol man wedder yn!“ 
Tho lande ſynt ſe ghefaren. 
Ghelopen quam dar Pechlin, 
He wolde dar nement ſparen. 
43. 
Des worden Toden volck en war, 
Dat Pechlin quam ghelopen dar. 
Wo ryſck weren ſe tho ſchepe! 
Er dynck waß yn dem ſchepe all klar. 
Kumpt he an bort, om wert wat tho weten. 
44, 
Karften Tode vnde Klaweß Wenth, 
Se weren der fake wol contenth. 
Se forten or fchepet) thofamen. 
„Wy wyllen des ſpels mafen eyn end, 
Laet fe man fry tho vnß famen.” 





Am 4. November. 

Ryſoer Hafen im Nedends Stift, oftwärts vom Vorgebirge Lindenäs. 
Kappen ghelden entfpricht unferm: Trinkgeld bezahlen; wie im 
Worte Kaplafen, was die Matrofen zu Kappen und Laken erhalten, 
Der Sinn ift alfo: es wird hier etwas zu erwerben geben. 
Korten ein fchip, ein Schiff einwinden, 
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45. 


Pechlin tho Hyltinghen bynnen quam. 
Men horde ever ſach dar nemanth van. 
Alfe deue kemen fe ghefaren. 
Se wolden fe all worghen vnd flaen 
Vnd nemanth wolden je fparen. 


46. 


Pechlin mafede dar eyn alarm. 
Ban fcheten, flan, dat Godt erbarm, 

Eyn grot ghefchrey waß dar vorhanden. 
Dat gynd dar an eyn flachten an. 

Se bleuen dar faft tho pande. 


47. 


Karften Tode fprad ſyck alfo: 
„Leuen broderß, brufet de hande io, 

Pryß vnde ere wyl my erweruen. 
Wy wyllen fe wol ftraffen alfo, 

Se fchollen nemant mer vorderuen.“ 


48. 


Int vordede ftunt Pechlin. 

He reph faft: „ſchuth vnd werpt tho en yn, 
Dat ſchal ön balde verdreten. 

Iwer eyn ſta faſte dem anderen by, 
Dat wer ſchande, dat wy vnß nemen leten.“ 


49. 


He ſloch de tunghen vth ſynem munth 
Van ſpotte vnd vth falſchkem grunth. 
Dat dede dem volcke vordretten. 
Dat warde nicht eyn halue ſtund, 
Pechlin wart dorch den halß gheſchaten. 


154 


Ded Hand von Göttingen Kied vom Martin Pechlin, 


50. 


Pechlin alfo fon loen entfynd. 
Mannich funder fchyph!) tho fegel gynd, 

Eyn quath koerß font fe anghegangen. 
Men fchal fe ftraffen, wor men fe fynth 

Beyde tho water vnd tho Lande. 


51. 


Do Brun van Gottingen vorlaren fach, 
He dachte: „dyt yß myn iungeſter dach, 

Ghefangen wyl ick my nycht geuen. 
Ick wyl myck weren ſo lange ick mack, 

Dat wyl my doch koſten myn leuen.“ 


52. 


Dat durde went an de derde ſtundt. 

Men werp ſe auer borth went nach der grunt, 
Nemant warth dar gheſchonet. 

Se worden gheſlagen vnd ſer ghewundt, 
Nach vordeynſt warth ön dar lonet. 


53. 


Er achteyn fellen dar yn eyn böth. 
Bouen vth dat roer gat yn groter nöth. 

Schyp vnd guth ſe moſten dar laten. 
Fyff worden ghewund went yn den döth, 

Se worden gheſlagen vnd gheſchoten. 


54. 


Nu wyl ick yw nomen der döden tall, 
Wo vele der waß auerall. 

Vyff vnd voftych yß erer gheweſen. 
Dar halp en nycht er gröth gheſchall, 

Dar van mochte nement gheneſen. 


1) Suͤnderſchiff, Raubſchiff. 


2) 
3) 
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55. 
Myt ghewalt wunnen fe vnd nemen yn 
Dat ſchyp van Merten Pechlin. 
Dar funden fe ynne achte ghefangen. 
Hynrick Stichhan mocht dar wol mede ſyn, 
Hyr hefft em feer na vorlanghet.!) 


56. 
Hyr hebbe gy van Pechlin wol ghehort, 
Dat he hefft fo manghen ermordt; 
Dar yß neyn tael van ghefchreuen, 
Vnd hefft manghen gheworpen ouer borth. 
Godt mach om fyn funde vorgheuen! 


57. 
Dan den achteyn, de dar quemen vaı, 
Hefft men aff ghefregen achte man. 
Tho Warborch?) fynt fe gherichtet. 
Ban der felfchop eyn hefft dat ghedaen, 
He wart bödel und hörde on dar de bichte.®) 


58, 
De andern, de noch tho lande fynth, 
Men wert fe ftraffen all wor men fe vynth, 
AU de fulfften Pechlinß Enechte. 
Wenth dat yß eyn bofe hoffghefynt, 
Se hebben mannigem dan grot vunrechte. 
59. 
Pechlin hadde noch fegel eder breff, 
Went he waß eyn fchelm vnd eyn deff, 
So he yn Sweden hadde beganghen. 
Dat mochte wol wejen manghen leff, 
Dat fe ön dar hadden gehanghen. 


Ein anderer Gefangener, der hier befreiet wurde, war der junge 
Köpfe Tonagel von Hamburg. Sie waren fünf Wochen in diefer 
ſchmaͤhlichen Gefangenfchaft gewefen. 

MWarberg in Halland. 

Der neunte unter den Gefangenen mußte feine Genoffen binrichten. K. 
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60 
De Barghervarer font wol ere werth; 
Alle wor fe fit henne ferth, 
Se doren!) dat wol fryslich?) waghen, 
Went fe hebben fit wol ghewerth | 
Vnd weren daromme nicht vorfaget. ®) 


61. 
Hyr yß dat ende van duffen ghefchycht. 
Ban Merten Pechlin, dem böfewicht, 
PR dyt ghemafet tho wolghevallen 
Bnd den Bargerfar thor fruntfchop gedicht. 
Godt vorlene vnß guden vrede allen! . 


Spero fortune regressum. 





1) Doren, dürfen. 
2) Fröoslich, friſch. 
3) Vorſaget, verzagt. 


VII. 


Von der aͤlteſten Niederlaſſung der Juden 
in Hamburg. 


Von Herrn Dr. P. D. H. Reils. 


Herr Archivarius Dr. Lappenberg hat im erſten Bande der 
Zeitſchrift unſeres Vereines einen Aufſatz unter dem Titel: „Von 
den älteſten Spuren der Juden in Hamburg“ abdrucken laſſen, 
in welchem er einen alten bis dahin ungedruckten Brief, die 
Aufnahme etlicher Juden betreffend, mittheilt. In den Worten, 
mit welchen Herr Dr. L. denſelben einleitet, bemerkt er, daß die 
Ankunft der Juden in Hamburg bisher viel ſpäter geſetzt worden 
ift, als fie gefeßt werden muß; während man nämlich biöher 
durchgängig das Jahr 1603 ald das Jahr angefehen habe, in 
welchem die Suden hier zuerft erfchienen feien, fie vielmehr 
wahrfcheinlic; mit den Engländern 1567 und den Niederländern 
gleichzeitig hier angelangt, ohne jedoch fürmlich ald Einwohner 
aufgenommen worden zu fein. Zur Begründung diefer Anficht 
theift er nun den oben erwähnten Brief mit. Zwar ijt derfelbe 
sine consule et die; allein Handfchrift und andere Umjtände 
veranlaffen ihn, denfelben ungefähr dem Jahre 1580 zuzumeifen. — 
Was nun die Meinung anbetrifft, die Juden feien fehon früher, 
als bisher angenommen, in Hamburg gemwefen, fo glaube id) 
derjelben vielleicht eine neue, (wenn auch nur kleine) Stüße dar: 
bieten zu Fünnen. — Auf unferer Stadtbibliothef nämlich findet 
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fih ein alter Foliant unter dem Titel: „Stephan Gerlac’s ') 
Tagebuch einer jechsjährigen Gefandtfchaft des Römifchen Kaifers 
in der Türkei.” Der Berfaffer, der diefer Gefandtfchaft als 
Prediger beimohnte, erzählt bei dem Sahre 1577 von einem Don 
Sofeph, der ſich bald in Portugal, bald in der Türkei aufhalte, 
dort ein Ehrift, hier ein Jude fei. Bei diefer Gelegenheit bemerkt 
er: „Können fie (nämlich die portugiefifchen Juden) fo fliehen 
fie davon; daher die Türfei voller portugiefifcher Juden ift. Und 
wenn fie hereinfommen in die Türkei laſſen fie fich befchneiden, 
wie denn noch bis auf den heutigen Tag folche Gefellen in 
Portugal Ehriften, und in Hamburg Juden, und wenn fie 
wieder nach Portugal fommen auch wieder Chriften find oder 
ſich alfo anftellen.” — Aus diefer beiläufigen Notiz erfennen wir 
auf das Deutlichſte, 1) daß ſchon damald Juden in Hamburg 
lebten und zwar als Juden, und 2) daß fie daſelbſt nicht heimlich, . 
fondern fo offenbar und befanntermaaßen vorhanden waren, daß 
man davon in der Ferne ale von einer ganz befannten Sache 
redete; denn unfer Verfaffer hält e8 gar nicht erft für nöthig | 
irgend eine Notiz über ihren hiefigen Aufenthalt voranzufchicen, 
fondern darf denfelben als fo allgemein befannt vorausfegen, 
daß er fich ohne Weiteres darauf beziehen kann. Auch ift es 
far, daß ihm diefe Notiz nicht erft fo eben zugefomnten, fondern 
daß fie ihm eine durchaus hefannte iſt; er will nichts Neues 
damit verfünden, fondern nur beifpielöweife ald an etwas Be- 
fanntes erinnern, Wenn aber Ausländer in jener Zeit mit einer 
folchen Sicherheit von dem Aufenthalte der Juden in Hamburg 
reden, fo ift es doppelt auffallend, daß in den vaterftädtifchen 
Documenten der Zeit bi jest noch feine frühere Spur gefunden 
worden ift, ald die von Herrn Dr. 2. mitgetheilte, 


1) Stephan Gerlach gab fein Tagebuch nicht felbit heraus, es erfchien 
erft lange nach feinem Tode, 1674, während er fhon 1612 ge: 
ftorben war. Die Gefandtfchaft dauerte von 1573 bie 78 unter 
der Leitung des David Ungnad, Nach der Nüdkehr wurde Gerlach 
Dr. Theol. zu Tübingen und im folgenden Zahre Infpector des 
Collegii theologiei und Superintendent bafelbft. Er verlor bald 
darauf fein Gedächtniß und ward oft vom Schwindel geplagt, bie 
er 1612 ſtarb. Er war in Knittlingen im Würtenbergifchen, in 
der Nähe des Klofterd Maulbrunn, 1546 geboren. 
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Was nun diefe anbetrifft, fo ift fie, wie wir gehört haben, 
dem Sahre 1580 zugewiefen, und wie richtig diefe Beftimmung 
im Ganzen getroffen ift, denn auf einige Jahre kann es dabei 
ja nicht ankommen, glaube ich durch einen ficheren Beleg nach— 
weifen zu fönnen. 


Durch die Güte des Herrn Dr. und Senior Rambach find 
mir nämlich) auf mein Erfuchen die früheften Acta Ministerii 
mitgetheilt worden, in deren brittem Bande pag. 745 fich ein 
anderer, aber von demfelben Bittjteller unterzeichneter Brief an 
den Senat der Stadt Hamburg in Abjchrift befindet, in welchem 
gleichfalls um Aufnahme und um Wohnungen auf dem Brod 
für die Juden gebeten wird. Diefer Brief it, was ihn ung 
fo bedeutfain und werthvoll macht, mit Datum und Sahres- 
zahl verfehen; er it nämlich unterzeichnet d. 27. Mai 1583. 
So find wir denn gerade in das von Herrn Dr. 8, angegebene 
Decennium hineingeführt und in den Stand gefeßt, die Aus- 
ftellunggzeit des von ihm mitgetheilten Briefes näher zu beftimmen. 
Mancherlei Gründe nämlidy, und wie ich glaube nicht ganz un: 
bedeutende, veranlaffen mid) zu der Annahme, der im Jahre 1583 
ausgeftellte und fogleich mitzutheilende Brief fei der ältere, der 
von Herrn Dr. 8, publicirte aber der jüngere, etwa in das 
Sahr 1585 oder noch fpäter zu fegende Brief. 


Copei der Juden Fürderung 
wegen begehrter Reſidenz; iſt 
aber abgefchlagen. 


Den Ernueiten hochweifen hochgelarten und Erbaren 
Herrn Burgermeifter vnd Rathe der Stadt Hamburgh, meinen 
gunftigen Herrn. 


Ernvefte hochweife hochgelarte und Erbare großgünftige 
Herrn. Negeft erbietung meiner Sderzeit gutwilliger Dienfte 
gebe E. E. Hochw. ich hiemitt dienftlichen zu vernehmen, 
was geftalt mitt dem Wolgebornen Graffen Adolffen zu 
Schaumenburgh vnſer Juden zwolff haußgefinde unter feiner 
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Gnaden protection zu Dttenfen vnd Althena zu whonen vff 
esiche Jare yn Handlung ftehen, und fie diefelbe gelegenheit 
zu befichtigen mich abgefertiget haben. 


Vnd nachdem ych aber foliche gelegenheit alfo gefchaffen 
befinde, das vnß, vnſer handel vnd wandel, auch habe vnd 
Gueter demfelben von f. ©. vnß zugefagten fchuß vnd fchirme 
für muttwillige Buben vnd freveler thätliche vberfal aldar, 
nach nottruffte vnd gebüre alfo gar wol, wie aber vnter 
E. E. Hochw. gefichert zu getrauwen, vnß fait fer bedencklich 
und beforgfam falle: fo kann ych für mich vnd auß ha- 
benden darob Befhel oberwenter meiner mittangewanten, 
nich vorbei €. E. Hochw. darumb hiemitt Fürglichen zu 
erinnern vnd zu gemuete zu füren. 


Auß was, befage der Erbaren anmuetigen menfchlichen 
Natur vnd daher bewegten vernüfftigen vrfachen, die alge: 
meine chriftliche Kirche Im gangen NRomifchen reiche vnß 
Suden damit, beweil wir feine haeretici, Sacramentarii, 
MWiederteuffer, Sacramentsfchwermer vnd ketzer feint, denn 
bei demfelbigen einigen gotte, von deme vnfer Volk das 
geſetze vnd alle andere ſowol Geremonialifche alß Moralifche 
leges erft empfangen und befommen haben, unabfürlich pleiben, 
vnd gegen die chriftliche DObrigfeit vnß gerne vnderdenigh, 
gehorfam vnd dienjtgewertigh erzeigen vnd verhalten, gar 
nicht meidet, aber gerne bei fich leiden: die geiftliche fo wol 
alß weltliche hohe Dbrigfeiten, vnd deren algemeine befchries 
bene rechte vnß vnd vnſre habe vnd gueter auch yn Shren 
Vorſpruch ſchutz vnd fchirm Immer gerne aufnhemen vnd 
dann vnter neben vnd mitt ſich whonen, converfiren vnd 
hantiren laffen. Nam cum simus homines pacifici et sub- 
diti christianis principibus, non possumus proprie dici hostes 
imperii nec inimici juxta not: in L. hostis ff de Capt. et 
postlimi(nio) reversis et per Bart. Nec videtur par causa 
Africanorum vel Turcarum, ut qui proprie sunt inimiei im- 
perii et christiani nominis, et quod Christianos persequun- 
tur et a propriis sedibus expellunt. _ Ideoque decreta et leges 
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prohibent eorum commercia, ut in capite: Ad liberandam. 
de Judaeis, et L. 2 Codicis: Quae res exportari non de- 
beant, cum similibus. Nos Judaei autem parati sumus servire 
et obsequium praestare, ut in c. dispar. 23. qu. 8. et in-L. 
Christianis C. de paganis, ubi imperator prohibet, ne bona 
Judaeorum auferantur. Nec reperitur de jure Judaeis pro- 
hibita mercantia, unde licitum est, Judaeis exercere mer- 
caturam inter fideles. Et possunt etiam habere rerum do- 
minia intär Christianos, ut pulchre per Innocentium in C. quod 
super his. de voto. et abbates. in C. de terris. de de- 
cimis. Permittiturque nobis festum nostrum colere, dummodo 
ea non exerceamus in contemtum Ecclesiae, ut scribit 
Gregorius episcopo Neapolitano et habet dist. 45: Qui sin- 
cera in ſine. Namque Judaei ratione humanitatis a Chri- 
stianis sunt feriendi, sunt enim ejusdem cum illis naturae 
participes et proximi eorum, ut textus cum glossa de poeni- 
. tentia dist. 2. $. proximos. 


Wie denn darumb auc) die Itzige Faiferliche Majeftät, 
deren Borfharen vnß darob gegebene Privilegia vnd Frei- 
heiten auch noch vorlängft alle gnädigft verneumwet vnd 
betätigt hatt, Wie daher auch im gantzen Romifchen Reid) 
Juden, wie in großen oder auch fürnhemen Kauffiteten, alfo viel 
auch mher ond lieber, und zur gemeinen Kaufmannshantirunge 
fo nüßliche, alß notorium ift, aufgenommen, bei vnſerer hab 
und guetern foviret vnd gefchüßet vnd Damit alßo bei vnſern 
gottesdienft allerfeitd gan vnd gar vngeergert gelaffen: 

werden E. E. Hochw. zweiffelsfrei daher vnd auß dem fons 
derlihen Motivo auch in dem dero offnen Edicto, momitt 
diefelben alle haereticos, Sacramentarios, Wiedertäuffer, 
Sacramentsfcwermer vnd ketzer jerlichen von den Cantzeln 
auß diefer guten Stadt vnd Gemenheit gank ernftlich auß- 
fchließen, verbieten vnd als ein giftig gefchmeis von vnß 
abhalten, ung Juden nicht meinen vnd begreiffen, aber gar 
ausbefcheiden. 


Vnd fodanes bei E. E. Hochw. oberflärten der Sachen 
Qualitäten und Rechten nach von unß bier, in specie den 
Beitfhrift d. 8, f. hamb. Geſch. Bd. II. 11 
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Gruntt für fih ym Mund füret, fintemal wir als auch 
obgedadyt unſeres Glaubens und ganzen Weſens die feien, 
die fi) mitt anderen aus menfcjlicher Sinnlichkeit enttipun- 
nenen Sectarien und verfälfchter There nicht befchmeißen noch 
ableiten laſſen; vnd als fait die reicheiten Kauffleute bei und 
mit den Chriften, quibus non dubium est, quod liceat con- 
tractibus eivilibus uti tamquam hujus mundi elementis, hoc 
est rebus in hac vita necessariis ad communicationem re- 


ram, nichtes mher noch anders, denn vnſere commertia und 


Kauffmannshantierung in acht haben, fuchen und treiben; vnd 
diefe, des römifchen Reiches nicht allein gar fürnheme, aber 
auch zuforberft fehr volfreiche Kauffitadt, wegen des großen 
Wechſels vnd faft teglicher mitt gelde bedrängter Aushulffe, 
und darin aber vurß dritte bei auch den allhier Chriſten 
anderen Wucher alß einen wiewohl vnentratfamen bel, 


wie es die Rechtögelherten nennen vnd darumb zulaffen, gegen 


onfer nur eins pfenninges für ein marf zur wochen fo pil- 
liche geleichmeßigfeit, dann noch zu gangen vier, ja ſechs, auch 
neun pfenningh darfür ungleich viel größeren abnhemeng, 
vberfeßens, befchindens und ausmergelnd, vnſer beimhonen, 
drin handreichen vnd bedienen beuorab fo viel mher von 
noten hat, vnd fogar heilfamlicher an fich erfordert. Sonder: 
lichen auch darumb, weil die occasion vnd gelegenheit, welche 
zu vielen gueten Dingen offtmald Vrſache vnd anleitung 
gibt, auß wohlgedachtes graffen zu Schaumenburgh obange- 
zogener vnd gegebener gnädigen freiheit, diefer alfolicher wie 
Itz beruhrt guten Stadt fo ganz nha vor der Thüre, vnd 
derfelben des hiernach gemelt von vnß gebürenden emoluments 
gegen vns dafür hinwiederumb fo viel bequemer vnd gewiffer 
vorhandene Sicherunge zum Vortheil alfo viel pillicher wohl 
zu gunnen, ald ed auch E. E. Hochw. vnd dem gemeinen 
gute fowol auch vnß allerfeits defto mher und beffer, ebener 
vnd träglicher ift und zu ftate kumpt. Wellihem allem nad) 
an E. E. Hochw. gelanget hiemitt meine, mitt im nhamen 
und auß habendem dauon befhel oberwenter meiner mittge- 
noffen, gan fleißige bitte, dieſelben vnß auff dem Brofe 


‚eine alfo abgelegene Stete zu whonungen nur auff zwölff 
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Jar geweren vnd eingeben darfelbit unter fich whonen vnd 
vnfern handel vnd nharung furen vnd haben laffen. 


Dafür wollen E. E. Hochw. vnd den zur Kemerei ver- 
ordneten Achtmannen wier alßbald zum einzuge pro honorario 
drei taufend Endte Reichsthaler vorehren vnd darnach die 
zwolff Sar Serlich zwei hundert gleiche alfolliche guete Thaler 
zur pension geben, zu behoff vnſers gottesdienftes allhier, 
dar zuvor feine offene Synagoge gehabt, wie ſich das nadı 
rechte gebüret, auch feine neuwe auffzurichten vnß anmaßen, 
vnd alfo vnſere Geremonien, vnſerem alfenthalben ym Reiche 
gebreuche nach, sine strepitu, bei vnß alleinig inter parietes 
in secreto halten, darmitt auch niemanden einige ergerniß 
geben, vnd mitt vnſerm ganten handel, wandel und wefende 
den bürgern und eimmhonern jm weinigften nicht vorgreiffen 
noch zu vorfeng oder nachtheile fein, dan vnß allenthalben 
eingezogen, from, vnſtrefflich vnd wol leitfam bei Shnen vor: 
halten vnd aller pilligfeit und Erbarfeit befleißigen, vnß aud) 
In vnd mitt dem allen der Constitution vnd feßunge, Die 
E. E. Hochw. vber vnß, bei auch außbeftimbten poenen und 
ftraffen mherers alfo wie auch anderswo, dar vnſer Volf 
gelitten wird vnd Ihren auffenthalt hat, alß zu Frankfurt, 
Wurmbs, Prag ꝛc. gefchigt, dar von der Dbrigfeit die Juden 
Ihre gewiße ihnen fürgefchriebene Ordnung vnd Statuten, 
ober welliche fie nicht fchreiten dürffen, haben, Sn maßen 
E. E. Hochw. wir denn umb allerlei nachrichtung, auch ab— 
oder zufeßen, vffe nottfal Copei wol beifchaffen fonnen, auch 
erbotig fein vnd anordnen werden, aller gebuer nad) gewiß 
onderdanigh vnd gehorfam gentzlich fubmittiren vnd durchauß 
einfolgigh geleben. 


Zu E. E. Hochw. derwegen yn der troeftlichen hoffnung 
und zuverficht ftehendt, dieſelben die obangezugene dieſer 
gueten Stadt vnd gemenheit alfollicye fonderbare gelegenheit, 
anliggen vnd commoditet hochmweißlich beherzigen, folchen vnſer 
bitten vnd erbieten darumb alfo billich vnd genuchfam von 
vnß vorftehen vnd annehmen vnd in günftiger Betrachtung 
auch deffen, das wir diefe anfuchung zum vberfluße thun, 
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vnd wenn vnß zu Dttenfen vnd Altenha niederſchlagen 


ſollten, dennoch mitt E. E. Hochw. Bürger vnd vnterdhanen 
handel vnd wandel zu treiben gute fuege vnd macht haben, 
E. E. Hochw. Ihren Bürgern auch ſolliches nicht wol 
wheren oder hindern, vnd wir alſo vff ſollichen fal vnſre 
freiheit nach beſter gelegenheit, ohne einige enttgeltniß oder 
zuſteuer des gemeinen gutes aldar wol gebrauchen konnten, 
gleichwol aber E. E. Hochw. Ordnung vnd Statuten unß 
nun zu vnterwerffen vnd der Stadt gebürlichen Tribut vnd 


darlage zu geben erbotigh ſein, kein gefhar auch iſt, das 


Jemand von vnß einigh Scandalum widerfharen ſolte, weil 
wir doch bei mennichlichen vorachtet vnd Chriſto zu einem 
gezeuchniß ſein vnd pleiben müſſen, das ein Chriſt ſich zum 
Jüdiſchen glauben begeben haben ſollte, niemals gehört worden, 
ohne das aber allenthalben alſolliche, wie obgehört, viel vn—⸗ 
bejchnittener Juden feint, die ohne alle ſchew, gottesforcht, 
maße vnd ordnung (die wier alß auch obvermelt bei gewißen 
ftraffen zu halten vnß erbieten) Jüdiſche handel vnd mechfel 
treiben, vnd weilen wir alß oblaut Faiferliche freiheiten 
haben vnd allenthalben ym Romiſchen Reich gelitten werden, 
E. €. Hochw. hieran auch nicht mißthuen noch defhalb von 
Jemands befchuldigt werden fünnen, ſich darin In gunften 
unweigerlich erzeigen werden. Sodans vmb E. E. Hochw. 
vff erforderte nachmalige nottfelle mitt auch mherer den 
oberbottener darſtreckung vnd damitt aushülffe zu uerdienen, 
ſollen vnd werden dieſelben vnß Iderzeit widderumb gutwil- 
ligh verſpuren, jn der that auch befinden. Datum d. 27. Maji 
Ao. 83. 

E. E. Hochw. 

dienſtwilliger 
Iſaac Jude der alte von Saltzuffel als 
meiner zu dieſer ſachen der Judenſchafft mitt⸗ 
angewanten Abgeſanter vnd Vulmachter. 


Vergleichen wir nun dieſen Brief mit dem von Herrn Dr. L. 


mitgetheilten, fo wird es ung ar werden, daß wir in ihm dem 
rüheren Brief anzuerkennen haben. 
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1) Der Lappenbergfche Brief fett auf das Beftimmtefte 
einen anderen, früheren voraus; denn er beginnt gleich mit den 
Worten „Nachdem ic; armer Jude inn vergangen furken tagen 
ein fupplication an E. Erb. hochweisheit vbergeben ꝛc.“ Bon einer 
folchen Borausfegung ift in unferem Briefe nirgend die Rede. 


2) Während der Lappenbergiche Brief durchaus Feine Hin- 
weifung auf das den Juden zuftehende Recht, überall im römifchen 
Reiche wohnen zu dürfen, enthält, geht der fo eben mitgetheilte 
recht eigentlicdy darauf aus, dem Rath dies Recht zum Bewußt—⸗ 
fein zu bringen und dann die weiteren Anträge darauf zu gründen. 
Es ift nicht wahrfcheinlich, daß ein fo gewandter Mann, wie 
unfer Bittſteller es geweſen fein muß, erft einen unmotivirten, 
ſodann aber einen durch Geſetze motivirten Brief abgefendet haben 
follte. 


3) In dem von Heren Dr. 2. mitgetheilten Briefe find 
eine viel größere Menge von Städten, in welchen die Juden 
bereitö recipirt worden waren, genannt, als in unferem Briefe, 
wo deren nur wenige vorkommen. Dies fcheint darauf hinzu- 
weifen, daß der Bittfteller, der mit der gefeglichen Berufung 
feinen Zweck nicht erreicht hatte, nun durch die Häufung von 
Präcedentien an anderen Orten eine Brefche zu machen fuchen 
wollte. 


4) In dem Lappenbergfchen Briefe wird gejagt, daß dem 
Senat für die Neception „3000 richestaller vnd vber das alle 
jare 400 mX zu tribudt” gegeben werden follte. Dies Erbieten 
findet fi in unferem Briefe, was die erfte Summe anbetrifft, 
völlig übereinftimmend; was den Tribut aber angeht, fo find 
hier 200 enfte Thaler verfprochen, was vielleicht den 400 mX 
völlig entfpricht und nur in der Ausdruckweife abweicht. 


5) In dem Lappenbergfchen Briefe wird nur ganz nebenher, 
nämlidy bei Berechnung des pecuniairen Vortheild der dem Senat 
und den acht Männern aus der Aufnahme der Juden erwachjen 
würde, auf einen zwölfjährigen Aufenthalt derfelben am hiefigen 
Drt hingewiefen, während unfer Brief diefe zwölf Jahre als‘ 
ordentliches petitum ftellt. 
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6) Endlih, in dem Lappenbergfchen Briefe ift die Unter: 
fchrift ganz unbeftimmt und läßt eine Befanntichaft des Schreiber 
bei den Adreffaten voransfegen; in unferm Brief ift Dagegen Die 
Unterjchrift näher beftimmt durch Hinzufügung des Ortes, woher 
der Schreiber ftammt. - 


Demgemäß erfcheint der von mir mitgetheilte Brief als der 
erftere und ältere. Nehmen wir dazu noch die Andeutung in dem 
Lappenbergfchen Briefe, daß das erftere Gefuch „für etlichen 
Fahren‘ gefchehen, fo erfcheint die von mir vorhin ausgefprochene 
Annahme, der Brief fünne früheftens in das Jahr 1585 gefeßt 
werden, ald genugfam begründet. 


pr 
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VII. 
——— 
des Senator Barthold Heinrich Brockes. 


Mitgetheilt von J. M. Lappenberg, Dr. 


Es iſt wohlbekannt, wie ehrenwerth einſt der Name Hamburgs 
in der deutſchen Literatur, namentlich in der letzten Hälfte des 
17. und erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts da ſtand. Eins 
heimifche Talente, bedeutende Fremde, welche dort ihren Wohnfig 
wählten, andere, welche ihren Erwerb fucten, "die Oper 
und manches andere vereinte fich hier zum Schutze der Poeſie 
und anderer fchönen Künfte. In fpäteren Jahren hat man fic) 
wenig um jene Zeiten befümmert. Bor Leffing, Klopftocd, hernad) 
Schiller und Göthe iſt die Ältere Literatur längſt verftumnt; erjt 
neuerlich hat man fie einer näheren fritifchen Würdigung unter: 
zogen und hiftorifch mehr unterfucht, Vornemlich Gervinus!) hat 
die Bedeutung des literarifchen Hamburgs und namentlich des 
Dichters Brockes fehr herausgeſtellt; Pruß,?) Bruno Bauer ®) 
und andere find ihm hierin gefolgt. In unferem Geſchichts— 
Vereine find mit Recht die eingebornen Poeten nebft ihren liter 
rarifchen Gefellfchaften befonders berüdfichtigt. Ueber Brodes 
und die teutjchübende Gefellfchaft find lehrreiche Mittheilungen 
gegeben. Um fo mehr durfte eine Mittheilung nidyt Länger 
zurücfgehalten werden über eine handfchriftliche Selbftbiographie 
von Brocdes, welche ſich auf dem hiefigen Stadtarchive findet. 


.1) Gefchichte der poetifhen National = Literatur der Deutfchen. Th. III 
©. 547 — 56. 
2) Der Göttinger Dichterbund. ©. 65 flad. 
3) Gefchichre der Politik des 18. Jahrhunderts, Th. I. S. 206 ilgd. 
Zeitſchrift d. V. f. hamb. Geſch. Bd. II. 12 


— 
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Sie iſt auf 19 Bogen geſchrieben, die letzten 3 bis 4 von 
Brockes eigener Hand. Die erſte Hälfte iſt in den Jahren 
1724 bis 1728 niedergeſchrieben, wie aus des Verfaſſers 
Aeußerungen zu Anfange und zum Jahre 1714 hervorgeht, ſpäter 
iſt ſie ebenſo allmälig fortgeführt, und hat Brockes ſelbſt die 
Tage der Niederzeichnung am Rande bemerkt, deren erſte 1730 
April 14. zum Sahre 1721 und legte 1735 Tan. 16. zum 
Schluffe des Jahres 1731 bemerkt ift. Dielleicht mochte er nad) 
dem im Sahre 1736 erfolgten Tode feiner vielgeliebten Frau 
nicht wieder an die Fortfeßung der Lebensbefchreibung denken, 
Götten im Gebt lebenden Gelehrten Europa, Braunfchweig 
1735, hat fie — alfo bei Brodes Lebzeiten — bereit gefannt 
und zu feinem Abriffe über deſſen Leben benugt. 

So ſehr viel Unbedeutendes diefer Auffag enthält, ſo wenig 
auch die Perfönlichkeit von Brockes dadurch in unfern Augen 
gewinnen mag, fo zeigt er doch Menfchen und Zeit, und enthält 
manche, zumal für den Freund der Hamburgifchen Gefchichte 
anziehende Notizen, Das lebhafte Intereſſe, welches die Ver: 
leſung defjelben in dem Kreife des Vereins für Hamburgifche 
Gejchichte erweckte, dürfte die Aufnahme beffelben in unferer 
Zeitfchrift genügend rechtfertigen. 

In einer Selbftbiographie hat der Herausgeber ſich weder 
Weglaffungen noch Abanderungen, außer etwa in der Orthographie 
des Abfchreiberd erlauben dürfen. Die furzen Anmerfungen 
dürften den meiften Lefern willfommen feyn, ganz entbehrlic, mur 
den mwenigiten. Zu den Namen der Freunde von Brodes im 
Auslande haben häufig Feine weitere Nachweifungen geliefert 
werden fünnen, da die Vornamen ftetd fehlen, die Gefchlechts- 
namen aber, ſowie der Rang nicht immer richtig angegeben find. 
Einige der desfallfigen Angaben find daher nur als Vermuthungen 
anzufehen. Die Nachforfchung bei einigen der berühmteren Namen 
hat meiftentheild zu genaueren Angaben führen fönnen, welche 
jedody häufig zu der Bemerkung leiten, daß fein Leben in die 
Zeit Fleiner Menfchen fällt, eine Zeit, wo die Söhne vom Geifte 
und Ruhme der Väter zehrten und in welcher alfo fchon ein 
Schriftiteller, — denn Dichter dürfen wir den Verfaffer diefer 
verfiftcirten Borläufer unferer Stunden der Andacht kaum nennen, 
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— der einen einiger Maßen eigenthümlichen Weg verfolgte, die 
Anerkennung finden Fonnte, die ihm fein redliches Streben, feine 
Pietät und einiges Talent überreichlich verfchafften, welche aber 
Leiftungen gleich den feinigen früher nicht geworden wäre, Was 
die Perfönlichkeit von Brodes jest leiften würde, kann zweifel: 
hafter erfcheinen; doch möchte es nur zu unläugbar fein, daß fie 
der feiner Enfel näher verwandt ift, als derjenigen feiner Väter, 
So fey ihnen denn auch die Selbftfchilderung unferes berühmten 
Vorfahren, deffen Allongenperüde die bepuderten Lorbeeren bei- 


nahe erdrückten, beftens empfohlen. 
2 A 1 A Ai 





Ao. 1724 den 12. Auguft habe ich diefe meine Lebens— 
Befchreibung in Gottes Nahmen zu entwerffen angefangen, nicht 
aus eitler Ehre oder andern Abfichten, welches ich vor Gott 
bezeuge, ſondern bloß, um mich einiger von den faft unzähligen 
MWohlthaten Gottes, die er mir zeit meined Lebens erwiefen, mit 
frober Dankbarkeit zu erinnern. Denfelben allerweifeften, all 
mächtigften und liebreichften Vater inbrünftig anflehend, daß er 
die übrige Zeit meined Lebens mir ferner gnädig feyn und vor 
“ allem Böfen fowol mic) als die Meinen gnädiglich behüten wolle! 

Sch Barthold Heinrich Brodes bin gebohren 1680 
den 22. September, ein wenig über ein halb Viertel nad) 1 Uhr 
zu Mittage, an einem Mittwochen. Bon meinen Gefchwiftern 
bin ich der mittelfte und ein einziger Sohn geweſen, da nemlich 
zwo meiner Schweftern vor mir, die andern beiden nach mir ge= 
bohren, die aber alle bereits verftorben find.. Mein Vater war 
Bernhard Brodes und meine Mutter Margaretha Elm- 
hoffe. Meine Familie väterlicyer Seite ftammt aus Plön, 
welche bereitd über 200 Jahre in Lübeck floriret, wie beygehen- 
des Schema, welches aud; in Herrn Paftoris Staphorft ge 
nealogifcher Sammlung zu finden, ausweifet.!) Mein Großvater 
1) Der Stammbaum führt bis auf Johann Brodes, Bürgermeifter 

zu Plön, zurüd, deffen Sohn gleihes Namens im 72. Jahre 
als Bürgermeifter zu Luͤbeck im J. 1585 ftarb. Näheres über 
diefes Gefchleht f. in den Nachrichten von Niederfächfifhen be: 
rühmten Leuten und Familien 1769. Bd. II, ©. 233. 

12 * 
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mütterlicher Seite ift aus Wismar gebürtig, woſelbſt verfchiedene 
von feinen Ascendenten, wie die von väterlicher Seiten zu Lübeck, 
gleichfalls Raths Herrn und Bürgermeifter geweſen. Dbbemeldter 
mein Vater iſt mir frühe und zwar Ao. 1694 abgeftorben. Diez 
jenigen die denfelben mehr als ich felbjt gefannt, haben mir ihn 
ald einen Eugen Mann befchrieben, er it aber mit feinen Brüdern 
unglücklich gewefen, ald von deren .... er, weil er der jüngite 
mar, nicht allein bei der väterlichen Erbtheilung fehr vervortheilet, 
und dannenhero gezwungen worden, verfchiedene Procefje ſowol 
mit ihnen als feinen Bettern in Lübeck zu führen, fondern es hat 
ihm überdem einer derfelben auf einem Poſttag um mehr ale 
10000 z8 gebracht. Wie er ftarb, war er mit feinem Schwager 
Hinrich Elmhoff in Compagnie, und hat er ein ziemliches 
Gapital an meine feel. Mutter hinterlaffen. Diefe nachdem fie 
die Handlung aufgegeben, iſt biß au ihren Tod Witwe verblieben 
und hat mich und meine feel. Schweiter Annam Elifabeth, 
indem die andern drey Schweitern in früher Jugend bereits ver: 
ftorben, fehr eingezogen aufgebracht. 

Mein eriter Praeceptor iſt gewefen ein Schulmeifter in 
unferer damahligen Nachbarfchafft in der Fleinen Reichen Straßen, 
wofelbit wir das Gulifche Haus bewohnten, welches vordem 
meines Großvaterd Erbe gewefen, von Soften genannt, ein 
fehr firenger Mann. Bei demfelben bin ich biß 1688 geblieben und 
nachgehends zu dem berühmten Herrn Neimaro,!) damahligen 
Studiofo bey des feel. Herrn Bürgermeifter Schafshaufen 
Kindern gekommen, wofelbft ich bi8 Ao. 1691 den 14. May 
fregventiret. Demfelben bin ich wegen feiner treuen Information 
vielen Dank ſchuldig, nicht weniger dem feel. Hr. Magifter 
Krüfiden,?) weldem ich in secunda Classe zur Information 
übergeben, nachdem wohlerwehnter Hr. Reimarus Gollega an der 
Johannis Schule worden. ch erinnere mich, daß ich zu diefer 


— — m 


1) Nicolaus Reimarus aus Pommern, zum Lehrer der 8. 
Claſſe des Johannei erwaͤhlt 1691, ruͤckte auf zur 4. Claſſe 1710. 
+ 1724. 

2) Mag. Paul Georg Krüfide, poeta Caesareus laureatus, 
1679 Lehrer in Xertia im Sohanneum, 1684 Subrector, 1699 
Conrector. 





äh: 
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Zeit aus einer angenfcheinlichen Gefahr durch Gottes Gnade 
errettet worben.|) Sch mochte ungefähr zwölf Jahr alt fein, als ich 
nebft meiner Schweſter im Winter in einer fogenannten Kreke, 
die in Form eines Schlittens ziemlich gefchloffen war, von unfern 
Knechten nad) der Alfter gefahren wurde. Weil aber ein ftarfes 
Thaumetter eingefallen und bereits etwas Waffer auf dem Eife 
ftand, wollten die Knechte ehe fie ung vollend aufs Eis hinauf: 
führten, vorher probiren, ob es ftarf genug. Zu dem fprungen 
fie ein paar Schritte vor ung, die wir ſchon beim Pferdebrunnen 
vorn aufs Eis waren, mit allen Kräften auf dem Eife, welches 
denn mit großen Krachen einbrach, worüber fie nebft andern ins 
Waſſer fielen, und beide fid) zwar noch retteten. Welches ung 
Kindern aber allem Anfehen nad) nicht würde widerfahren feyn, 
weil wir ganz eingewicelt uns nicht helfen fünnen, und folglich 
außer allem Zweifel ertrunfen wären. Gott fey gelobet! 
Nachhero habe ich in Prima*) und im Gymmnafio 2) meine 
gebührende Zeit ausgehalten. Weil aber mein feel. Vater, wie 
bereitö erwehnt, frühzeitig geftorben, hatte ich weniger Aufficht 
als mir zur felbigen Zeit wol nüß gewefen wäre: indem meine 
jeel. Mutter, ihrem eingezogenen Naturell nach (mie gut fie es 
auch mit mir meinete) nicht im Stande war auf meine Gonduite 
gebührend acht zu haben. Bey folchen Umftänden bin ich im 
nicht geringer Gefahr gemwefen durch böfe Gefellfchafft verführt 
zu werden, da ich nemlich alzufrüh mein Meifter ward, und kann 
ic, Zeit Lebens nie genug erfennen und Gott danfen, daß der 
liebreiche Vater fo guädig über mich gewacht, und mic; infonder- 
heit damals behütet, daß ich in feine hauptfächliche Irrwege 
gerathen. Mein Naturell war, Gott fey gedankt, zwar nicht 


1) Unter-dem Nector Mag. Joh. Hübner, durch fein Converfations- 
Sericon, die genealogiſchen Tabellen, das Poetiſche Handbuch und 
viele andere Merfe wohl befannt. 

2) Er ward 1697 im Eymnaſio aufgenommen. Damals war Dr. 
Mentzer, Prof. der Mathematif, Dr. Müller, Prof. der 
Phyſik und Dichtkunft, Edzardius, Prof. der Logik und Meta: 
phyſik, Dr. Joh. Alb. Fabricius, Prof. der Beredſamkeit und 
Moral. 
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fonderlih zum Böfen, und für fich zu feinem hauptfächlichen 
after geneiget; was aber böſe Gefellfchafft über ein gutherziges 
junges Gemüth vermögen, folches gebraucht Feines Beweiſes. 
Habe ich denn noch desfals abfonderlich Urfache meinen Schöpfer 
dafür zu preifen. Ich verfpürte der Zeit bey mir, eine befondere 
Luft zum Zeichnen, und ob mir gleich diefelbe Kunft einen großen 
Theil meiner damahligen Zeit Foftete, jo bin ich doch dadurch 
eins Theils ald durch einen mir angenehmen Zeitvertreib von 
fchlimmer Compagnie abgehalten, andern Theil durch fleißige 
Nachblätterung vieler Kupferftüce, Betrachtung mancherley Schil— 
dereyen, ämſiger Nachzeichnung derfelben und Lefung vieler Bücher 
die davon handelten, zu einer ziemlichen Connoissance der Hiftorie, 
infonderheit der Mythologie gefommen, welches mir nicht allein 


auf Reifen fehr zu ftatten Fam, fondern ich bin der Meinung, 


daß mie ich mich, obgleich länger als 20 Jahren hernach, auf die 
Poefie gelegt, mir dieſes alle eine begvehme und leichte Thüre 
dazu eröfnet, und mic) mit verfchiedenen lebhaften Ideen angefüllt 
habe. Meine erfte Gefellfchafft waren der nunmehr W. E. Hr. 
Paftor Staphorft!) und fein Bruder, ald Kinder aus der 
Nachbarfchafft, die andern waren Diejenigen, jo mit mir zugleich 
auf Hrn. Bürgermeifter Schaffehaufen Stube fregventirten. 


Schaffshaufen Kinder felbit, Förfter, Tamm,?) Rafdh.®), 


Die Dritte Glaffe waren nachhero FBeind,*) du Parc, 
Prigge,:) Röver, Weisbah, von Lengerden, des 


1) Der bekannte Berfaffer der Hamburgifchen Kirchengefhichte, Prediger 
zu St. Sohannie. 


2) Der Schiffscapitain Martin Tamm war 1725 im Gonvoy: 
Gollegio. 


3) Joh. Joachim Raſch, Ph.Dr., Bibliothekar an der St. Jacobi 
Kirche, deren VBücherverzeichniß er herausgegeben hat, oder der 
Sapitain Hinrih Joh. Raſch. 


4) Bartold Feind, geb. 1678, vorzüglih dur feine Pasquille 
befannt, ftarb als danifcher Gefangener auf der Feftung Rendsburg 
im Sahre 1723. 


5) oh. Prigge ward erft 1707 zum Oberalten erwaͤhlt. 
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Bürgermeifters,') Hr. Wördenhoff,?) Hrn. Langhans Stief- 
Sohn, Rath.) Mit den meiften von dieſen machte mid) der 
feel. Feind bekannt, um Comoedien mit einander zu fpielen, 
welches wir auch in des Oberalten Priggen Haufe verfchiedene 
Mahl recitirten. Wobey ich mid) erinnere, daß unerachtet ich zum 
eriten Mal agirte, unerachtet ich der jüngfte aus der Gefellfchafft, 
uneradytet Die meilten vornehmer waren ald ich, dennoch aus 
einem billigen Ehrgeiz getrieben, ich nicht vertragen fonnte, daß 
fie ſich als Acteurs in Gegenwart der Zufchauer faumfeelig be- 
zeugten, fondern ich praefentirte gleichfam die Perfon des Groß- 
Veziers nicht allein auf dem Theatro, fondern auch bei ber 
Gefellichafft, hofmeifterte, befahl und reprochirte fie faft alle mit 
großem Eifer, und wuchs diefer mein Eifer um fo viel mehr, 
weil ich gewahr wurde, daß nicht allein meine Compagnong, 
fondern aud) andere Erwachſene, die uns halfen, mir völlig parirten, ' 
welches ich jedoch mehr dem Recht meiner Sachen, da ic) nemlich 
vermeiden wollte, daß wir feinen Schimpf einlegen möchten, als 
meinen Meriten zuzufchreiben hatte. Doc, kann ich nicht bergen, 
daß ‚ich mic, damahls bey mir felbft Darüber verwunderte. 

ur; hierauf gerieth mein feel. Oheim mit einem gemiffen 
Mann, den mein feel. Vater auch fchon gefannt hat, in Kund— 
fchaft, welcher wegen feines zierlichen Lateins jehr berühmt war 
und Granardus hieße. Diefem warb ich Ddazumahl der 
Pateinifchen Sprache halber zur Information untergeben, und 
weil derfelbige gewißer Angelegenheiten halber nad; Wien gehen 


1) Caspar, des Bürgermeiftere Peter von Lengerde Sohn, 
J, U. Dr., von dem zwei juriftifhe Differtationen, Halle 1705 
und Gröningen 1706 vorhanden find. Seit 1709 Domherr. 

2) Erih Wördenhoff, J. U. Dr., Eeeretär und Bibliothekar des“ 
Domcapiteld, feit 1708 Canonicus Minor. Seine Differtation 
erfchien 1706 zu Leyden. 

3) Joh. Chriſt. Rath, J. U. Liet., ftudirte zu Orleans 1701, 
+ 1716. Wir finden auch noch fpäter unfere Landsleute auf jener 
für die Zurisprudenz wenig ausgezeichneten Univerfität, vermuthlich 
des franzöfifhen Sprahftudiums wegen. Die legten Hamburger, 
welche dort promovirten, feinen Joh. Nic. und Joh. Gottfr. 
Misler im Jahre 1781 geweſen zu fein. 
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wolte, entfchloß fich meine feel. Mutter mich unter feiner Aufficht 
mitgehen zu laffen, ich reiſete auch würflich Ao. 1698 
mit ihm nach Dresden. Weil ich aber unterweges, unerachtet 
meiner Jugend vermerfte, Daß gedachter mein Führer bey feiner 
Gelehrfamfeit eine fchlechte Konduite hatte, auch am Tiſche mit 
einem Yaufnigfchen ungen von Adel nebft feinem Hoffmeifter 
Krebs in Befanntfchaft geriethe, welche nad, Prage zu gehen 
gedachten, machten wir zu Anfangs Partie mit einander dahin 
zu reifen. Monf. Granardus aber, welcher von dem Hoff-Meifter 
zuweilen etwas ftarf raillivet wurde, änderte feine Refolution, 
Diefes gefiel mir nicht, und weil ich vermeinte, man müße fein 
Wort halten, als refolvirte ich, ohne ihn mit oberwehnter 
Geſellſchaft nach Prague zu gehen, und hoffete von dar fchon 
Gelegenheit zu finden, nach Wien zu kommen, welches ich auch, 
weil ic; das Geld zu adminiftriren hatte, würklich zu Werfe 
richtete. Wir Iangten zu Prague glüdlich an, weil ich mic) 
aber dafelbft neu Fleivete, und dadurch mein mitgenommenes 
Geldchen verringerte, machte ich den Ueberfchlag, daß mir zu 
der Reife nad) Wien nicht viel überbleiben würde, entfchloß mich 
desfald mit meiner Reifegefellfchaft wieder zurück nad) Dresden 
und von da wieder nach Hamburg zu gehen. Nachdem ich zu 
Dresden wieder angelanget, und mein Geld faft auf die Neige 
fahe, mufte ich mich um die wohlfeilefte Gelegenheit befümmern, 
ging desfalls von Dresden zu Waffer nad) Hamburg und langte 
im Herbft dafelbft glücklicy wieder an. Wovor ich noch auf 
diefe Stunde erfenne, daß ich große -Urfache gehabt Gott zu 
danken, daß er mich, unerachtet auf diefer Reife das Wenigfte 
mit fonderlichen Nachdenken angefangen war, doch überall fo 
gnädiglich für 1000 Unglücksfällen behütet. Während der Zeit 
ich mich in Dresden aufhielte, ging ich einft mit diefem Jungen 
von Adel auf den Riefenfahl, da wir von ungefähr die Gouver- 
nante von dem jeßigen Chur- Prinzen!) begegneten. Welche, 
nachdem fie fich unfers Zuftandes erfundiget, auch und dem 





— 


1) Der nachherige Kurfürft Friedrib Auguft IT, ald König von 
Polen Auguft III, geboren 1696 Oct. 7, Sohn des Kurfürften 
Friedrich Auguft I, ald König von Polen Auguft IE. 


B. H. Brodes Selbftbiographie. 175 


Prinzen, welcher nocdy aufm Arm getragen ward, die Hand zu 
füßen permittiret, auf einmahl fich. zu ihrer Suite wendete und 
fagte: „‚fiehet diefer junge Herr,” auf mich weifend, „nicht unferm 
König gleich?” Wie dieſe folches bejaheten, öffnete fie ein 
Zimmer, in welchem viele Hof-dames Lection im Tanzen nahmen 
und thate ihnen diefelbe Frage, welche denn nicht allein, nachdem 
fie mich ganz umringet, eben daffelbe fagten, fondern mich auch) 
zum Tanze aufforderten, mich aber dadurch nicht wenig befchämten, 
weil ich nicht viel vom Tanzen wufte, auch fehon vorhin durch 
die unvermuthete Nencontre gank fchamroth gemacht worden. 
Wieviel an diefer Gleichheit mit dem Könige gewefen, kann ich 
nicht, wol aber diefes fagen, daß ich nachgehendts fo lange ic) 
in Saren gewefen, von mehr als 100 Leuten eben dergleichen 
gehöret, und verfchiedlicdye Avantüren desfals gehabt, die doch 
eben von feiner fonderlichen Wichtigfeit gemwefen. 

In Hamburg war ich nun abermahl fonder Aufficht, und 
muß ich wol gefteben, daß ich in diefem leisten Jahre nicht foviel 
avancirte als ich wol gefünnt, doc; hörte ich Die Institutiones 
von Monſieur Haetcke, lernete tanzen, fechten, voltigiren und 
reiten, legte mic) auch etwas auf die Franzöfifche Sprache und 


Mufic, praeparirte mic ald auf diefe Weife mit dem fürders 


famften nach Univerfitäten zu gehen. Zu dieſer Zeit war mein 
meifter Umgang mit Monfieur du Parc,!) der nachhero Gapitain 
beym König in Pohlen geworden, mit welchem ich in vielen 
Sachen, zumahl in Exereitiis emulirte, und und beym Spatzieren 
gehen fehr oft im Ringen, Schwimmen, Springen und Fechten 
unfere Leibesfräffte erercirten, weil er fowol als ich robujter 
Leibesconjtitution warg Gott hat mich dazumahl ſowohl dabey 
überhaupt als auch insbeſondere in zweien Gefahren gnädig 
bewahret, da nemlich einſt ein Pferd mit ungemeiner Gewalt, 
nach mir fchlug, und mich, unerachtet ich ihm fehr nahe war, 
nicht traff.e. Das andere, wie ich einft im Winter auf dem Eife 
ausgeritten war und mein Pferd im vollem Galoppiren mit mir 


ftürzete, fo daß ich über des Pferdes Kopf aufs Eis und wir 


1) Eine Frau diefes Namens war unter den Maitreffen des Könige 
Auguſt IL. 
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beide eine ziemlihe Ede auf dem Eis fortglitten. Gott fey 
gelobet, für feine Gnade! 

o. 1700 nad) DOftern trat ich in Gotted Nahmen meine 
Reife nach Univerfitäten an, und begab mich in Gefellfchaft von 
Monf. Voigt nad Halle 1 Hiefelbft geriety ich bald in 
Befanntfchaft mit den Landelenten, die ich guten Theils fchon 
vorher gefannt, nemlih Mon. Schaffshaufen,) Monf. 
Rath, mit welchem Tegtern ich nachhero biß an fein Ende eine 
fehr vertrauliche Freundfchafft gepflogen, Monf. Wiefe,?) Baron 
Abfchak,*) Albedyl,5) Auerbadh, Beſt, Bourdon, 
Buchta, Carp in Lottwitz, Caroc, Dieſckau, Eifen, 
Engelſchall, Göttz, Höfflich, Hoff, zwei Grafen Henckel, 
Holtzſchuher v. Schtritz, v. Kreckwitz, Kroſerck, König, 
von Loſer, Maltenberg, Meiſebuch, Mellin, Mar— 
ſchall, Oldenburg, .. . . Reden, Redberg, Schliven, 
Spielmann, Schwanenfeld, Schardius, Schelin, 
Steinkauentels, Schad, Graf Sporck, drei Steuben, 
Uffelmann,s) Weingarten, Wilckenitz ꝛc. Ich war erſt 
am Markte, nachgehends bey Krauſe und zuletzt bei Rathsmeiſter 
Paſtoneller logiret. Im Ringe habe ich die ganze Zeit geſpeiſet. 
Meine Collegia habe ich ziemlich fleißig frequentiret und bey 
Geheimbt Rath Stried”) fowol Theoretica ald auch ein Gol- 
legium practicum gehalten, nicht weniger Hrn. Thomafium,?) 


1) Die Univerfität war vor wenigen Jahren, 1694, geitiftet. 

2) Nicolaus Lucad Schafshaufen promovirte 1702 zu Halle 
ald Doctor b. R. 1708, erwählt zum Nathefecretarius, F 1747. 

3) Heinrih Diedrih Wiefe, J. U. Lic.,, promovirte 1701 zu 
Drleang, 1710 Secretarius E, Oberalten, ftarb 1728 ald Bürgermeiifter. 

4) Vermuthlich ein Sohn des im Jahre 1699 verftorbenen Schlefifhen 
Dichters Hand Ußmann, Freiheren von Abſchatz. 

5) Der Schwedifhe General=Lieutenant Heinrich Otto, Freiherr 
von Albedyl ward 1724 zum Commandanten zu Hamburg erwählt. 
+ 1738, 

6) Burhard Joh. Uffelmann, Hamburgifher Vicarius, promo: 
virte 1710 zu Utrecht. 

7) Die Namen Samuel Stryd und Chriſtian Thomafius 
bedürfen hier Feiner weiteren Erläuterung; doch möge an ihre 
Verdienfte um dad Aufblühen der Univerfität Halle erinnert werden. 
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Ludewig,!) abjonderlih Hrn. Ludovici?) in jure fleißig 
gehöret. Mit Herrn Baron Zocha, feinem Hofemeifter Höflich, 
Hrn. Graffen Hendel, Monf. Witte und Thümmel, abfon- 
derlich aber mit Monf. Linde aus Pommern und nachmahligen 
Cammerjunfer Hoff aus Heffen bin ich fleißig umgegangen. 
Zuletzt hielte ich mehrentheild ale Woche ein klein Goncert auf 
meiner Stube, welches wenig foftete. Dom Trinken bin ich für 
mid) ſelbſt nimmer ein Liebhaber geweſen, jedody habe felbiges 
wegen der Gefellfchafft nicht allemahl vermeiden können. Ein 
ziemlicher Ehrgeiz, da ich nad; Art junger Leute mich nicht 
wenig auf meine Perfon einbildete, hat mich auf Univerfitäten 
jo wol ald auf allen meinen Reifen von liederlichen Weibesbildern 
abgehalten, und kann ich öffentlich befennen, daß ich nimmer mit 
einer Weibesperfohn fo wenig auf Univerfitäten ald Reifen mich 
völlig gemein gemacht, bin auch desfald der Meinung, daß ich durch 
diefe meine Enthaltung nicht allein vor vielen faft unvermeidlichen 
Berdrießlichkeiten und Gefahr bin gefichert geblieben, fondern daß 
Gott, wiewol außer allem meinem Berdienft und blos aus Gnaden, 
anftatt ded verbotenen und fchändlichen Vergnügend mir ein 
1000fache8 Vergnügen in einer glücflichen und mit vielen gefunden 
Kindern gefegneten Ehe befcheret, wovor id; feiner Barmbherzigfeit 
nie genug danfen fann. Ich erinnere mich, daß ich auf meinen 
Reifen in Sonverfation mit Frauenzimmern eine Marime obferviret, 
wobey ich mich nicht übel befunden. Anftatt mich nad) dem 
Erempel der meiften jungen Leute an die fchönften Frauenzimmer 
zu machen und diefelben am meiften zu bedienen, fuchte ich mit 
Fleiß die Alteften und diejenigen jo am wenigften ſchön waren 
aus, und begegnete denfelben am freundlichſten, welches mir 
daher nicht ſchwehr fiel, weil ich, Durch ein wenig zu viel Eigen- 
liebe, feine fonderliche tendresse gegen das Frauenzimmer fühlte. 


1) oh. Peter Ludemwig, der berühmte Publicift feiner Tage, war 
damals noch nicht lange von den Ryswiker Friedensverhandlungen 
nach Halle zurüdgekehrt. Adel und hohe Würde erlangte er erit 
fpäter. 

2) Koh. Friedr. Ludovici ward erft im Jahre 1701 Profeſſor 
zu Halle, 


\ 


\ 
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Hierdurd, hatte ich eines Theils faft gar Feine Nebenbuhler und 
vermiede zugleich viele Daraus fonjt entfpringende Verdrießlichfeiten, 
andern Theild gewann ich des Frauenzinnmers Gewogenheit ohne 
große Mühe, und profttirte von ihrem Umgange, der mehr gefett 
war, drittens habe ich oft erfahren, daß die fchönften, welche 
mir vielleicht mit eben der fierte, womit fie andern begegneten, 
würden begegnet haben, mir mehr avances gemadjt ald man fic) 
einbilden follte, vermuhtlich aus der vanite, damit ihre Schönheit 
niemand echapiren möchte, |[ 

Ich war noch nicht lange in Halle gewefen, als ich um Das 
prächtige Beylager der Gronprincefin von Preußen!) zu fehen, 
mit Hrn. Baron Zocha und Monf. Linden nach Berlin reifete, 
und dafelbft den überaus prächtigen Einzug nebſt allen Feftitivi- 
täten mit anzufehn Gelegenheit hatte. Auf die Dfter- und 
Michaelis: Meffe reifete ich mehrentheild nach Leipzig, wie ich 
denn auch einmahl in Gejellichafft verichiedener Grafen und 
Barone nad) Naumburg auf die Meße gereifet. Und ob ich 
zwar verfchiedene Mahlen beym Spiel intereffiret gewefen, hat 
mich doch Gott behütet, daß ich dadurch in feinen empfindlichen 
Schaden kommen, wovor ich ihm fo wohl als daß ich Feine hißige 
Inclination zu dem verberblichen Spielen gehabt, unendlichen 
Danf fchuldig bin. Bor Händel hat mic) Gott gleichfals fo 
wohl auf Univerfitäten als überall gnädig bewahret, und ich nicht 
mehr ald ein einziges Mal mich fchlagen dürfen, welches denn 
glücklich) und fonder einigen Schaden abging.y Mein Gontrepart 
war obbemeldter Hr. von Hoff, einer ner beiten Freunde, 
welcher beim Trunk, ohne mein Berfchulden, mit mir Händel 
angefangen, und weil ihm folches des andern Tages leid, uner- 
achtet ich des Abends fein Meifter worden, war unfer Kampf 
nicht fehr hitzig. Welches alles ich als eine Gnade Gottes an— 
gejehen, nachdem ich Gott oft, wie ich auch indem ich Diefes 


1) Die Vermählung der einzigen Tochter Friedrihs, Kurfürften von 
Brandenburg, Louife Dorothea Sophia (+ 1705), mit Friedrich, 
Erbprinzen von Heffen-Gaffel, (fpäter durch feine zweite Vermaͤhlung 
mit der Prinzeffin Ulrike Eleonore von Schweden, König diefes 
Landes) ward am 31. Mai 1700 mit großem Glanze gefeiert. 
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fchreibe, von Grund meiner Seelen thue, um Vergebung der dabey 
vorgefallenen Thorheiten angeflehet habe. Wie ich unfers da- 
mahligen Gommandanten Hrn. Generallieutenant von Drüch— 
leben!) Sohn das Geleite gab, hätte ic) abermahl ein großes 
Unglück haben fünnen. Da ich nemlich einen Hengft ritte und 
wie eine Stute nad) demfelben fchlug, traf fie mir das Bein, 
daß wofern ich nicht fteife Stiefeln angehabt, fie mir felbiges 
unfehlbahr würde inzwei gefchlagen haben, wie ich denn eine fo 
ftarfe Erjchütterung empfand, daß ich es gebrochen glaubte, war 
aber ganz unverlegt blieben. Dem großen Gott fey davor Lob, 
Ruhm und Preis gefaget! Noch hat Gott mich aus einer andern 
Gefahr fichtbarlicd,; gerißen. Da ich nemlich zur andern Zeit 
mit mehr Gefellfchaft ausgeritten war und in vollen Gourier 
jagte, fprang die Gurt von dem Sattel und ich fiel zufammt 
dem Sattel herunter, und war es wol ein Wunder, daß das 
Pferd, welches, weil ed ein muthiger Hengft, ich nicht laufen 
laffen wollte, und desfald den Zügel feſt hielte, mic) nicht zers . 
treten, wie ed denn würklich mit dem Hufeifen mir recht in der 
Scyläfe eine Keine Bleffur machte. Gott, der allein diefes fo 
nahe Unglück augenfcheinlicd; von mir abgewandt, fey davor Lob, 
Ruhm und Preis! Noc, erinnere ich mich eines Unglüdes, weldyes 
Gott gnädig von mir abgewandt, Da nemlich einer meiner Be: 
fannten, nachdem ihm der Trunf übernommen, ein Glaß mit 
Bier nach mir goß, worauf ich ihm mit folcher Kraft eine Ohr— 
feige gab, daß er niederjtürgte ohne einige Bewegung, als wenn 
er todt wäre liegen blieb, wodurch fo wol ich als alle Umftehende 
jehr erfchrecfet wurden, weil wir ihn würklich für todt hielten. 
Er fam auch; allererft nach einer Stunde wieder völlig zu recht, 
und brachte und dadurch mit der Furcht auch die Händel zum 
Ende, weil man ihm bedeutet, daß er unrecht gehabt hätte. 
Gott fey für gnädige Abwendung dieſes Unglücks inbrünftig 
gedanfet 

— em ich nun in Halle ohne andere ſonderliche merk— 
würdige Zufälle zwei Jahre zugebracht, entſchloß ich mich Ao. 


1) Johann Gottlieb von Druchtleben, General: Major und 
Commandant zu Hamburg, erwählt 1698, + 1717. 
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1702 nach Wetzlar, wo das Kayferlice Cammer Gericht, zu 
reifen um mic) daſelbſt in Prari etwas zu ererciren ZI traf 
daſelbſt meinen Specials Freund Herrn Linden aus Pommern 
wieder an, wie auch Monf. Rath und Monſ. Wiefe aus Ham- 
burg. Dafelbft hielte ich ein Colleglum bey dem Herrn Syndico 
Seip,!) und hielte übrigens gute Freundfchaft mit Herrn 
Affeffor Fris?) und feinen Kindern, Herrn Afeffor Bielefeld®) 
und mit dem Ganzeleys Director Friefen,*) Herrn Grafen und 
afin a Ich hielte mich hieſelbſt 4.Sahr auf, und 
begab mid; auf den Weg nady Geneve, um fo wol dafelbft 
meine Studien zu abfolviren, als Frankreich nahe zu fein. Monf. 
Linde begleitete mich biß Heidelberg und reifete wieder nach 
MWeslar. Kaum aber war ich zwei Poften hinter Heidelberg 
gefommen, als mir ein Courier begegnete und die Zeitung von 
der unglüclichen Schlacht bei Hüningen ®) mitbrachte. Weil er 
nun zugleich berichtete, daß die Franzofen dieſſeits des Rheins 
ftunden, ich aljo vdiefelbe zu paſſiren vor nicht möglich hielte, 
als fahe ich mich genöthiget mein Vorhaben zu ändern, refolvirte 


1) Joh. David Seip, J. U. Dr., Raths-Syndicus zu Weblar. 
Er ward in den Jahren 1704 flgd. befannt durch die vielen Be: 
fhwerden, welche die Bürgerfchaft dieſer Stadt gegen ihren Stadt: 
rath, befonders aber gegen Dr. Seip und Lic. Starfmann, dem 
faiferl. Neichshofrathe übergab, Die desfallfigen Streitigkeiten 
wurden erft im J. 1712 durch Eaiferlihe Commiſſarien gefchlichtet. 
ol. 5. W. v. Ulmenftein Gefhichte der Stadt Wetzlar, Th. 
II., ©. 435 — 535. 

2) oh. Ferdinand Fritz + 1710 f. dafelbft ©. 467. 

3) Sacob von Bielefeld f. dafelbit S. 347. 

4) Der kammergerichtlihe Kanzley: Verwalter Wolfgang Ignaz 
Fries Dafelbft ©. 357. 

5) Graf Joh. Tobias Ignaz Notze von Wartenberg, vom 
Kurfürften Mar. Emanuel von Baiern zum Beifiger des Reichs— 
fammer-Gerichtes präfentirt, 309 ſich, nachdem er den lebhafteiten 
Antheil an den Streitigkeiten mir dem älteren Präfidenten Frei: 
herren von Ingelheim genommen hatte, im 3. 1711 zurüd, ©. 
0. 0. O. ©. 330 — 520. 

6) Es kann hier wohl nur die Schlacht bei Friedlingen gemeint ſeyn, 
in welcher der Markgraf Ludwig von Baden 1708 Oct. 12 — 14 
von Billard gefchlagen wurde. 
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alfo, weil ich nicht gar weit von Nürnberg war und dafelbft 
einen Specials Freund Monf. Sandrart!) hatte, mich vorge 
Erfte dahin zu begeben, welches ich auc ins MWerf richtete. 
Die Zeit über welche ich mich zu Nürnberg aufhielte, brachte 
ich guten Theils in Gefellfchaft bemeldten Monf. Sandrarts zu, 
welcher mich viele Guriofitäten zu fehen veranlaßete, abfonderlich 
continuirte ic) auf fein Zureden mein angefangenes Stammbuch, 
welches ich um einige Zeichnungen und Gemählde zu fammlen 
bereit3 in Halle angefangen, auch von verfchiedenen guten 
Freunden, welche mir zu ihrem Andenken etwas hineinmahlen 
laßen, eine gute Anzahl beyfammen hatte und vergrößerte das 
Format. Diefed hat mich nachgehends nicht gereuet, denn zu 
gefchweigen daß ic; dadurch mit vielen braven Künftlern aller 
Orten befannt worden, welche fich zuleßt, wie ich bereits etwas 
Rechtes gefammlet hatte, ſich eine Ehre machten dadurch gleich- 
fal8 befannt zu werden, verſchiedene ſchöne Stücke umfonft hin- 
eingemahlet: fo habe ich, wie ich mich nad; meinen Reifen in 
Hamburg gefeget, eine gange Feine Gallerie mehrentheild aus 
dDiefem meinen Stammbuche errichtet, welche ich zwar nachmals 
vermehret, aber doc, alle VBorficht dabei gebrauchet, daß ich nicht 
zu viel Geld daran gewandt, als wodurch ich nicht allein ans 
ftatt der eingebildeten Ehre nad) dem damahligen Zuftande viels 
mehr eine übele Nachrede, und zwar ziemlich theuer würde gefauft 
haben. Gott fey gelobet, daß er mir fo viel Nachdenken gegeben, 
und mir dennoch durch die Gemählde viele Ehre und Vergnügen 
gegönnet hat! — Nachher ward ich in Nürnberg bekannt mit dem 
Hrn. Baron Böhm, Baron Beer und den Grafen Oxenſtirn. 
Die lebtern zwei waren zwar Spieler, doc; hat mic, Gott gnädig 
behütet, daß ich nicht von ihnen gefangen worden, wie abfonderlich 
bei einem Spiele, bey welchem der Graf von H. 8. intereffiret 
war, und ich ehrentheild moitie machen müffen, leicht hätte ge— 
fchehen können, ja faft gefchehen müffen, wenn nidyt zum großen 
Glücke fie über das Spiel einer Godille halben uneind worden. 


1) Vermuthlich Jacob Sandrart, der viele Porträts in Kupfer 
geftohen hat, ein Neffe des berühmten im J. 1683 verftorbenen 
Malers und Kunfthiftoriferd Joachim Sandrart. 
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Gott ſey gelobet des abgewendeten augenſcheinlichen Schadens 
halber! Noch habe ich in Nürnberg eine — rencontre 
gehabt mit einem fehr reichen Grafen Sp . . .. aus Böhmen, 
welcher ein ſehr wunderbahrer Menſch war are feinen Reichs 
thum auf eine fonderliche Weife herdurch brachte. Wesfalls ic) 
mir damahls \fein Gewiſſen machte bey der fich eräugenden 
Gelegenheit auch etwas davon zu profitiren. Die Gelegenheit 
dazu gab er felbil, da er im trunfenen Muthe meinem Hund mit 
einem jchweren Sübelftreich faft den ganzen Nücen aufhiebe. 
Durch des dabey gegenwärtigen Baron Beers abfonderliches An— 
ftiften verlangte ich \davor Satisfaction, welche zulett darauf 
hinauslief, daß er mik 400 Gulden bezahlen, den Hund heilen 
laffen und dem Baroın Beer feiner Vermittelung halber 100 
Piftolen geben müßen. 

Nicht lange nad) dieſen Händeln ———— mich obbemeldter 
Graf Oxenſtiern durch ein mir verſprochenes Recommendations— 
ſchreiben an den Vetter des Dogen zu Venedig Mocenigo,t) 
daß ich die Reiſe nach Italien antrat, ſelbige auch, unerachtet 
es eben zu der Zeit wie der Churfürſt von Bayern mit. dem 
Reiche brach und in Tirol einzufallen drohete, wir auch Donaus 
werth paffiren muften, ohne merfwürdigen Anftoß, (nachdem id) 
von dem feel. Feind, der von Halle fich von mir zu beurlauben 
nach Nürnberg fommen war, bis Augsburg begleitet worden,) 
zurüce legte, in Venedig glüdlich aufs Carnaval?) anlangte und 
mich im Leon bianco logiret. Hiefelbft nun war mir anfangs 
nicht wol zu Muthe, indem mein Wexel, welchen ich dafelbft 
verhoffete bereits vorzufinden, nicht angelanget, und meine ganze 
Syabfeeligkeit für mic) und meinen Diener nur in neun Ducaten 
beftand. Die allenthalben ausbrechenden Troublen erfülleten mid) 
mit Furcht, die Poſten möchten fpolüret werden. Ich befand 
mid; an einem Drt, wofelbft ich Feinen einzigen Bekannten hatte, 
und was das Schlimmfte, nicht einmahl die Sprache verftand, 
Alles diefes verfalzte mir die Luft, welche ich mir in Venedig 


1) Aluifo Mocenigo, Doge 1701 — 1709. 
2) Gm Sahre 1703. 
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vorgeftellet hatte, gar fehr, abfonderlic) weil auf mein mitgenommenes 
Recommendationd- Schreiben faft gar nicht reflectiret ward. Sch 
bedauerte oft, daß ich mid) in meinem Vornehmen übereilet hatte, 
und muß ic) e8 ja wol der gütigen Vorfehung Gottes zu fchreiben, 
daß bey fo vielen Berdrießfichfeiten ich nicht auf 1000 Art 
unglüclid; worden bin. Ja ich erfenne nunmehr, daß diefe 
Zufälle vielmehr zu meinem augenfcheinlichen Beiten dienen müßen. 
Denn anftatt daß ich, wofern ich Geld genug gehabt, vermutblich 
andere Gefellfchaft gefucht haben würde, und dadurch gar leicht 
in vielerley Unglück, welches an ſolchen Orten auf junge Frembde 
gleichjam lauert, hätte fallen müffen, wurde ich durch den Mangel 
nicht allein davon abgehalten, fondern gleichſam gezwungen meine 
Zeit wohl anzuwenden, welches ich denn auch abſonderlich in 
Erlernung der Staliänifchen Sprace zu Werf richtete. Mehr 
als vier Wochen verfloffen ohne Briefe zu erhalten, mein Geld— 
chen war bereits, ohne was ic im Wirthshauſe ſchuldig, biß auf 
einen Ducaten verfchmolzen, und ich war fchon im Begriff meine 
Kleider und ein Hein diamanten Ningchen zu verfegen, als 
endlich der fo fehnlicy verlangte Werel anlangte, und mich im 
Stande feßte, nachdem ich in der Eile alles, was ich noch nicht 
befehen können, befehen, noch zu rechter Zeit um in ber heyl. 
Woche in Rom zu feyn, mich auf die Reife begeben Funnte. 

Ob mir nun gleich die ganze Zeit in Venedig nichts fonder- 
lichs begegnet war, trug ſich Doch noch am legten Tage, wie ich 
des Abends mit dem Procaccio!) abzureifen gedachte, ein wun⸗ 
derlicyer casus zu. Nachdem id) alla Pieta eine Vefper gehöret 
hatte und etwan um drei aus der Kirche ging, trat eine fehr 
wohlgefleidete Dame vor mir über und grüffete mich tiefer als 
das Venetianifche Frauenzimmer gewohnt.) Im Gedränge kam 
diefelbe eher aus der Kirche als ich, und fahe id) fie von weitem 
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1) Der Stadtpoſtbote. 

2) Die Kirche alla Pieta wurde wegen der von den Nonnen aufge: 
führten Mufifen viel befucht. C’est le rendez-vous de toutes 
les coquettes de Venise, et ceux qui aiment les avantures 
trouvent à s’y satisfaire fchrieb Baron Poͤllnitz im Jahre 1730 
Memoires. 2de. ed. T. Il. p. 208. 
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in eine Gondole fleigen, wovon die Barcariolen Livree trugen, 
nachdem fie mit meinen Barcariol im VBorbeygehen gefprochen. 
Sc fette mich ohne darauf fonderlich zu reflectiren in meine 
Gondole, ward aber Außerft verwundert, als ich nach einer 
halben Viertelftunde auf dem großen Canale aus einer Gondole 
angeredet und gewahr ward, daß es eben die Dame. Sowol 
die Beftürzung als die noch nicht völlig begriffene Sprache 
hinderten mid) zu anfangs an einer fürmlichen Antwort, worauf 
fie mir fagte, ich möchte nur teutſch reden, mein Gondolier 
würde es ihr fchon verbolmetichen. Sch Fonnte aber in dem 
Augenblick vor Verwirrung und gegen einander laufenden Affecten 
nicht einmal teutfch fprechen. Sie permittirte mir endlich in 
ihre Gondole zu fteigen, und nachdem ich mich etwas befonnen, 
und wir eine Zeitlang herumgefahren, erzehlete fie mir, wie ihr 
Mann ein Margvis, der aber nicht zu Haufe, nahmen auch die 
völlige Abrede, daß ic; des Abends fie in ihrem Pallaft, welcher - 
meinem Barcariol befannt wäre, befuchen follte, worauf wir ung 
feparirten. Sobald id) in mein Quartier fam, dachte ich diefer 
Sache nad, und fam mir foldyes je länger je gefährlicher vor, 
entjchloß alfo bey meiner Nefolution zu bleiben, und des Abende 
heimlich abzureifen. Verſchiedene gute Freunde befuchten mich 
um Abfchied von mir zu nehmen, und möchte ed ungefähr 8 Uhr 
feyn als mein Barcarjuol ſich meldete mich nach dem Rendezvous 
abzuhohlen. Sch fertigte felben mit der Antwort ab: er fähe 
daß ich Freunde bey mir hätte, fo bald felbige weg, wollte ic 
mich einfinden. Eine Stunde hernach kam er wieder, und fagte 
mir heimlich in's Ohr: die Margvifin wäre felbft auf dem Sanal 
mic; abzuholen. Die Freunde mußten mir abermahl zur Ent- 
jhuldigung dienen und wand ich vor, fie würden mich, weil fie 
etwas gemerkt, nicht guitiren, wesfals ich, weil ich für Madame 
ihre Reputation billig Sorge tragen müjte, und um fie nicht 
gerne in Gefahr zu feten, lieber bi8 Morgen um diefelbe Zeit 
unfere Zufammenfunft auszufegen gezwungen wäre. Hierauf 
war meine gröfte Sorge, ob fie nicht würde gemerft haben, daß 
ich, meines Berfprechend unerachtet, wegzureifen und fie zu 
betriegen dächte, und fich etwan refolpiren möchte mir aufpaßen 
zu laßen, welches in Venedig nichts ungewohntes. Sch verfahe 
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mich desfald mit geladenen Piftolen und embargvirte mid) des 
Nachts umb zwölf. So oft ich hieran gedenfe, finde ich meine 
Sculdigfeit Gott für fo augenfcheinlicen Schuß, da er mid) 
fowohl für Sünden ald Gefahr fo gnädig behütet, von Herzen 
zu danken. 

Meine Reife habe ich hierauf über Ferrara, Bologna, Loretto 
glücklich vollführet, und bin zu rechter Zeit, nemlich den Sonntag 
Palmarım zu Rom angelanget. Noch erinnere ich mich, daß 
in einem kleinen Städtlein Toletino unfere NReifegefährten im 
Camin eine groffe Deffnung entdeckten, wodurch man and) bey 
verfchloßenen Thüren in die Kammer fommen, und die Schlafenden 
ermorden oder berauben Fünnte. Ob wir nun gleich Die ganze 
Nacht heimlicy wachen ließen, dem ungeachtet fich aber niemand 
rührte, fo ift doch nicht anders zu glauben als daß fie.durdh die 
zu ftarfe Gefellfchaft vermuthlich davon abgehalten worden, welches 
mir aber, fals ich, wie ich fonft fat auf allen Reifen allein gewefen, 
gar leicht anders arriviren fünnen. Gott fey auch hiervor 
herzlich gedanft! Ehe wir von diefem Drt reifeten, fchrieben 
wir in allen und befannten Sprachen am Gamin, daß ein jeder 
Frembde fich davor hüten möchte. Zu Rom logirte ich zu 
Anfangs allo scudo di Francia, nahm aber nachhero mein Qvar- 
tier alla piazza di Spagna bey einem Schilderer Paradiſo 
genannt. In Rom empfand ich abermahl, daß e8 mit meinem 
Gelde auf die Neige war, da nemlidy durch die Unrichtigfeit 
der Poften die Briefe nicht richtig einliefen, wie mir denn ver: 
fchiedene Briefe verloren gangen. Doch habe ich Gott zu 
danken, daß derjenige, worin mein Werel war, zuletst wolbehalten 
arrivirte. Daß mir felbiger fehr angenehm war, ift leicht zu 
ermeßen, weil er eben zu der Zeit Fam, wie ich demjenigen 
Ducaten, welcher zu Venedig der legte geweſen, auch als den 
fetten auszugeben im Begriff war. Außer diefem ift mir in Rom 
Gott Lob nichts Böfes begegnet, fondern ich habe mit großem 
Vergnügen fo wol das herrliche Clima als die bewundrungswür— 
digen Werfe der Natur und Kunft, nicht weniger die Ehrwürdig- 
feit der Alterthümer beſehen. Bey welchem letztern id) mich 
erinnere, daß ich einmahl bey Bltrachtung einiger Ruinen von alten 
Tempeln in eine tiefe Empfindlichkeit gerathen, und den fatalen 
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Merel aller menfchlichen Dinge fehwermüthig überdachte. Sch 
fahe nemlich zu meinen Füßen im Sand und Staub zertrümmerte 
Ueberbleibfel von folchen Säulen, die nicht allein ein Auszug der 
Kunft, fondern auch zugleich Stüßen an ſolchen Tempeln gewefen, 
welche nicht von einzelnen Menfchen, fondern von ganzen Nationen 
verehret worden. Cine Handvoll Jahre, dadıt ich, kann tem 
bier anjego nahe. bey in folcher herrlichen Pracht in eurer Nach— 
barfchaft glänzenden Peters Tempel eben fo wie euch in Graus 
und Staub legen. Es iſt zu bewundern, dacht ich unter andern, 
daß die Macht der Zeiten ſich fogar über Religionen erſtrecket. 
Berfchiedene Alterthümer, deren man hier eine fo große Menge 
antrifft, gaben mir zu dergleichen Betradytungen zuweilen Anlaß. / 
Diejenigen, mit denen ich in Nom vor andern befannt gewe en,” 
find Albergetti,!) Goller, Eorelli,2) Deneiffen, Baron 
Firmund, Milord Montague,s) Milord Guarmugton, 
Goggen, Graf Promnig,*) Sar- Maratta,5) M. Reep— 
ftorff, Vincelius, Redwitz, Ritter von Malta, Treifani. 
Nachdem ich nun in in Rom alles Merkwürdige..bejehen, wo⸗ 
von ich Berfchiedenes notiret, und mich daſelbſt bis zum Fron- 
feichnams = Feft aufgehalten, und alle Mühe angewendet hatte 
einen Paß nad) Neapoli zu befommen, welches aber der Kriegs- 
läuften halber nicht möglich, begab ich mich auf die Reife nad) 
Florenz, befahe unterweges Siena und arrivirte glücklich in Florenz. 
Hieſelbſt hielte ich mich eine Zeitlang auf, war al acqvila negra 
(ogiret, und nachdem ich alles Sehenswürdige, unter andern zwei 





I) Man fieht nicht, ob Graf Albergati, ein beliebter Componift zu 
Anfange des 18. Fahrhundertes, oder der franzöfifhe General 

. Albergotti gemeint ift, oder ein dritter. 
2) Eorelli, der beruͤhmteſte Violinfpieler feiner Seit. + 1713 zu Nom. 
3) Vielleibt Edward Wortley Montague, welder fpäter im 
J. 1712 die durch ihre Meifebriefe wohlbefannte Dame heirathete, 
Oder Ralph, Earl von Montague, welder bald nad bdiefer Zeit 

den herzoglihen Titel erhielt. 

4) Erdmann, Graf von Promniß, vermählt mit einer Herzogin 
von Sachfen: Meiffenfeld, Kurfürftl. Saͤchſiſcher Cabinetsminiſter 
unter König Auguft I. 

5) Carlo Maratti, der berühmte Maler und Kupferftecher, ftarb 

1713, 88 Jahre alt zu Nom, 
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Corsi von Barbaren!) daſelbſt, und einen zu Pratolino geſehen, 
auch mit Monf. Ta Farelle, Saravelli, Mr. Koch, aud 
der Gräfin HD... .. und zwar mit der legten, ihres freien 
“ Lebens unerachtet, Gott Rob ohne Schaden etc. befannt worden, 
reifete ich in Gefellichaft eines Kayferlichen Dfftciers Mr. de 
Wald, der ein fehr aufgewecter Kopf war, über Piftoja nadı 
Luca, blieb dafelbft drei Tage und ging von da über Pifa nad) 
Livorno. Hieſelbſt beftel ich anfangs mit einem ftarfen Haupt- 
mwehe, woraus endlic ein hitig Fieber ward, fo daß ich alhier 
einige Wochen bettlägrig bleiben, und unerachtet ich nicht gern 
daran wollte, zweimal zur Ader gelaffen werden mufte, wodurd) 
ſich denn zwar die heftige Hite legte, allein ich kunt in einigen 
Wochen zu keinen Kräften kommen, weshalben ich auf den Rath 
meines Südifchen Medici um die Luft zu verändern nod halb 
franf mich embargviren und nach Genua reifen mufte. Wofelbft 
ich denn auch nad) abgelegter glücklicher Neife zur See, als auf 
welcher Reife ich von der gewöhnlichen Geefranfheit feinen An— 
ftoß, wol aber große Befcdhmwerlichkeit in einem Hafen P.(orto) 
F.(ino) von Mücken ausgeftanden, glüclicy anlangete, In diefer 
ſchönen Stadt habe ich mich fünf Wochen aufgehalten, habe 
unter andern die ſchöne Opera gefehen, und nachdem ich mit 
verfchiedenen braven Leuten ald Marquis Doria, Gioja, 
Hienlin, zwei Grafen Monti, Marquis de la Pierre, M. 
Spinola, Salvage de Negri, Schönfeldt,?) Visconti, 
Bekanntfchaft gemacht, entfchloß ich meine Reife nach Geneve 
wieder anzutreten. Begab mich des halben zu Schiffe nad) 
Savona um über Turin von da meinen Weg zu nehmen. 
Hiefelbft Tangte ich nun nad) einiger überftandenen Unpäßlich- 
feit zur See glücklich an. Allein nachdem ich erfuhr, daß die 
Franzoſen faft alle Wege beſetzt hielten, fogar daß fat ftündlich 
Nachricht einliefe, daß verfchiedene Paſſagiere von ihnen ge: 
plündert und die Poftilionen aufgehenft worden, folglid; Feine 


1) MWettrennen mit Pferden aus der DBerberei. 
2) Der Dänifche General:Lieutenant Chriftopher von Schönfeld 
wohnte 1725 zu Hamburg. 
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Pferde zu haben, war guter Rath theuer. Den ganzen Weg 
durd; Stalien wieder zurück zu nehmen, und durch Deutjchland 
nach Geneve zu gehen, hielte ich fo verdrießlich und unnützlich, 
als koſtbar. Entfchloß mich alfo einige Gefährlichkeit nicht an- 
zufehen und lieber meine Reife geradezu in Gottes Nahmen fort 
zufeßen, und zwar foldyes um defto mehr, als ich von ungefehr 
erfuhr, daß ein Maulefeltreiber mit drei Maulefeln wieder zurück 
nad) Santa Giulia, von wannen er bürtig, zu reifen gedächte, 
und mir zu gleicher Zeit Nachricht gegeben ward, daß zwei Mont- 
ferratifche Bauren ſich alda befunden, welche von dem Grafen 
von Santa Giulia ald Wegweifer gefandt wären den Margvis 
de Pierre heimlich durchzubringen, der fid) aber von Genua 
auf eine Galere embargviret hatte. Diefe Gelegenheit ſah ich 
an, als wenn fie mir vom Himmel zugejchict wäre, und trat 
meine Reife alfo mit ihnen, in Gottes Nahmen an, nachdein ich 
Gott um Seegen zu diefem meinem gefährlichen Vorhaben in- 
brünftig angerufen, und bey mir fejt vorgenommen hatte, fals 
Gott mich aus diefer Gefährlichkeit retten würde, täglich mich 
daran zu erinnern. Es ging albereit gegen Abend als ich Savona 
verließ. Kaum war ich einen Büchfenfchuß von der Stadt als 
mir der Graf Millefimo, mit dem ich vorher in Befanntfchaft 
gerathen, begegnete, und nachdem er meine Nefolution, daß ich 
nach Zurin gehen wollte, vernommen, mich mit Gewalt wieder 
zurücd haben wollte, denn fprac, er: „Sie müßen nothwendig 
über meine Güter, und diefelben find bereits von den Franzofen 
in Boffeffion genommen,” Sc ward nicht wenig hierüber beftürzt, 
nachdem ich aber mit meinen Wegweifern Nücrede gehalten, und 
von ihnen verfichert worden, daß fie folche Wege wüſten, woſelbſt 
in zehn Jahren Fein Menfch hinfommen, blieb ich bey meinem 
Vorhaben, beurlaubte mich von ihm, und begab mich ferner auf 
den Weg. Ge mehr nun der Abend hereinbrach, je gefährlicher 
fam mir meine Reife vor, zumahl uns faft alle die und be 
gegneten, verficherten, daß die Frangofen nicht zwei welfche Meile, 
welche nur eine halbe teutiche Meile ausmachen, von ung mehr 
entfernet. Die zunehmende Dunfelheit vermehrte meine Sorgen, 
welche meine Leute mir doch fo gut fie Fonnten, zu benehmen 
trachteten. Nach dem Berlauf ungefähr einiger Stunden, ver- 


B. H. Brodes Selbſtbiographie. 189 


langten meine Wegweiſer, daß ich an dem Ort, wo wir waren, 
mich etwas aufhalten möchte, weil einer von ihnen hingehen und 
ihr Gewehr, als welches ſie nach der italieniſchen Weiſe nicht 
mit in die Stadt bringen dörften, holen wollte. Ich muſte mir 
ſolches gefallen laßen, und möchte wol 3 Stunde gewartet haben, 
als der Abgefchicfte zwar wieder zurück fam, und eine Menge 
von Gewehr, aber auch noch einen Kerl mitbrachte. Diefer neue 
Sompagnon nun nebft den vielen Waffen, da nemlich nunmehr 
ein jeder mit einer Büchſe, einem Säbel, einem Dolch und einem 
Paar Piltolen verfehen war, und fie im übrigen alle nad) Art 
der Welfchen Bauren wie die Zigeuner ausfahen, machten mir 
neue Sorgen, und befürchtete ich, daß ich vielleicht bei meiner 
“ eigenen Escorte nicht weniger unficher, ald mitten unter der 
Franzöfifchen Armee feyn würde. Se mehr ich nun dieſe meine 
Furcht zu verbergen vor rathfam und nothwendig hielte, je mehr 
vergrößerte diefelbe der Troſt, welchen fie mir gaben, wenn fie 
mir verficherten, daß außer ihnen Fein Menfch auf zehn Meilen 
des Weges kundig, welchen fie mich gedächten zu führen. In 
diefen verdrießlichen Umftänden war, nächſt Gott das Billet, 
welches ich von des Grafen Hand, der fie geſchickt und ich bey 
ihnen gefehen hatte, mein einziger Troft. Sc hatte_zu meiner 
Beihügung nichts als ein Paar Piftolen und mein Seitenge— 
mehr, mein Diener nichts als feinen Degen, daher die Parthey 
nicht gleich ausgetheilt war. Sch wußte mir anders nicht zu 
helfen, als daß ich um fie zu vertheilen zweien Befehl gab, daß 
fie voraus gehen und ſich des Weges erkundigen follten, welchen 
es jedoch; leicht gewefen mir von Weitem mit ihren Flinten den 
Reſt zu geben. Behielte alfo nur einen bey mir nebjt dem Maul: 
efeltreiber. In diefer Egpipage, da nemlich ich auf einem Maulefel, 
mein Diener auf dem andern faß, und meine Bagage auf dem dritten 
geladen war, hatten wir ein gut Stüd Weges verrichtet, ale 
wir an faft unerfteigliche Klippen gelangten, worauf fich jedoch 
die Maulthiere, als deffen gewohnet, ziemlich verftunden, unerz 
achtet fie oft im Auffteigen auf einen hohen Stein zugleich fid) 
zu fchwenfen gezwungen waren. Welcher Geftalt bei Dem 
Menfchen eine Furcht die andere vertreiben kann, ſolches habe 
ich fo wol damabld ald nachgehends öfter mit Verwunderung 
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bedacht. Die Furcht von dem Frangofen nicht angetroffen und 
geplündert oder von meinen Begleitern nicht umgebracht zu 
werden, hatte mein ganzes Gehirn fo angefüllet, daß ich der 
großen Gefahr des Weges, da ich doch alle Augenbli in die 
Tiefe fürzen und umkommen fünnen, nicht allein nicht achtete, 
fondern oft froh darüber war, weil ich mir die Unwegſamkeit 
als eine Verficherung, daß die Feinde dafelbft nicht hinfommen 
fünnten vorftellete. Hinzu fam, daß die fonft noch gefährlichere 
Dunfelheit mir von manchem precipice die Tiefe verbarg, Wir 
mochten ungefehr eine Stunde auf diefe Weife mardjiret haben, 
als mein Wegmweifer mir ind Ohr fagte, daß wir nun mitten 
in der Franzöfifchen Armee wären, und fie auf beiden Seiten 
ihr Lager hätten. Diefe Nachricht verurfachte bei ung, wie leicht 
zu erachten, eine große Stille, und erinnere ich mid; noch ganz 
eigentlich, daß wenn etwa nachgehends in einem Thal, wo hin und 
wieder ein Baurhäuschen feyn möchte, fich ein Hund hören ließ, 
deffen Gebell fich in dem Gebirg verdoppelte, ich in den größten 
Aengſten ftand und befürchtete, e8 möchten die Franzofen dergleichen 
bei fich führen um alles aufzuftäubern. Bald hierauf geriethen 
wir auf eine gewiffe Höhe, und wurden zu unferer größten 
Verwunderung vieler Feuer auf den umliegenden Bergen gewahr, 
worin fich meine Leute anfangs nicht finden Funnten, zulest aber 
fchloßen, es müßen Wachtfeuer feyn, welche die Savoyarden zu 
ihrer Sicherheit und Zeichen ihrer Wachfamfeit angeftedt hatten. 
Nachdem nun nachher des Mondes letztes Biertheil hervor 
gefommen und ein wenig Licht mittheilte: fahe ich unverſehens 
meine vorausgefchictte Wegweifer in großer Eile zurückkommen 
und mit allen Kräften winfen, daß ich mich zur Rechten hin: 
ſchlagen follte. Die Furcht vor den Franzofen, wovon ich meinen 
Kopf fo voll hatte, ftellete mir bei dieſem Zufall einige nah 
gelegene Spigen, woran der Mond ſchien, ald weis mondirte 
Leute vor. Weshalben ich über Hals und Kopf zur Nechten 
abwandte, jedoch von ihnen nachher benachricjtiget ward, fie 
hätten desfals fo eifrig gewinft, weil fie zur Linken den Felfen 
ganz abſchüßig gefunden hätten. Hiedurch verminderte ſich meine 
Furcht, jedoch nur auf eine kurze Zeit, denn bald hernac gaben 
fie mir zu verftehen, daß wir uns jetzt auf fpanifchem Gebiet 
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befunden, welches mir nicht eben eine angenehme Zeitung war. 
Mir reifeten demnach noc eine Zeitlang in ziemlicher Stille, bis 
wir an einen Fluß kamen. Durch diefen nun, weil er nicht 
tief, waren wir faum geritten, als meine Wegmweifer (welche 
auf meined Dieners Efel, der zweymahl um fie nach zu holen, 
durchs Waſſer gemuft, herübergefommen) mit großen Freuden, 
Lachen und Springen mid) verficherten, wir wären nunmehr aus 
aller Gefahr. Diefe angenehme Zeitung ward von mir zwar 
geglaubt, jedoch benam fie mir nicht alle Sorgen, weil ich es 
gar leicht bhielte, daß die Franzofen, ſowol durch den Fluß 
fommen fünnten ald wir. Nachdem wir nun hierauf noch etwan 
eine viertel Meile marchiret hatten, trafen wir am Fuß eines 
hohen Gebirges eine elende Bauernhütte an. In diefe führten 
fie mich, und ließen mich dafelbft auf einem Boden voller Saftanien 
den Reft der Nacht fchlafen, nachdem fie mir die Nachricht gegeben, 
daß oben auf dem Berge des Grafen Echloß läge, der fie abge: 
fchicket, vor welche gute Zeitung ich ihnen anftatt einer ver: 
fprochenen Piftole zwey gab, worüber fie aus der Maßen zu— 
frieden. Nach einigen Stunden Schlafs führeten fie mich noch 
vor Aufgang der Sonnen den Berg hinan, da wir denn unter: 
wegs einige Hundert Mann Savoyarden antrafen, welche gleich— 
fal8 den Berg hinan marchirten, um dafelbft gemuftert zu werben. 
Ich ward von dem Grafen di Santa Giulia, welcher dafelbjt 
nebſt verfchiedenen anderen Dfftcieren gegenwärtig und befchäftiget 
waren die Leute zu muftern, wie er hörete, daß ich ein Teutfcher 
wäre, mit aller Höflichfeit empfangen, und befahl er auf mein 
Erfuchen, meinen Maulefeltreiber, welcher mich, weil ich ihn 
nicht weiter bedungen, nicht weiter bringen wollte, daß, weil 
dafelbjt feine Voiture zu haben, er mich in das nächſte Städtgen 
führen follte. Hieſelbſt Iangte ich des Abends an, bezahlete 
meinen Efeltreiber, in der Meinung ich würde nunmehr andere 
Gelegenheit genug finden, weiter zu fommen. Diefes fchlug mir 
aber fehl, denn ich richte des anderen Morgens die unver: 
muthete Nachricht, daß Ordre vom Herzog fommen fey, bei 
Leib» und Lebengjtrafe Fein Pferd noch Maulthier mwegzugeben, 
fondern alle unverzüglich zur Armee zu ſchicken. Mufte ich alfo 
mit meiner höchften Befümmerniß an diefem elenden Drt einige 
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Tage bleiben. Gleich den erftien Morgen wurden dafelbit 4000 
Mann eingeleget, welche den ganzen Tag bejchäftiget waren eine 
Bruftwehre von Steinen um den Ort zu ziehen, weil fie alle 
Augenblid von den Franzofen überfallen zu werden vermutheten. 
Alfo war meine Sicherheit hier nicht groß, und mir nicht gar 
wol bei der Sache zu Muthe, abſonderlich wie des andern. 
Abends, nachdem ic, eben gegeßen, fid) ein greuliches Gefchrei 
all’ arme! all’ arme! erhub. Alle Einwohner nebft den einquar- 
tirten 4000 Mann fchrien all’ arme, welches in der dunfelen 
Nacht fürchterlich genug anzuhören, doch fam ich mit der bloßen 
Furcht davon, indem ich, als ich eben meine Stiefel angezogen, 
meinen Kuffer unter das Bette gefeßt, mein bisgen Gold und 
meine Piftolen zu mir genommen, erfuhr, daß aller Lärm von 
einem trunfenen Soldaten hergefommen, der einen Bauern ge 
jchlagen, da denn diefer gefchrien all’ arme und dadurch aus dem 
Halfe der Soldaten, die fid) des Feindes verfahen, ein jo ftarfes 
Echo herausgebracht. Des andern Tages darauf ward ich mit 
einem alten Grafen Poco Paglia befannt, welcher mich in dem 
Kloſter dafelbft tractirte, und, weil er zu meinem Glücke einen 
Sohn in Teutfcyland hatte, den Teutfchen fehr gewogen war 
und unter andern Höflichkeiten mir verfprac, drei Maulefel mit 
dem Eheften mir zu verjchaffen, welches er denn auch bereits 
des andern Tages ing Werf richtete. 

Mit diefen trat ich meine Reife wieder an, und ob ich gleich 
des Abends in dem Städtgen Cortemiglia andere Pferde anzu: 
treffen verhoffete, waren fie doch auch Ddafelbft vor fein Geld 
zu befommen, weshalben ich die ſchon ermüdeten Maulthiere mit 
doppelten Gelde weiter dingen und noch froh ſeyn mufte, daß 
ihr Patron fie mir überließe. Diefe Reife ging desfals, wie 
leicht zu erachten, ziemlich langjam fort, biß wir endlich zu 
Sarmagnola eine Poftftation vorfunden, und nachdem id) dafelbit 
übernachtet, mit einer Poftchaife mid) auf den Weg begab und 
‚ in Zurin Gott Lob glücklich anlangete. An diefem ſchönen Drt, 
welche an regulairer Anlage der Straßen jo wol ald prächtigen 
Gebäuden nicht leicht feines Gleichen hat, hätte ich mich gerne 
langer aufgehalten; weil aber an allen Orten nichts als von 
der Einbrechung der Franzofen in Savoyen geredet ward, wo— 
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durch ich jedoch meinen Weg nothwendig nehmen mufte, entjchloß 
ich mich je ehe je lieber weiter zu gehen, welches ich denn (nach- 
dem ich den Hof verfchiedene Mahl, auc unter andern den 
jegigen Prinzen auf einem Kleinen Pferde aus feinem Zimmer in 
die Foftbare von fchwarzem Marmor erbauete Schloß = Sapelle 
reiten fehen) in Gottes Namen ins Werf richtete, und mit einem 
Bettorino, welcher fich refolviret, mic) ganz bis Geneve zu bringen, 
meinen Weg aufs Neue antrat. Kaum aber waren wir ing 
Thor von Turin angelanget, ald man mich nad, einem Paß 
fragte, und wie ich, daß ich ein Teutſcher ſey und Feines Pafles 
benöthiget zu feyn glaubte, gemeldet, antwortete man mir: „Sie 
wollten mich zwar paffiren laßen, es wäre aber ſcharfe Ordre 
im ganzen Lande geftellet, niemand ohne Paß durch zu Laffen.‘ 
Wann demnad; die Bauern mid) auffer Zweifel wieder zurück 
bringen würden, riethen fie mir mich mit einem Paß zu verjehen. 
Ich mufte demnach wieder umfehren und nad) des Sommandanten 
Haufe fahren. Wofelbft ich, nachdem ich ziemlic, lange warten 
müßen, von dem Secretario fchlechten Troſt erhielte, doch endlich 
von dem Grafen felber, nachdem ich ihm meinen aus Augsburg 
mitgebrachten Gefundheitgzettel lefen müßen, um zu fehen ob ic 
fertig Teutſch leſen könnte, weil er mir vorhielte, e8 wären 
viele Franzofen, die auch Teutſch reden könnten, den verlangten 
Pap empfing und meine Reife alfo weiter fortjeßete. 

Diefe ging aud) ohne Hinderung einige Tage glüclicd von 
ftatten bi wir an einem Abend in einem Flecken Aiguebelle ge— 
nannt anlangten, und dafelbit 2000 Soldaten eingvartiret funden, 
welche ung die unangenehme Zeitung berichteten, ob hätten die 
Franzofen die Bergveſtung Montmelian, welche ic; nothwendig 
vorbeypaffiren mufte, berennet. Mein Bettorino machte mir hier: 
auf Schwierigfeit mich weiter zu bringen. Nachdem ich aber 
bey dem Commandant und Obriften mic, genau erkundigen laßen, 
und von ihm fo viel erfahren, daß fie würflicdy noch nicht an— 
gelanget, refoloirte er endlich bis Montmelian es zu wagen. 
Wie wir dafelbit angelanget, fanden wir zwar bafelbjt noch 
feine Franzofen, doch würden diefelben, der Einwohner Meinung 
nad), in Ghambery, weldye Stadt wir gleichfald zu pafliren 
hatten, bereits angelanget feyn. Durdy Geld und gute Worte 
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perfuadirte jedoch meinen VBettorin, daß er ed ferner mit mir 
wagete. Unterwegs trafen wir zwar nichts Widrigs an, jedoch 
fiunden wir immer in Sorgen, daß weil die Franzofen jenfeits 
eines. Gebirges lagen, und diefes Gebirge, welches uns bisher 
gejchieden, fi an einem Drte endigte, fie nicht mit und einerley 
Meinung hegen und mit und zugleich ihren Einzug in Chambery 
halten mögten, wesfald wir und zumahl wo das Gebirge aufs 
hörte, wie leicht zu erachten, fehr fleißig umfahen. Wir fangten 
jedoch Gott Lob noch allein, zu Chambery an, funden aber das 
felbft alles in der größten Gonfufion, indem die Einwohner alle 
Augenblic der Franzofen Ankunft vermutheten. Wir blieben in 
der Vorftadt und ward mir wie ich die Stadt befehen wollte, 
von der Wache ein Unterofficier ausgegeben, Unſere Sorge 
war auch nicht fonder Grund, indem des andern Abends, nach— 
dem ich des Morgens meine Reiſe weiter fortfeßete, die 
Franzöfifche Armee arriviret und die Stadt eingenommen. Sn 
langer Zeit war mir nicht beffer zu Muthe gewefen, als an dem 
Morgen, wie ich Chambery verließ, weil ich feit vielen Tagen 
die Franzoſen, beftändig theild vor mir, theild zur Seiten gehabt, 
jeßo aber zum erften Mahl diefelben hinter mir ließ, weswegen 
ich Gott, wie ich e8 ja wol Urfache hatte, herzinniglich danfete, 
auch foldyes jeßo, da ich mich deßen erinnere, von Grund meiner 
Seelen wiederhohle. 

Sn Geneve, wofelbft ich nachhero nach fo langem Wünfchen 
glücklich anlangete, Togirte.idy aux trois Rois und hielte mid) 
dafelbft den ganzen Winter auf, ward mit verfchiedenen braven 
Leuten befannt, worunter der Marquis de S. Maurice, Baron 
Schmittberg, de la Farelle, der Marquis Duquesne*'), 
Brandftein, de Maren, Baron Ulm, deſſen Hof Meifter 
Sauter, Givja, Bibel, ein Srrländer Gaſolet, Monf. 
Sckidamor, Say. Wensk, de Muralt,?) de Mernan, Monf. 


1) Vermuthlih Henry, Marquis de Duquesne, ber Altefte im 
J. 1722 zu Genf verftorbene Sohn des berühmten franzöfifchen, 
calviniftifhen Serhelden, im Kriegs: und Seewefen ausgezeichnet, 
auch Verfaſſer einer viel befprohenen Echrift über das Abendmahl. 

2) Don Muralt, im Canton Zürich angefeflen, 
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be Quahlen, Staffhorft ꝛc. Eines fonderlichen Zufall erinnere 
‚ ich mich, . welcher mir in diefer Stadt begegnete. Nachdem wir 
einftt auf dem Genfer See um dad daſelbſt befindliche Re— 
fervoir der Forellen zu befuchen fraziren fuhren, und dem Fifcher 
feinen Fünftigen Fifch für 4 Louisd’or abfauften, felbiger aber 
eine fo große Truite fing, als er Zeit feines Lebens, wie er fagte 
noc) nicht gefangen und zwar von 30 genevifchen &, deshalben 
er fehr verdrießlich war, und wie er den Fiſch mit Unmwillen 
uns folgen laßen mufte, begleitete er felbigen mit vielen Flüchen. 
Wie wir nun denfelben zu verzehren mehr als einmahl zufammen 
famen, und verfchiedene Engelländer bey einer Serenata fid) etwas 
betrunfen hatten, entftunden Händel auf der Gaffen und wurden 
einem GeneralsGontrolleur des Herzogs von Savoyen zwei Finger 
faft abgehauen, und nachdem id; einem andern, der gleichfals 
bleffiret war, den Degen nahm, darüber aber ganz voller Blut 
ward, meinete ein jeder, nachdem wir und der darüber zu kom— 
menden Wache halber (auffer dem Gontrolleur, der bleffiret war 
und arretiret wurde) retiriret, daß ich gleichfals ſchwer würde 
verwundet feyn, unerachtet ich nichts fühlete, welches fie jedoch 
der Hite zufchrieben. Bey der Unterfuchung aber fand fich Gott 
Lob nichts, wesfals ich mich zu Haufe begab, unterwegs aber 
befagten General-Gontrolleur, welchen die Wache in einer Sänfte 
zu Haufe brachte, der denn noc) fo. trunfen war, daß er mir .die 
unverfehrte Hand anftatt der andern zeigte, mit diefen Worten: 
„c'étoit une belle affaire, me voicy estropie.“ 

Nachdem der Winter vorbey, begab ich mid, nad) dem 
Städtchen Laufanne, logirte mich bey einem Profeffor Eroufaz 
und ward unter andern daſelbſt mit deffen gefehrten Vetter, dem 
berühmten Monf. Sroufaz!) befannt. Meine Wirthin erwiefe 
mir dafelbft viele Höflichkeit. Unfer täglicher Umgang war mit 
Baron D’Ulm, der auch in unferm Haufe logirte, einem Hol- 





1) Sean Pierre de Erouzas aus Laufanne, feit 1700 Profeſſor 
in feiner DBaterftadt, wo er, nach manchen Wanderungen auch im 
%. 1748 ftarb. Er ift durch viele Werke über Moral, Metaphyſik, 
Phyſik und Mathematik bekannt, befonders ald Gegner von Leibnitz 
und Wolf, 
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ſteiniſchen Edelmann von Qvahlen, der mich zu beſuchen von 
Geneve dahin fam, mit drei ziemlich bejahrten Mesdemoifelles 
Mernang, einer Mad. Schandie, Monf. de Lignon ıc. 
welches weil es alles fehr artige Leute, auch zu Lauſanne täglich 
nach Art fleiner Städte Affemble gehalten wurde, eine ziemlic 
vergnügliche Sonverfation abgab. Abfonderlich vergnügte ich mid) 
oft auf dem Schweißer Gebürge des Morgens herbatim zu gehen. 
Alhier empfing ich von Monf. Linde meinem fpecial guten 
Freunde einen Brief aus Paris, worin er mir einen Paß aus- 
zumwirfen verſprach, im Fall ich mic), entjchlieffen wollte nad) 
Frankreich zu gehen. Diefes nahm ich mit höchftem Danf an, 
begab mich auch fobald ich felbigen erhalten über den Genfer 
See wieder zurücd nad) Geneve, ging von da, nachdem ich unter: 
weges unweit von Fort d'Ecluſe die berühmten Verfenfung der 
Rhone mit Verwunderung befehen, zu Pferde nad Lion und 
von Lion mit der Diligence gerades Weges auf Paris. Woſelbſt 
ich, Gott fey gedanfet, ohne alle Verdrießlichkeit anlangte, und 
von Monf. Linde einer halben Meile von der Stadt eingehohlet 
wurde. 

Sch Iogirte bey ihm à I’hotel Imperial dans la rue du four, 
trieb in Paris die gewöhnlichen Erercitia und wurde außer mit 
Hrn. Baron Firmund, den ich ſchon vorhin in Italien gekannt, 
mit Monf. de Bloom, de Bilinffy, Bourfemouiffy, 
Marquis Gremian, Comte Mayence, de Polier, Herrn 
von NReepstorff,!) Seebad, Schwanenberg, Schreiber, 
B. Sparre, von Tinen und Unruhe, Grafen Witte und 
andern befannt. Alhier hat mich Gott nebit vielen andern aus 
einer augenfcheinlichen Gefahr gerettet, denn als eine mit großen 
Spiegelgläfern verfehene Carosse de remise mit mir auf der 
Gaßen umfchlug, ift mir, unerachtet die Spiegelgläfer beide aufs 
gezogen waren, Gott fey gelobet, nicht das Geringite wieder: 
fahren. Sc befand mich eben zu der Zeit in Paris als der 


a — — — — — 


1) Vielleicht Joh. Adolph von Roͤpſtorff, Schleswig-Holſteiniſcher 
Oberkammerherr und Amtmann zu Trittaw und Reinbeck, der im 
Jetzt lebenden Hamburg 1725 verzeichnet iſt. S. oben bei Nom. 
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prince de Bretagne gebohren ward!) welchem zu Ehren ganz 
Paris einen Monat lang mit SIluminationen, Feuerwerfen, 
Bällen, Waflerfämpfen beftandig befchäftiget war, welche Freude 
ihnen aber bald darauf ziemlich verfalzen ward, als die Bataille 
beym Echellenberg?) ſowol ald die bey Hochſtädt?) von den 
Franzofen verlohren wurde, da denn die wenigen anweſenden 
Teutſchen ziemlich feheele Gefichter befamen. 

—* ich nun alles was in Paris Nemargvables beſehen 
hatte, begab ich mich, der Meinung nad) Engelland zu gehen, im 
Anfang des Herbftes auf die Reife nad) Holland durd; Brabant 
über Brüffel, von da zu Waſſer auf Antwerben ꝛc. in Gefell- 
fchaft mit einem Polnifchen von Adel Unruhe nebft feinem 
Hofemeifter Burſemofsky. Wie nun in diefer gefährlichen Zeit 
in Braband, zumahl zwifchen Antwerben und Rofendahl alles 
voller parties bleu,*) Straßenräuber ıc. war, jo daß faft niemand 
unangetaftet blieb, fo kann ich Doch Gott nicht genug danfen, 
daß und feiner von denfelben aufgeftoffen, uneradytet wir in 
beftändiger Furcht desfals lebeten, und alle Augenblic vermuthen 
muften, aus Ddiefem oder jenem Gebüfche attagpiret zu werden, 
welche Furcht ung denn in ziemlicher Munterfeit unterhielte. 
Wir gelangeten endlich zum Roſendahl an, und dungen dafelbft 
ein Schiff bi Rotterdam. Diefe Wafferreife nun gefchahe eben- 
mäßig nicht ohne alle Furcht, indem ich zwar einen Paß, meine 
Reifegefährten aber feinen hatten, wie wir denn auch würflich 
bey dem erjten Holländifchen Paß vifitiret wurden, wobey aber 
der Schiffer ed mit den Bifitateurs fo zu farten wuſte, daß fie 
nicht mehr fahen als fie fehen follten. Worauf wir denn bald 


I) Eriter Sohn des Herzogs von Bourgogne, Louis, und der ältefte 
Urenfel des Königes Louis XIV., geboren 1704 Suni 25, ftarb 
ſchon am 13. April 1705. Erft der dritte Sohn des Herzoges 
von Bourgogne, nachheriger Dauphin, erreichte dag männliche Alter, 
Louis XV. 

2) 1704 Zuli2, wo Marlborough den Kurfürften von Baiern befiegte. 

3) Auguft 12, Sieg des Prinzen Eugen bei Hocftädt, während 
Marlborough bei Blenheim fiegte. 

4) So nennt man befanntlih einen Haufen unbefugter Bewaffneter, 
welche auf Plünderung ausgehen. | 
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darauf in Rotterdam glüdlicy anlandeten, und nachdem wir in 
den Holländifchen Städten alles Merfwürdige befehen, und ung 
einige Tage in Leiden aufgehalten hatten, wofelbit ich über Ber: 
muthen Hrn. Baron Firmund nebit feinem Hofmeilter, den 
ic) faft an allen großen Dertern meiner Reife vorgefunden, von 
ungefähr wieder antraf, und ich abfonderlic mit dem berühmten 
Schilderer Mieris!) dafelbit befannt worden, reifeten wir 
nach Amfterdam. Albier nun wurde mir mein Goncept nad) 
Engelland zu gehen und nachgehends mein Fortun bey Hofe zu 
fuchen, ganz verrückt. Denn wie ich in der Liegfeldifchen Bibel, 
wofelbit ich logirte, zu Mittag Aße, wurde mir unvermuthet ein 
Brief eingereichet, welchen ich denn gleich erbrach, und darin 
die Nachricht fand, daß meine einzige Schweſter geftorben, welches, 
zumabl ed ganz unvermuthet, mich fehr alterirtee Es fam 
noch hinzu, daß meine Mutter, weil fie nunmehr ganz allein, 
verlangte, daß ich mein weiteres Neifen einjtellen, promoviren 
und fobald möglich zu Haufe fommen mögte. Se fchleuniger 
alle diefe Veränderungen famen, je weniger wufte ich mid) anfangs 
darin zu finden. Weil aber alles in der höchiten Billigfeit 
beftand, entjchloß ich mich zu thun was fie verlangte: zog darauf 
wieder nach Leiden, repetirte mein Jus in meinem Privatcollegio 
bey Hrn. Profeffor Bitriario,?) difputirte de Cambio und 
erhielte gewöhnlichermaßen gradum Licentiati. Mein Umgang 
dafelbft war mehrentheild mit Hrn. Beccelern,) Hrn. Hintzel— 
mann“) ald meinen dafelbft ftudirenden Landesleuten, wie aud) 


1) Wilhelm Mieris, der Jüngere genannt, Sohn des berühmteren 
Franz Mierid, des Welteren, (f 1681) und Vater des weniger 
ausgezeichneten Franz Mieris. 

2) Zohann Jacob Bitriarius, Sohn des berühmten Publiciften 
Philipp Reinhard, deffen Werk in der Erläuterung von I. F. 
Pfeffinger einen reihen Schatz gefchichtliher Notizen über die 
alten Reichsverfaſſungen enthalt. Der Sohn war zu Leyden feit 
1708, + 1745. 

3) Hieronymus Franz PBecceler, Lie., promovirte zu 
genden 1705. 

4) Jacob Hingelmann, Lic., promovirte dafelbft in demfelben 
Sabre. 
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Hrn. Andelmann.!) Abfonderlich aber freqventirte id) fleißig 
den berühmten Echilderer Mieris, und ward mit dem fehr be- 
güterten Monf. de la Cour befannt, der mir denn viele Höf- 
lichfeit erwieß, fogar, daß man mir hin und wieder wolte glauben 
machen, als ob ich vielleicht reuffiren dürfte, wenn ich um eine 
von feinen Töchtern anhielte. Sch ließ folches zwar damals 
an feinen Ort geftellet feyn, und entreprenirte nichts, doch hat 
eben dieſes einigen Eindruck bey mir gemacht, welcher durch ver: 


fchiedgne Umftände nachhero vermehret worden. — 


sch reiſete demnach damahls aus Holland, und arrivirte, 
Gott ſey davor und vor alle unzehlige Gnade, die Er mir ſo 
wol in meinem Leben als auf meinen gefährlichen Reiſen erzeiget, 
inbrünſtig gelobet! Anno 1704 den 1. Advent-Sonntag glücklich 
wieder in meiner Vaterftadt, und ward von meiner Frau Mutter, 
wie leicht zu ermeßen, mit vielen Freuden empfangen. Nachdem — 
ich nun hieſelbſt die gewöhnlichen Viſiten angenommen und gegeben, 
ging ich mit mir zu Rathe, wie ich nunmehr mein Leben anſtellen, 
ob ich mich auf die Praxin legen, und ein eifriger Advocat 
werden, oder ein geruhiges Leben führen und mein eigener Herr 
bleiben wolte. Zu dem letztern hatte ich einen natürlichen Trieb, 
und ward auch darin je mehr und mehr beſtärket durch den 
Umgang verſchiedener Freunde. Meine Abſicht war demnach 
durch eine artige Aufführung zu einer reichen Heyraht zu gelangen, 
welches die einem jungen Menſchen insgemeine anhangende gute 
Opinion von ſich ſelbſt mir als etwas leichtes vorſtellete. Weil 
ich aber den Bogen zu hoch ſpannete, und verſchiedene mir 
angetragene Partheyen ausſchlug, hätte mir ſolches gar leicht 
fehlen können. Indeſſen verſäumte ich nichts, was meiner Mei— 
nung nach, mir einige Hochachtung zu Wege bringen möchte. 
Ich hielte mich zu den vornehmſten Compagnien, gab wöchentlich 
ein Concert, verſchaffte mir ein klein Cabinett von Gemählden ꝛc. 
und gedachte auf ſolche Weiſe mich in Eſtime zu ſetzen und beliebt 
zu machen, welches mir denn eben nicht mißriehte. Doch habe 
ich nachmahls aus der Erfahrung bemerkt, daß nach Beſchaffen⸗ 
heit des Zuftandes unferer Stadt dergleichen Weg nicht allerdings 


1) CEbenfo Adrian Albert Andelmann, J. U. Dr. 
Beitihrift d. V. f. hamb. Geh. Bd. II. 14 
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/ ohne Gefahr fey, und man auf ſolche Weife an einem Ort, wo 
| ein jeder auf das Gommercium bedacht, anftatt Ehren einzulegen, 
: den Nahmen eines Müßiggängers gar leicht davon tragen kann. 
FD ich nun gleich Feine öffentliche Arbeit vornam, wendete ich 
' jedoch meine Zeit nicht eben unnüß an, fondern tractirte für 
mid) die Moral, lafe meiftentheild Bücher die davon handelten, 
als die Caracteres des Monf. La Bruyere, Rochefaucault, Pensees 
de Pascal, Moliere, Boilenu ꝛc. Und weil ich um die Italienische 
Sprache zu lernen, midy auf Lefung der Welfchen Poefie geleget, 
auch zuweilen einige Paffagen daraus überfegt hatte, fing ich 
zum Zeitvertreib an einige Satiren aus dem Boileau zu über: 
fegen, wie aud) aus den Gedichten der Mad. des Houilliereg, 
welches weil es mir ziemlich von Statten ging, mir allgemad) 
eine größere Luft zur Poeſie verurfachtee Eben um diefe Zeit 
fügte e8 fi, daß einer meiner guten Freunde Lt. Fegefad!) 
ſich verheirahtete, und weil der feel. Lt. Feind als ein großer 
Liebhaber der Poefie den Ruhm eines der vornehmften ZTeutfchen 
Poeten zu erwerben ſich bemühete, mir aber feine Schreibart, 
wie gut fie auch fonft war, nicht fo ftarf vorfame ald Die 
Welfche, womit ich mid) ziemlich befannt gemacht, als entfchloß 
ich mic auf Zureden des feel. Lt. Raths ein recht ausgeführtes 
Hocjzeitsgedicht zu verfertigen, welches mir denn zwar nicht 
wenig Mühe foftete, aber auch fo gut aufgenommen ward, daß 
ich darob vergnügt zu feyn große Urfache battda/ Wie nun eine 
Gelegenheit der anderen die Hand bietet, als fifgte es fich, daß 
zur felben Zeit die anmefende Kayferl. Herren Commiffarii von 
E. E. Rath auf dem gewöhnlichen Petri Mahl tractiret, und 
mit einer ertraordinairen Serenata regaliret werden follten. Da 
man denn, abfeiten des Hochweiſen Raths durch den berühmten 
Herren Syndicum von Boftel mic um BVerfertigung der Poefle 
begrüßen ließe, welche denn ebenmäßig einen allgemeinen Beifall 
erwarb, ich aber dadurch je länger je mehr angetrieben ward 


I) Lic. Conrad Begefad hatte 1704 zu Leiden promovirt. Das 
Gedicht auf feine mit der Jungfer Vegeſack am 3. Dec. 1708 
ftattgefundene Hocyzeit it in Weihmannd Poefien der Nieder: 
fachfen, Th. II. ©. 107— 114 abgedrudt. 
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dem studio poetico mit größerer Application mich zu widmen. 
Und wie eben damals la strage degl’innocenti des Ritters Marini 
zufälliger Weife durch den jegigen Herrn Affefforem Surland, 
dem dieſes Buch in einer Auction ald eine Zugabe zugefommen, 
mir in die Hände gerieth, als machte ich mit deſſen Ueberfeßung 
einen Anfang, arbeitete daran bei müßigen Stunden, mehrentheild 
aber auf einem nicht weit von der Stadt in der Elbe belegenen 
Landgut, der Roß genannt, 2) und brachte folcyes glüclich zu 
Stande. Die Dedication diefes Buchs?) an Ihro Kayferl. May. 
enthält eine yoetifche Prophezeihung von der Geburt eines 
Erzherzogs, 3) welche unvermutheter Weife und zu aller Ber: 
mwunderung erfüllet worden, unerachtet felbige mehr als feche 
Monat vorher verfertiget geweſen, ehe die erfreuliche Nachricht 
der Schwangerfchaft der Kayferin bei ung eingelaufen. 
ann ich aber gar bald gewahr warb, daß die Poeſie, wofern 
fie feinen fonderlichen und zwar nüglichen Endzwed hätte, ein 
leeres Wortfpiel fey, und feine große Hochachtung verdiente, als 
bemühete ich mic folche Objecta meiner Dichtfunft zu ermwehlen, 
woraus die Menfchen nebit einer erlaubten Beluftigung zugleich 
erbauet werden mögten. (Da ich denn /erftlich das bekannte nach— 
her in verfchiedene Sprachen überſetzte Paffiond - Dratorium ver- 
fertigt, nachgehend8) aber) durch die Schönheit der Natur gerühret, 
mich entjchloß den Schöpfer derſelben, in fröhlicyer Betrachtung 
und möglicher Befchreibung zu befingen.: Wozu ich mich um fo 
viel mehr verpflichtet hielte, als ich eine fo große und faft 
unverantwortliche Nachläffigkeit, Unempfindlichkeit, und den daraus 
folgenden Undank gegen den allmächtigen Schöpfer für höchft 
fträflich und dem Chriftenthum ganz unanftändig hielte. | Ver— 
fertigte demmad,, zumahl zur Frühlingszeit verfchiedene einzelne 
Stücke, und fuchte darin die Schönheit der Natur nach Möglich. 
feit zu befchreiben, um fo wol mid) felbft als andere zu des 


1) Brodes befingt den Roß auch in einem fpäteren Gedichte, ben 
Frühlingsgedanten. S. deffen Irdiſches Vergnügen in Gott. 
(Ausgabe v. J. 1737) Th. 1. ©. 53. 

2) Es ift zuerft im Jahre 1715 gedrudt. 

3) Der ältefte Sohn des Kaifers Carl VI, Erzherzog Leopold, 
geboren 1716 April 13, ftarb fchon in demfelben Jahre am 4. Nov. 

14* 


| 


i 
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weifen Schöpfer Ruhm durd) eigenes Vergnügen je mehr und 
‚mehr anzufrifchen, woraus denn endlid; der erjte Theil meines 
„Irdiſchen Vergnügens“ erwachſen. Tun wie ich durch Gottes 
. Gnade verjpühret, daß felbiges Bud) zumahl in der Frembde 
nicht ohne Nutzen gewefen, hat mich folches um deſto mehr ange: 
fpornet, auf diefem Weg weiter fortzugehen. Und nachdem der 
erite Theil in kurzer Zeit verfchiedene Mahlen wieder aufgeleget 
werden müßen, it auc) der andere und nachher der dritte und 
vierte Theil Gott Lob! zum Stande fommen, und wünfche ich 
von Herzen, daß auch diefe nicht ohne Erbauung gelefen werden, 
ein jeder Menfc dadurch feine Sinnen beßer gebrauchen, fic) 
auf eine leichte Weife vergnügen, und, weldjes billig der End- 
zweck aller Menfchen feyn follte, Gott in feinen Werfen verehren 
lernen möge.) Wie ich num aus der Wichtigkeit und Wahrheit 
der Sadyen, ald auch aus dem guten Anfange an einem ferneren 
Nugen nicht zweifele, fo bitte ich Gott, daß Er in mir fo wol 
den Willen ald die Kräfte, Ihn auf dieſe Weife ferner zu 
rühmen bis an mein Ende aus Gnaden erhalten und vermehren 
wolle. Diefes wäre nun eine furze Nachricht auf welche Weife 
ich zur Poefie gefommen, und warum ic) fie fo lange continuiret. 
MWeshalben ich nunmehro den durch dieſen Fleinen Abfprung 
unterbrochenen Faden meiner Erzehlung wieder zur Hand nehme.f } 
Mein vornehmfter Umgang war dazumal mit Hrn. Syndild 
Sillem,!) Hrn. Dr. Stampeel,?) Hrn. Dr. Langermann,®) 
Hrn. Lt. Schelhamer,*) mit welchem ich alle Woche einmal 
collegialiter zufammen fam, am meiften aber mit Hrn. Lt. Rath, 
Hrn. Lt. Fegefad, Hrn. Dr. Surland,>) in deffen Haufe 
ich jehr fleifigen Umgang gehabt, und von ihm und den Seinigen 
viele Höflichkeit genoßen; Hrn. Lt. Bilderbeck.“) Außer diefen 


1) Der nachherige Bürgermeifter Garlieb Sillem, J. U. Lic. 

2) Der erfte und fehr verdiente Archivarius, 1710 erwählt, nachher 
Bürgermeifter Nicolaus Stampeel, J. U. D., + 1799. 

3) David Langermann, J. U. D., Rathsherr 1714, + 1737. 

4) Jacob Sigismund Schelhammer, Rathsherr 1716, 71719. 

5) Joh. Zul. Surland, Lt. Spndicus 1719 F 1748. 

6) Zoahim Günther Bilderbed promovirte zu Cöln 1703, 
Hamburgifcher Decanus Calendarum. 
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mit Hrn. Dr. Hartoghe,!) Harbart, Stubbe,?) Lt. 
Ehrhardt, Elamer ıc. 

Ao. 1705 wie die Königin von Preußen mit großer Pracht 
follte beerdiget werden, ®) entfchloß ich mich in Gefellfchaft ver: 
fchiedener meiner guten Freunde, abjonderlich mit Monf. Hartogh, 
Harbart, Senifch®) diefe Fleine Reife anzutreten, wozu mid) 
der Baron Knieftedt abfonderlich vermogte. Sch habe felbige 
Reiſe auch Gott Lob! ohne Verdrießlichkeit zurücgeleget, und 
bin darauf gefund und wolbehalten wieder zu Haufe fommen. 
Nach langer Ueberlegung was mir fünftig am zuträglichiten 
feyn würde, blieb ich bei meiner erften Nefolution, meine Lebens— 
art noch eine Zeitlang fortzufeßen, zu deſſen Behuf ich mir einige 
Bicarien anfchaffte, worüber ich aber einige Verdrießlichkeiten mir 
zuzog, da €. E. Nat mich aus dem Vineulo nicht entlaßen 
wollte. Welcyes zuleßt fo weit gediehe, daß der Schwediſche 
Envoye Hr. von Filienftädt,>) fih der Sache nachdrücklich 
annahm, und Dadurch foviel vermogte, daß die Sache in 


suspens6 blieb. 

Reiten war ich zugleich bedacht eine reiche Heyrath zu 
treffen, und weil mir aus Holland Nachricht einlief, daß ein 
fehr bemittelter Holländer, der mehr als eine Million im Ber: 
mögen haben follte, und welcher bey meinem Aufenthalt in Holland 
ungemeine Neigung gegen mich fpühren laßen, fic hätte verlauten 
laßen, daß wenn ich um feine Tochter angehalten, mir felbige 


1) Joh. Baptifta de Hertoghe, Hamburgifcher Canonicus Minor, 
Schleswig-Holfteinifher Juſtizrath, hatte 1705 zu Utrecht promovirt. 

2) Franz Stubbe, J. U. D., promovirte zu Harderwyk 1712, 
Hamburgifher Vicarius. 

3) Das Leichenbegängniß der am 1. Febr. 1705 verftorbenen Königin 
Sophie Eharlotte koftete 200,000 Rthlr. 

4) Paul Jeniſch, Rathsherr 1727, ftarb ale Amtmann zu Niße: 
büttel, wohin er nah der Nüdkehr von Brodes gegangen, im 
Sabre 1745. 

5) Graf von Lilienftedt war Mitglied der zur Schlichtung der 
hiefigen Wirren im Mai 1703 eingetroffenen kaiſerlichen Com: 
miffion, an deren Spitze Graf Schönborn ftand. Die Theilnahme 
von Echweden an diefen Angelegenheiten war durch deffen damaligen 
Beſitz der Herzogthümer Bremen und Verden veranlaßt. 
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unverfagt geweſen mwäre!), entjchloß ich mid) dieſes vermeinte 
Glück nicht auszufchlagen, und trat desfald meine Reife nad) 
Holland an, um wofern die Umftände fid) noch wie vor für mic) 
vortheilhaft anlieffen, es dafelbft zu tentiren. Gott mufte aber 
folches nicht verfehen haben, denn uneradhtet ich von dem ganzen 
Haufe mit befonderer Diftinction tractiret ward, fam mir doch 
von einem vertrauten Freunde zu Ohren, daß die Sungfer an 
einen Holländer fchon fo gut als verfprochen wäre. Worauf id) 
mich denn nicht lange faumete, fondern meine Rückreiſe gleich 
wieder antrat, und Gott fey gedankt! glüdlich wieder in Ham— 
burg anlangete. / 

Kurz hernach nahm ich noch eine Fleine Ercurfion vor, und 
befuchte auf nachdrücklichere Einladung meines intimeften Freundes 
Hrn. von der Linde, denfelben in Stettin, auf weldyer Reife 
mir ebenfald, außer daß wir nicht weit Natheburg des Nachts 
im Walde, doc Gott Lob! ohne Schaden, umgeworfen wurden, 
nichts Widriged zugeftoßen. Gott fey davor gelobet und ge- 
priefen! Einige Zeit nach meiner Zuhaufefunft hätte ich Leicht 
mit den Pferden, welche meine Mama und ich mit einem Freunde 
zur Hälfte hielten, ein- Unglück haben fünnen, indem dieſelben 
einmahl mit mir beym Fifchmarft durchgingen, doch Gott Lob! 
bald und zwar in der Brandstwiete, welches bald darauf außer: 
halb Thors noch einmal gefchahe, aufgehalten wurden, fo daß 
ich beide Mal ganz außer Schaden geblieben, wovor ich Gott 
abermal-zu Ioben große Urfache habe. 

Ao. 1709 ftarb meine liebe Mutter, welcher ich für ihre 
fonderbare Liebe und Sorge für mid) ein Groſſes fchuldig bin. 
Durch welchen Todesfall ich dann defto mehr mich genöthiget 
hielte meinen Heyrahts-Gedanken noch etwas mehr nachzuhengen. 
Inzwiſchen gab ich meine Haushaltung in fo weit auf, daß ich 
auf dem Kayfershof fpeifete, und meinem Gefinde Koftgeld gab. 
Hierauf fing ich an mein Wohnhaus, fo noch nach der alten 
Art eingerichtet war, zu verbeßern, wozu ich dann unter andern 
250 „F, die ich aus unferer Stadt Lotterey gewonnen, verwendete. 
Nachdem der Ban zu Stande, und mir das Haus allein. zu groß, 


1) Vermuthlich Herr de la Eour f, oben ©. 199. 
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logirte ſich Mr. Wichers in mein Hin . Nachdem der: 
jelbe ſich verheyrahtete, quartirte ſich ein Franzos Mr. PAumont 
- bey mir ein dem auch .derfelbe nicht lange darauf nad) 
A a Mr. Groot einige Zimmer bey mir. 

MWärend der Zeit, nachdem ich das befannte Paffiong Oratorium 
verfertiget,!) liaß ich folches in meinem Haufe fehr folenniter 
aufführen, welches ald etwas Ungewöhnliches mir nicht allein 
die ganze fremde Nobleffe, alle Miniftros und Reſidenten nebit 
ihren Damen, fondern auch den größten Theil der vornehmjten 
Hamburger zuzoge, bergeftalt daß über 500 Menſchen zugegen 
gewefen, welches mir denn, zumal alles Gott Lob! in der beiten 
Drdre, ohne alle Gonfufion und zum Vergnügen aller Zuhörer 
abgegangen, fein geringes Vergnügen erweckte. 

Bald hierauf ward mir von verfchiedenen guten Freunden 
angerathen die damahls vacant gewordene Syndicat= Stelle?) zu 
ambiren. Der feel. Hr. Bürgermeifter von Boftel gab fich 
desfalld große Mühe, und würde ich vermuthlich diefelbe erhalten 
haben, wenn nicht durd) einen gewiſſen Umftand folches verhindert 
worden, wofür ich aber Gott fait täglich gedanfet, weil ich je 
länger je mehr erfahre, welch eine beſchwerliche und verantwort- 
liche Laft dieſes Amt mit ſich führet. 

Um diefe Zeit ungefähr hatte ich meine Abficht auf eine 
ſehr bemittelte Sungfer gerichtet, welches Vorhaben aber, uner- 
achtet bei derjelben ein guter Anfang gemacht worden, dennoch 
verfchiedener Umſtände halber feinen Fortgang nicht gewann. 
Woraus ich Gottes weife Direction um fo viel mehr verfpühret, 
und ihm zu danken große Urfache zu haben mehr als zu wol 
erkenne, als ich wofern folche Ehe zu Stande fommen, ich aufs 
Wenigſte diejenige, die Gott mir nachher zugefüget und mit 
deren Gottesfurcht und übrigen ausnehmenden Leibes- und 


1) Der für die Sünden der Welt gemarterte und fterbende Jeſus 
aus den vier Evangeliften in gebundener Rede vorgeftellt. Ham— 
burg, 1712, Bald darauf erfhien eine Ausgabe mit franzoͤſiſcher 
Ueberfegung Otto FZulii, Freiherrn von Maltzahn. Wittenberg. 

2) Am 3. Febr, 1713 war der Syndicus J. H. Simon Dr. ver: 
ftorben, in deffen Stelle Dr. Matth. Diedrich Schaffshaufen 
erwählt wurde. 


| 
| 





206 B. H. Brodes Selbftbiographie. 


Gemüths-Gaben ich fo große Urſache habe zufrieden zu feyn, 
nicht erhalten hätte. Eben auf diefelbe Weife ging ed mir mit 
einer andern Parthey, welche, unerachtet ich mit dem Fünftigen 

Schwieger-Vater fo gut als völlig einig war, gewiffer befonderer 
Umftände halber mit beyderfeits gutem Willen wieder rückwärts 
ginge. 

Es verfloffen hierauf einige Sahre, ohne merfliche Verän- 
derung, in welchen ich unter andern mit der oberwehnten Webers 
feßung des Marini mich befchäftigte und felbige, geliebt es 
Gott, glücdlich zum Stande brachte!) Die Bekanntfchaft, in 
welche ich damahls bey Gelegenheit der Poefte mit dem jeßigen 
Geheimen Secretaire Hrn. König?) geriethe, legte nachher den 
Grund zu meiner Verheyrathung, indem feine Damahlige Freundin 
und jeßigen Eheliebfte in dem Haufe meiner jegigen Frauen fehr 
befannt war. Und weil felbige fowol an Leibes- ald Gemüthg- 
und Glücks-Gaben, zumahl nad) dem furz vorher eräugten Toded- 
fall ihres feel. Vaters eine der confiverabelften Partheyen war, 
refolvirte ich im Namen Gottes darum anzuhalten, worinn ich denn 
Gott Lob! reuffirte Und bin ich mit gedachter meiner Braut 
Anna Slfabe Lehmann Av. 1714 d. Febr. von Hrn. 
Paftore Heinfon copuliret worden. Dem großen Gott, von 
dem allein alles Gute fommt, fey innbrünftig gepriefen, daß Er 
mir in derfelben ein wolgeftaltetes, fruchtbares, vernünftiges, 
tugendhaftiges und Ihn mit allen Kräften fürchtendes Chegemahl 
beygeleget, und meinen damahligen Hochzeit-Tag zu einer Quelle 
gemacht, aus welcher mir nunmehr in die vierzehn Jahre viel 
taufendfaches Vergnügen zugefloffen, weldyes Er aus Gnaben, 


n/ Verdeutfchter Bethlehemitifcher Kindermord des Nitter Marino, 
nebſt des Herrn Ueberfegers eigenen Werfen, auch vorgedrudtem 
Leben des Marino und beigefügten Anmerkungen von Johann 
Ulrihb König. Hamburg 1715. 8. Diefer Ausgabe find andere 
gefolat 1725. 1727. 1734. Tübingen 1741. 

2) Der oben gedachte, nachherige K. Polnifche und Kurfürftl. Saͤchſiſche 
Hof- und Ceremonien-Rath Joh. Ulrich König, felbft Dichter, 
auch ald Herausgeber der Gedichte von Canitz und Beffer 
bekannt. ©. über ihn $. Horn die Poefie u. Beredfamkeit der 
Deutfhen. Bd. II. ©. 356. 
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wofern es uns beiderſeits nüßlich, nach Seinem heiligen Willen 
von einer langen Folge und Dauer feyn laffen wolle! 

In meinem Bräutigamsgftand erinnere ich mich hiebey noch 
einer großen Leibes- und Lebend- Gefahr, woraus mich Gott 
auf eine faft wunderbare Weife gerettet. Denn wie ich kurz 
nach unferer Verlobung, um felbige einem meiner Verwandten 
fund zu machen, auf einem Sonnabend Morgen von deffen Haufe 
fuhr, wendete mein Kutfcher fo furz, daß das eine Rad auf 
einen Edftein geriethe, wodurch der Wagen nicht allein umfchlug, 
fondern die Pferde durch deffen Fall fcheu gemacht, durchgingen 
und mich fammt dem umgeworfenen Wagen in gräulicher Ges 
ſchwindigkeit mit ſich fortfchleppten, jo daß ich fowohl durch Die 
Gewalt ald das im Wagen ftehende loſe Bänckgen, weldyes mir 
um die Knie gefallen, behindert ward oben aus dem Wagen zu 
fpringen. In diefer augenfcheinlichen Gefahr, worin fat alle 
menfchlihe Hülfe ..... ſprang mein großer Hund, der beym 
Wagen herlief, dem einen Pferde ans Maul und hemmete dadurch 
ihren gewaltigen Lauf, ſo daß mein Diener dadurch Zeit gewann, 
ihnen nachzukommen und ſie völlig anzuhalten. Das Wenigſte 
meiner Schuldigkeit iſt ja wol, ſo oft ich an dieſe wunderbare 
Rettung gedenke, dem großen, unendlichen Weſen, als ohne 
deſſen Willen fein Sperling auf die Erde fällt, dafür inbrünſtig 
zu danken, und mit inniglich gerührter Seelen feine große Güte, 
Weisheit und Allmacht zu Toben und zu preifen, und Seiner 
väterlichen Vorſorge fowol mich, ald die Meinen ferner in 
tieffter Demuth zu empfehlen. Deffelben Abends empfand ic, 
zwar fehr heftige Schmerzen an beiden Beinen, als an 
welchen von der heftigen Bewegung des Sprunges, wodurch 
fogar beide Schnallen geborften und die Schuhe zerrißen waren, 
die Nerven etwas mußten gelitten haben. Allein es verging die 
Pein in derfelben Nacht, fo daß id) des andern Tages fchon 
wieder im Stande war, meine Braut zu befuchen. Von den 
guten Eigenfchaften meiner Frauen alhier viel zu fchreiben, 
fcheinet mir der Wolftand zu verbieten, jedoch kann ich nicht 
umhin mit Wenigem zu erwähnen, daß fie nicht allein nebit 
andern Qualitäten, die folcher Vollkommenheit in der Muſik, 
fowol auf der Raute ald auf dem Glavier und im Singen 
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gelanget, daß wenig Meifter fich funden, welche nicht durch fie 
befhämt wurden und fie bewundern mußten. Woraus fie felbit 
aber ſich ſo wenig etwas machte, daß fie vielmehr ungern fpielte 
und fich ftatt deffen mit allen Kräften auf die Haushaltung und Er: 
ziehung ihrer Kinder legte. In der franzöfifchen Sprache ift fie 
fo ftark, daß fie nicht allein im Reden für eine geborne Franzöftn 
paffiren könnte, fondern fie befiget fogar im Schreiben eine fo 
natürliche, neue und fcharffinnige Art ſich auszudrüden, daß 
niemand felbige ohne VBerwunderung lefen wird. Bon ihrer uns 
geheuchelten Gottesfurcht ald der Quelle alles Guten, will ich 
lieber ihre Werfe und diejenigen die fie fennen, als meine Feder 
reden laſſen. 

Es hat Gott, der liebreiche Vater, diefe unfere Ehe mit 
einer ungemeinen Fruchtbarfeit gefegnet, indem meine Fran in 
den erſten 84 Jahr neun, und außer drei, fo nicht zur Bollfom- 
menheit gediehen, bis Dato in allem neun lebendige Kinder gehabt. 
Wovon, nachdem das Aeltefte und Jüngſte wieder verftorben, fo 


J lange es Gott gefällt noch neun, als ſechs Söhne und drey 


Töchter am Leben. Und gehet fie noch jeßo mit dem eilften 
fehwanger, welches Gott wie alle andern aus Gnaden an Leib 
und Seele wohl bilden, und zu Seinen Ehren und unferer Freude 


zur rechten Zeit zur Welt helfen, auch zu ihrer Erziehung Seinen 
Seegen geben weg 

Ao. 1714 den 24. November ift meine Fran zum erften 
Mahl von einer Tochter Catharina Margaretha entbunden, 
welche Ao. 1715 den 8, Martii wieder verftorben?). 


1) Es ift auffallend, daß Brodes hier ganz fehweigt von der durch ihn, 
König und Richey zu Ende ded Jahres 1714 geftifteten Teutfch: 
liebenden Gefellfchaft. Ihre Protokolle v. J. 1715 — 1717 befinden 
fih auf biefiger Stadtbibliothet und dürfen wir eine Nacricht 
über diefelben nächftens durch Herrn Profeffor Peterfen erwarten. 

2) Auf diefen Anlaß liefen Brodes, fo wie NR. Triewald, 3.4. 
Fabricius, Mich. Richey und Joh. Ulr. König druden: 
Schuldigftes Beileid über das frühzeitige Abfterben des erftgebornen 
Töchterleins Herrn B. H. Brodes J. U. L., ihres wertheften 
Mitgliedes, abgeftattet von den Gliedern der Teutſch liebenden 
Geſellſchaft, und mit Beibehaltung der Meimfchlüfe beantwortet 
von obbenanntem Mitgliede B. 9. Brodes. Hamburg 1715. 4. 
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Ao. 1715 den 15. October ift mein Sohn Barthold 
Heinrich gebohren. 

Ao. 1716 warb von mir ein ftarfes Gedicht auf die 
Geburt des von mir vorher prophezeyeten Erzherzogs, und nicht 
lange darauf auf inftändiges Anhalten des Baron von Kurtz⸗ 
rod, Kayferl. Reftidenten,!) eine auf eben deſſen Geburtsfeſt 2), 
wie auch die Kayferliche erfochtene Pictorie bei Temeswar 
gerichtete Serenata®), die in deffen Haufe in Gegenwart des 
Biſchofs von Eutin, bdamahligen Adminiftrator zu Holftein, 
muficalifch aufgeführet ward, verfertiget: welche beide denn nach 
Wien in einem prächtigen Bande gefandt worden. 

In diefem Jahr ift mein anderer Sohn Sohann Bernhard 
und zwar den 12. September gebohren. 

Ao. 1717 den 31. Auguft ward meine: Tochter Anna 
Ilſabe gebohren. 

Ao. 1718 den 21. September ift meine Frau von meinem 
Sohn Eric Nicolaus entbunden. Anno 1718 den 18. Juni 
ward ich abermahl aus einer offenbahren Leibes- Gefahr, da 
abermahl meine Garoffe bei finfterer Nacht mit mir umgeworfen 
ward, Gott fey gelobet! errettet, daß ich ganz feinen Schaden 
befam. 

Ao. 1719 fam meine Tochter Maria Anna den 7. November 
an die Welt. 

*) Ao. 1719 hat Gott mid, nebft meiner Frauen und zwei 
Kindern augenfcheinfich bewahret. Denn da wir des Abends in 


I) Marimilian Heinrich, Edler von Kurkrod, Freiherr zu 
Welingsbüttel, früher Kaiferliher Poftmeifter, hernach Kaiferlicher 
Hofrath und Nefident beim Niederfächfifchen Kreife. + 1735. 

2) Abgedrudt bei Weichmann a. a. O. Th. I. ©. 3—16. Vergl. 
oben ©. 201. 

-3) Dem Siege des Prinzen Eugens über den Großvezier bei Peter: 
wardein 1716, Auguft 5, folgte bald die Eroberung von Temeswar. 
Die Serenata führe den Titel: Das vereinigte und triumphis 
rende Erz: Haus Defterreich, und ift am Geburtäfefte des Kaifers 
1716 October 1, aufgeführt. ©. diefelbe bei Weihmann a. a. O. 
©. 17—30, 

) Mon hieran ift der Abdrud nach Brodes eigenhändiger Handfchrift 
gemacht. Aus einigen Marginalien erfieht man, daß Brodes 


210 B. H. Brodes Selbftbiographie. 


der Dämmerung auf einer über dem Teich im Garten gebaueten 
Feinen Gallerie fpeifeten, empfunden wir eine Bewegung, hörten 
auch etwas ins Waſſer fallen: wir fprungen ſchnell auf voller 
Screden, kunten aber, weil es fchon ziemlich finfter worden, die 
Urfache nicht fehen. Nachdem ich nun des andern Morgens 
frühe im arten ging um nad) der Urfache des geftrigen 
Gepolters zu fehen, war zu meinem größten Glück der Gärtner 
bereits vorher dageweſen und hatte vor die Gallerie ein Brett 
genagelt, da fonft, wann diefes. nicht gefchehen, und ich nur auf 
die Gallerie getreten wäre, ohne Zweifel den Augenblid mit in 
den Teich hinunter fallen müßen, weil alles Holzwerf fo fehr 
verfaulet, daß es ein großes Wunder, wie folches noch fo lange 
halten fünnen und hätte ein folcher Fall ohne Zweifel dem 
Hineinfallenden wegen der Tiefe des Teiches das Leben koſten 
müffen. Gott fey für diefe mir und den Meinigen erzeigte 
Gnade nochmahl inbrünftig gelobet, gepriefen und gedantet! 

Ao. 1720 entfchloß ich mich, weil mein Wohnhaus in der 
Gröningftraße, was das Vorderhaus betraf, fehr baufällig, felbiges 
zu bauen: einestheild, um meinen Kindern Fein alt baufälliges 
Erbe zu laffen, anderntheild aber, weil ich, um mit größerer 
Menage und in ruhiger, jedoch bequemlicher Einfamkfeit zu eben, 
nich refolvirete auf unferm, mit meiner Frauen Schweſter im 
Neuen Werf in communione habenden Garten, mich nebſt der- 
felben zu mohnen zu begeben. Zu deſſen Behuf wir ent: 
fhloffen ein bequemes Haus darauf zu bauen, wozu ich denn 
das feite eichene Holz aus meinem abgebrochenen Haufe in der 
Stadt zugleich zu employiren und auch darin einigen Vortheil 
zu finden gedachte. Bevor ich aber beides refolvirte, hatte ich 
mit Monf. Hiſs!) einen Gontract errichtet, daß er das neue 
zu erbauende Haus in der Gröningftraße für 1200 # jährlich 
in Miethe nehmen und mir noch überdem ein Paar Zinmer 


— — — — — 





das Folgende an verſchiedenen Tagen der Jahre 1730 — 1735 
Januar 16, niederſchrieb. 

1) Pierre Hiſs, ein ſehr reicher Kaufmann, deſſen Portrait von 
Stein gezeichnet in einem Kupferſtich im J. 1763 durch C. Fritſch, 
ſich noch bisweilen vorfindet. 
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überlaffen wollte um, wann ich in der Stadt zu verrichten hätte, 
Darauf zu logiren. Daß ich alfo drauffen, nachdem alle Baus 
foften wol überfchlagen worden, nicht auf 150 # würde gewohnet 
haben. Nachdem nun alle beiden Häufer abgebrochen und man 
eben im Begriff war felbige wieder zu richten, gefiel es Gott 
andere, und ward ich eben zu der Zeit, nemlih am 13. Auguft 
ganz unverhofft zu Rath erwehlet. Welches ich um fo viel mehr 
als eine göttliche Schifung anzufehen habe, weil ich vermuthlich, 
wofern das Loos eben bei derfelben Wahl nicht auf mich gefallen, 
indem ich fodann, da ich nicht mehr in der Stadt gewohnt hätte, 
nicht fo leicht würde zu erwehlen geweſen feyn. Noch habe ich 
eben bei der Mahl ald einen fonderbaren Umftand anzumerken, 
daß fie eben in der Stunde gefchehen, ald ich die Mufif auf dag 
zum Lobe des Schöpfers von mir verfertigte Frühlings- Gedicht, 
welche eben den Morgen in des feel. Dr. Stuhrs!) Haufe 
aufgeführet ward, mit Andacht und fonderbarem Vergnügen ans 
hörete, wodurch ich denn bei der zu übernehmenden Amtslaft 
mich fehr getröftet und befeftiget fühlte, fo daß ich diefelbe dazumal 
mit ziemlicy gefegtem Muthe zu übernehmen durch Gottes Gnade 
mic; im Stande befand. Gott wolle mir ferner, wie bisher, 
feine Gnade reichlich widerfahren laffen, damit daffelbe Amt zu- 
förderft zu Seine heiligen Namens Ehre, dann auch zu unferer 
ganzen Stadt, auch mein und der Meinigen Wohlfeyn lange und 
wohl möge verwaltet werden! Die Umftände meiner intendirten 
Menage veränderten fich zwar ratione meiner Wohnung und 
meiner Gebäude. Weil: e8 aber ohne mein Zuthun gefchehen, 
als nehme als eine göttliche Schickung, daß ich nicht allein in 
der Stadt, fondern auch auf dem Garten anfehnlidy und beqwem 
wohnen follen, und wie mir zu Erfegung der Baufoften durch 
die Nevenuen meined Amtes ein Ziemliched zu Gute fommen, 
als hoffe ich von Geiner Güte, daß er mit feinem Gegen 
ferner dergeftalt ob mir walten werde, daß nicht allein ich, 
fondern auch die Meinigen, wofern ed Sein gnädiger Wille 
und uns nüßlich, fie befigen und zu Seinen Göttlicyen Ehren 


1) ob. Heinrihb Stuhr, batte ald J. U. Dr. 1716 zu Leyden 
promovirt, lebte noch 1725. 
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brauchen mögen. Hätte Gott aber ein Anders entweder mit 
mir oder mit ihnen verhänget, fo getröfte ich, mich, daß ich weder 
aus Hochmuth noch andern eitlen Abſichten diefes Deffin formiret. 
Wie ich denn nicht allein zu Anfang ein Fleiner Haus bezogen, 
fondern wie Mr. Hiß mir das Meinige aufgefündiget, mir alle 
mögliche Mühe gegeben, ſolches anderwerts zu vermiethen, welches 
aber wegen der Menge der neugebaueten Häufer dazumal nicht 
möglich, und ich alfo genöthiget worden es felbft zu beziehen. 

Bald nach meiner Wahl zu Rath belegte mich Gott mit 
einer fchweren Krankheit, wovon ich in meinem Irdiſchen Ver: 
gnügen ein Mehres erwähnet und Gott für die mir auch darin 
erwiefene Hülfe in einem Gedicht auf das Fieber, Gottlob! mit 
mehrerem gebanfet, Welches ich hiemit nochmal von Grunde 
meined Herzen wiederhole. 

Ao. 1721 den 9. Mai habe ich die dem Hrn. Bürgermeifter 
Sillem und mir aufgetragene Geſandtſchaft') nach Wien um 
die verdrießliche Capellen-Sache zu berichtigen, in Gottes Namen 
angetreten, und hat Gott zu dieſer befchwerlichen Reife nicht 
allein Seine Gnade, fondern auch zu Abthuung der ganzen 
Sache Seinen Segen gegeben, daß die Stadt auf fehr Teidliche 
conditiones die Kaiferliche verlorne Gnade wieder erhalten. 
Wozu denn eine zu Wien von mir verfertigte und dem Kayfer?) 
überreichte Poefte, welche in der Europäifchen Fama Part . . 
befindlich, nicht wenig beygetragen. Gott fey davor gelobet und 
gepriefen! Es haben Ihro Kayferl. Majeftät mid) desfals an- 
ſehnlich zu befchenfen befchloffen gehabt, wie mir felbiges ſowol 
von dem Hrn. Reichs-Vicecantzler felbit, ald unferm Agenten 
berichtet worden. DBerfchiedene Rang-Urſachen wegen der Depu- 
tationd andern membris aber haben folcyes behindert. 


I) Am 10. September 1719 war die vom Kaiferl. Gefandten Grafen 
Metfh fo eben erbauete Fatholifhe Kapelle bei der neuen 
Michaelis Kirhe am Kraienfamp, von dem Möbel zerftört; und 
dabei auch das Geſandtſchaftshaus fehr befchädigt. Nach vielfältigen 
Verhandlungen ward dafür das vom Grafen Goͤrz erbauete Haus 
am Neuenwall, das jegige Stadthaus, dem Kaiferlihen Gefandten 
eingerdumt. 

2) Karl VI. 
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Sm felben Sahr fam der erfte Theil meines „Srdifchen 
Vergnügens in Gott” aus der Preffe, und weil folcher bald 
vergriffen, ift er bald darauf ftarf vermehret zum andern Mal 
aufgeleget worden. 

In diefem Jahr ift meine Tochter Catharina Margaretha 
den 4, April geboren, mit welcher folglic; meine Frau, wie ich 
nach; Wien reifete, noch in ſechs Wochen lag, welche ich denn 
Gottlob! nachdem fie mir bis Braunfchweig nebft meinem älteften 
Sohn entgegen gereifet, gefund mit allen Kindern, Gott fey 
davor gepriefen! wieder vorgefunden. 

Ao. 1722 habe ich den mit meiner Schwiegerin, der Frau 
Doctorin Hoefften!) bisher in communione gehabten Garten 
verjchiedener meift fie concernirenden Urfachen halben, allein über: 
nommen. Eodem Anno habe meine Herrn=Gafterey gegeben und 
unferm damahligen Gebrauch nach den ganzen Rath tractiret, 
fo daß ein jeder ungemein vergnügt fidy Darüber bezeuget. 

Ao. 1723 den 13. Mart. ift mein Sohn Joachim Wil: 
helm geboren und ward mein Buch vom Srdifchen Vergnügen 
in diefem Jahr abermahl aufgeleget, Auch ift in diefem Sahr 
ein und drohendes Unglück durd) Gottes Gnade von mir und 
den Meinigen abgewendet, indem durc einen verfaulten Balfen 
im Keller ein darauf errichteter fchwerer Dfen ſich unvermerft 
fo fehr gefenfet, daß faft fein Töpfer fi) unterftehen wollen ihn 
abzunehmen. Diefes gefährlichen Zuftandes wäre niemand gewahr 
worden, wenn ich nicht von ungefähr um eine Bettjtelle in Die 
Stube zu fielen, die Maafe genommen und darüber, wie ich 
den Zwifchenraum neben der Thür und dem Dfen aufmerkfam 
zu betrachten gleicyfam gezwungen worden, mit Gchreden die 
faft ſchon finfende Laſt des ſchweren Ofens bemerfte, der fonft 
entweder mich oder jemand der Meinigen, weil wir felbigen faft 
alle Augenblick paffireten, gar leicht hätte zerfchmettern Fünnen. 
Gott ſey für Ddiefen gnädigen Schuß inbrünftig gelobet und 
gepriejen! 


1) Wittwe des Ge. Jac. Höfft, J. U. D., welcher 1711 und 1712 
zwei Differrationen zu Gieffen fchrieb. 
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Im Sahr 1724 hat eine unvermuthete Krankheit mid) be- 
fallen, wovon mich aber Gott (Ihm fey dafür Lob und Preis!) 
bald wieder genefen laffen. Ferner bin ich in diefem Sahr ver: 
fehiedene Mahl in Gefandtichaften gebraucht worden; nemlich 
zwey Mahl mit Herrn Syndicus Surland nad Glückſtadt zum 
Könige von Dännemarf,!) auf welchen Reifen ich für alles 
MWidrige, der fchlechten Umftände uneradytet, Gott Lob! gnädig 
behütet ward. Ferner ward ic) nebit gedachten Herrn Syndicus 
Surland in der verdrießlichen Schauenburgifchen Hof: Sache?) 
nach Berlin zum Könige in Preußen und nachher nad) Hannover 
verfandt. Da wir denn nicht allein an beiden Drten eine 
glücdliche Erpedition gehabt, fondern ſowol in Berlin vom Könige, 
als abfonderlich von der Königin,?) nachdem ihr meine Bücher 
durch Herrn de la Erozent) behändigt worden, ungemein 
gnädig aufgenommen, Welche letztere unter andern ung nicht 
allein ihr Fönigliches Zimmer in hoher Perfon felbft zeigte, fondern 
auch und des andern Tages ihr Luſtſchloß Mon bijou zu befehen 
nöthigte und und daſelbſt durch einen erpres desfald Abgefchicten 
des Morgens mit einem von Ihrem Herrn Bater, dem König in 
Engelland, ihr überfandten trefflihen Palmfect, Gonftturen ꝛc. 
reguliren Tief. Wie fie und denn noch nachhero zwei fchöne 
chriftallene Gläfer, worin ihr Portrait gefchnitten, durch der 
Cronprinzeſſin Frau Oberft- Hofmeifterin überfenden laſſen. 

Bon Berlin reifeten wir zu Ende ded Decemberd ab und 
beichloffen das 1724, Zahr in Helmftädt. Langten darauf in 
Hannover 1725 den 2. Januar an, wofelbft wir gleicher Weiſe 


1) König Friedrih VI. 

2) Ueber die erft in dem Gottorper Tractat v. 3. 1768 durch befini- 
tive Abtretung des Schauenburger Hofes abfeiten Holſteins an 
Hamburg beendigten Streitigkeiten rüdfichtlih der prätendirten 
Eremtion der Einwohner jenes Hofes von der ftädtifhen Juris: 
dietion hat Stelzner Verfuh Th. IV. ausführlihe Nachrichten. 

3) Die Königin Sophie Charlotte, Gemahlin des Königs Fried: 
rich Wilhelm I und Mutter Friedrich des Großen. 

4) Maturin Veyziere la Eroze, K. Preuffiiher Rath, Biblio 
thefar und Antiquariug, f. Götten Sept lebende Gelehrten Europa's. 
S. 313 — 323, 
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von dem Prinzen Friederich') befonderd gnädig angefehen, 
und von den meiften Groffen zum öfteren tractiret. Auf der 
Reiſe haben wir ebenfalls Feine Zufälle gehabt, als daß wir 
uns des Nachts im Walde verirreten, aber durch einen fonderlichen 
Zufall und Anfunft eines Soldatens, dem der Weg befannt, gar 
bald wieder zurecht gewiefen wurden. SImgleichen brach ein 
Rad, jedoch nicht ehe ald wie wir bereits nahe an einem Dorfe 
waren. Daß mir alfo Gott für Seinen mächtigen Schuß und 
erzeigte Gnade auf diefer ganzen Erpedition und Reife nicht 
genug danfen und Seine Liebe erfennen fünnen. 

In diefem Jahr ift der von mir überfette Kindermord, mit 
vielen Gedichten vermehret, zum andern Mahl ediret worden. 
Smgleichen befähenfte mich der Herzog von Wolfenbüttel mit dero 
Portrait und als derfelbe nachher nebft deffen Gemahlin?) in 
Hamburg eintrafen und nomine Ampl. Senatus von Herrn 
Surland und mir specialiter bedienet wurden, hat die durchl. 
Herzogin auch mic für meine Frau mit Ihrem Portrait mit 
Diamanten verfeßt regaliret. Ferner hat in diefem Jahre Gott 
mir noch einen Sohn befcheret, der den 12. November gebohren 
und Zulius Hermann genannt worden. Welchen fo wol als 
alle übrigen der gütige Schöpfer gefegnen und zu Seinen Ehren 
erwachfen laffen wolle! Sn diefem Sahr ward meine Frau fehr 
gefährlich Frank, jedoch. fam fie durch Gottes Gnade bald wieder 
zu voriger Gefundheit. Den Neft des Sommers habe ich in Ruhe 
mit Berfertigung verfchiedener Gedichte zu einem neuen Theil 
des Srdifchen Vergnügens, Gottlob! vergnüglich zugebracdht. Einer 
von meinen Söhnen Joachim Wilhelm ward an einer Kopf: 
wunde, die er durch einen Fall befommen, Gottlob! bald geheifet 
und habe ich, wie die Gontufion geöffnet "ward, einen feine 
Sahre faft überfteigenden beherzten Muth an ihm verfpühret und 
mich herzlich darüber gefreuet. Gott erhalte und vermehre die 
Kräfte feines Geiftes in ihm zu Seiner heiligen Ehre! Ferner 








1) Friederich, Prinz von Wales, Eohn König Georg II, ftarb im 
a5ften Jahre feines Alters 1751. 
2) Herzog Auguft Wilhelm und beffen dritte Gemahlin Elifa: 
beth Sophia Maria, eine Princeffin von Holftein: Norburg. 
Beitfhrift d. 8. f. bamb. Geſch. Br. II. 15 
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bin ich in diefem Jahr durch die abermahlige Dedication des 
trefflichen Trillerifchen Werkes, noch mehr aber dadurch erfreuet 
worden, daß, durch die Folge eines fo berühmten Mannes meine 
Lehrart nicht allein gebilliget, fondern der Nuten in Ausbreitung 
der Göttlichen Allmacht in feinen Werken bey dem menjchlichen 
Gefchlecht allem Anfehen nach, ſich je mehr und mehr vermehren 
wird.!) Beym Schluß diefes Jahrs ward meine Frau abermahl 
von einem nicht zeitigen Kinde, mit groffer Schwächung ihrer 
Kräfte und nicht ohne Lebensgefahr entbunden. Jedoch hat Gott 
ihr das Leben gefriftet und fie bald wieder zu Kräften kommen 
laſſen. Ihm allein fey Lob, Preis und Danf dafür! 

Ao. 1727 den 11. May ift mein Sohn Garlieb Joachim 
geboren, welchen Gott zum Werkzeug der Ausbreitung feiner 
Ehren nebft meinen übrigen Kindern gnädig machen wolle! 

Noch bin ich unter anderm in diefem Jahr nebit meiner 
Frau, Kindern und Hausgenofien bei einem Zufall, da nemlich 
die halbe Dede einftürzte, Gott fei Lob! gnädig behütet worden, 
Ferner ift in diefem Jahr durch Gottes Gnade der andere Theil 
des Srdifchen Vergnügensd in Gott and Licht getreten und habe 
ich fo wol wegen des erften Theild als dieſes andern von fehr 
vielen Orten und meijt von Unbefannten unglaublich viele Nach: 
richten von der Begierde, mit welcher es, Gott fey Lob dafür! 
überall aufgenommen worden, erhalten. Und habe ich eine groffe 
Anzahl theild gebundene theild ungebundene Zeugniffe, wie man 
es überall zu Gottes Ehren anfange zu gebrauchen und die gött- 
lichen Gefchöpfe auf eine vernünftige Weiſe betrachte, gefammlet. 
Wodurch ich denn Gott zu danken und in der Lehrart fortzus 
fahren aufgemuntert worden, welches Vornehmen der grofje Gott, 
fo wie bisher, ferner Fräftigft fegnen wolle! In diefem 1727. 
Jahr hat mic) ein nicht geringes Unglück betroffen, indem durd) 


Fi 





1) Des Dr. Daniel Wilhelm’ Triller (+ 1782 zu Wittenberg 
als Churfuͤrſtl. Saͤchſiſcher Hofrath und Profeffor der Medizin) 
„Poetiſche Betrachtungen Über verfchiedene, aus der Natur und 
Sittenlehre hergenommene Materien,’ 6 Theile. Hamburg 1725 — 
1755. 8. find ein nicht- minder wohlgemeintes Werk als das 
Irdiſche Vergnügen in Gott, aber auch nicht geiftvoller. 
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einen ungefehren Fall auf dem Garten ich den Arm gebrochen. 
Welcher Schaden jedoch, unerachtet mein Diener, in Meynung 
der Arm wäre aus dem Gelenke, ihn mit Gewalt wieder hinein 
zu bringen ſich bemühte; unerachtet der Bruch dem Gelenke an 
der Achſel ſo nahe und nur zwei Finger breit davon, ſo daß 
allen Umftänden nad) der Arm zugleich hätte aus dem Gelenk 
kommen müflen, welches fo wol meine Schmerzen unglaublich 
würden vermehret, fondern mich faft auffer Stand gefegt haben 
den Arm bey den Umftänden jeniald wieder im guten Stand zu 
.befommen, ic) fage daß gedachter Schade uneradjtet aller diefer 
Zufälle, jedoch durch die guten Anjtalten des berühmten Carp— 
zers!) und daß Gott zu der Cur insbefondere feine Gnade 
gegeben, fo daß damit durch den furz vorher vielleicht nicht von 
ungefähr genommenen Brunnen mein Körper von vielen böfen 
Feuchtigfeiten befreyet worden, weder Fieber noch font den 
geringften böfen Zufall befommen, — in furzer Zeit und zwar 
dergeftalt wieder curiret worden, daß ich Gottlob nachher nicht die 
geringfte Unbegwemlichfeit oder Schmerzen davon empfunden. 
Gott fey davor herzinniglich gepriefen, gelobet und gedanfet, auch 
inbrünftig angerufen, daß für dergleichen fchwerem Unglück Er 
fo wohl mic), ald die Meinigen Fünftighin gnädigſt und väterlich 
behüten wolle. Auffer diefem habe ich in diefem Sahr mit der 
Ueberfeßung des fchönen phyfitalifchen Werfs vom Abbe Geneft,?) 
abfonderlich aber mit der Zubereitung zu dem im Fünftigen Sahr 
zu übernehmenden Praeturat mic; befchäftiget und ohne fonderliche 
Zufälle auch diefes Jahr, Gottlob! vergnüget befchloffen. 


1) Bon dem berühmten Wundarzte Carpfer, des Dichters Hagedorn 
vertrauteftem Freunde f. Efhenburg in derAusgabe von Hage— 
dorns poetifhen Werfen Th. IV. ©. 15 und 160 flgd., wo auch 
zwei Gedichte von Garpfer abgedrudt find. ©. auch Hagedorn 
felbit Th. I. ©. 87 u. 123. 


2) Des im J. 1719 verftorbenen Abbe Charles Elaude Geneft 
Principes de Philosophie et preuves naturelles de l’existence 
de Dieu et de limmortalit& de ame. 1716. Der damals 
Sijährige Greis hat in diefem Werfe die Philofophie des Descartes 
in Verſen verarbeitet. 


15 


| 
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Sm 1728. Jahr ift meine Tochter Maria Gerdrut gebohren, 
an welcher und Gott in diefem Jahr über viel Vergnügen fehen 
laſſen. Auch habe ich in dieſem Jahr das wichtige und beſchwer⸗ 
fiche Stadt-Richter-Ampt in Gottes Nahmen angetreten, wobei 
mir denn der große Gott die Gnade gethan, daß ich nicht allein 
die zu Ende des im Anfang diefes Jahres verfertigten Neujahrs— 
Gedichtes mir vorgefchriebene Richter-Regeln, fo viel menfchliche 
Schwachheit zulaffen wollen, in Obacht genommen, fondern ich 
bin auch für alle widrige und mit diefem Ampt faft verknüpfte 
Zufälle in diefem Jahre durch göttliche Güte behütet und gnädig 
befchirmet worden, fo daß ich defjelben nimmer zu vergeffen, 
fondern Gott davor zu danken mich fchuldig erachte. Wie ich 
mich denn insbefondere erinnere, daß in der bei dieſem Ampt 
verfnüpften Aufficht bei Feuersbrünften ich fo wol in diefem ale 
in den bereitd verfloffenen drei Sahren, fowol überhaupt als 
befonders in einer abfonderlichen Gefahr, da eine ausgebrannte 
Mauer gar nahe bei mir eingeftürzet, fonderlich von Gott 
befchirmet worden. Bei aller diefer Arbeit hat fich zugleid, noch 
fo viel Zeit gefunden, daß ich noch in diefem Jahre die Ueber- 
feßung des Geneft nebſt verjchiedenen eigenen Gedichten, als den 
dritten Theil des Irdifchen Vergnügens an's Licht ftellen können. 
Gott fey, wie für alles Gute, auch davor von Herzen gelobet 
und gepriefen, auch inbrünftig angerufen, daß er auch zu dieſem 
Theile wie zu dem erften, fo als vorhin feine Gnade geben und 
feinen herrlichen Rahmen ferner durch meine Echriften verherr- 
lichen wolle! . 

Anno 1729 hat Gott im anderen Jahr meines Praeturats 
mich abermahl für unzählige ein folches Ampt begleitende Gefahren, 
gnädig bewahret, imgleichen bey Feuersbrünften gnädig beſchützet. 
Ferner habe ich in diefem Jahr immer mehr Nachrichten von 
den guten Wirkungen meiner geiftlihen Echriften von unters 
fchiedenen Drten ald Königsberg, Riga, Nieder» Defterreich, 


Strassburg, ja gar aus Petersburg), unter andern, daß an 


1) Schafshaufen in der Memoria unferes Brockes giebt Auszüge 
einiger Briefe des berühmten Aftronomen Theoph. Siegfried 
Bayer an J. C. Wolf v. J. 1728 und 1731, ald Zeugniffe der 
großen Verehrung fuͤr den frommen und philoſophiſchen Dichter. 
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verjchiedenen Drten fie auf der Ganzel allegirt würden, von Unbe- 
fannten erhalten. Wovor ich denjenigen, der Segen zu meiner 
Arbeit gegeben, von Herzen. preife, und daß er fie ferner gnädig 
gejegnen und mir Luft und Vermögen reichlich dazu verleihen 
wolle, inbrünftig anflehe, weil ich je länger je mehr überführet 
werde, daß in der unterlaffenen Erfenntniß Seiner Werke und 
der empfangenen und würflich befeffenen Wolthaten nicht allein 
eine große Undankbarkeit und Sünde, fondern eine diefelbe be: 
gleitende Etrafe, da man nemlich auch in dem größten Glüd 
doch nicht glücklich feyn kann, beftehet. Sonft habe ich in diefem 
Fahr meine Wohnung verändert, und weil ich mein neu erbautes 
Haus nicht vermiethen können, folcyes felbft bezogen. Gott 
wolle auch in diefer meiner Wohnung über mic und die Meinigen 
ferner gnädig walten und mein Thun und Vornehmen darin 
gefegnet feyn lafjen!!) 

Der zweite und dritte Theil des Irdiſchen Vergnügens in 
Gott find in diefem Jahr auf das Neue aufgeleget, welches denn, 
Gott Lob! von dem Nuten deffelben Werkes ein abermahliges 
Zeichen ift. 

In diefem Jahr hat meine Frau in ihrer Schwangerfchaft 
einen fonderlichen Zufall gehabt, indem fie von Zwillingen, die 
aber nicht zur VBollfommenheit gelanget, auf eine nicht leicht 
erhörte Art entbunden worden, da nemlidy fie auf einen Mitt: 
wochen Mittag von einer unzeitigen Fleinen Frucht, einem Knäbchen, 
ungefähr ſechs Zoll groß, am Freytag Abend darauf aber und 
alfo in den dritten Tag von einem weit gröffern und dem Anfehn 
nach fünfmonathlichen, vollfommen ſchön gebildeten Knaben über 


1) In diefes Jahr fällt die Anwefenheit des Baron Poͤlnitz in 
Hamburg, der in den Memoires P. 1. p. 64 Folgendes über 
Brockes fagt: II y a ici nombre de gens de me£rite. J’y ai fait 
la connoissance de Mr. Brocks, qui est daus la magistrature, 
et qui s’est rendu cel&bre par des ouvrages de po&sie, qui lui 
font honneur et qui doivent convaincre les &trangers qui en- 
tendent l’Allemand, qu’on peut dire d’aussi belles choses dans 
cette langue que dans toute autre. Mr. Brockes est d’un 
caractere aimable, honnete et complaisant: il se fait aimer 
et estimer de tous ceux qui le connoissent. 
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alles Bermuthen entbunden worden, welches denn denen Herren 
Medicid in pto. superfoetationis zu vielen quaestionibus Anlaß 
gegeben. Ob meine Frau nun gleich ungemein dadurch gefchwächet 
worden und fich in großer Gefahr ihres Lebens befand, ift fie 
doch durch Göttliche Gnade erhalten, ynd ihre Gefundheit bald 
wieder hergeftellet worden. Wovor Seinen heiligen Nahmen 
wir allerfeits zu preifen große Urfache haben. 

Ao. 1730 habe ich, nad) völlig zurücgelegtem Stadtrichter- 
Ampt, wovor ich dem Höchlten, daß er mich für alle böfe Zu: 
fälle fo gnädig bewahret, nimmer genug preifen Fann, die Yand- 
prätur in Gottes Nahmen übernommen, und folches nicht allein 
glücklich verwaltet, fondern einen trefflichen Prediger, nemlich Herrn 
Scriba, im Ochfenwärder einzufeßen Gelegenheit gehabt. !) 

Den 20. Mart. ward mir von Shro Durchlaudht Günther, 
Fürften zu Schhwarzburg, ganz unverhofft ein gnädiged eigen: 
handiges Handfchreiben, nebjt einem diplomate palatinatus un- 
vermuthet zugefandt, vigore deffen ich zum Kayferlichen Pfalz 
grafen declariret und mit befondern Privilegien begnadigt worden?). 
Diefe Gnade, wie das Schreiben felbft enthielte, war eine Er- 
fenntlichfeit für das Vergnügen, welches er aus meinem Srdifchen 
Vergnügen empfunden zu haben, gnädigft bezeugte. Wofür id) 
denn Gott inbrünftig danfe, indem ich folcyes ald eine aber- 
mahlige Probe von dem Segen, weldyen Gott zu meiner Arbeit 
gnädig gegeben, aufzunehmen mic) fchuldig erachte. 

Noch find in diefem Sahr fo wol in prosa als ligata viele 
Bezeugungen von dem Nuten, welchen meine Bücher geftiftet, 
von vielen vornehmen Perſonen bey mir eingelaufen. Unter 
andern habe von Ihro Durchlaucht dem Prinzen Ludwig von 
Helfen Homburg®) ein in vortrefflihen Verſen abgefaffetee 
Schreiben über meine Bücher erhalten, welches im vierten Theil 
des Srdifchen Vergnügens mit gedruct it. Imgleichen haben mich 
über diefe Materie mit vortrefflichen Gedichten, wovon die meiiten 


1) Phil. Ludolph Scriba, 1730 Sept. 15 zum Prediger erwaählt, 
1771 emeritus, + 1775. 

2) Alfo nicht, wie die Memoria angiebt, im Jahre 1746, 

3) Kaif, Nuffifher General: Major, damals zu Niye. 
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gedruckt find, in Diefem Jahr beehrt Shro Ehrw. Herr Krufide,') 
Herr Hagedorn aus Engeland,?) Herr Profeffor Richter. >) 
Imgleichen haben in ihren Schriften auch fonft den Nuten meiner 
Lehrart auf eine ausnehmende Weife gerühmet: Herr Mag. 
Wagener Pfarcherr in feinem himmlischen Vergnügen auf 
Erden*) an verfchiedenen Stellen; Herr Schreiber in Proben 
der Niederfächfiichhen Sammlung, 5) item in ber Vorrede der 
fränfifchen Poefien;®) verfchiedene Prediger auf den Ganzeln; 
Herr Brodes aus Lübeck in feiner Disputatione de jure per- 
horrescentiae; Herr Doctor Hauber;?”) Herr Carl Hinrich 
Nappolt in dissertatione de conjectur. philosophie. ferner im 
Receuil de Philosophie et d’Histoire pag. 14, fo von Herru 


I) M. 5%. C. Krüfife, Prediger an der St. Petri Kirhe zu Ham⸗ 
burg. ©. Bd. 11 des Srdifhen Vergnuͤgens. 

2) Der damals nur durch Jugendgedichte bekannte nachherige Secretär 
der Englifhen Gourt zu Hamburg, Friedrih von Hagedorn, 
hatte am 24. Februar 1730 von London, wo er Privatfecretär des 
daͤniſchen Gefandten Freiherrn von Söhlenthal war, an Brockes 
„Poetiſche Gedanken‘ über den dritten Theil feiner Gedichte ge: 
fhiet, welche in den vierten Band derfelben aufgenommen find. 
Diefe Epiftel fehlt in Eſchenburg's Ausgabe von Hagedorn’s Werfen, 

3) Dafelbit findet fih auch ein aͤhnliches Gedicht des Dr. B. B. 
Nihter, Hofrath und Leibmedicus des Biſchofs zu Luͤbeck. 

4) M. Joh. Matth. Wagner des Himmlifben Vergnügend auf 
Erden 1. Theil, darinnen Gottholds erfted Hundert zufälliger 
Andachten in reine deutfche Verſe gebracht und andere zu Gottes 
Ehre abzielende und erbaulihe Materie, gottfeligen Gemüthern und 
andern Liebhabern der aus dem reinen Quell des Wortes Gottes 
unbefledt fließenden Poefie zum erbaulihen Vergnügen, der Jugend 
aber zur gottfeligen Anleitung ausgeführet worden, Leipzig 1731. 8. 

5) Georg Chriftopb Schreiber Probe der Nieder: Sädhfifhen 
Poeſie, beftehend in Glüdwünfhungs: Hochzeit: Leihen: und 
vermifchten Gedichten; nebit einer Vorrede, worinnen von den 
nöthigen Eigenſchafften einer vernünftigen und reinen poetifchen 
Screibart gehandelt, und zugleich der Hr. L. Brodes wider die 
Tabdlerin vertheidigt wird. Sena 1730, 8, 

6) Poeſie der Franken. Erfte Saminlung. Frankfurt und Leipzig 
1730. 8, 

7) Der General:Superintendent der Graffchaft Lippe in feiner Inau— 

| gural: Difputation:; De Cogitationibus. Helmstad. 
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Paſtor Wulf!) erhalten; item von demſelben: Nachricht von 
Mademoiſelle Thomaſius in Nürnberg; auſſer verſchiedenen 
mündlichen Bezeugungen verſchiedener Perſonen aller Stände und 
Nationen, Auffer diefen erinnere ich mich mit höchftem Necht, 
daß da ich mein funfzigftes Jahr nunmehr und in demfelben ein 


. halbes Seculum durch Gottes Gnade erlebet, ich dem Allmäch— 


tigen fo wol davor, als für alle in fo langer Zeit mir und den 
Meinigen fo ungezehlte Wohlthaten gnädig wiederfahren laffen. 
Sc danfe Ihm demnach mit der empfindlichiten Snbrunft meiner 
Seelen, lobe und preife Seine Güte, flehe Seine Barmherzigkeit 
mit innigfter Bewegung an, daß er mir alle meine in einer fo 
langen Zeit begangene Sünden, Fehler und Echwachheiten um 
unfers Erlöjers willen gnädig vergeben, das wenige Gute, fo 
durch Seine Gnade von mir verrichtet worden, fich väterlic) 
gefallen Iaffen, und, fo wol zu Bielem fünftig mir ferner Seine 
Gnade mildiglich verleihen, ald auch vor allen böfen und Ihm 
nißfälligen Neigungen gnädiglicdy behüten, auch mich und die 
Meinigen ferner mit vielem Segen gnädig anfehen wolle! 

Zu Ende diefes Jahre ift meine jüngfte Tochter Maria 
Gerdrut verftorben, auffer welchem Trauerfall ich diefes Sahr, 
bey meiner Landprätur vor allem Widrigen gnädig bewahret, 
vergnügt Gottlob! zurückgeleget. 

Ao. 1731 habe ich die Landprätur ferner mit gutem Succes 
verwaltet. Jedoch hat mir die bekannte Sagdfache in Billwerder 
einige Verdrießlichkeit erwecket, da nemlich durch einen von mir 
zum Beiten des Landes und Erhaltung der dem Rath, zuftchenden 
Hoheit abgegebenen Befehl einige im Lande mit intereffirte Bürger 
ſich einfallen Lieffen, ald ob ihnen dadurch zu nahe getreten wäre, 
welchem noch beytrat, daß ein gewiſſer Nahmens C. unbefugter 
Weiſe fich unterftand, dem Stadtfchügen die Flinte mit Gewalt 
zu nehmen, wodurch E. E. Rath veranlaffet ward, mir deffelben 
Gärtner, welcher mit implicivet gewefen, arretiren zu laffen, zu 
committiren. Diefes ward als eine Art von Eingriff in die 
bürgerliche Freiheit angefehen. Und weil eben die Gollegia 


— —— 


ı) Vermuthlich Joh. Chriſtoph Wolf, Profeſſor der Orientaliſchen 
Sprachen hieſelbſt ſeit 1708; ſeit 1712 Paſtor zu St. Catharinen. 
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verſammlet waren, erregte folches eine ziemliche Bewegung, welche 
ſich aber, Gottlob! bald wieder legte und die ganze Sache dahin 
auslief, daß die Sintereffenten vom Lande die Sache an das 
Kaiferliche Gericht zu Wetzlar anhängig machten, wofelbit fie 
aber, weil E. ©. Rath die Sache als die feine übernommen, in 
guter Ruhe bleiben wird.!) Berner habe ich in diefem Sahre 
durch Krankheit meiner Kinder, welche faft alle auf einmahl die 
Dlattern befamen, viele Betrübniß gehabt, um fo mehr als zwei 
von ihnen, nemlich meine Tochter Catharina Margaretha 
und mein Sohn Johann Bernhard, beide Kinder von fehr 


| 


guter Hoffnung, dadurch weggeriffen worden. Wieviel ich dadurd, 
abfonderlic; an dem Ietten, verlohren, lieget durch ein ganzes | 


Bud, von den beiten Dichtern auf ihn verfertigter Gedichte zu 


Tage. Indeſſen ſey Gott gelobet, daß er ihm auf der Welt | 


bereits fo früh mehrere Ehren als gewöhnlich erleben und nach 
Ihm albier erzeigten vielem Guten aus Gnade den Himmel ihm 
zu Theil werden laffen! Denen anderen Kindern hat Gott, mit 
Beybehaltung ihrer guten Geftalt, die Gefundheit, und zwar dem 
älteften faft durdy ein Wunder, gnädig wieder gefchenfet, indem 
er von dem Medico fowol als uns allen zu fünf verfchiedenen 
Mahlen bereitd völlig aufgegeben geweien. Er hätte auch nad) 
aller Vermuthung nicht gerettet werden fünnen, wenn nicht der 
berühmte Doctor Biefter?) ein fonft bier zu Lande in ber 
Krankheit ganz ungewöhnliches Aderlaffen verordnet und ihn 
dadurch nicht Gott falviret hätte. Gott fey davor ſowol ale 
für alles andere inbrünftig gelobet und gepriefen, nebft demüthiger 
Bitte, daß Er diefelbe nebit dem in diefem Jahre mir aufs neu 
gefchenften Töchterlein Maria Helena, wodurd der Verluft 
der beiden einiger Maffen erfeget worden, fernerhin für alles 
Midrige gnädig behüten und fie ind gefammt zu Werkzeugen der 
Ausbreitung Geined heiligen Nahmens Ehre gnädiglich wolle 
gedeihen laffen! Sonſt ift in diefem Jahre mir von Bürgermeifter 
und Rath der Stadt Riga aus eigenem Trieb, in ihrer Etadt 


1) Vergl. über diefe Angelegenheit (Klefeker) Sammlung der Ham: 
burgifhen Gefege und Verfaſſungen. Th. XI, ©. 717. 
2) Der damald BTjährige Phyſicus Joachim VBiefter, Dr. 
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die Santorat- Stelle, ein auf die 1000 RP jährlicy einträgliches 
Ampt, zu befesen aufgetragen worden. Welches mir denn, als 
ein Zeichen eines meiner Schriften halben in mich gefeßten Ver— 
trauens, nicht anders ald höcyit angenehm feyn können. Werner 
babe ich in diefem Jahre den vierten Theil meines Irdiſchen 
Bergnügend in Gott and Licht zu ftellen die Freude gehabt, 
und zwar unter der Aufficht des berühmten Herrn Profefloris 
Richey. Bon welchem Theil ich mir denn nächſt Gott nicht 
weniger Gutes ald von ben andern zu verfprechen um fo mehr 
gegründete Urfache habe, als nicht allein auffer des ſchönen 
Kupfers und Drucks der gelehrte Herr Doctor und Superinten- 
dent Pritius,') Herr Zell?) und Herr Lambrecht?) folches 
mit ausbündiger Anpreifung gezieret, fondern das Schreiben 
Shro Durdjlaucht Ludwigs von Heffen-Homburg demfelben 
zu einem fonderbahren Schmucd gereichet. Der berühmte und 
nie genug zu preifende Herr Probft Reinbeck hat gleichfalls in 
diefem Jahre in feinen vortrefflichen Büchern meine Schriften 
auf eine ausnehmende Weife zu rühmen die Geneigtheit gehabt. 
Welches gleichfald von verfchiedenen andern Geiftlichen gefchehen. 
Gott ſey davor inbrünftig gedanfet, und daß er folche Arbeit 
fernerhin gefegnet feyn laffen wolle, in Demuth angerufen! Noch 
habe in diefem Sahr Nachricht erhalten, daß verfchiedene meiner 
Poefien, infonderheit das Dratorium insg Schwediſche überfeßet 
und leßteres auf Drdre der Königin in dem großen Nitterfahl 
zu Stodholm, wo fonft niemals eine Muſik gehalten, aufgeführet 
worden. Wie ich denn fonft, meiner Schriften balber, auch in 
diefem Sahr, Gottlob! von hohen und niedrigen Geift- und Welt: 
lichen, infonderheit von dem berühmten Herren Paftore und Con— 


1) Senior des Minifterii zu Frankfurt. 

2) Albrecht Jacob Zell aus Hamburg, Verfafler der Nachfolge 
zum Srdifchen Vergnügen in Gott. 1735. 8. 

3) Bon Jac. Friedr. Lambrecht finden ſich auch Gedichte bei 
Weihmann a. a D. 1707 zu Hamburg geboren, führte er feit 
1736 die Medaction des Hamburger Eorrefpondenten, ftarb als 
Geh. Secretär im Departement der auswärtigen Angelegenheiten 
und Mitglied der K. Academie der Wiffenfchaften bereits im 
Sahre 1714. 
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ſiſtorial-Kath Reinbek in feinem vortrefflichen Werk viele 
Approbation gefunden. 

Anno 1732. Sn Ddiefem Jahr habe eine Predigerftelle in 
der Mohrburg als Landherr zu befeßen Gelegenheit gehabt, wozu 
ich denn ohn alles Anfehn der Perfon oder Abficht auf einiges 
Intereſſe aus denen Sandidatis den beften, nemlich Herrn Wilde,!) 
- erwählet. Womit die ganze Gemeine befonders zufrieden ſich 
bezeuget. Bon Ihro Durchlaucht dem Fürften Günther zu 
Schwarzburg erbielte ein Präfent von köſtlichem Tokayer 
Mein und aus Engelland in einem Sournal eine befondere Nach— 
richt von der Achtung meiner Schriften?). Dergleichen Bezeu- 
gung ich denn von fehr vielen andern Drten audy erhalten, 
worunter ich des Herrn Baumanns von Wertheim, item des 
Herrn Eccards, Prediger zu Waabs,s) ferner den Herrn 
Heidenreichs aus Eibirien, Herrn Paftor Find, Herrn Dr. 
Thomas,t) Herrn Paſtor Eramern zu Softedbt,5) Herrn 


1) Joh. Albert Wilde zum Prediger in Morburg erwählt 1732 
San. 4., wo er 26 Jahre wirkte. 

2) Diefer Artikel aus einem englifhen Werke, Present State etc. 
in welchem Brodes der Teutfche Addifon genannt wird, findet fich 
überfegt in den Niederfähfifhen Nachrichten von gelehrten neuen 
Sachen. 1732. ©. 247. 

3) Gervinus (Hiftor. Schriften IV. ©. 512) führt Eccard unter 

der Hofpoeten jener Zeit auf. 

4) Sohn Thomas, Gapellan der Englifchen Societät zu Hamburg, 
bereitd 1725. Doctor der Theologie und Mitglied der Patriorifchen 
Sefellihaft zu Hamburg f. Götten Jetzt lebendes Europa 1735. 
©. 134. Er war alfo vermuthlid der unmittelbare Vorgänger 
des oben (Bd. I. ©. 311) erwähnten Charles Lake. Wir finden 
bald hernah zwei angefehene Geiftlihe in England deſſelben 
Namens J. Thomas, welche beide die in England nicht fehr häufige 
Würde der S. S. Theol. Doctoris befleideten, davon einer alfo 
wohl mit unferm Dr. Thomas identifch ſeyn Fönnte. Einer war 
Bifchof zu Salisburp 1761 — "66. f. Monast. Anglic. VI. 1293; 
der andere Fellow of all Souls, Oxford, Ganonicus zu St. Pauls; 
London; 1740 Dechant zu Peterborough, 1747 dafelbit Biſchof, 
1757 zu Salisbury, 1761 zu Winchefter, + 1781. 

>) Soll heißen: „„Zöftadt,” in welhem bei Annaberg belegenen Orte 
der Bater des befannten Joh. Andreas Cramer (geb. 1723) 
Prediger war. 
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Profeffor Kahlern zu Rinteln,!) Herrn Profeffor Arnold aus 
Königsberg,?) insbefondere zu erwähnen mich nicht enthalten 
kann. Welches jedoch nicht aus eitlem Hochmuth, fondern aus 
der Urfache gefchieht, daß fie fowohl mir zur ferneren Aufmun— 
terung ald andern zum Zeugniß dienen, wie Gottlob die von 
mir ermwehlte Schreibart nicht ohne Nuten gewefen. Ihro Durch— 
laucht der Prinz Carl von Bevern?) haben mir folches 
mündlich zu bezeugen die Gnade gehabt, welches im gleichen von 
deffen würdigen Hofmeifter, dem Herrn von Haimburg, in 
folcher Ausdrüdung gefchehen, daß ich Gott davor zu danfen 
große Urfache habe. Hochgemeldeter durdylauchtiger Prinz, nach— 
dem diefelben vig. Commiss. ampl. Senatus von Herrn Syndico 
Surland und mir noie. der Stadt auf der Alfter mit deren 
ungemeinen DBergnügen bewirthet worden, thaten mir nicht allein 
die Gnade mich auf meinem Garten, -fondern auch in meinem 
Haufe zu befuchen, und fich dafelbjt zum Protectore der patrioti— 
chen Gefellfchafft,*) imgleichen der Herr von Haimburg als ein 
) Wigand Ka bier, geb. 1699, + 1747, war feit 1727 Profeffor der 

Logik, Metaphyſik und Dichtkunft zu Rinteln, erhielt 1730 die Profeffur 

der Gottesgelahriheit und Mathematik, 1732 wieder die aufgegebene 

Profefur der Poelie. Vergl. 5. W. von Strieder Grundlage 

zu einer Heffifhen Gelehrten: und Schriftiteller : Gefchichte. Bd, VI. 

2) DanielHeinrih Arnoldt, feit 1730 aufferordentlicher Profeffor 
der Philofophie zu Königsberg, ftarb dafelbft ald Oberhofprediger ; 
Berfaffer vieler theologifcher Echriften, au mander Gedichte in 
Weichmanns Poeſien der Niederfachfen Th. IV — VI. 

3) Der fpater regierende Herzog Garl von Braunfchweig. + 1780. 

4) Der Stiftung diefer von den überlebenden Mitgliedern der teutfch: 
übenden Gefellfhaft geftifteten patriotifhen Gefellfchaft, einer mit 
der 1765 geftifteten Gefellfchaft zur Beförderung der nüßlichen 
Künfte und Gewerbe nicht zu verwechfelnden Vereinigung zu mora— 
lifhen und literarifhen Zweden, welche vorzüglih unferm Brodes 
verdankt wurde, iſt in obiger Biographie gleichfalls nicht gedacht. 
Eie fällt in das Jahr 1716. Die Gefellfehaft gab die dermalen fehr 
beliebte Zeitfhrift: „der Patriot,“ heraus. 1724 — 26 in A, 
(2te Ausgabe 3 Bde. 1728,29 in 8. Ite Ausgabe 3 Bde. 1737. 8.) 
Die Mitglieder diefer Gefellfchaft kamen bis zum Sahre 1748 
wöchentlih zufammen. Vergl. auch Langermann Hambury. 
Münz: und Medaillen: Vergnügen S. 50 u. 337. Klefeker 
Sammlung Hamburgifcher Verfaſſungen und Gefeße, Th. XII. 
©. 372 flyd. 
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Mitglied zu declariren. Uebrigens habe ich, Gottlob! in diefem 
Sahr meine Landprätur ohne alle Verdrießlichkeit nicht allein 
verwaltet, fondern an dem großen Seegen, welcden und Gott 
gefchenfet, bey der Gelegenheit, daß ic oft auf dem Lande 
gewefen, mich ungemein vergnüget, und nebft den Meinigen, 
welche durch Seine Gnade gefund und fröhlich gewefen, zu danfen 
vielfache Gelegenheit gehabt. 


Anmerfung. 


Brodes fcheint feine Gelbftbiographie nicht weiter geführt 
zu haben. Die Memoria des Profeffor Schaffshaufen 
berichtet wenig mehr als was ſich aus den Fastis Consularibus 
erfehen läßt. 1735 übernahm er auf ſechs Sahre die Amts- 
mannfchaft zu Nißebüttel, wovon der fiebente Band feiner 
Gedichte handelt. 1736, 1739 und 1740 erfchienen der fünfte, 
der fechste und der fiebente Band feines Srdifchen Vergnügens. 
Als Herausgeber des fechsten Bandes erfcheint fein Sohn Erich 
Nicolaus. Im letztgedachten Jahre ward auch feine Ueberfegung 
von Popes Verſuch vom Menfchen gedruckt, 1741 feine „Harz 
monifche Himmeldluft im Srdifchen oder auserlefene, theild neue, 
theil8 aus dem Srdifchen Vergnügen genommene und nad) den 
vier Jahreszeiten eingerichtete muficalifche Gedichte und Cantaten.“ 
Eine von ihm dort angelegte Holzung hat den Namen Brodes- 
walde bis heute bewahrt. Bezeichnend für ihn ift die Anordnung 
eines Firchlichen Danffeftes nad; Beendigung der Erndte. Nach 
feiner im Sahre 1741 erfolgten Nücdfehr nad) Hamburg ward 
er einer der Golonelherren und Landherr ded Hamburger Berges, 
1742 Landherr von Hamm und Horn. Auch trat er, wie 
gewöhnlich die gewefenen Amtmänner zu Nigebüttel, der Admi— 
ralität und Sonvoy=Deputation bei. Zugleidy ward er 1741 dem 
Scholarchate zugefügt, in welchem Gollegio er. feit 1743 die erfte 
Stelle befleidete. 1745 ließ er feine aus dem nglifchen 
(Thomfon’s) überfegte Jahreszeiten an das Kicht treten. 1746 
erfchien der achte Theil feines Srdifchen Vergnügens, von 
feinem älteften ihm gleichgenannten Sohn herausgegeben. 1747 
am 13. Januar erfranfte er an einem heftigen Bruftübel, 
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welchem der anfcheinend rüftige Mann fchon nach drei Tagen 
erlag, im 67ften Lebensjahre. 

Es find ihm auch in fpätern Sahren noch viele Bemeife 
der Achtung der Mitwelt, namentlich auch fürftlicher Huld zu 
Theil geworden. Schaffshaufen in der Memoria gedenft in 
diefer Beziehung noch des Herzoges Ludwig Rudolf von 
Braunfchweig, des Landgrafen von Heflen- Homburg Ludwig 
Sohbann Wilhelm Gruno, und der Fürftin von Anhalt-Schaum: 
burg Hedwig Sophia. Im Gahre 1744 war ihm der Auftrag 
geworden mit dem Eyndicus Klefefer dem Kurfürften von Cöln 
Klemens Auguft, Herzog von Baiern, bei feinem Befuche in 
dieſer Etadt zu empfangen, bei welchem Anlaffe eine von ihm 
in italienifcher Sprache abgefaßte Serenade L’Alstria festante 
ihm viel Bewunderung und Danfbarfeit erwarb. Cine Ueber: 
fegung des Srdifchen Vergnügens in die Holländifche Sprache 
hatte der gelehrte Kaufmann Dverbed zu Amfterdam begonnen. 
Ein Auszug feiner vornehmften Gedichte in einem Detavbande 
war 1738 dur; Dr. Wilckens und den berühmten Hagedorn 
beforgt. Ein neunter Band diefes Merfes, in welchem einzelne, 
groffentheild früher gedrudte Gedichte gefammlet find, erfchien 
nach feinem Tode. Die fchönfte Anerkennung, welche unferm 
Brodes je zu Theil wurde, ift wohl die des jungen Schweizers 
Salomon Gesner gewefen,') fo wie der Einfluß, welchen 
feine Werke auf diefen ausgeübt haben. 

Seine geliebte Gattin hatte er in dem zweiten Sahre feines 
Aufenthaltes zu Nigebüttel verloren, 1743 Nov, 27 auch feine 
Tochter Anna Ilſabe, melde feit 1735 an einen fehr 
angefehenen Kaufmann Martin Bernhard Print verheirathet 
war.?) Bon zwölf Kindern überlebten ihn nur fieben: 

1) der ältefte Eohn Barthold Heinrich, Furfürftlich 
Eölnifcher Regierungsrat und Archivar des Bisthums Osnabrück. 


1) €. deffen Brief vom 27. Jan. 1746 in J. 3. Hottingers Leben 
Gesners in der Ausgabe der fammtlihen Schriften des lepteren. 
Th. 1. ©. 101. 

2) Einige Gedidte auf ihren Tod f. in den Hamburg. Berichten 
von Gelehrten Sachen. 17143. No. 96 und 102, 
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1734, alfo vermuthlich ald Gymnaſiaſt, ließ derfelbe eine Teutfche 
Meberfegung der Schrift des KZenophon vom Hauswefen drucken. 

2) Erich Nicolaus, großfürftlich Holfteinifcher Suftizrath 
und Mitglied des Geheimen Rathes zu Kiel. 

3) Maria Anna, 1745 verheirathet an den Licentiaten 
Sacob Nicolaus Martens. Durd die BVerheirathung mit 
einer Enfelin deſſelben ift Herr Herman Manede in dem 
Befige drei werthvoller Porträts der Kinder des Senator Brockes. 
Hinter einem derfelben ftehen die Worte: 

DB. H. Brodes hat die originalia 

Denner die Porträts 

van Schuppen die Figuren gemadht. 

von Tham die Blumen 

Ferg die Landjchaft 

Ein Portrait unſeres Brodes durch Denner befist Herr 
Dbergerichts-Advocat Carl Scheel zu Itzehoe, ein anderes Herr 
Manede. | 

4) Joachim Wilhelm. Diefer ging ald Matrofe mit dem 
englifchen Gapitain Perkins nad Liffabon, ward fodann auf 
der Marinefchule zu London theoretifch gebildet. Mit Kauffahrern 
ging er nad) Newcaftle, St. Petersburg und den Ganarifchen 
Sinfeln. Hierauf diente er zwei Sahre ald Cadet in der Efcadre 
des Admiral Norris unter dem Gapitain Hardy. 1743 ward 
er als Lieutenant von dem Armateur, Sapitain Saunders an— 
genommen, nad) defjen in einem Gefechte mit einem franzöftichen 
Armateur erfolgtem Tode, vom Gapitain Sampbell. Diefer griff 
acht von Martinique fommende Kauffahrer an, von welchen fünf zu 
Briftol aufgebracht wurden. Unſer Lieutenant Brodes erhielt einen 
derfelben zum Commando und ward als Erpreffer nach London 
abgefertigt. Man nahm ihn daher in feiner Vaterftadt gerne zum 
Gapitain des Hamburgifchen Sonvoy-Schiffes, Wapen von Hamburg, 
welches er 1746 gegen die Algierifchen Piraten führte. Später 
ging er in’ die Dienfte der Generalftaaten. 

5) Julius Herman, Kaufmann. 

6) Sarlieb Joachim ging in K. Preuffifche Kriegspienite. 

7) Das jüngfte Kind Maria Helena, 1748 an ben 
Kaufmann Chriftian Timpe verheirathet. 





IX. 


Niederſaͤchſiſche Lieder 
in Bezug auf die Kirchenreformation 
vom Jahre 1528 und 1529. 


Mitgetheilt von J. M. Lappenberg, Dr. 


Die nachftehenden Lieder, größtentheild von Katholiken gegen 
die Lutherifche Kirchenreformation zu Anfange derfelben gedichtet, 
dürften als ein Beytrag zur Gefchichte niederdeutfcher Volkspoeſie, 
fo wie der Kirchenreformation in den norddeutfchen Städten, 
verjchiedenen Klaffen von Lefern willfommen feyn. Bey ber 
großen Armuth an plattdeutfchen Volksliedern müflen wir auch 
diejenigen beachten und fammeln, welche fo unvollfommen in der 
Form find, als einige der hier abgedrucdten erjcheinen: fie 
beweifen ung, mit wie wenigem dem Geſchmacke unferer Vorfahren 
genügt war. In der anderen angedeuteten Beziehung ift ber 
Werth diefer Lieder bisweilen größer. Einige derfelben enthalten 
hiftorifche Notizen, welche wir faum in fo alter Quelle befaßen: 
alle aber ftellen uns anfchaulic; dar, wie das Volk, Katholif 
oder Lutheraner, die angehende Kirchen=Berbefjerung und ihre 
Urheber anſah. Wer mit und für die Einfiht jener großen 
Begebenheit es für vorzüglich wichtig hält zu erfennen, wie fie 
aus den Bedürfniffen des. Volfes und in demfelben ſich entwickelte, 
troß des Miderfpruches der Fatholifchen Geiftlichfeit und mancher 
bey den höheren Etänden der Staatsbürger vorwaltenden politischen 
Rückſichten, der wird auch Fleine Ueberbleibfel des alten Volks— 
lebens, wie fie bier geboten werden, für wichtiger halten als fo 
manche weitjchichtige Actenftüke und Briefe, welche nur das 
Längftbefannte in den gewöhnlichften Formen wiederholen. 
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Die Lieder find alle, mit Ausnahme von No. H, aus einem 
Codex genommen, in welhem Sohann Moller, beider 
Rechte Doctor, zur Zeit der Kirchen-NReformation verfchiedenes 
Gefchichtliche und uriftifche eingetragen hat. Dr. Joh. Moller, 
ein Bruder des hamburgifchen Domherrn und Lector primarius, 
auch Profeffor zu NRoftod, Dr. Barthold Moller, war ber 
Berfaffer des durch den Abdruf in Staphorft Hamburgifcher 
Kirchengefchichte befannten papiftifchen Berichtes über die Kirchen: 
reformation in Hamburg. Ed ift ziemlidy wahrfcheinlich, daß 
Moller ſelbſt Verfaffer einiger diefer Gedichte war, Es ift 
diefer Goder die ehemals auf dem Stadtarchive befindliche, dafelbft 
verbrannte Handfchrift, aus welcher oben Kempe's Lied von Claus 
Kniphof entlehnt ift. Vgl. oben ©. 119 und Hamburg. Rechtes 
alterthümer pag. XCVI und CXXI. 

Das Lied auf verfchiedene Norddeutiche Städte, unfre No. IV, 
war ſchon in der von den Herrn Conſiſtorialrath Mohnicke und 
Zober beforgten Ausgabe der Stralfunder Chronif des J. Berck— 
mann (Stralfund 1833.) abgedrudt. Siche dafelbit ©. 233 flgd. 
vgl. Borrede ©. XXXIII flgd. Wir haben aus der hHamburgifchen 
Handfchrift den Stralfunder Tert oft verbeffern fünnen, jedoch 
die Abweichungen ftetS angegeben. Manche Namen find undeut- 
lich und es muß Forfchern der einzelnen Städtegefchichten über- 
laffen bleiben, welche derfelben Adıt und welche etwa nur zu 
Spottbezeichnungen erfunden feyn möchten. 

Das Lied No. IL ift aus einer Handfchrift der Lübſchen Chronif 
des Reckemann, auf der Stabtbibliothef zu Hamburg, ©. 471, 
in welcher fih ©. 474 aud; eine etwas abweichende Abjchrift 
des Liedes No. III befindet. Die Varianten diefer Handfchrift 
find mit R. bezeichnet, die der Hamburgifchen Archivhandfchrift 
mit N. 
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I. 
Ban deme fchentlyfen vnde vnerlifen wyfnemen Martin 
Luthers eyn funerlife ledefen vnde ghedichte, dat men fyngen 
mach na der wyſe des ghemeinen ledekens: Wath hebbe id 


armer man gedan! 
. m 


Was han ick dummer monnic, gedaan? 
Eyn nonne han ich ghenamen. 
Hedde ich de yn dem flofter laan, 
Szoe dorf ich mich nicht ſchamen, 
Szo vaken alft myr gherumet hat.!) 
Des louet mynen worden. 
Nu muß ich truren nacht vnde dadı, 
Dartho myt fchanden fchulen.?) 

Des merfet an, gy dummen doren, 
De myr myth jchanden folgen. 
Ich was vorbolgen®) yn mynen ſynnen, 
Bormeffen yn mynen ferifften. 
Des Iydet myn herge hemelifen merk. 
Wem ſal ich myn leyt Hagen? 
Myn honardighe gheyft vnde forße +) mund 
Haent mych hyrtho gedwungen. 

3. 

Hyrumme, ich ſlape edder ych wake, 
Myn ſchande helt myr vor. 
Myn fünde vnde ſchande ſynd wydt bekannt 
In allen dudeſchen landen. 
De mynen wolden mych tho ßer vorheuen. 
Nu lygghe ych hyr ym ſtyche. 
In mych ſpeghel ſich eyn jderman, 
Szo'n kumpt he nicht to ſchande. 


Finis lamenti sere penitentie Lutheri. Seriptum anno 28. 
1) So oft als es mich gereuet hat. 
2) Schulen, lauren, lauſchen, aus Furcht fich verborgen halten, 
3) Vorbolghen, frei. 

4) Forße Adject. ſtark, übermüthig. 
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11. 


Anno 1528 heft Mefter Johan Rode, de ferfhere van 
vnſer leuen frowen ferfen, gepredidet Godes wort tho Rubecfe!) 
na duffem nagefereuen fermon. 


Wee Lubeck, wen de paſtor predifen ſchal! 
Dyt ſecht Meſter Johan Rode oueral. 
Hyrmede gift he vns tho weten, 
Dat he ſynen heren Criſtum heft gans vorgeten 
Vnd will beter alſe de here Cryſtus weſen. 
Wente ick hebbe ydt noch kortes geleſen, 
Dat de here tho mennygen malen 
Heft ſulueſt geprediket vnde beualen 
Synen hylligen apoſtolen gemeyn: 
„Gaet yn de werlt, prediket dat evangelium allein.“ 
He brukt ene nycht dat paſional tho leren, 
Gelyck alſo duſſe prelaten vnd dumheren 
Heft apenbar gelert yn deme tempel: 
De leyen konnen beth beholden twyntych exempel 
Dan enem ſproch vth der hylligen ſchryft. 
Sus he myt Criſtus ſynen ſpot dryft 
Vnd kan dar beneuen den Erſamen rat ſer beklagen, 
Wo ſe ſo grote ſorge dragen, 
Dat ſe ſo blodych ſweth mogen ſweten. 
Dartho dor he de lude leren vnd heten, 
Dat deme Rade ſchal gelouen eyn yderman, 
Gelyck alſo heft Godt gelouet der hylge Abraham. 
Dyt ys iegen de hylgen ferift(e) gans vnd gar, 
In denen ydt ys klar vnd apenbar, 
Dat Godt dorch den profeten Jeremiam drowet: 
„Vormaledyet,“ ſprycket he, „de yn den mynſchen trowet.“ 





1) M. Joh. Rode, der Kirchherr zu U. L. Frauen in Luͤbeck, wird 
auch in Dr. Moller's Bericht von der Reformation zu Hamburg 
beilaͤufig erwaͤhnt. S. Staphorſt Hamb. Kirchengeſchichte Ch. V. 
S. 77. Er war auch Secretarius des Rathes daſelbſt. Er ward 
fpäter Decan. Bol, den von Peterſen herausgegebenen Bericht 
über die Lübedifche Kirchenreformation. ©. 12. 140 flod. 

16 * 
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Auer gehorfam der ouericheyt heft Got gebaden, 

Doc) yn de ouericheyt tho louen ys nicht geraden, 

Nademe de fonynf Davyd feggen dorfte: 

„Wyllet nycht vortrowen vp de vorften:’ 

So he doch fulveft was eyn forfte grot van macht. 

Dyt heft vnſe paftor nycht ſuluen bedacht. 

He Fan ock Lubeck fer lauen vnd pryfen 

- Bnd dat fulfe meſterlycken bewyfen. 

Dat 98 fon paweſt, Feyfer, troft vnd heyl, 

Syn vader vnd moder ane ienygen feil, 

Wo wol wy dat alle wol weten, 

Dat he ydt Lubeck heft ouel laten neten, 

Vnde duffe gude ſtadt heft gebracht yn grote vorluſt. 

Dyt heft ene wol X tunnen goldes gekoſt 

Dorch ſynen gemakeden Denſchen frede, 

Den he myt konynk Hanſe dede, | 

Wardorch deffe ftadt 98 gefomen yn nadel vnd fehaden, 
Dar fe lange tydt heft mede weft beladen. 

Sus heft he fonen vader, moder, feyfer vnd paweſt gelouet, 
Noch darbauen eynen fonendage pvp dat nyge Criſtum verhonet, 
Do he fede ouer de ganffen Ferfen: 

„De menjcye fan myt onen guden werfen 

„Bade den himmel afvordeynen.‘ 

Dyt ys nycht iegen dat evangelium allene, 

Men iegen de ganße hylligen fehrift dartho, 

Wente Sunte Pauel fecht tho den Galatern alfo: 

„Wen wy myt vnſen werfen den himmel funnen vorweruen, 
„Sp hadde Eryftus vmmeſus moten fteruen.’ 


Eyn ghedicht leyder gemafet jn duſſzen bedroueden tyden 
vppe den werdighen vnde hochgelerden heren Mefter Johan Rode, 
domheren vnde Farkheren tho Unßer Leuen Frouwen der keyſerliken 
Stadt tho Lubeck, vppe de nothen: De wynter wyl vnß 
dwyngen, Dartho de kolde fnee 2c. Anno 1529 ſchymp— 
lifen ghedichtet. 
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I; . 
Gades wort tho vordrüfen?) 

Underwynth ſyck mennyd man 
Myt ofen, bofen ftuffen. 
Alfo deyth Rode Johan. 
Gades wort tho vorferen 
Unde mynffentand tho leren 
Bruket he groten flyt. 
Idt drept an Gades ere, 
He lydt ydt nummermere, 
Strafet ydt tho fyner tydt. 


2. 


Gades wort wil he dempen 
Unfe ferfhere vorfert. 
Segen Godt ys quat fempen: 
Ns vor eme vnvorwerth. 
Syn wort dat biyft wol bauen, 
He wyl ydt jo hanthauen, 
Were ydt em noch fo leyth.b) 
Sze werden alle tho fchanden, 
Süth men daglifes vorhanden, 
Wo he ſe wedder fteyth.*°) 


3. 


Syn prediken vnd leren 
N8 al darhen gherycht, 
Van Gades gnaden tho keren 
Vp egen mynffen d) dycht. 
Vp warfe tho vorlaten, 
De loue mac) nycht baten: 
Leret he al .apenbar. 
Szo dar doch fteyt ghefereuen: 
De mynffe de wart leuen 
Vthe) ſynem louen Far. 


a) Vordryuen R. b) leth R. €) te nedder fieth R. d) menſchen R. 
e) unde A. 
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4. 

Hort fyne fetterye 
Vnde mwylt fe recht voritan. 
Deyt he vaken tho vornygen 
Reyncke, def) rode fumpan. !) 
Griftus, des) ſy gheftoruen, 
Den oltvederen vorworuen 
Den hemmel vnde fyne guade; 
Wy anderen jnt ghemene 
Moten’t em aff vordenen, 
Komen fus b) vele tho fpade. 


. 

Waket vp van deme ſlape, 
Gy CEhryſten oueral! 
Hebbet acht vp jume!) ſchape, 
De wulf ys jn dem ſtal. 
Allek) ſele wyl he morden 
Myt ſynen) gheſtafferden worden. 
Eyn ſchapeskleyt hefft he an. 
Wo gy juw nycht enw) wachten, 
He werth juw warlich ſlachten 
Myt ſynem kappelan. 


6. 
Kerwedder, de?) pultiſte,?) 
Ys eyn plumper grauian. 
Van Rome eyn qwadt Chryſte 
Dat ys ſyn medekumpan. 
De drudde kümpt herlopen 
Van Hamburgh vngheropen, 


f) de fehlt R. 8) de fehlt R. b) Synt kaun wy. A. id) alle R. 
k) Juwe 0. ſynen fehlt A. m) en fehlt R. n) der A. 


— — —— — — 


1) Reincke Fuchs, als Spottname fuͤr Joh. Rode. 
2) Pultiſte, vermuthlich ein Prediger, von Pult, Katheder: und 
zugleich Wortfpiel mit Pulte, Lumpen, zerriffenen Kleider. 
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Eyn kuaddaſto)!) vngelert.?) 
De fulue qwam ant leſte. 
Ghelick dar ſyn de geſte, 
Beſchedt en?) Godt den werth. 
1; 

Here,9) dorch dyne gude 
Vnd dyne hylgen ere 
Wyl) und jo wol behoden 
Bor Zohan Noden Tere, 
Bor Dyffen ypocriten. 
Dyn worth wyl he thoryten, 
Dat wultu wol bewaren. 
Sa de ons fcholden: weyden, 
Dat ſynt de vns vorleyden; 
Se ſynt all hoch befcharen.*) 


IV. 


Eyn nighe dicht auer de ftadt van deme Sunde vnde 
inwaners vppe de noten: Och Hennefe fnecht wat wultu 
doven?) x. 


1; 
O Godt, myn here, dy ys wol funt, 
De loue ſwekets) fere vth quader +) grunt 
Dorch den böſen leren. 
Dyne grote almechticheyt rope wy an: 
Du wylt ſeb) doch beferen: 


0) knudaſt R. p) beut eme A. q) O Here A. r) Wyl he 4. 5) geſcharen 4. 
a) Up de wyfe funte Jacobi: Catht Hennefe fnehtwalt ıc. 3ober. b) Wult du idt. 3. 


1) 


2) 


3) 
4) 


Duaddaft von quad, böfe. Mielleicht it zu lefen: Eyn quad, 
daft vngelert; nämlich daft von damen, toben, unfinnig ſeyn. 
Matthäus, der Kirchherr unter der Kluft oder in der Crypta 
der Domfirhe zu Hamburg, war einer der fünf von dort im J. 
1528 verwiefenen katholiſchen Geiftliben, f. Stephan Kempe 
Beriht bei Staphorft, ©. 65. J. Moller dafelbft ©. 77. 
wo fein Zuname durch N. angedeutet ift, und erwähnt wird, daß 
er nach Lübe hin empfohlen wurde, 

Der Glaube ift gefchwächt, 

Quad, fehlecht, böfe, 
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9 


Martinus heft de werlt vorkeret. 
He were wol groter ſtrafinghe werth 
Vnde alle, de myt eme holden.?) 
Dar moet ick ſyngen eyn lytlyn van, 
Wyl my dat Godt ghemwolden.®) 


3 
Vele lande vnd ftede ick nomen wyl. 
Me merfet darin des düvels fpil 
Myt worden vnde werfen; 
Borfolgen de ledemate!) Iheſu Ehrifti,f) 
Dartho de hillighen kerken. 


4. 
Wittenberch ys des düuels neit, 
Dar alle fenyn vnde quadt vthe) bieft 
Auer alle de düdeſchen landen. 
De dat vorhen wol feren Fonden, 
Den kümpt jdt fuluen tho fchanden. 


) 


Vele Elofter vnde flote fynt nedder ghelecht. 


Borwar, nu fchüt den heren recht, 
De buren wedber fe ftreuen. 

Dat is gefcheen vnde ys vorfeyn; 
God mac) eyn b) wandel gheuen. 


6. 
Meydebord, du fihone plan, 
Wo lange hefitu in eren ftan! 
Ku kereſtu gans thorugge. 
Wacht dy?) vor qwadt, yß myn raet, 
Men ftort!) di van der brüggen. 


c) bolfen. 3. d) Iedfen. 3. e) Wyl my des gewalden. 9. N, 


de bis Chrifti fehlt 3. g) ber 3. 6b) em 3. ı) Me ftoot 3. 





I) Ledemate, Gliedmaßen, Mitglieder, 
2) Behuͤte dich, 


f) Son 
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1: 
Bremen, du bardenadedet) jteyı, 
Du heit dy alto vele vorfeen. 
D du rechte Hand van Ghenen!?) > 
Eyn meynedidy monnicdyK) heft dy vorferet. 3) 
Des machſtu dy wol fchemen! 
8. 
De Bremer fynt gheworden doren, 
Erlife frouwen warden horen! ) 
Dorch des monnifes lere, 
Werden foet") lyk ver foe, 
Bnfinnich wy de dere. 
j 9. 
Bremer honnich nu gudt en wart. 
Wachtet juw vor der ketter art. 
Sze moten all vorſwynden. 
Wen Godt ſyn richte ſytten werth, 
Den werth he dy wol fynden.”) 
10. 
Nu ga ic vort tho Stade an. 
IE fan nicht gudes ſyngen darvan. 
D du dumme Hanf Rangenfagel,°)*) 
Dedenfe dyn ende, idt doet dy noet, 
Er dy fleyt de hagel. 


k) mormydt 3. )) Ettife f. w. to quaden horen 3. m) Se werden geftobt 3. 
v) Diele ganze Etrophe 9 fehlt 3, 0) Rangenbagel A. 


1) 


2) 


3) 
4) 


Hartnädig. Hardenake it der Name eined Geſchlechtes, weldes 
im Mittelalter in Hamburg und anderen niederfächfifchen Städten 
lebte. 

Der Neim verlangt: Ghemen. Vermuthlich ein fprichwörtlicher 
Ausdrud für einen einfältigen Mann. 

Heinrih von Zütphen im Jahre 1522. 

Vermuthlich auch ein fprichwörtlicher Ausdrud um einen Einfältigen 
zu bezeichnen. Aehnlich in der von $.Peterfen herausgegebenen 
Gefhichte der Kübeder Kirchen : Reformation S. 20: Idt weren 
Hand Ranges vier effte vpff, de fo mand der gemene fchrieden. 
Nange d. h. ein Junge. Range wage, ein wilder Zunge, f. 
Brem. Niederfächfifhes Wörterbuch. 
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Ku fome ick ben tor Wismar vort. 
Dort font de kerls ßo fer verdort,?) 
In wifheit feer vorbiyndet. 
Kümpt ber Stammert)!) harder) dartho, 
De ploch den ſten wol vyndet.*) 


12, 


Roſtok gudt, id do dy funt, 
Wachte dy vor dem dullen bunt! 
Ban eme fchaltu nicht prouen. 
Ith dyne gude grütte darvor 
Vnde biyff jo vafte im Ionen. 


13. 


Sundt, firuntb, du makeſt tho bunt! 
Du leuefth wy eyn fraticht) hund 
Myt allen dynen warfen! 
Mit ronen ftelftut) dat gheyftlife gudt 
Vnde fchendeft de hyllige Farfen. 


14, 


Kurden, Ketelbodt, gy weten, 
De duuel heft fe jn den Sunth ghefcheten, 
De bofen quaden tyrannen. 


p) Dar fynt de fetters Ko ſere verfertb 3. 7) Stemmer jo 3. Stamer * 
harde A. 5) ſten werth vynden A. i) Du daves wo eyn vraſich 3. u) Roven, 


ſtelen A. 


1) Der ſtralſundiſche katholiſche Prediger Hippolitus Stemmer oder 
Steinwehr, ein Edelmann, welcher 1522 nach Greifswalde ging 
und die Stadt Stralſund vor dem kaiſerlichen Reichskammergericht 
verklagte, worauf eine Commiſſion des Kammergerichtes zu Greifs— 
walde niedergeſetzt ward. Einige Monate nachdem dieſes Lied 
gedichtet war, ſtarb er und ſeinem Tode folgte die Aufhebung der 
Commiſſion. S. Berkmanns Stralſund. Chronik. ©. 36. Vgl. 
C. F. Crain die Reformation der chriſtlichen Kirche in Wismar, 
1841. 4, S. 4, welcher den Namen richtig erklärt hat. 
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Lorbere, Moller, Vyſcher, Pruße,!) 
Godt mote ſe alle vorbannen! 


15. 
Och Sundt, yr wylt“) nicht langhe duren. 
Werpet de ketters auer de muren, 
So ſteyt dy radt van handen. 
Su wol tho, yt deit dy not, 
Er du kumpſt tho ſchanden. 


16.2) 
Grypeswold! Du biſt eren rick. 

Gar ſelten vyntme dyn gelick 

In Gades baden tho ſtryden; 

Lof und ere biſtu werth, 

By Gade wultu blyven! 


17. 
In Gades denſte öueſtu dy, 
Der karken got is nicht by dy, 
Gades denre kanſtu lyden; 
Wil Godt, dyne ſaak mach werden gudt 
By deſſen letzten tyden. 


18. 

Hu Fame ick ben tho Stettyn, 
Dar vant ick bofen, quaden fenyn 
Manf olden vnde jungen. 

Dat don de falfchen predifer all 
Myt eren vorgyftigen”) tungen. 


v) dat wil Z. w) falfchen 8. 





1) 


2) 


— 


Die Prediger Johann Kurike und Chriſtian Ketelholdt, der Buͤrger— 
meiſter Chriſtopher Lorber, die Buͤrger Rolof Moller und Lade— 
wich Viſcher ſind aus der Kirchengeſchichte Stralſunds bekannt. 
Bol. Berkmann a. a. O. Balthaſar Prüfe wird daſelbſt in 
dem Liede No, 6. ©. 241 genannt. 

Die beiden folgenden Strophen fehlen in der Hamburger Handfchrift, 
da Greifswald dem Abfchreiber vermuthlich nicht länger ald ehren: 
volle Ausnahme erfhien. Vergl. oben S. 240 Note l, 
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19. 
Stetyn, dur plegheſt wol gudt tho fon, 
Nu hefitu gedrunfen der fetter wyn, 
Den kanſtu nicht vordoumen. 
Nym purgatien! 98 myn raet, 
Dat fchal dy nicht gerumen. 


20, 
Gollenow, du byft worden eyn blick,*) !) 
Geuallen yn der fetter ftryd. . 
In de broef?) werftu noch vyften. 3) 
Du woldeſt oc gherne mede weſen, 
. Alfo dat hem vorY) der Ipften. 


21 


De = 


Keer wedder, feer wedder Janeke vedder.?) 
Bo fere jofet dy dat undudefcher) ledder. 
Men wert yd baldeb) floumwen,*) 
Dat hefitu wyße, dar denfe tho“) 
Gar wunderlifen wardt id dy thoumwend)>). 


22, 
O Danffe, we heft dy dat ghelert, 
Dath du byft fo rynghe vorfert 
Ban dem Chriſten ghelouen? 
Dynes koninghes bot achteft du nicht. 
Men wert dy barnen®) vnde rouen. 


x) ock erligck A. 7) dat hemmeth in A. 2) Jancke kehre wedder 3. 
a) wendiſche Z. b) werth dy dat drade Z. c) togar 3. d) Wunderliken werdt 
dy noch touwen Z. 


1) Bleck, Flecken, Staͤdtchen. 

2) Broek, Beinkleider. 

3) Viſten, crepitum ventris edere. 
4) Klouwen, fpalten. 

5) Thoumwen, Häute gerben. 

6) Bernen, brennen. 
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23. 
O Danffe, we biftu alfo dul? 
Hefitu fregen der boddefer ferul,!) 
Dat du nemende achteft? 
De torne Gades fumpt balde tho dy, 
Dar du dy rynghe vorwachteft. 
24. 
Melmynghe,?)N) if hadde dy fchyrs) vorgheten. 
Id ys gark) dep yn dy ghereten, 
Men moth enen Ffnütten darvor knüppern. 


De wenden?) werden dy wüppern. |) 
25. 
Konyngesbarch, du byft arch, 
Du beit gheprouet des duvels mardh.*) 
Wo ys dy dat befamen? 
Alfo Fatten, bunden ſmecket dat gras.k) 
Dat hefitu wol vornamen. 


26. 
Ryghe, du byſt vol junger laffen! 
Se weten nicht fuluen wat fe blaffen, ') 


f) Meltynnd 3. 2) fo fhon. h) dar 3. 
ı) Me mochte dar eynen knop vorfnopen, 
De dy van ringe frefftig fchlan, 
De nade werth di dropen. 3. 
k) Hund’ graß und fehmar 3. 1) claffen 3. 


I) Unfinn, Tollheit. Vermuthlich it in Boddeker eine Anfpielung 
auf einen Evangelifchen diefes Namens enthalten; möglicher Weife 
auf Diderick oder Hinrich Bötker, einen Dominicaner, welcher das 
Klofter zu Hamburg verließ, eine Nonne heirathete, und falls 
Diedrich der Achte Name ift, unter den Vorſtehern der Hovetfifte 
war. ©. Staphorfi a. a. O. ©. SI, wo er Diedrich; ©. 84 
wo er Hinrich Bodeker heißt. 

2) Die Stadt Elbingen. 

3) MWend, ein grober Weiberrod. 

4) March, Koth, Unrath. 
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De rechten büffelmunde.w) 
Drewes Sylveiter myt ſyner ſelſchop 
Kumpſthu drade tho vunde.?) 
27. 
Ryghe, ick wunder my dyner Daet, 
In dy regeret gar bofe raet. 
Wo werftu paren®) jnt left, 
Weme refelind ı) eten wert?P) 
Dryf men vth den) quaden ghefte! 


28. 
Reuel,!) du vechte fetter plan, 
Nicht gudes ys vth dy entitan! 
Godt jchende de Godes vorgeten! 
Du byſt jo deep daryn ghefamen. 
Och knecht, du byit befeten. 


29, 

Hore tho Neuel, ik wyl dy fageı. 
Men moth den duuel uth dy fagen, 
Szo kumpſtu wedder tho ſynnen. 
Dartho her Marquard Madeners, 
Den werſtu gud von bynnen. 


30. 
Dorpthe, du moſt ock hyr vor, 
Du gheyſt nicht jn de rechten doer, 
Ser byſter gheiſt du lopen. 
Dynen heren leyſtu buten ſtan. 
Wo dure werſt du dat kopen! 


m) buffelen unde 3. n) Da Fumpft des drade to wunde Z. 0) werden 3. 
p) refeting (2) eten ſchale Z. q) Driff uth dine. r) Die beiden folgenden 
Strophen über Reval fehlen bei Zober. 


1) .Raf, redel, rechling, das in lange Striemen gefchnittene und ge- 
dörrre Fleifh der Heilbutte. Der Sinn feheint: wenn ſchlechte 
Straffoft genoffen werden foll, 
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31, 

Nu merfets) an des duuels bunt, 
Wo je buwen vp quade grunt! 

Dat wert nicdyt lange duren. 
SE hape, yd Gade vordreten fchal, 
De wert emet) balde fturen. 
32. 

Lubeck, Godt gheue dy guden frede! 
Hamborch, Luneborch, gy guden itede, 
Gade ſyth ewich beualen! 
Blywet vaſt, fo do gy recht.u) 
Godt wert yd juw betalen. 

Iheſum Chriſtum ropen wy an. 
Dat rechte, ware, vnſchuldige lam 
Wyl vns van ſunden loſen,“) 
Starke vns ym ghelouen vaſte, 
Beware uns vor allem bofen.”) 

34, 

De vns dyt ledefen*) heft ghedicht, 

He achtet der Fettere alles nicht, 
Nu tho deſſen tyden, 
Wyl eme Godt tho hulpe ftan.y) 
Myt deme duuel dor?) he wol ftriden. 
Finis adest feliciter anno 29, die Martis post 
Vineula Petri.!) 


s) mafet Z. 1) id 3. u) 30 dy reeft 3.  v) vor ſuude Höden 3. 
w) quaden 3. x) fett A. y) fomen 3. z) deit 3. 


1) Diefes Datum fcheint das des Abfchreibers, nicht des Verfaſſers 
zu ſeyn. Letzterer fonnte die Stadt Hamburg damals nicht mehr 
loben, welche fchon im verwichenen Sahre den Dr. Bugenhagen 
eingeladen, feit Anfang October 1528 in der Gurie des nad) 
Roſtock gegangenen Domberrn Dr. Barthold Moller beherbergt 
hatte und am 12. Februar 1529 die Annahme der lutherifchen 
Kirhenverbefferung durch Beliebung des f. g. langen Receſſes und 
der Bugenbagenfchen Kirchen-Ordnung befiegelte, 
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V. 
Ein nige gedichte van den Neigeres Lüden der Etadt Hambord,.!) 


J. 
Nu höret gy Chriſten, ick wil juw ſagen, 
De düvel is aver Hamborch geflagen, 
Unde heft darin geſcheten, 
En helſch venin overall gedragen 
Dorch ſyne baden, den Lutterſchen kaghen,?) 
Darmede ſyn folk befeten.®) 
2. 
Dorch de ſo drift he ſyne walt, 
He brummet unde raſet in minſchen geſtalt, 
Leth los ſyne hellenhunde. 
De biten unde bellen unde driven gewalt. 
Im hate, upfate ſyn alle verdwaelt *) 
Unde brufen öre böfe munde, 
3. | 
Ce legen un dregen, vlofen un fweren, 
Se droumen ef?) je vul duvel weren, 
Mit Inter bofen*) gejellen, 
Darmit fe allen man ververen.®) 
Wol fan fi duller hunde weren 
Des düvels uth der hellen? 
a) Mit lichten ofen 9. 





I) Merglihen mit dem Pasquino Hamburgense, Mf. des Herrn 
Hübbe und einem etwas abweichenden Tert bei Staphorft 
Kirchengefchichte, Th. II. Bd. 1. Meigereslude, fheint die Regier— 
füchtigen zu bedeuten. ©. unten Strophe 5. 

2) Kaghen, Huften und Schnupfen zuſammen. ©. Richey Idiotic. 
Hamburg. 

3) J. Mollers Beriht ©. 70: de vermaledeide fecte Martin Luthers, 
de leider de ganze welt vergiftetet beft mit finem venin und be: 
dregerie. ©. 74: de faierd alles venind, ©. 80: na der Ketter 
wife, ere argelift mit föten worten vermengete mit dem venin. 

4) verdwalten, irre geben. 

5) ef, efte, ald ob. 

6) ververen, erfchreden. 


1) 
2) 


* 
4) 
5) 


6) 


7) 
8) 
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4. 


De unmwerlde1) heft wat gudes gedan, 
De vöret hyr nu ber fetter van,?) 
Gades wort mit fülten befchermen. 
De nu beft hönen unde fchenden Fan, 
Blöfen, fweren, dat id ere man. 
Got tröfte nu de armen! 


5. 
Vele dräge unde deve men dar manf vynt, 
Dartho fo mennig papen find 
Berfegelt ?) unde verlopen: 
Tho Hambord dat de beiten find, 
Baven rad unde recht regeren fe ſwinth, 
De Düvel heft fe mafet biynt. 


6. 


- Gift fif en man mit en in wort 


An reden unde fcriften, jo drowen fe morth 
Mit erem Iofen gefinde. 
(So Iopen fe tho hope vort,)*) 
Her Matthias Mors,S) de borgermeifter ftolt,®) 
Her Hans Holf”) onde Cord Goldener?) find enen holt, 


Unwerlde, unwerle, niemald. Im Reinke Vos: nywerlde, 
Moller a.n.D. ©. 80: defe fint gewefen de bannerenforers®, 
welke hebben de Fetterien helpen BR 

Berfegeln, irrefegeln. 

Diefe und andere in unferm Abdrude eingeklammerte Zeilen fcheinen 
aus einem früheren fehlerhaften Text ftehen geblieben zu feyn, 
nachdem die DVerbefferungen ſchon aufgenommen waren. 
Matthias More, ein Bürger, welcher mit Hans Holk und 
Cord Goldener eine thätige Rolle unter den Lutherifchen fpielte, 
S. Staphorft V. ©, 80. 

Herr Hinrih Salsborg, Dr., der Buͤrgermeiſter. Vergl. 
dafelbit ©. 80 u. 83. 

Hans Hol, ©. Staphorft a. a. D, ©. 80. 

Cord Goldener. Dafelbft ©. 80 — 84. 148. Programm zur 
Säcularfeier der Hamburg. Verfaſſung. 1828, ©. 56. Auch unten 
VI. Strophe 13, 


Zeitſchrift d. V. f. hamb. Geh. Br. II. 17 
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Unde driven gewalt fo gefwinde. . 
(De papen unde mönfen genßlifen tho verwyſende.) 
Is 
Hinder fit hebben fe en hundert edder tmwe. 
Se fenden van fit den veer edder dre, 
Den hupen hebben fe darbuten. 
We den nicht doen wil alfe fe, 
Den willen fe flachten alfe en veeb) 
Unde uth der ſtadt al befluten.“) 
8. 
Wol heft id in ieniger ſtadt gehört, 
Sodane regiment, alſe hyr ſe vöret, 
Dat walth regeret jo ſwinde? 
Twiſt, vrewel, nied unde morth, 
Heft mennige gude ſtadt verſtort. 
De Diüvel doret ſyn geſinde. 
9. 
Wat fe des nachts bedenken!) mögen, 
Bedichten ock fo mennige lögen 
Aver overicheit, nunnen unde papen, 
Darmede fe ere rotte thognagen.?) 
Dat fimpel volf jegen je bewagen, 3) 
Sie fülven fünnen fe nicht drapen. *) 
10, 
Dan Bremen) hebben fe ene lügen bedacht, 
De domberen wolden de ftadt by nacht 
Verraden unde ummebringen. 
Eodane lögen hebben fe vor dat volf gebracht. 
Se fcholden de papen mit aller macht 
Verfolgen unde laten nicht fingen. 
(Scholden fe of mit aller argelift de papen darto Dwingen.) 
b) Reh Staph. c) vorwyſen H. d) De welt St. e) Den Bremer St. 


I) Bedenken, erfinnen. 

2) Thognagen, zernagen. Bei Neinfe Mob: gnagen. 

3) Bewagen, bewegen, N, Brem, Wörterbuch s. v. wegen. 
4) Dropen, treffen. 
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11, 
Dit iß fo wahr van dem rode tho Treer.f) 
De paweſt lopt iho deme Türfenfcheer,') 
De cardinal was gehangen. 
He drinfet noch wol beyde wyn unde beer. 
Den landgreven wolden de vörften veer 
Mit lögen foppen unde vangen.?) 
12% 
Düt hebben des Düvels finder bedacht, 
Dat fe wolden erwecken eene iacht 
Segen vörften in den landen. 
Nu id ere lögen in dat licht gebracht, 
Er pynſents)8) helpet nicht dag unde nadıt, 
Dat fumpt en fülven tho fehanden. 
13, 
Dem vader der lögen fchlachten fe all. 
Syne finder mafet he dull unde mall,*) 
Dat fe nicht könen roumen. 
Se daven >) und rafen mit grimmigen fchall 
Unde fürchten vor ere fake enen fall, 
Se fchenden malfander ere froumen. 
14. 
Dan ebröfe, vraß unde unfüfchheit, 
Maken fe nene fchwerigfeit.b) 
Ban hemelifen jchanden, 
Darto find man und wyf bereit, 
Unde fünden up Gades barmhertigfeit 
Unde fetten ere feele tho panden. 


f) tho keer St. g) praefent St. 5b) fammittideit 9. 


1) 


2) 


3) 
4) 
5) 


In diefem Jahre 1529, in deſſem Herbfte die Osmanen Wien 


belagerten, war der Friede zwifhen Kaifer Karl V und Papft 
Clemens VII fo eben am 29. Juni zu Barcelona gefchlofen. 
Non den angeblichen Bündniffe wider die Lutherfchen, mit welchem 
Otto von Pad den Landgrafen Philipp belsg, fiehe Ranke Deutiche 
Gefhihte Ih. II. ©. 38 flyd. 

Pynſen, aͤchzen, flagen. 

Mall, thoͤricht, unklug. Niederſaͤchſ. Brem. Woͤrterbuch. 


Daven, toben. 
17 * 
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15. 


Dat mwerfet ere gheift unde brift dat vort, i) 
Bedecken ere fohande mit Gades wort, 
Dat vint men an eren früdhten. 
Dek) nu men vele predifen hört, 
Steit doc na hate twiſt unde morth, 
Dar doc; fe eren negeften mede verlachen.!) 


16. 
Ehriftus gheift iS güdich unde fachte, 
DE geduldig unde ftede na freden trachtet, 
Dor deyt er geift entjegen. !) 
De bleſt unde jaget mit ‘aller macht 
Mit druven unde puchen. 
Düt ſpyl dryven vort de verlopen monneden?) ut 
des duvels rade, welfere wil en gheven fyne 
fegninge an der Stunde eres dodes: Got 
allweldig will een dat lon geven na erer 
legenheit. 
17, 
Gy vaften"m)3) Chriften, feth an ere daet, 
DE wat en uth dem munde gaet, 
Dat is hönen unde fchenden. 
Waret juw vor eren raed, 
Erwaſſen uth des Lutters faet. 
Gott und finen geift fende. — Amen. 


Gefchreven int Jahr XXIX unde do gedichtet. 


i) wort 5. k) unde H. 1) enieden H. m) Gorften St. 


1) 


2) 


3) 


Verlachen, nacftellen. Lagen, insidiari. S. 30 der rythmiſchen 
Vorrede des Sachfenipiegele. 

Den Vorwurf „Een verlopen monnit“ liebt J. Moller bei jeder 
Gelegenheit zu wiederholen. U. a. O. S. 70 von Martin Luther, 
S. 74 von Steffan Kempe und wiederum ©. 75. 77. ©. 80 von Die: 
derich Bodeker und wiederum ©, 81, Allgemein gebraucht ©, 79,82. 
Vaſte, feit. 
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VI. 

Noch eyn nighe ghedichte jegen de Martinerfche Iude,!) 
jn fundercheyt vppe de van Hamborgh, vppe de nothen: der. 
flomer leyder, ghedichtet Ao. 29. 

1. 
Ehriftus ſynen vrede 
Vnuß allen eruet hat, 
Ock endracht al darmede 
Vth ſynem gheyſte gat. 
Nu fahrt mennich man baltz?) 
Vnde hyſſet vppes) de halß, 
Den enen jegen den anderen 
Myt ſcriften dudet falſtk. 
2. 
Prediket nu eyn engel her 
Dal van Gade ſenth, 
Szo ys he doch ein hugeler,«) 
Szo wan he nicht en ſchent. 
Dat ſeth me nu ßovort. 
Myt vetten oſſen grot, 
Myt braden unde myt wyne 
Staffert me Gades wort.>) 
3. 
De fruchte eres loven, 
Dar ſe van romen doen, 
Is nemen vnde rouen, 
Ock laſter vnde hoen. 


1) Die Martiniſten nennt J. Moller die Lutheraner a. a. O. ©. 74. 76. 

2) Baltz, von bal, böfe, verkehrt. 

3) Uphiſſen, aufheken. 

4) Hugeler, Heudler. 

5) Eine Anfpielung auf den feftlihen Empfang Bugenhagens. 5. Moller 
Beriht ©. 78: Düffe hebben... . mit em (Bugenhagen) trium: 
pheret vnde frolig gewefen, em foifende, fleſch, braden und faden, 
rehbraden, offenbraden mit anderen bürbaren fpifen in fleſch unde 
fifhen .... Defe hebben eme gefchenker.... ene ahm won unde enen 
fetten offen mit twe tunnen hamborger beer. 
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Twyſt, wreuel vnde mort!) 
Men daghelikes hort. 
Party gheit in allen landen 
Is vormals nicht ghehort. 


4. 


Spridt en eyn man entjegen 
Mit reden vnde ferift, 
Dan ftund Be denne leuen 
Vnde leren wo boſewycht. 
Mit droumen vnde kyf 
Sze drengen eyn up fyn Inf, 
Dat Be ere fake mit wolde 
Szo moghen holden ftyf.?) 


5. 


Szo prouet men de ghenfter, 
Dff Be van Gade fynt. 
Syngen vnde feggen 
Achter nicht eyn Gadeskynt. 
Iß he der lude fpoet, 
Er froumwet fye in Godt 
Vnde biddet vor allesweme, 
Deit nicht des Duuels roeth.s) 


6. 

Vppe Iyfte vnde boverye 
Men nu de Fyften*) Beth. 
Dat yß men giyferie >) 

Ere prediferd werden veth, 





5) 


©. oben V. 8 Seile 4. 

Bol. oben V. 6. 

Roeth, Rath. 

Kpfte, die f. 9. Gottedfaften und die Hovetkifte, worüber die 
Bugenhagenfhe Kirchen: Ordnung genaue Vorfchriften enthält. 
Die reformatorifhe Partey ward daher zu Hamburg die der 
Kiftenleute genannt. 

Glyſerie, Gleißnerei. 
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Vorftoren Gades of 

Vnde achtent ale eyn ftof. ı) 
Vnder evanghelifchem fchyne 
Began Be Farkfenrof. 


T. 


Sze meygen ?) vnde nemen 
Dar Be nicht hebben gelecht. 
Dat mad) ſyck nu wol themen, 
Vorhen was idt grot unrecht. 
Na gunfte man dar ghyft, 
De armen frygen nicht. 
Vorlopen monnede 3) vnde nunnen 
De Frygen all in bycht. 


8. 


Men glyſet vor den luden, 
Offte men ßo mylde were, 
Vth ander lude budel: 
Ere ſtryppen theen ße nicht ßere. 
Schympt ßo myt Godes wort, 
Dar dryven de predikers vort, 
Sze fullen ere budel, 
De armen lyden noth. 


9. 


De karken ße berouen, 
De broderſchopen tho ſyck theen 
Myt fulen, loſen bouen, 
Der hupen tho en fleen, 
De boslik hebben vorthert 
Beyde ſadel vnde perth. 
Eyn hupen loſer ſchelke, 
De hangen en tho dem ſtert. 


1) Stof, Staub. 
2) Mepgen, mähen, erndten. 
3) Vorlopen monnele, vergl. oben ©. 250 Note 2. 
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1) 
2) 
3) 


4) 
5) 
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10. 


Receſſe hebben fe gemafet!) 
Segen ampte vnde menheyt qwat, 
Sie fulven man tho bate:?) 

Ere beer noch durer ftat. 

Den vorkop?) Be nicht fen: 
Dat forne mot weitwart flen. 
Dat gut wart gand vorferet; 
Dat fan myt Gade nicht jchen. 


11. 


Merket an, gy olden Ehryften, 
Mat dyt vor vagel font, 
De glyſen myt den kyſten; 
Boſe grunt men in en vynt. 
Seggen veles na Gades wort, 
Stan doch na twift onde mort, 
Myt vpfate vnde myt walde 
Dryven fe ere fafe vort.*) 


12. 


Hamborger folf ick meyne 
Vnde ſynge ene duffen fang. 
Ere handel ys vnreyne, 
Ere homoth duret nicht lang. 
Se achten noch radt, noch recht, 
Hebbet ock den Feyfer vorlecht >) 
Vnde alle Gades hylgen, 
Gades denft all dal geledht. 


Der lange Receß ward 1529 Febr. 12 beliebt. 
Bate, Nutzen, Vortheil. 


Vorkop, das Aufkaufen des Kornes, durch das der Dichter eine 
Steigerung ber Bierpreife beforgt. 


Vergl. oben V. 6. VI. 3, 
Borlegen, verläugnen. 


1) 
2) 
3) 
4) 
5) 


6) 


7) 


betr. die Kirchenreformation. 255 


13. 

Eordt Goldener!) voert de vane.?) 
Joachim Moller?) ys od ftolt 
Myt anhank vp den plan. 
Licht ofen) ſynt en holt. 
De vorhen vngenant 
Herlopen vt ander lant, 
Dat ſynt dar nu de beften 
Vnde hebben de auerhant.>) 


14. 
Vth ſyck eyn borgermeyiter 
Myt forſch erwelt hat, 
Der ſtadt tho ewigen laſt. 
De beſten ſyn vorſmaet. 
Vnde hebben ock in radt 
Noch keſet andere qmwat,®) 
Vnde ſelden mank dem radt 
Er ſake dar vaſte ſtaet. 
15. 
Seth tho, gy anderen ftede, 


Waret juw vor fodan vortolf,”) 
De ſyck fo vorromen 


©. oben V Str. 6. 

©. oben V Str, 4. 

Einer der erften Vorfteher des Gotteskaften zu St. Nicolail527,hernad 
Dberalte und Rathsherr. ©. das S.247N.8 angeführte Programm. 
Vielleicht it zu lefen: Lantloper. ©. Joh. Moller ©. 82: 
Vergleiche indeffen V, 3. Not. a. 

3. B. Mag. Joh. Ziegenhagen aus Magdeburg, Paftor zu St. 
Nicolai, Mag. Zoh. Frige aus Luͤbeck, Paftor zu St. Zacobi. 

J. Moller ©. 79 erzählt, der Rathsherr M. Joh. Wetken 
fey 1529 am Tage Gregorii zum DBürgermeifter „weldigliken 
geforen‘ fowie 1529 Petri einige Rathsherrn, „mer alfe leider 
vor den erfamen rad vnde de inwanerg wol nütte ſyn an tofamenden 
tyden.“ Es waren damals ſechs neue Rathsherrn erwählt. 
VBertolten, verbollmetfhen. Brem. Niederfächf. Wörterbuch 
s.v. Tolk, wo jedoch auch die Bedeutung von tolfen, Diebsgehülfe 
feyn, angegeben wird. 
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Eyn evangeliff volf, 

Jodoch neyn bofer kynt 

Men in der werlt vynt, 

Bordomen alle Ehriften, 

De ered ordend nicht en ſynt. 
16. 

De ſyck thohope ſweren 
Vnde fchriuen in eyn vorbunt 
In hemelifen fteden, 

Dat 98 des duuels funt, 

Eyn vpperores roth: 

Se fluten eyn erloß floth !) 
Vnde danßen na Luthers fange. 
Dat fture drade, o here Godt! 


Amen. 


vi. 


Eyn merflick gedicht, nyges gemafet van deme vorgyfftigen?) 
fetter Martino Luther, myt eyner leflyfen vormaninghe tho allen 
guden Criften, ftanthaftigen ftande jn deme rechten, waren loven 
vnde gefetten der gemeynen Griftlifen Farfen ꝛc. Vnde dyt ſulue 
gedichte mac, men fyngen na der wyße ber fudenten leeth 
genomet: Vryſk vnde frolid wy fyngen ıc. 


1; 


Nu waket vp gy Chryiten alle,®) 
Hyr 98 geflapen vele to lange. 
De vyande fynt in deme lande; 
Eyn valſk prophete ys vpgeſtan 
Vnde heft de werlt vmmeghedaen 
Myt laſter vnde myt ſchande. 


1) Hier ſcheint eine Anſpielung auf das Schließen des St. Johannis 

Kloſters und der Domkirche beabſichtigt zu ſeyn. S. Moller ©. 82. 
2) ©. unten Str.23.5. Str. 53. 3 und 6. Vergl. oben V, 1. Note 3. 
3) Vergl. oben II, 5. 
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2. 

Idt 98 nee gefcheen zer Gades geboert, 
DE 98 neewerlt waer gehoert 
Sulfens groten yammers gelyfen, 

Dat eyn man fcholde de werlt vorferen 
Myt feriften onde vorgyftygen leren. 
Wol hverde des wonders gelyfen? 

3. 

Des mach men leyder wonder zeen. 

Woer yft jewerlt eer ghefcheen, 
Dat eyn man fcholde thobrefen, 
Dat Gott myt den fynen heft vpgherichtet? 
Nu mwerth ganz jammerlifen zeer vornichtet. 
Got wyl dat ftrengelifen wrefen! 

4. 

Alle dudeſche lant, jn eren bekaunt, 
Neewerth wart ſo zer geſchant 
Myt jenigher ketterien. 

Idt were beter neewerlt he were gebaren, 
Durch wen ſo mennich wart vorlaren 
Myt nyer ketteryen. 

5. 

Deſſe valſche prophete bruwet alle vordreth, 
Der Cryſtenheyt maket grot leyt 
Myt ſynen vorgyftygen ſcriften. 

He dudet de ſeryft wo he wyl 
Vnde mafet van den hylligen eyn apenſpyl 
Myt fynen vorgyftigen feriften. 

6. 

Der mynfchen gefette achtet he nicht 
Vnde dudet de feryfte fo eyn bofer wycht.!) 
He wolde gherne vploep mafen. 

Vplopen heft he gemafet vele, 
He voret dat banner yn deme fpele ?) 
Vnde deyt de büren vpwaken. 


1) Vergl. oben VI. a4. 3. 2 Vergl. oben V. 4. Note 2. 
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1. 
We deme jennen, fprift Shejus Chriftus, 
Welck mynfch orfafe der argeringe 98. 
Vele beter were he nicht gebaren. 
Alfus vorvoret wert mennich man, 
We demjennen, de dat befan!!) 
Sp mennich man wert vorlaren. 
8. 
Deffen jammer vnde mort hyr vnde dort 
Eyn valfche prophete bringet hervort 
In bogen dudefchen Ianden. 
Suß werden vorworghet de fympelen bür, 
Den doch er. fodinghe wert ganz zür 
Hyr od vnde in anderen landen, 


9. 

De geyſtelicheyt van Gade bereyt 
Bauen vöfteyn hundert jaren beſteyt, 
Nu wert ganz zeer geſweket. 

Durch eyen vormeten valſchen propheten 
In mennygem lande wert vmme gekert; 
Gades denſte wart zeer geſweket. 


10. 

De geyſtliken alle vorhonet he zeer, 
Beyde paweſt vnde kayſer achtet nicht meer, 
Vorbolgen yn ſynem ſynne. | 
He dunfet ſyck wyſer wen jenich man ys 
Ban Gades gebort mente her, bat is wiß, 
Borbolghen yn fynem fonne.?) 

1l. 

Neyn orden vp erden nu ergenk®) ys, 
Dem he neyn after geuende ys, 
Befchympt, befpottet, beclaget. 


I) Befinnen, erfinnen. 
2) Vergl. 1.2. 3. 2. 
3) Ergentz, irgende. 
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Hoenet, befchympet alle geiftlifen ftaet, 
DE nicht en ſchonet yenigem grad; 
Se famptlifen alle voradhtet. 


12, 


Den paweſt myt fynen cardinalen 
Menet he to vordryuen altomale: 
Idt mad) em doch nicht gelingen. 
Wo wol gebrefen darmede fynt, 
Wyl doch vorth de meninghe fon, 
Myt forfheit de nicht Fan dwyngen. 


13, 


Were he eyn recht evangelifche man, 
So fcholde he dat vaten an 
Myt Iympelifen!) feriften onde breuen, 
Vnde laten fyne fmelife ſpotſche reden. 
Sus müchte he malen etlyfen vreden 
Myt Igmpelifen feriften vnde breuen. 


14, 


Men laſter vnde fcande brynget he hyr vort, 
De vorhenne neewerlt ſynt gehort 
In allen dudefchen landen. 
Dit ſynt nu evangelifche wort, 
Dan neneme mynfchen je gehort 
In allen dudefchen landen. 

15. 

Den leygen de papen mafet onmwerth. 
Sus wert de werlt vmghekert 
Dorch eynen Gadesvorgeten. 
Wol mach de ſympele leygen beleren 


Vnde ſe van erdom wedder bekeren, 
De nu ſo ſynt vormethen? 


1) Lympelik, glimpflich. 
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16. 
Eren egen paftoren löuen fe nicht. 
Se ftan ſyck fulnen in dem Iycht, 
Geuen louen den nigen predicanten, 
Befummert ſyck myt vroemden fnad, 
Darmede fe famen in ongemad, 
Bude horen de vngenanten.?) 


11; 
Berlopen monnefe ?) werpen je op, 
De en predifen na erem kop. 
Im erfchynes) der worde Gades 
Bedregen fe dat ſympele volf 
Myt Eetterfchen leren mennichfolt. 
Des fchut leyder nu vele quades. 
18, 
De wrafe*) Gades ys deme bereyt, 
De ſynen negeften argerynghe deyt, 
Aftüth van guden werfen. 
Dar pryſet ſyck Luther genzlifen an, 
De vorlopen monich, de nunnen man, 
Vorvolget de cryftlife kerken. 
19, 
Luther heft eyn ſpyl begunnen, 
Heft datjulue nicht recht bejunnen, 
Tho deme ende nicht Fan volbryngen. 
He ftellet ſyne lere zere bilter an, 
Dardurch vorforet wert mennich man 
Myt ſynem ferguende vnde ſchelden. 
20. 
Syne jünger eyn part doch arger ſyn. 
Se ſchenken den ſympelen ere fenyn 
Myt eren vorgyftygen ſchriften.“) 


— 


1) ©. oben VI. 13 3. 5. M ©. oben V. 16 Note 2. VI. Note 3. 
3) Erſchyne, Irrſchein, falſcher Schein. 
4) Wrake, Rache. 5) S. oben. 
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Idt ys eyne grote vormetenheyt, 
Dar tho ock grote vorgetenheyt, 
Dat ſyck vnderwynden der ſcriften.!) 
21. 

Pelzer vnde ſmede, ock hantwerkes knechte, 
Deſuluen nicht duden myt rechte, 
Ban Gade darto nicht geeyfchet,?) 
Duden de ſerifte na ereme koppe 
Vnde maken dar valſche gloßen vppe, 
Vorhen newerlt gefreyfchet.) 


22. 
De ſacramenten der kerken vordomen alle, 
Sus werden geſcreuen thor ketter talle, 
De erer lere nafolgen. 
Dat ampt der myſſen achten ſe nicht, 
Bekennen ock nicht dat ewighe lycht 
In erem ſynne vorbolgen.*) 
23. 
Swynglius, Lampadius, Carlſtadt, Hofman, 
Mank den ketteren ſtan bauen an. 
In bosheyt ſe Luther auertreden.5) 
Datfulue Luther Flechlifen claget, 
Derfuluen ler em nicht behaget, 
Derfuluen bewys myt reden. 
24, 
He heft dat ſpyl in den grauen geföret. 
It fteyt tho merken, he ſyck bedrövet, 
Uth ſynen ſeriften vnde breuen. 
Idt gheyt ſynen jüngeren doch nicht tho herten, 
De leuen in ſünden vnde groten ſmerten, 
Nicht keren an criſtlike ſeriften. 


D. h. die Bearbeitung, die Erlaͤuterung der heiligen Schrift. 
Effen, vorladen, auffordern, 

Vreesken, erforſchen. 

©, oben Strophe 10 V. 6. 

Avertreden, uͤbertreten, vorantreten, übertreffen, 
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25. 
Schemen ſyck wedder van erdom tho Feren, 
Anhangen myt vlyte den nigen leren, 
Nicht achten den grunt der warheyt. 
Vorbolgen, vorbiyndet yn erem gheyft, 
Vorhardet yn boesheyt aldermeyit 
Sm fchemen evangelifcher warheyt. 


26, 
Dyt 98 dat evangelium, dat Luther vant: 
Dat was dem gelerden vnbekant, 
Vorborgen vramen luden. « 
Dat lach vorborgen under der banf 
Und heft gemafet groten ſtank, 
Do me dat begunde to Duden. 


27. 


Haedde dat ſulue wat gedoecht, 
Men haddet wol eer hervore geſoecht. 
Gades wort ys vnvorhalen: 

Men Luther heft dat ſulue gedichtet, 
Darmede Gades denſte wert vornichtet, 
Der geiſtliken ſtand vordoruen. 


28. 


He gyft ſyck vth vor eyn Evangeliſt 
Vnde bruket ſyner kunſt myt valſcher lyſt, 
Durch welke vele werden bedragen. 

He ys fo nütte der Criſtenheyt, 
Dat fegge if jum vp mynen eydt, 
Sp dat vofte rad dem wagen. 


29, 


Dat vofte rad den wagen vmmewerpet. 
- Eus wert ommegeferet der Gryften kercke 
Dorch duffen voften Evangeliften. 
An veer Evangeliften hebben wy genoch. 
Des voften hebben wy neyn behoef 
Tho vorforgnghe der guben Gryiten. 
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30, 


Zeghen ceryftlife gefette opent fynen .munt 
Vnde bellet he an, wo eyn doert!) hunt. 
He wolde gherne twedracht vorwerfen 
Vnde malen manfe papen Eregen if. 
Daromme mwaget beyde zele vnde Inf 
Zwüfchen en twedracht tho vormerken. 


31. 


Were he eyn eryſtlick evangelift 
Vnde nicht eyn vorloper Enthecrift, 
He fcholde dat anders vornemen 
Vnde fpegelen fit an de lere Ehrift, 
So men defulue opentlick Lift 
Vnde laten fon fcheldent bethemen. 


32, 


Sus heft und gemafet Chriftus vrede: 
DE ys dat guder predifer zede,2) 
Wor fe in eyn hus famen, 
Se beden em vrede dorch Gades wort, 
Wor fe famen, hyer vnde dort: 
Sus fchaffen fe groten vramen. 


33, 


Averft Luther brufet ander ſtucken. 
Darmede he thoget fyne bofe nucken 
Myt fmelyfen fpottende vnde fchelden. 
He ys myt vrewel vnde vnluſt vul. 

En roret fumtyden®) der fetter fchrul.*) 
He moet ſtedes kyuen vnde fchelden. 


— — — —— —— 


1) Doert, thoͤricht. 
2) 3ede, Sitte. 
3) Sumtyden, bisweilen. 
4) Schrul ſ. oben ©. 243 Not, 1, 
Zeitſchrift d. V. f. hamb. Geſch. Bd. II. 18 
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34, 
Hyr mac men oc ſyne jungeren by Fennen, 
De ſyck evangelifche predifer nomen.?) 
To ftormende fynt fe gerüftet: 
Dat wert dat Luther Evangelium genant, 
Dat Luther achter der benfe vant, 
Dem fcheldent vnde fcheldende Luftet. 


35, 
He vormyth fi alle dind tho wandelen, 
To vornichten edder fus tho voranderen. 
He wylt tofamen thobrefen. 
Ser hoenlick myt der myffen vmmegheyt. 
Let he nicht aff, jdt werdet em leyt. 
Got wyl ſyne fmaheyt wrefen! 


36. 
De fynen hylgen Iydende ſchuyt, 
So men dat leyder vor oghen füt, 
Synen werden Iycham borachten, 
Der de Eryftenheyt ys by beftaen 
Vele hundert jare; ſus hedde vorgaen 
De werlt; dat wyl betrachten.?) 


37. 
Auerft de fetter de loeuen dat nicht, 
Ban der myſſen holden ſe nicht, 
De Got heft baden to holden 
Im lateften auende vor fynem Iyden, 
Wyn vnde broet wolde benedien 
Syne dechteniffe dar tho holden. 
38, 
Wyn onde broet, de fyn vorwandelt 
Tho ſynem licham, den he heft gehandelt, 
Synen yungeren den geuen to eten. 


1) Lies: nennen, 
2) Das wolle du bedenfen! 
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» De alle dynf van nicdhten heft fchapen 
Nach ſynem wyllen, funde dat wol mafen; 
Synen lycham wolde he und genen. 


39. 

He ſprock tho en: So vaken dyt doen, 
Myner tho denfende dyt fchollen gy doen, 
Myner leue darby fchollet denken. 

Dyt wyllen de leidige fetter beneinen.!) 
De hylligen myffen vorbelgen fe meynen, 
Gades mwoldaet nemant fchal danken. 


40, 
Vorachten darvmme den prefterlifen jtaet,?) 
Denfuluen worleggen in alle grade, 
Den leygen den vnwerth mafen. 
Se meynen de miffe en leith to malen. 
Wylt Godt, jd fchal en doch nicht gerafen;®) 
Got fchal de fetter wol drapen, 


41, 

De nu de Dener Gades vorachten, 
De mwoldaet Chrifti ock nicht betrachten, 
De myt der myffen vorleggen. 

Dat bilde des heren fe nicht mer eren, 
Eren bofen wyllen demfulven thoferen, 
Darvan nicht gudes fe feggen. 

42, 

Dyt moet tom latejten geftrafet fon 
Myt grotem jammer vnde fwarer pyn; 
De vnſchuldige moet mede Iyden. 

Got late und des yo nicht entgelden, 
Dat wy betruren vnde gerne wolden melden, 
Vnde moten doch darmede Iyden. 


— —— —— ——— — 


1) Beneinen, verneinen. 
2) Staet, Status, Stand. 
3) Raken, erreichen, gelingen. 
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43. 
Dat fuchtent?) der armen ys vnuorhalen. 
Got de here fan bat betalen, 
Eer leyt tom lateften wyl wrefen. 
Jodoch ftrafe he vnß myt ſyner gnabe, 
Behoede und allen vro vnde ſpade, 
Vnſe funde myt gnaden wyl wrefen. 


44, 


Kert wedder, fert wedder, gy Chryften alle, 
Wylt nicht vorlaten den rechten ſtal. 
Eyn harde2) fchal und bewaren. 
Eyndrachticheyt em wol behaget, 
Neyn lam he ut finem ftalle vorjaget, 
Dat eyndrachticheyt wil holden. 


45. 


Averſt de, de ſyck vam hoepe deylen 
Vnde in dem rechten Ionen feylen, 
De wil he nicht befennen. 
Wanner de lanımer tor rechteren hant ſtan, 
Sp moten de fetteren tor Iuchteren®) gan: 
De wil he nicht befennen. 


46. 


Hyrvmme, gy leuen Chryſten alle, 
Holdet juw yo vaſt tor hilligen talle. 
Deſſe vplope mach nicht lange duren. 
Dat ſchippe ſunte Peters de bulgen*) bewegen. 
Got wyl dyt fchippe doch nummer begeven;®) 
He Schal deffen ftorme wol fturen. 


Suchten, Seufzen. 

Harde, Hirte, 

Luchter, engl. left, linke, 
Bulge, engl. billow, Welle. 
Begeven, aufgeben, verlafen. 
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47. 
De here proberet nu fyn volf, 
Wil ons vorfoefen fo dat golt, 
Wor my od by em willen biyuen 
In webberftalle!) unde in tmyuelmode, 
Vnde voget uns tho beyde, quaed vnde gobdt, 
Vns troftet in allen Iyden. 


48, 
De lichtuerdigen werden geringe?) vorvoret; 
Hyromme am ende werben fe bebrouet; 
De ringe louet wert bedragen. 
Dat mad; me marfen nu rechte fort 
Sn dudeſchem lande, hyer vnde dort, 
De lichtuerdigen werden bedragen. 


49, 

Gy guden Chriften, merfet nu an, 
Wat deffe prophete jy vor eyn man. 
By der vrucht den boem befennet. ®) 
Erloeß vorgeten fon leuent 98, 

Des weit*) berychtet alle gewyß, 
Ik bidde gy, dyt befynnet. 


50. 
He was eyn Pape auer mennich jaer. 
He wer gerne paweſt, Dat id waer, 
De erlofe monnick begeuen. 5) 
De heft gebrofen fyn geloefte 
Deme duuel heft he ſyck vorfoft, 
Demefuluen fi auergenen. 


MWedderftal, Widerftellen, Widerftreben, Unfall, 

Geringe, leicht. 

Bekennen, Tennen lernen, erfennen, 

Weſt, wefet, feyd. 

Begeven, der fih in das Klofter begeben hat. Daher auch die 
Beghuinen. 
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51. 
Dat mad; men merken apenbar. 
Wat ick jum fynge, dat ys waer, 
Sine fohande ys vnuorhalen. 
Syner funde vnde fchande beromet he fick. 
He meldet fi ſuluen zeer fchentelic, 
Sine fhande is vnuorhalen. 


52. 
Den tempel Gades heft he gefant, 
So men dat ſynget auer alle Iant. 
He Font nicht fchentlifer mafen. 
Eyn Flofterfroumwen myt ffanden genamen, 
Sic fulnen tho bone vnde groten ſchamen: 
He kant nicht fmelifer mafen. 


53. 

De dorteldune vloech vt dem neſte; 
Hedde Fe dar bleuen, dat wer er beite. 
De raue heft fe vtgelofet. 

Se vloech dem rauen in finen fchoet, 
Ban finne vnde witte de duue bloet.!) 
De raue heft Be vorvlodet.?) 


54, 
Ban deffen dingen mafet he fchimpe 
Vnde menet tho decken myt gelimpe. 
He deit dem paveſte tho troffze. 
He mafet de nunnen vnde mönche wilt. 
Lafter vnde ſchande voret he ym ſchilde. 
Deth deit he Gade tho troſſze. 


55. 
Myt boſen exempelen menigen afftüt 
Van Gade dem heren, fo men bat füth. 


1) Bloet, entblößt von, ohne Befinnung und Verſtand. 
2) Vorvloden, zerpflüden, 
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Vt kloſteren vorlopen monniche, 
Se warpen de kappen by de want 
Vnde nemen wyver by der hant, 
Vt kloſteren vorlopen nonnen. 


56. 

Eren ſwaren eydt den breken ſe 
Vnde meynen, dat ſe ſynt worden vryg, 
To neinen dingen vorbunden. 

Des ſynt ſe kamen der werlt tho ſpoet; 
Se nicht en fruchten den ewigen Godt 
Vnde leuen in groten ſunden. 


57. 
Syck ſchemen doch nicht jeniger fchande, 
So men dat füth jm gantzen lande. 
Se hebben ſyck der ſchande getroftet 
Vnd leuen ane fcheme, jo eyn bofe wyf, 
In eren funden vorhardet vnde ftyf, 
Nicht achten de fe heft vorlofet. 


58. 

Jodoch bewaret noch Godt de fine, 
Dede nicht willen horen de ſchande Martine 
Vnde holden ſyck vaft tho Gabe. 

Got beftede!) und allen myt fyner gnabe, 
Nicht Tate vorforen mit falfchem rade: 
So famen wy nicht to ſchaden. 


59, 
Gy guden Chriften, nemet dit to danke, 
Alle de gy horen deffen ſank, 
Latet jum yo nicht vormworen ?) 
Durch jenige ferifte edder nyge leer. 
Vorhenne, guden Ehryften, ganz vmmer 
Latet jum nicht vorforen. 


I) Befteden, beftätigen. 
9) Vormworen, verwirren. 
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60, 
Fülherdich 1) blinet bet an den ende, 
Vp dat de here jum wakende bynbe, 
Vorcyret mit guden werfen. 
Nicht latet bedregen myt Fetterye, 
Ick fruchte, jum bat nicht wol bedye,?) 
Holdet yuw tor criftlifen Farfen. 


61. 


Wer in onßen Ionen jenich feyl, 
Marien fon, vonfer aller heil, 
feet ons fo lange nicht diwelen. ®) 
Hyromme dede fteyt, de fta jo valt, 
Vnde höde fit vor dem valfchen gaft, 
De mennygen mynſck deit dwelen. 


62. 


Der billigen vedder unde*) leer 
Starfe ons in allem twyvelmode feer, 
Laet und jo nicht vorleyden! 
Der valſchen propheten fint nu vele, 
Bor jchaden höde und Got der zelen, 
Syn rife werde und to deyle! — Amen. 
Finis huius carminis descriptus est Anno 1529 
Altera Panthaleonis,>) 


1) Fulherdich, vollherzig, getroft. 

2) DBedien, gedeihen, 

3) Dwalen, umberirren. 

4) Lied: olde oder gude. 

5) Altera Panthaleonis ift der Tag nach dem 29, Julii. 


X. 
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vom Jahre 1458. 


Wir find fo fehr arm an Nachrichten über die Gefchichte 
Hamburgs in den früheren Sahrhunderten, daß eine jede alte 
Notiz dem Freunde und Forfcher der vaterftädtifchen Geſchichten 
von dem größten Intereſſe ſeyn muß. Selbſt dasjenige, was an 
ſich werthlo8 erfcheint, darf nicht überfehen werden, da es mittelbar 
zu fernern Aufflärungen dienen kann. Diefe Rückſicht hat den 
Herausgeber bewogen, das folgende Schmähgedicht abdruden zu 
laffen, welches uns die hamburgifche Läfterfchule aus der Mitte 
des funfzehnten Sahrhunderts vor die Augen führt. Es find die 
Scyimpfreden eines erboften Pfaffen, (vergl. Vers 124), der 
bey den innern Streitigkeiten mehrerer Hanfeftädte, befonders 
Lüneburgs, welche den fogenannten Prälatenfrieg veranlaßten,!) 
das Volk gegen den Rat) und die angefehenen Bürger zu 
Hamburg aufzureizen fich beeiferte. Daß ihm und feiner Partei, 
den Prälaten und den Anhängern des im Jahre 1456 wieder 
abgefeßten neuen Nathes zu Lüneburg, diefes gelang, beftätigen 
bewährte Nachrichten?) und der befannte Receß v. J. 1458, 


1) Ueber denfelben fiehe befonders in Beziehung auf die Stadt Luͤne— 
burg Rethmeyer's Braunfchweig: Lüneburgifhe Chronica Th. II 
©. 1291 flgd. Auch Hamburgs ift darin nach den aus einer 
älteren Chronik gegebenen Nachrichten mehrfach gedacht. 

2) Detmar’s Kübeler Ehronif Th. IL ©. 211. v. 3. 1458. Ein 
Geſchichtswerk, welches mehr intereffante Nachrichten über Hamburg 
enthält, ald die meiften unferer Alteren Hamburgenfien zufammen= 
genommen, Vergl. auh Traciger und Staphorft 3.3. 1456. 
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Wenige Sahre vorher muß dieſer Bänkelfang abgefaßt feyn, 
wie die in demfelben vorkommenden Namen ergeben. Derjelbe 
enthält jedoch einige intereffante Notizen von dem „‚geiftlichen 
Bund’ und die der Kirchenreformation fchon fo lange vorhergehende 
Stimmung gegen die damalige Elerifey, und wird durch Die 
Menge der einft befannten, wenn gleich großentheils verfchollenen 
Namen unferer Mitbürger anziehend erfcheinen. Die Unwahrheiten 
und Plattheiten mag der Verfaffer verantworten. Vielleicht finden 
wir in ihm den Anhänger der Prälaten, von welchem Reth— 
meyer a. a. D. ©. 1306 berichtet, es fey „zu Hamburg auch 
ein ungelchrter Prediger zu St. Nicolai gewefen, den die 
Capitelsherrn dafelbft fo gelehrt gemacht hatten, daß er für Die 
Pfaffen wider die zu Lüneburg alfo zu predigen wußte, daß der 
Pöbel ihm beiftel und fie denfelben darin brauchen konnten, wenn 
fie wollten.” 

Diefes Gedicht ward in einer fchlechten Abfchrift des fieben- 
zehnten Sahrhunderts in einer im Jahr 1842 verbrannten Hand—⸗ 
fchrift des Stadtarchived gefunden, eine andere befigt Herr N. M. 
Hübbe. Beide Handfchriften laffen einige Stellen fehr dunkel. 
Dem Titel nach fcheint das uns vorliegende Gedicht nur der 
Hamburg betreffende Theil eines gröfferen Pasquils über mehrere 
Städte gemwefen zu feyn. 


Ein gedicht aver etlide ftede mit benömeden 
Perfonen. 


Ick hebbe van dem Lüneborch gedichtet vyl: 
My dünket dat it nicht helpen wil, 
Des mot ick mafen ein ander fpil. 
Dergeves dabelen *) is grot vordrot: 
Hirimme id dat mined gedichtes flot,?) 
Dat id juwe menheit warne dorch Got, 
De gy hören in dem geeftlifen bund, 


1) Dabelen, fpielen. 
2) Slot, Schluß, Zweck. 


10 


20 


1) 


4) 


6) 
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Dat gy marfen van ganzer grund, 

Al we tho Hamborg doen unrechten gunt,t) 
Dat gy iuw vor den wol bemaren. 

Ce ftan na foppen unde na den haren, 

Ick wil fe iuw nömen al funder fparen. 

Dat fünt doch lüde van folfem Lave,?) 
Duemen fe darmede tho der heren have,®) 

Se worden van der heren brügge fchaven.*) 
Der landesheren intreffe dragen, 5) 

Se ſchicken den hoyfen na wind ®) unde wagen,”) 
Dormit fe beiden part behagen. 

De Hadeler Frefen Fünnet prifen wol 

Den fwarten Bremer,®) van mode dol; 

De tyd fumpt he füft ein hol.) 

Noch is en Titfe van rügge!‘) krum.11) 
Bor der Swingen vort he de Hollander um,!?) 
He fparde fine fründe, he was nicht dum. 


Bunt, gunnen, dort. 

Lav, Lob, 

Der heren have, der Fürften Hof. 

Bon der Herren Brüde, Straße wegſchieben. 

Sie forgen für das Intereffe der Landesherrn, nicht der Städte, 
Sie tragen den Mantel nah dem Winde, welhe Leute auch 
Wendehoyken genannt wurden. 


7) Wage, Woge. 
. 8) 


Herr Detlev Bremer, Rathsherr 1431, war 1434 — 37 
Amtmann zu Embden in Hftfrieslandb, welches Land bekanntlich 
damals größtentheils im Beige der Stadt Hamburg war. 1446 
Amtmann zu Nigebüttel, 1447 zum Bürgermeifter erwählt, F 1464. 
Mir finden in ihm und den drei folgenden die vier —— 
Buͤrgermeiſter der Jahre 1456 — 58. 


9) Hol, Höhle, Zufludtsort, Grab, Küfen, erkieſen. 
10) Ruͤgge, Rüden. 
11) Diedrih Lüneburg, Rathsherr 1431, feit 1442 Bürgermeifter, 


+ 1458. 


12) MWielleicht zur Zeit des Krieges der ſechs Seeſtaͤdte Luͤbeck Hamburg, 


Roſtock, Stralfund, Wismar und Küneburg gegen die Holländer 
und Seeländer, 1437 — 41. 
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Her Köting!) heth en bederve man. 
Wor undanf oget,2) dar gheit he van 
Und leth finen voten podagel®) han. 

30 Her Lopom,*) wil gy den paweſt richten, 
So leret erften iuwer füfter bichten: 
Gy mwilt doch gerne fyn van den flichten. 


Her Saffe,:) gy fon noch van den olden, 


Wyn unde horen jumes lives wolden: ®) 

Darmede fy iume Flofheit beholden.”) 

Her Wygerhop®) mafede enen morder 

Dan finem fone vmme fchlichte wörder ?) 
Averft finen knecht, welter was Dorder.t®) 


Her Pargedom Lütfe,tı) grot van trede, 


40 Rekent od na des blamwen büdels jede 


Unde nemet od io de bolynen 12) mede. 


Her Flofe ftürman, her Wilmen Brant,!®) 


I) 
2) 


3) 
4) 


5) 
6) 
7) 
8) 
9) 
10) 


11) 
12) 


13) 


Hinrih Köting, Rathsherr 1426, Bürgermeifter 1459, + 1467. 
Oget, fich offenbaret, ereignet. Der Sinn ift wohl: Wo Fein 
Dank, fondern nur Mühe zu finden ift. 

Dodagel, Podagra. 

Hinrih Lopau, Natheherr 1437, Bürgermeifter feit 1450, 
+ 1470. 

Johann Saffe, Rathsherr 1426, feit 1450 Altefter Rathsherr, 
+ 1458. 

MWolden, walten, Gewalt haben. 

Daran ſey eure Weisheit erfannt. 

Vicco Wygerhop, Nathöherr 1429. 1437 und 1438 Amtmann 
zu Embden. Seit 1452 Amtmann zu Nigebüttel, wo er im Jahre 
1461 ftarb, 

Schlichte worde, ein Vorgeben ohne Beweis. S. Bremer 
Statut v. J. 1303, Ord. 65. 

Dorder, Er war ber dritte, war zugegen. Der Sinn fcheint 
mir zu ſeyn: Der Vater behandelte feinen Sohn wie einen Mörder, 
weil er den Knecht gefcholten. 

Paridom Lütke, Rathsherr 1447. Amtmann zu Emden + 1484. 
Bolyne Man fieht nicht, ob hier von Büttel und Buͤttelei, 
oder, was jedoch wahrfcheinlicher, von ren und ungemüngtem 
Silber (bullion) die Rebe ift. 

Wilhelm Brand, RKathsherr 1440, 4 1459, Er wird vom 
Verfaſſer angeredet: Du Eluger Steuermann, 


50 
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Tho tiden iuwe dochter dat Iude fand, 
Dat gy ftürden in des Rades Fant. 
Grothe Henning,!) framer man, 
Gy grypen dat recht tho harde an: 
He vorluft gerne,2) de nicht babeln Fan. 
Struve,) Schilling,t) Tode,5) Tzeven,®) Hanreigh, 
Mol braf des Rades penninghfift’ entweigh? 
Welk jumer befcheth de flamefche reygh? 
Mes name wort by dem Fade”) faden? 
Wes möme wort imme fpittal uthgebaden? 
We fonde mit meneden Bederholt uthraden? ®) 
Mes wyf wolde mafen den düren foep, 
Dat byflapend gülde den averften knoep? ®) 
Dat bewerden der brumerfnecjte hoer.! 0) 
Her Dulmen,!!) en lüttick wil ick iuw taden; 12) 
Late gy nicht iuwe unnütte fnaden, 


1) 
2) 
3) 
4) 
5) 
6) 


7) 


8) 
9) 
10) 
11) 


12) 


Henning Grothe, Rathsherr 1450, Amtmann zu Nigebüttel 
1462 — 66, + 1481. 

Gerne, leiht. Dabeln, mit Würfeln fpielen, 

Ludolf Struve, Nathöherr 1444 — 1460. 

Albrecht Schilling, Rathsherr 1450, 1464 Bürgermeifter, + 
1480 Nov. 13. 

Gottfried Tode, Rathsherr 1447, feit 1484 Alteiter NRathe: 
herr, 7 1496, 

Erih von Zeven, Rathsherr 1450, DBürgermeifter 1464, 
* 1478. 

Vermuthlich ift: „by dem kake.“ zu lefen. Der Sinn fcheint zu 
feyn, daß fein Name gleihfam an den Pranger geftellt, wie falfches 
Geld auf dem Markte gefotten, verbrannt ſey. Vergl. Hamburg. 
Stadtreht 1270, XI, 7. 

Utraden, vermuthlich wie das englifhe to outwit, überliften, 
De averfte Envep, der oberfte Knopf d. h. der Kopf. Die 
Todesftrafe, welche das Hamburgifhe Stadtrecht v. J. 1270. X, 
5 verfügt. 

Der Reim verlangt: ho ep. Doch dürfte hoer richtig fenn, die 
niedrigfte Klaffe von Weibebildern. 

Hinrih von Dulmen, Natheherr 1453, + 1496. Vermuthlich 
der Nachkomme eines Beckers, an deſſen Backofen erinnert wird, 
Taden, zwiden, 
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So fchole gy wedder vor den aven unde baden. 


60 


Gy Boffer) weſet van bequemen reden. 


Juwe möme plach de belgen to treben, 
Eren vader na Meftemafers feben. 
Wenn oc iur vader na erem willen 
Konde er den fummer nicht ftillen, 


So dede id de vaget van ber Billen.?) 


Wilmen Holthufens) is nicht to löven, 


He fprict men umme des rades pröven *) 
De börgher fruchtet, dat gy fe fchöven.>) 
Ick lave noch vele bet Clawes the Schwaren®) 


70 


Sine moder heft gheeftlif Ievent gefaren; 


Des deit he der proveftige nenen toren.”) 
D ho Eonradus Herfevelth,®) 

Na der olden Kondfen?) iuw moder telth; 
Ik finde iuw eend by Hinfchefelt.1°) 


Bor dem Wittefop unde of Meding!!) 


Hulpede Bardewitk is al ein dingh 


1) 


2) 
3) 


4) 
5) 
6) 


7) 


8) 
9) 
10) 
11) 


Ludolf Voß, 1454, + 1474. Diefer und H. v. Dulmen waren 
im 3. 1458 die jüngften Rathsherrn. Von ihnen geht der Pad: 
quillant zu den Bürgern über, 

Der Billwärder Landvoigt. 

Kirchengefchworner zu St. Petri 1426, 1458 mitdeputirter Bürger 
bey Abfchließung eines Meceffes über das Land Hadeln, gedr. bei 
Lappenberg über dltere Gefhichte und Rechte bed Landes 
Habdeln, 

Pröve, Präabende, Lohn, 

Schuven, fhieben, hintergeben. 

Nicolas the (de) Swaren. Jurat zu St. Petri "1464, 
Rathsherr 1466, Bürgermeifter 1480, + 1490. 

Der Propft erhielt die Strafgelder von den Vergehungen der Laien 
gegen das Kirchenreht. Staphorft I, 456. 

Kirchgefchworner zu St. Petri 1454, 

Konske, vielleicht Konke, Kunigunde, 

Hinfchenfeld, Dorf im Kirchfpiel Rahlftedt in Stormarn, 

Luder Meding, Pfarrer zu St. Katharinen im Jahre 1459, 
wie fih aus dem bei Staphorft, Th. IH, ©. 838 abgedrudtem 
Documente ergiebt. Won Heyne Meding ift ein Teftament v. 3, 
1468 vorhanden, 


80 


‘90 
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Herman Möller gerwer hyr tho fprinf. 
Mefter Geert Köting, bu Fellerman, 
Wo hemelif draghe gy den ban? 
Her Panfer mad) wol mit iuw gahı. 
AN beiden monnefen lovet nicht.t) 
Miffeden fe der börger almofen icht,?) 
Sp worde ere falfchheit Iut unde Licht.) 
De ftadtfchrieverd ®) fin och gefellen: 
AU wat je hören, fe dem Rade vertellen, 
Darmede je den börger vorfnellen. 

Sunte Catharinen farfpelbür,5) 
Gy latet unfen papen nenen upfchür; ®) 
Ick hape, gy thet noch wol dat hür.”) 
De ftarfe Eggert®) fan Inde ropen: 
Noch mufte he vor der fchüffeln Iopen: 
Vor ſös penning fan he fin wif verkopen. 
Mit Lütfen van Raden to eener funt 
Moften fe ſick ſchlan vor ere munt, 
Do fe hadden vorfprafen dat geeftlife bunt. 
Dar wanen od wol moderfind, 
De fi int echte) mit tween tholicke vorbindt, 


Mag. Gerhard Koting und Herr Panfer waren alfo ver: 
muthlich Bettelmoͤnche, Minoriten oder Dominicaner, welche beide 
Orden, befonderg der erfte, befanntlich den Gapitularen ftets feindlich 
zu ſeyn pflegten. 

Icht, etwas. 

Licht, fihtbar. 

Unter den Stadtfchreibern war damals auch Markward Milde: 
hovet, früher Secretarius des Nathes zu Lüneburg, welcher nach 
der Abferung des alten Nathes im J. 1455 nah Hamburg ging, 
um dort das ähnliche Amt zu übernehmen. S. Rethmeyer 
0.0. D. ©. 1308, 

Karfpelbür, Kirchfpielleute. 

Upſchuͤr, upfhurung, Unterbrechung, Auffhub, Ruhe. 
Bür, bur, Bauer, vielleicht hier für Gefängniffe. 

Eggert, vermuthlih ein Verwandter des Geiftlihen Hinrich 
Eggerdes, welcher 1450 die Vicarie am Altar St. Thomae in 
der St. MariensKirche beffer botirte, ©. Staphorſt J, 2, ©. 142. 
Echt, Ehe, 
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Der ein beel men by der olden Apotefen fint. 
Johan van Depen fan Prüßfe megede legen. 
Bor Flensborch vant men en up dem fahlen pagen,!) 
Her Gronemwolt,?) alfe de hovetlüde jagen, 
De dar by den forenftaven wohnt. 
Dem hebbe if mit dichten rede vaken Iont 
Ban finer dat all unverfchohont. 
Wo hovifch Funftich fine finne fon, 
Ick hape, he fcholle fort waden in 
Den olden dred fyn. 
Schele Wippe, fonde wy ium od bringen tho reyge, 
Dat iur man worde tho enen hanreyge, 
Dat fcholde uns koſten mennigerleye, 
He eget betalinge vor olde fchult. 
He let den frouwen nene gebult, 
Den noch ere manned fynt unholt. 
Ban deffen®) ik aver tho Toden Ryne. 
Des vaders höde oc mit anderen vöflen inne, 
Noch was fin moder ene gode gefellinne. 
Sunte Nicolaus Farfpel heft gude Ieygen. 
De van Sottrum unde Weigent) 
Lopet wol manfet den hanreigen. 
DE van Munfter en haveman, 
Manheit hebbe gy an Webbefen gedan; 
Ick fchone iuw, up dat gy by iumwes nabür tan. 
In hogem hufe Jürgen van Holth, 
Hebbet io mit und papen bult, 
Herboven iuwe moder wol bevolt! 
Leſeman,“) de olde ryfe man, 


Dage, Pferd. Wenn hier eine Anfpielung auf die unglüdliche 
Fehde von Flensburg im 3.1427 beabfichtigt feyn follte, fo iſt fie 


ziemlich alt. 
Arne Groͤnwolt, Kirchgefchworner zu St. Petri 1435. 
Hier fehlt ga, gehe oder bergl. 


Jacob Wige Ein Vermaͤchtniß bdefelben vom Jahre 1469 


f. bei Staphorft IV, 150, 


Heinrih Lefeman, Rathsherr 1440, Bürgermeifter 1458, 
71464, ift bier fehwerlich gemeint, da er unter den Nathsperfonen 
oben feine Stelle hätte finden muͤſſen. 


130 


‚140 


150 


1) 


2) 
3) 


4) 
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Konde van blige penninge flaen, 
Doc, fecht men, he hadde id van dumheit gedaen. 
Claus Kußke wort des geldes berovet, 
De hartige van Saffen des nicht na lovet: 
Den deef elf man fülven wol provet. 
Kale Elebefe und Hans Nanne,!) 
SE ſchone iuw noch umme fafe wille: 
SE fchete na iuw, wenn ick echter fpanne. 
Clawes Fobbe mit juwen brodern allegader,?) 
Ick weth of juw' moder, God gnad’ er, 
Juw gaf in erem dode enen anderen vader. 
Titfe mit den velen groten fchepen, 
Een Clawes Bade heft ju valte grepen, 
Tho Lübeke fünne gy wol den torne drepen. 
Gy van Sophogen mögen wol fwigen. 
De broder font wol iuwe treppe fligen 
By dage, by nachte, ick wyfe iuw de figen.®) 
Her Baget,t) ſwyget ock unde ftüret den iuwen, 
Latet nicht neger den forenftaven buwen, 
Dreget LE iuwen hoifen in guden troumwen. 

Up defje tyt myn rede en ende hat. 
De hier vor ftan, vören alle groten ftat, 
Borgeten erer olderen unde egen 5) qwat. 
Darümme vöret inwe froumwen fo uppe perden, 
Dat fe nicht wedder gereden werben. 
Vele bet gy den keſel wedderkerden. 


Hand Nanne. Der Nathöherr diefes Namend war bereits 
1417 verftorben, Sein Sohn, gleichfalls Rathsherr, Eler Nanne 
1442, + 1454, kann nicht gemeint feyn. 

Bon Simon.; Voppe iſt ein Teftament v. J. 1434 vorhanden, 
Enem de figen wifen, die Fauft ballen und den Daumen 
zwifchen den Zeige: und den Mittelfinger fteden. Daher ver: 
höhnen, drohen, ©. Bremifch, Niederfächt, Wörterbuch, 

Das Teftament eines Vrederik Vaget v. J. 1465 ift noch 
vorhanden. 


5) Egen, ©. oben ©. 274 Note 2, 
Zeitſchrift d. V. f. hamb. Geſch. Bd. II. 19 
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Süs mot me reppen de warheit fchon 
Unde vornigen den böfen eren hom. 
Ere hovart fege!) anders wente in ben tron. 
Gude nacht! ick ride, bes is yt tyt, 

Min fpil möchte anders werden nyt. 
Ick wil tho Luneborch unde heven den flrit. 
Dar fonde de menheit dat fo malen, 

160 Dat de Rad na moft ere ede verlaten. 
Dat fan iuw' ampten od tho Hamborg baten, 
Dat gy iuw dar oc na lenken, 
Und helpet tho Luneborch unrecht Frenfen.?) 
God möte der vangen unde voriageden denfen,s) 
Dat fe drade in eren wedderfamen tofamen, 
Unde de meneder afgehowen werden mit fchamen! 
Des bidde wy God alle. Amen. 


1) Sege, vermuthlich ift zu lefen: ftege. 

2) Das Unrecht, was zu Lüneburg gefchehen, beftrafen. 

3) Die Namen von 45 Mitgliedern des neuen Nathed, weldhe aus 
Lüneburg entwichen waren, fiehe bei Rethmeyer a. a. D. 
S. 1314 folgd, 


1) 


2) 
3) 
4) 
5) 


XI. 
Eyn nige gedichte rymelick gefettet.?) 


Bel mennygh fick to fohaffen doet, 
Des?) he wol bleue ane noet. 
De deme de finne wilde fyn, 
So vallen eme vele danfe in. 
De statuta der werlt fint mennichfalt, 
Des wart fe juw hir ein del vortalt.®) 
Virtus nicht mere grabet.*) 
Jus fere dwalet.>) 
Charitas is doet, 
Veritas lidet noet. 
Pax is vnftede, 
Justitia i8 nergeh mebe, 
Lex i8 worden biynt, 
Honor de vorfwint. - 
Sanctitas is efte fe ny en wart, 
Hoc venit van deffer art. 
Papa deit wat he wil, 
Imperator is gheadhtet nicht vil. 


Diefe maccaronifhen Verſe müffen ein Mitglied der niederen Geift- 
lichkeit, vermuthlih einen Minoriten, zum Berfaifer haben, Aus 
denfelben fpricht eine zu Anfange und kurz vor der Kirchenrefor: 
mation herfchende Weltanfiht. Sie find der obgedachten Moller’fchen 
Handſchrift entnommen. 
Des, der Genitiv: beffen, 
Vortellen, erzählen. 
Grabet? Der Keim verlangt das eben fo unverftändlihe: Gralet. 
Dwelen, f. oben ©. 270 Note 3. 

19 * 


1) 
2) 
3) 
4) 


5) 


Ein nige gedichte rymelick gefettet. 


Episcopi de rouen, 

Nobiles de holden nenen louen. 

Principes laten ſick vorleiden alfe finder, 

Prelaten drinfen alfe rinder. 

Judices richten na gunit, 

Nequitia het nu kunſt. 

Clerus fere dwelen, 

Populus vpfate telen.!) 

Communio is felden eine,?) 

Fratres fiuens) om ein Fleine, 

Ecclesia wert nicht recht beſorget. 

Militia de bosheit nicht vorberget, 

Mar ment) gift gudt vnde prys. 

Symonia mafet de doren wys. 

Ira vorfchrecfet de armen, 

Invidia let nicht vorbarmen. 

Luxuria i8 nergen nene ſchande, 

Gula leuet in allen landen. 

Diuitie der gudt regneret. 

Auaritia de münte vorferet. 

Superbia dringet vore, 

Fraus vnde dolus hebben den Fore,>) 

Juuentus leuet ane fruchten, 

Virginitas ane tuchten. 

Vsuram driuen de potejlaten, 

Clerici werden dat ſchyr tholaten. 

Castitas is nergen, 

Humilitas fan fi nicht vorbergen. 

Benignitas i8 vorfwunden, 

Temperantia wert felden gefunden, 
Amen. 


Telen, erzielen, erzeugen, 

Eine, einig. 

Kiven, ftreiten. 

Hier fehlt die Iateinifhe Bezeichnung irgend einer Untugend, oder 
man ergaͤnze: ihr, der Militia. 

Den kore hebben, die Wahl haben, regieren, 


— 





XII. 
Eyn ghedichte van der Stadt tho Gronynd.!) 


1. 


Nune dimittis Gronyngh, de bogen ftabt, 
De gy ouer langen iaren hadden fo gherne ghehat, 
O vorfte van Saffen hochghebaren, 
Alle iuw vontroft?) is nu vorlaren. 


1) Diefes Lied habe ich hier mit aufgenommen, da ich es derfelben 
Mollerihen Handſchrift entlehnte, in welcher die meiften der vor: 
ftebenden Lieder fi finden, und ed an die einft fo fehr enge Ver: 
bindung Hamburgs mit den friefifhen Städten erinnern muß. 
Zur Erläuterung deffelben ſey nur bemerkt, daß Kaifer Marimilian, 
ald Graf von Holland, Herzog Albrecht den Beherzten von Sachſen, 
den Stifter der Albertinifchen Linie, im Jahre 1494 ald ewigen 
Gubernator belehnt, ihm auch 1498 ein Diplom ertheilt hat ald Po: 
teftat über Oftergo, Weftergo, Sewenwolden, das Gröninger Gebiet, 
Dithmarfhen an der See, dad Land Wurften und Stellingwerf. 
Gleich den übrigen hier aufgeführten Staaten wollte Gröningen 
fih dem Herzoge Albrecht nicht unterwerfen und fein Sohn Herzog 
Heinrih war nahe daran von den Friefen weggejagt zu werden, 
als Albrecht felbft aus Deutfchland herbeieilte. Er unterwarf fi 
nun Franeker und Die Wefterlauerfchen Friefen. Die Stadt Gröningen, 
welche ihm in jenem Diplom nicht übertragen zu feyn fcheint, da 
ed nur von dem Landgebiete fpricht, begann er am 1. Auguft 1500 
zu belagern, hob jedoh am 21. Auguft die Belagerung auf, und 
zwar, wie unfer Gedicht behauptet, aus Mangel an Geld für den 
Sold, nahdem er mit der Stadt einen Vergleihb im Klofter 
Aduard abgefchloffen hatte, durch welchen die Entfheidung ihrer 
Streitigkeiten dem Kaifer und dem Neichsfammergerichte anheim 
geftellt wurde. Vergl. auffer den dltern friefifhen Hiftorifern 
% D. Wiarda Oftfriefifihe Geſchichte Th. II, und vorzüglich 
5. A. von Langenn Hergog Albrecht der Beherzte. 

2) VBntroft, Entrüftung. 
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2. 

Seruum tuum fonde gy nicht vorkolden, !) 
Daromme hebbe gy nene hulpe beholden. 
Weſtfreslant hebbe gy ock vorlaren, 

Enen anderen heren hebben fe ghefaren.?) 


3 
Domine, God van hemmelrifen, 
Wor 98 ghefcheen des gelifen, 
Dat eyn here vth veren®) lande 
Wil beuechten eyn lant funder fohande? 


4. 
Secundum verbum tuum fegghe id, dat 
Gronyngh were in Saffenlande wol eyn houetftadt. 
AN is fe gheheten ein bled‘,*) 
Dele fint der vmme ghefamen in den dred. 
5. 
In pace hebben je mennich iar ghefeten, 
Er lant ghereygeret 5) vnuorgeten. 
In orlige fynt fe fere ftolt, 
Daromme i8 in nement holt. Amen. 


* Am Schluſſe dieſes Gedichtes ſteht noch folgender Spruch: 
De nicht en hat, 

De ys vorſmaeth, 

Wol weyth he vele. 

Men is he dul 

Vnde gheldful, 

So hort he mede 

Tho allem ſpele. 


1) Vortzolden, den Sold bezahlen. 
2) Nämlich den Sywert Aylwa. 

3) Vere, fern. 

4) Bled, Fleden, Kleiner Ort. 

5) Reygeren, regieren. 


— —— — 


XIII. 
Das Lied von Stortebefer und Goͤdeke Michael. 


Wenn gleich der urfprüngliche, yplattdeutfche Text dieſes 
Liedes ſich unferen Nacyforfchungen entzogen hat, jo iſt doc 
fürzlich ein hochdeuticher Text deffelben aufgefunden, welcher 
fehr viel älter ift ald derjenige vom J. 1659, aus welchem die 
bisher befannten Abdrücke deffelben gefchöpft find, und fogar der 
von mir nachgewiefenen älteften Erwähnung deſſelben gleich nad) 
dem Sahre 1569 fehr nahe kommt. Vergl. oben ©. 99. Diefer 
wurde und befannt durch den Bericht des Herrn Sofeph Berg— 
. mann, Euftos der 8. K. Bibliothek zu Wien, in den Wiener 
Sahrbüchern 1845 Anzeigeblatt Nro. CIX, unter No. COXV über 
ein von ihm in der Ambrafer Sammlung aufgefundenes Lieder: 
buch, im Sahre 1582 gedruckt. Auf mein Erfuchen und durch 
freundliche VBermittelung des Herrn Ferdinand Wolf bat 
Herr Bergmann die Güte gehabt mir eine genaue Abfchrift des 
Textes v. 5. 1582 zuftellen zu laffen. Diefer erweifet fich fehr. 
abweichend von dem befannten und an vielen, wenn gleich nicht 
allen Stellen augenfcheinlich dem Driginale näher, wie Die Reime, 
der Versbau und felbft der Sinn bezeugen. Wenn nun gleich 
der Stuttgardter Verein den fehr wünfchenswerthen vollftändigen 
Abdruck des ganzen Liederbuches in Ausficht geftellt hat, fo ſchien 
e8 dennoch münfchenswerth, fchon jet und zwar hier im 
Gefolge der obigen hiftorifchen Notizen über Claus Etortebefer, 
einen Abdruck jenes neu aufgefundenen Tertes, mit den Varianten 
des ſchon befannten verfehen, zu geben. Der nachfolgende Abdruck 
iſt buchftäblich nad; Herrn Bergmanns forgfältiger Abfchrift, nur 
die Interpunction ift von mir hinzugefügt und die unconjequente 
Anwendung der großen Lettern bejchränft. 
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Das Lied von Störtebefer und Goͤdeke Michael. 


1. 

STörzenbeder und Gödefer) Michael, 
die (raubten)!) beyde zu gleichem theil,2) 
zu waffer vnd nit zu lande, 
bis das ed Gott imd) himmel verdroß. 

Des muften fie leiden groffe fchande. 
2. 

Sie zogen für den heidnifchen foldan.®) 
Die heiden wolten ein wirtfchafft han, 
fein tochter wolt er berathen. 

Sie riffen ond kriſchene) wie zwen wilde bern. d) 
Hamburger bier trunfen fie gerne. 
3. 

Störzenbeder Sprach ſiche)«) allzuhandt: 
„Die Wefterfee‘)5) ift mir wol befandt, 
„das wil id) vns wol holen. 

„Die reichen fauffleut von Hamburg 
„ſollen unss) das geloch bezahlen.” 
4. 

Sie lieffen oftwart neben das Leickh)e®). 
Hamburg, Hamburg, nun!) thue deinen flets, 
an vns kanſtu nichts gewinnen, 

Was wir bey dir auch mwöllenk) thun, 
Das wöllen wir jeßt!) beginnen. 


a) Gödte, ftets. b)vom. ce) fplifien. d) Thier. e) der ſprach. F) Weſtſee. 
8) Die folten. b)Tangs des Lid. i)nunfentt. k) auch wollen bei dir. 1) bald, 


1) 
2) 


3) 
5 


5) 
6) 


Diefes Wort ift, da es oben Rande des Buches ift, weggefchnitten. 
Bon der Vertheilung der Beute zu gleihen Theilen führen dieſe 
Seeräuber den Namen Lifedeler. ©. Urkunde v. J. 1401 in 
Rymer Foedera. Edit. II, T. VIII, pag. 193. 
Bon den Zügen der WVitalienbrüder nach Rußland und Caſpien f. 
oben ©. 72 flgd. Der Sinn ift; fie überfielen den Sultan bei 
der Hochzeit feiner Tochter. 
Sich fteht in diefem Gedichte für das alte „ſus,“ fo; Ahnlich 
dem fchottifhen sick für das englifche such, 

Die Wefterfee, die Nordfee, 
Das Leid, vielleicht der Lech, wenn wir Darunter nicht einen 
Küftenftrih von Oftfriesland zu verftehen haben. 
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5. 
Vnd das erhört ein fohneller bott, 
der was von einemm) Fugen raht 
fam gen Hamburg eingelauffen.”) 
Er fragt nad) des elteft bürgermeifters hauß, 
den raht fand er zu hauffen. 
6. 
Mein) Lieben herren, all durch Gott, 
nembt diefe redt auff ohneP) fpott, 
die ich euch wil verfünden.‘) 
Die feind liegen euch gar nahe hiebey,") 
fie ligen an wildem hafen.*)") 
J 
Die feind ligen euch fürt) der thür. 
Des habt ihr herren“) zweyer für, 
fie fiegen da an demY) fande. 
Laft jr fie wider von hinnen ziehen, 
des habt jr Hamburger groffe”) fchande. 


8. 

Der elteſte bürgermeiſter ſprach zuhand: 
„gut geſell, du biſt vns vnbekandt, 
„wobey*) ſollen wir dir glauben?“ 

„Das folt jr edle herren thun, 
„bey meinem eydt vnd tremn.y) 


9, 
„Ihr follt mich fegen auffs cafteel, 
„ſo lang) bis jhr ewer feinde ſehet. 
„Wol zu denſelben ftunden, 
„ſpürt jr denn einig wanckena) an mir, 
„ſo fencet mich gar zu demb) grunde. 
m) einem fehlt. ») fam in 9. gelaufen. 0) Ihr. p) Red nicht auf für. 
g) will fagen. r) euch nahe bei. 5) Have richtig. Hare X. rt) euch hart vor. 
u) ihr edlen Herrn. v) dar am. w) groffe fehlt. x) worüber, y) meinem 
treuen Eide. 2) fo lang fehlt. a) Und fpüret ihr einigen Wanfer. b) mid) zu. 


1) Das wilde hav, die offene See. 
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10, 

Die edlen herren von Hamburg,b) 
giengen zu fegel wol mit®) der flut 
bin d) nad) dem Newen Werke.!) 
Bone) nebel kundten fie nicht fehen, 
fo dundel waren die wolden.f) 


11. 


Die fonn brach durch, Die wolcken wurden Far. 
Sie fuhren fort vnd famen dar, 
groffen preis wolten fie erwerben. 
Störgenbeder und Gödecke Michael, 
die muften darumb fterben.&) 


12. 
Sie hetten ein hülck mit wein genommen. 
Damit waren fie auff die MWiefer fommen,t) 
dem fauffman dash) zu leide, 
Sie wolten damit in Flandern reyfen, !) 
aberk) fie muften dauon!) fcheiden. 
13. 
„Hört auff gefellen, trindet nun nicht mehr. 
„port lauffen drey fchiff in jener fee, 
„vns graufet”) für der Hamburger Fnechte.") 
„Kommen vns die von Hamburg and bort, 
‚mit jenen‘) müſſen wir fechten.‘ 
b) Die Herrn von H. augen aus. c) Sie gingen 3. ©. mit. d) Woht. 
e) Bor. f) Co finfter waren die Schwerfen. 
g) Die Schwerken bradyen durch, 
Die Wolfen wurden Mar, 
Cie fegelten fort und kamen dar, 
Grofien Preis wollten fie erwerben, 
Etörtebedyer und Gödte Michael muften darinnen fterben. 


b) dar. i) reyfen fehlt. k) aber fehlt. 1) darnad. ım) grauet. n) den 
5. Kuediten. 0) ihnen. 


1) Das Neue Werk bei Rigebüttel, auf deffen Thurme die Elbmün- 
dung von den Hamburgern durch Leuchtfeuer gefhügt und bewacht 
wurde, 

I) Die Wefer, f. oben ©. 54 Not. 24. 
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14, 
Sie brachten die büchfen wolp) an die bort.!) 
Zu allen fchüffen“) giengen fie fort. 
Da hört man die büchfen Flingen, 
da fah man fo manchen ftolzen held 
fein leben zum ende bringen. 
15. 


Sie fchlugen ſich drey tag’ vnd auch drey nacht. 


Hamburg, die war darauff bedacht,") 
wol zu denfelben ftunden.®) 
Das’ vns ift lang zuuor gefagt, 
das haben wir jetst befunden.) 
16, 
Die bundte Kuh?) aus Flandern fam, 
wie bald fie das gerücht vernam. 
Mit ihren ſtarcken hörnen, 
fie gieng her braufen durch die wilde fee,") 
den holli wollte fie verftören. 
17. 

Der jchiffer fprach zu dem ftürman: 
„Treib' ombY) das ruder zum fturbort an, 
„ſo bleibt der hol bey dem winden. 
„Bir wollen jm lauffen fein kaſteel entzwey,”) 
‚das fol er wol befinden.” *) 


p) wol fehlt. q) Zu allem Scieffen. r) Hamburg dir ift ein Böſes 
5) Wol zu derfelden Stunde. 1) Des kommen wir bie zu Bunde, 
u) ging fih brauſen durch die Gee. v) Treib’ auf. w) ihn laufen fein Vor— 


gedacht. 


kaſtel. 


x) empfinden. 


1) Sie brachten die Feuergeſchoſſe aus dem Schiffe auf das Verdeck 
herauf. Buͤchſen, pyxides, werden in den Hamburgiſchen Stadt: 
rechnungen feit 1380 regelmäßig aufgeführt, unter der Nubrif: ad 


2) 


respiciendum pyxides, und pro lapidibus ad pyxides. 


Die bunte Kuh. Vergl. oben ©. 81 1, 3. Wenn fchon U. 
Gran; von der Varia vacca erzählt (f. oben ©. 74), fo wird er 
wohl aus unferem Liede oder der Tradition gefchöpft haben. 
Das Thier an dem Spiegel des Schiffes in dem Wappen bes 
Simon von Utreht (ſ. oben ©. 87) dürfte wohl diefe Bunte 


Kuh vorftellen. 
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| 18. 
Sie lieffen ihm fein vorfafteel entzwey. 
„Trawen,“ ſprach ſich Godecke Michael, 
„die zeit iſt nun gekommen, 
„das wir müſſen fechten vmb vnſer beyder leib, 
„es mag vns ſchaden oder frommen.“ 


19. 


Störtzenbecker ſprach ſich alzuhand: 
„Ihr herrn von Hamburg, thut vns kein gewalt, 
„wir wollen euch das gut auffgeben, 
„wöllet jhr ons ſtahn wor leib vnd gefundtY) 
„vnd friſten vnſer junges leben.“ 


20. 


„Nein,“) ſprach ſich herr Simon von Vtrecht, 
„gebt euch gefangen alla) auff ein recht, 
„vnd laſts euchb) nit verdrieffen. | 
„Hette) jr dem kauffmann fein leid gethan, 
„des werd jrd) wol genieffen. 

| 21. 

Da fie auffe) die richtftadt kamen, 
nit viel gutes fie da vernamen, 
fie ſahen die köpff fteden. 


„St herren, das find vnſer mitcompan’ 
fo ſprach ſich Störkenbeder. 


22. 
Sie wurden genf) Hamburg in die hachts) gebracht, 
fie faffen dab) nit enger denn ein‘) nadıt. 
Wol zu denfelben ftunden, 
ihr todt ward alſo ſehr beffagt, 
von weibernk) vnd jungframwen. 
y) geftatt. 2) Ja traun. a) al fehlt. b) Laft euch das. c) Habt. 


d) So werdet ihr's. e) gegen. f) au. 8) Haft. b) da fett. i) als eine 
k) Srauen. 
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23. 
„St herren von Hamburg, wir bitten vmb ein bitt, 
„die mag euch zwar auch ſchaden nit, 
„vnd bringt euch auch Fein gnade, !) 
„das wir mögen den trovenbergm) hin gahn,") 
„ino) vnſerm beiten Gewande.“ 


23. 
Die herren von Hamburg theten jhnp) die ehr, 
fie lieſſen vnda) pfeifen und trommen vorghan. 
Sie hetten es erforen.") 
Weren®) fie wider in der heydenfchafft geweſt, 
fie hetten es lieber entboren.t) 


25. 
Der Scharffrichter hies ſich Nofenfeldt. 
Er hiebu) fo manchen ftolzen held 
mit alioY) frifchem mute. 
Er ſtund in”) feinen gefchnürten fchuhen, 
bis an dies) enfel in dem blute. 


26, 
Hamburg, Hamburg, des geb ich dir den preis, 
Die feereuber werden es nıy) weis, 
vmb deinet willen müffenz) fie fterben. 
Des magſtu von gold ein frone tragen,t) 
den preis haftı erworben. 
I) Die wolt ihr ung verfagen nit 
Und mag euch aud nit fchaden. 
m) Trauerberg. n) hingahn fehlt. 0) Angehn in. p) ion fehlt. q) ihn'n. 
r) Sie hätten's wohl lieber entbehret. s) Ja, wären. t) Sie wären nicht 


wiederkehret. u) Haute, v) Mit einem. w) mit. x) Su den. y) waren nie 
fo. z) mußten. 


1) Bei dem Alter des oben ftehenden Textes Kann diefe goldene 
Krone nicht, wie oben ©, 81 gefchehen, auf die dem St. Katharinen: 
thurme im Jahre 1658 aufgefeßte bezogen werden. 





XIV. 
Meifter Helmckes Lied 


für die Hamburger gegen die Lüberfer und deren Antwort 
1561 — 69. 


Die nachfolgenden beiden Gedichte bieten und ein ergößliches 
Bild der Eiferfucht dar, welche zwifchen den Bürgern der Hanfe- 
ftädte im fechszehnten Sahrhunderte herrfchte, einer befonders 
durch die Verhandlungen über die Aufnahme der Merchant Adven- 
turers zu Hamburg wohl befannten Stimmung, welche nicht wenig 
zur Auflöfung des Hanfabundes beitrug. Diefe Gedichte, welche 
hier nach der einzigen mir befannten Abfchrift in einer Hand- 
fchrift in Folio der Hamburgifchen Stadtbibliothek, welche Traci— 
gers Chronik, Rövers Succeffion der Hamburgifchen Rathsperfonen 
u. a. enthält, abgedrudt find‘), gehören einer älteren Zeit 
an, als die Abfchrift im Hochdeutfchen zu Ende des erften Liedes 
befagt. Die Angabe in Strophe 1 und 17, daß die damaligen 
Könige von Dänemarf und Schweden, beide jung von Jahren, 
von einem Stamme, Blutsfreunde waren, fann nur auf 
die Könige Friedrich I von Dänemarf und deſſen Better 
Erich XIV von Schweden bezogen werben. jener, im Sjahre 
1533 geboren, war der Sohn König Chriftian II und feiner 
Gemahlin Dorothea, Tochter des Herzoges Magnus TI von 
Lauenburg; Ddiefer geboren 1533 im December, war der einzige 
Sohn aus Guſtav Waſa's erfter Ehe mit Catharina, einer 
anderen. Tochter defjelben Herzoges von Lauenburg. Friedrich II 


1) Es ift daffelbe, welhes oben Bd. I, ©. 35 erwähnt wurde, 


Meifter Helmckes Lied. 293 


war zu Anfang des Jahres 1559, alfo 25 Jahr alt, zur Regierung. 
gelangt, in deren ruhigem Befige er im Jahre 1588 ftarb. Erich 
war wenig älter, als die Königsfrone ihm im Jahre 1560 zur 
fiel; gefrönt wurde er erft am 29. Juni 1561. Er ward jedoch 
- fhon im Sahre 1568 vom Throne entſetzt. Es muß alfo die 
Abfaffung unferer Lieder in die frühern Regierungs-Sahre König 
Friedrich8 II. fallen. Durch; diefe Zeitbeftinmung wird nun auch 
die Anfpielung in der Strophe 12 des Lübecker Liedes. erflärlich, 
wodurch Meifter Helmdfe mit der von ihm den Ditmarfiichen 
Bauern geleifteten Hülfe verfpottet wird. Es kann hier von 
feiner ſpäteren Begebenheit ald der legten Ditmarfifchen Fehde 
oder der im Jahre 1559 erfolgten Beſiegung der Ditmarjchen 
durch König Friedrich II die Rede feyn. Seit dem Sahre 1563 
war diefer König in einen Krieg mit König Erich vermwidelt, 
welcher erjt 1570 durch den vom Nachfolger Erichs, König Johann 
zu Stettin abgefchloffenen Frieden beendigt wurde. Die Angabe 
der Lübecker in Strophe 8 weifet uns alfo das Jahr 1569 nad 
als dasjenige der Entftehung unfers Gedichtes, falld die von mir 
in der Anmerkung verfuchte Erffarung nicht die richtige ſeyn 
follte, wofür auch die oben entwicelte Verwandtfchaft fpricht, fo 
wie die Weife, wie der Könige und des entitandenen Krieges 
gedacht. wird. 

König Ericy hatte fich die Hanfeftädte wenig befreundet und 
ihren Anträgen auf Beftätigung alter Handelsfreiheiten Forderungen 
entgegengefeßt, weldye fie nicht bewilligen fonnten. Dänemark 
wollte die dadurch bei den Hanſeaten entitandene Stimmung 
gegen Schweden benugen und trug bei ihnen. auf ein Bündniß 
gegen daſſelbe an. Doc, nur der Rath zu Lübeck, wenn: gleich 
unter dem Iebhafteften Widerfpruche mehrerer feiner Mitglieder, 
ging auf diefen Antrag ein und fchloß im J. 1563 den begehrten 
Vertrag auf einem zu Segeberg gehaltenen Convente ab.ı) 
Befonderen Anlaß zur Unzufriedenheit mit Schweden gab deſſen 
Verbot nach der Narwa zu fegeln, um ben Handel mit den 


1) Vergl. über diefen Krieg befonders Beder Gefhichte Luͤbecks 
Bd. I S. 150—174. Sartorius Gefhichte des hanſeat. 
- Bundes Th. II ©, 165 flgd. 


- 
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Nuffen, welchen die Stadt Narwa damals gehörte, zu behindern,!) 

und zugleich das angebliche Stapelrecdht der den Schweden 

gehörigen Stadt Neval zu ſchützen. Diele und reiche Lübeker 

Schiffe wurden von den Schmwedifchen Kapern aufgebracht. 
Hamburg wird auch damals ſich bemüht haben, feine Neus 

tralität zu erhalten, deren Störung der Dichter der Misgunft 

Lübecks zufchreibt. Die lübfche Kriegsflotte fcheint Die von der 

Narwa kommenden Kauffahrer Hamburgs wider deren Willen 

und Intereſſe nad) Danzig gemwiefen zu haben. Es ift mir nicht 

gelungen, nähere Aufklärung über diefe Borwürfe zu finden, wozu 

auch wohl nur das Lübecker Archiv die Mittel bieten möchte, 
Der Magifter Helmcke und deffen Schüler, welchen das 

Lübecker Lied den Berfafler des Hamburgifchen benennt, gehören 

zu den vielen bald verfchollenen Politikern des flüchtigen Tages. 

Zu Ditmarfchen, über deſſen Fehden fich bekanntlich gar viele 

Lieder erhalten haben, dürfte er in ähnlichen bänfelfängerifchen 

Beziehungen geftanden haben, wie zu Hamburg. Bielleicht haben 

wir jenen in dem Helmfe Helmers zu fuchen, deilen das 

Gedicht von den Vorfprafen oder Procuratoren zu Hamburg, welches 

ums Sahr 1540 abgefaßt ift, mit folgenden Worten gedenft: 

Wie düncket euch üm Helmefen Helmerg, oder Nateman? 

Der gehet auch vor dem Radt vor die Stange ftehen, 

Und ijt doch dar ein unnüße Gaſt, 

Denn er ftehet daer wie ein Fantaft. 

Noch wil er viele Radts feggen, 

Und fan weder fafelen noch Eyer leggen. 

Er ift dar fo groß Vorfchlag, 

Als eine ledige Kanne ins Gelach. 

Dieweil er ift der Rechte nicht beffer befunnen, 

Rathe ich ihm, er gehe zu Haus und binde welche Tonnen. 
Mir dürfen jedenfalls dem Mag. Helmde in folchen Vers 

hältniffen, wie den hier gefchilderten Vorſpraken fuchen, und Die 

Schilderung des Mannes, welcher viel Rath geben will, aber 


1) Ueber die verbotene Narwiſche Segellation f. die von Beder 
a. 0.9. ©. 160 angeführten Schriften; au Napiersky Index 
hist. diplom. Livoniae T. Il, Nrs, 3230, 3250, 3262. 
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doch als Fantaft verfpottet wird, entfpricht der Schilderung feines 


Lübecker Gegners. 


Sch benuge diefen Anlaß um zu bemerken, daß jenes Gedicht 
über die Hamburgifchen Vorfprafen, welches Matthäus Schlüter in 
dem Tractate von dem BVerlaffungsrechte in hochdeutfcher Sprache 
abgedrucdt hat, urfprünglich, wie die Reime zeigen, in plattdeutfcher 
abgefaßt iſt. Die Nachweifung des letzteren Textes wäre fehr erfreulich 
und würde einer Erläuterung des Gedichtes fehr förderlich feyn. 


In diefen fyden vorfta ein 
nie Hamborger leed. 
l. 

Mit trumren moet ick fingen 
Vnd fingen ein nies leed. 
Idt werd fehr öuel klingen, 
Went ick ſing mit verdreet. 
Twe köning, iung van iaren, 
Van einem ſtam gebaren, 
Sint geraden tho einem ſtrit. 


2. 
De koning tho Dennemarken 
Lofeliker majeſtaet 
Gewaldigliken tho ſtarken 
Sick vorgenamen hat. 
Vel ruter vnd iunge helde, 
Tho water vnd ock tho felde, 
Bringet he ganz drade!) thoſamen. 


3. 
He klaget avermwt?) ſere 
Der Sweden avermot. 
De Swede, ein loflik here, 


1) Drade, ſchnell. 
2) Averwt, überaus. 
Zeitſchrift d. V. f. hamb. Geſch. Bd. LI. 


In dieſen ſyden vorſta der 
Lubſchen antwort. 
J. 

Mit truwren moet ick reden, 
Tho ſingen heb ick nene luſt. 
Hir iß vel klagens mede, 

Min truren is ommefus.!) 
Vt Meiſter Helmkens ſchole 
Kumpt gaer ein vngenant 
Vnd ſcheldet ane alle foge, 
Vt grotem vnverſtand. 

2. 
De vnflat wolde gerne ſingen. 
Sin fingen docht?) gaer nicht 
Dan füningen und groten Dingen, 
Vnd ift der nicht bericht, 
Wil vele van Frigen fagen, 
Weht nicht wor fe famen her. 
Idt ſyn Gades ernite plagen 
Vmb vnſere ſünde ſwer. 

3. 
Is de Swed' ein loflik here, 
He is idt allene nicht. 
Röme di des nicht tho ſere, 


1) Vmmeſus, umſonſt. 
2) Docht, tauget. 
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Sn diefen fyden vorfta ein 
nie Hamborger leed. 

Sid des entfchuldigen dot.?) 

Ein konink rief und mechtig, 

Sind dondes ſehr bedechtig, 

Vergudt nicht gerne biot. 


4, 

Hier Fan nen entjchulding gelden, 
De frig vaert iummer vort. 
He kumpt allermeift van fchelten 
Vnd Tichtverdigen word. 
Idt fcholden forften und heren 
roten vlit daran don Feren, 
Dat idt verdragen ward, 


5. 

Lubeck, wol namenwerdich, 
Eine keyſerlike ſtadt, 
De maket ock mit verdich?) 
Vnd mengt ſick in dieſen hadt.s) 
Mit dem Denen tho verplichten 
Den Sweden tho vernichten, 
Dat doen ſe vt boſem rath. 


6. 
De orſaken darvan kamen, 
Wo ſe den klagen dot, 


1) Dot von doen, thun. 

2) Verdi, fertig; im Sinn: Luͤbeck 
ruͤſtet fih auch zum Kriege, 

3) Hadt, Haß, Krieg, 
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Sn diefen fyden vorfta der 
Lubichen antwort. 


He fidt di vele tho wiet. 

Sin entjchuld’gung is tho fere 
Befant tho difere frift 

By Feyfer, foning vnd here, 
Mit der daht he dat bemilt. 


4. 

Wat wultır vele fagen 
Ban entfchuldinge hier vnd daer? 
De frig’ vnd böfe Dagen 
Bringen vns vnſe funde fwaer. 
Laet bern vnd forften bliuen, 
Seh op din egen fafe! 
Du werft idt fo befinden, 
Din ſchade waſſet all dage. 


5. 

Wat wultu vele verachten 
Den adlert) vnd finen raht. 
Du fcholdeft int bet betrachten 
Vnd befehen recht fin daht. 
Du Fanft idt ock nicht vernehmen,?) 
Dat din raht is darhen. 
Bauen die raht doet er finnen, 
Dat hefitu Hein gewin. 

6, 

Daer fif dat van orfafet, 

Bedenkeſtu alles nicht. 


1) De adler, der Adler, welchen Luͤbeck 
im Wappen führt. Vielleicht ſpielt 
der Dichter auch auf das gröffere, 
diefen Namen führende Kriegsfchiff 
an, welches jene Stadt in diefem 
Kriege gebauet, ©. Beder a. a. O. 
©. 166. 


2) Vernehmen, verſtehen. 
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In diefen fyden vorfta ein 


nie Hamborger leed. 


De Swede heben genamen 
Etlife ſchep mit gut. 

De wolden na der Narue, 
Dem Sweden thom verdarue, 
Datſulue en fehr verdrot. 


1, 

Du haddeit wol gode Faefen,t) 
D Lubeck, dat is war! 
Du deift auerjt fulfes mafen 
Din egen ſaek vnklar. 
Den Sweden nicht walt wifen. 
He warnet di mit fliten, 
De Ruſſe fin viend war. 


8, 
Wat hebben de Hamborger 

Di tho leide gedan? 

Idt find dine verforger, 
Konſtu idt recht verftan. 

Du left idt en öuel gedreten,?) 
Ere wolfaert deit Di verdreten, 
Er fchepe holftu an. 


9. 
Wat kümmert di de Narue, 
Dat fe dar fegeln op? 
Du fleift in er'm verdarue,®) 


1) Kaek, Koch, bier bildlich für Rath: 
geber. 
2) Gedreten, gedenken, entfpricht 
dem althochdeutfhen Trabton, 
traten, mhd. trahten. ©. Graff, 
V, 513, 3iemann h. v. 
Inerem Vordarveften, durch 
ihren Verderb, Schaden leiden, mit 
ſtehen und fallen. 


3) 
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In dieſen ſyden vorſta der 

Lubſchen antwort. 
Wen du rekenſchop makeſt, 
Idt gulde di ſulueſt nut. 
Du biſt ganz vnverſunnen!), 
Verſteiſt noch nicht din beſt. 
Den Sweden wultu gunnen 
Wat doch ſin nicht en iſt. 

7. 

Deme adeler ſcheldſtu ſere, 
Dat he di vele mißgunt. 

Du ſcholdeſt doch erſt recht leren, 
Wen dines nabers hus brent, 
Dat dur den men hulpeſte ſturen, 
Idt were den rechte tidt, 
Vnd holden din ſchep by der muren, 
Dat ſe nicht lepen tho widt. 

8. 

Wenne du man mochteſt varen 
Wolle tho des Sweden land, 
Nenen flit ſcholdſtu nicht ſparen 
Vnd achten vor nene ſchand. 
Vmme den krig ſcholdeſtu nicht geuen, 
Wen du manne mochteft gar 
Tho der Narue vnd Neual ſegelen, 
Al waerde idt fouen jaer.?) 

g, 

Dem adler is getagen 
Ein fedder vt fin flucht.) 

He Fan idt wol verdragen, 


I) Unverfunnen, unbefonnen, 


2) Der Sinn fheint zu ſeyn: Wenn du 
nur nach Reval fegeln kannſt, ſo ift es 
deinem — e gleichguͤltig, wenn 
ee Krieg auch fieben Jahre währen 
ollte. 


3) Flucht, Flügel. 
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Sn diefen fyden vorfta ein 
nie Hamborger leed. 

Idt kumpt op dinen kop. 
Dewil du dat ey dedeſt waren, 


Hefeſtu dat hoene verlaren. 
Des hefſtu wenig lof. 


10, | 

Hadde gy de Narnefchen fchepe 
Belich vnd frye hen beleidt *) 
Alle na der Lubiſchen depe,?) 
Alfe den was iuwe beſcheid! 

De 99 den Hamborgern nemen, 

Ded möge gy iuw wol ſchemen, 
Des dragen dine borger leid. 


18; 

Nu werden de Sweden fchelden, 
Wenne idt werd gefecht. 
Sum’ klage mac, ig nicht gelden, 
Des Sweden faf 18 recht. 
Darum gy ene beflagen,®) 
Dat deit iuw ſuluen behagen. 
Gy fon thomalen®) flecht. 


12, 

Gy fcholdens) um vele gudes, 
Dat idt were gebleuen nad). 
Ku kricht de Swed' vele modes, 
Dat denet nicht tho iuwer ſach. 


1) Beleiden, geleiten, 

2) De Lubifhe Depe, das Lüberer 
Tief, der dortige oder Travemuͤnder 
Hafen. 

3) Bellagen, verklagen. 

4) Thomalen, allzumapl, fehr. 

5) Skholden, fhulden, fchuldig feyn, 


Meifter Helmckes Lied, 


Sn diefen fyden vorfta der 
Lubfchen antwort. 
He id noch onverfufft.!) 
Se waſſet em wol wedder. 
Sch verhaepe mıy der leiten tidt, 
De hane flucht noch eins?) wedder, 
Vnde füchte dat eye mit flit. 
10, 
Den adeler vnbeſunnen 
Berreachteftu vt neid 
Vnde deift Doch nicht vernemen, 
He forget vor di mit flit. 
Du ſcholdeſt hebben dine fchepen 
Beholden daere tho haus, 
Sp dorueftu den ſchade nicht reken. 
De adeler flucht noch aus, 
11. 
Vnd ofte de Swede werd ſchelden, 
De adler achtet idt nicht, 
He maket idt mit ſinem gelde, 
Dat ſo manich eme gift recht. 
Dat recht is em tho gunnen 
Vor keyſer vnd koning gut, 
He wil idt nicht vornemen 
Dorch ſinen auermot. 
12. 
Helmcke is van groten worden, 
Sinen frunden gift he raht. 
He kumpt tho fote vnde perden 
Bewiſet idt mit der daet. 


1) Unverfufft,unverzagt, S. Brem. 


Niederſaͤchſ. Woͤrterb. s. v. Zuften, 
ſeufzen, zagen. 
2) Eins, einſt. 


. Meifter Helmdes Lied. 


In diefen fyden vorfta ein 
nie Hamburger leed. 
Gy bringent idt nicht thom frede, 
De Hamborg’r fint den Darmede 
Perfönlich in deme verdrach. 


13. 

Gy don nen paßbort achten 
Der foniglifen mayeftat, 
Gy willent nicht betrachten, 
Wat fulfes inne fi hat. 
dt werdet iuw misgeraden. 
Gy lehren mit groten ſchaden, 
Juw mangelt warlifen raht. 


14. 

Gy hebben auer de mate 
Drepelifen!) fchaden gedan 
Eren fchepe wti vorfate, 

Gy Ffünen idt öuel beftan. 

Nenen flimmern ort gy wuften, 
Na Danſcke?) fe lopen muften, 
Denen jchaden muften fe haeı. 


15, 
Gy handelen unbefunnen 
Mit iuwen naberen gar, 
Nichts ghudes ghy enen gunnen, 
Dat fehe if nu vorwar. 
Detaln fe idt in liken wegen, 
So ftahen gy op fmalen ftegen, 
Bringen iuw in grote fahr. 

16, 

Dit fuluige wil bedenfen- 

O Lubeck, dat loue mic, 


1) Drepelit,_trefflich, bedeutend, 
2) Danfde, Danzig. 
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In diefen fyden vorfta der 
Lubfchen antwort. 


Dar fonde men do wol ſpören 
Sinne erer hogeften not 
De traw by den Ditmarfchen buren. 
Darumb dricht heden blauwen hot.1) 
13, 
De adeler kan wol liden 
Vele rades in finem hof. 
He brufet tho allen tiden 
Siner negeften freunde raht. 
Dfte he fi nicht Fan befinnen 
Wat paßbort in fi han, 
Na Helmefen finem vornemen 
Werd he idt wol verftaı. 
14, 
Dem adeler id onverborgen 
Wat Eoniglife breite fyn. 
Dare darueſtu nicht vor forgen. 
De Swede id finen viend. 
Den woldeftu gerne fterfen 
Mit gelde vnde ock mit gut. 
Dat fan de adeler merken, 
Dat Eoftet eme blot und gut. 
15. 
Vnd hefeſtu fchaden geleden, 
Dat hefitu fuluen ſchu 
Du fcholdeft nicht hebben verbaden, 
Dar du nu henne wult. 
Du wert des nicht geneten, 
Hol doch ein wenig ftill 


VBnd laet di nicht verdreten 


Den adler finen heil. 
16. 
De adler iS wol befunnen, 
Sin naber he traumlich ment, 


1) Der blaue Hut, fcheint auf eine 
uns unbefannte Sitte anzufpielen. 
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In diefen fyden vorfa ein 
nie Hamburger leed. 

Se werdent di nicht fchenfen. 

De Haniborger fin vor fic, 

Se hebben ein ftarfen magen, 

Se fonnen vele verdragen, 

De ende de late dricdht. 


17. 

De beyden potentaten, 
Kamen balt in enicheit. 
Werſtu den but'n beſlaten, 
Is dy tho grotem verdret. 
Se ſyn beide blodesfrunde. 
Nichtes böſes ick di gunne, 
Den ende bedenf mit flit. 


18, 

Hirmit wil ick fullenden 
Dit forte klagende leit, 
Got wil all vnglück wenden, 
Behod'n vns vor allem leid, 
Sin fred wil he vns geuen, 
Dp dat wi mogen leuen 
Hir und oc in ewicheit. _ 


Amen. 


Anno 1654 in Hamburch gefchrieben. 


Meifter Helmdes Lied. 


Sn diefen fyden vorfta der 
Lubfchen antwort. 


He heft et nu wol vernamen, 

Wo feder gefinnet find. 

Wen fe dat ſchone feden: 

„Dit i8 de befte wech,” 

Eon gan fe doch nicht mede, 

Er afgunst fpört men doch. 
12% 

O Helmfe, du deift drawen! 
Dat drament 18 nicht gut, 
Idt werd di averft ruwen, 
AU glucke fumpt van Got. 
Du hefit gar veſte muren, 
Darup du di verleft. 


Got fan fe wol verftoren, 


Wen he vertoret ift. 
18. 

De abeler blift wol bauen, 
So Got vam hemmel wil. 
Wer'n ſchon de hern verdragen, 
In Got fteit al fin heil. 

He heft na frede getrachtet, 
Sp mannich iar vnd dad). 
Dat mafen de falfchen Flafter) 
Dat idt nicht wefen mad. 

19, 

Hirmit wille ick befchluten 
De Flagelifen rede min. 
Got wil den adler befchutten 
Vnd erholden de finder fin 
By finem hillig’n namen, 
Mer idt ock fchon dem duvel leid, 
Vp dat wi mogen famen 
Thor ewigen falicheit. 

Amen. 


1) Klafte, von Elaffern, ſchwatzen. 
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XV. 
Die geliehene Million. 


Der Herausgeber giebt einem ihm vielfach geäufferten 
Wunfche nach, wenn er den vorftehenden älteren plattdeutfchen 
Spottgedichten ein hochdeutjches anreihet, deſſen Gegenftand freilich 
viel neuer, jedoch gleichfalls längſt der Gefchichte anheim gefallen 
it, Es handelt von dem im Sahr 1762 abfeiten Dänemarks 
mit gewaffneter Hand von Hamburg erzwungenen Anleihen von 
einer Million Thaler. Jene Anleihen, deren die Däniſche Krone 
im achtzehnten Sahrhunderte bei Hamburg mehrere machte, vor 
denen bejonders das vom Sahre 1762 durch eine Gewaltthat 
erpreßt wurde, welche die Entrüftung von ganz Europa hervor- 
rief!) und die fein ehrenwerther Däne oder Holfteiner je hat vers 
theidigen wollen, find längft durch den Gottorper Tractat im 
Sahre 1768 abfeiten des Gefammthaufes Holftein getilgt. So 
unbegründet die Berweigerung der Anerkennung des reichskammer⸗ 
gerichtlichen Spruches vom Sahr 1618 war, durch welchen Ham⸗ 
burg die Reichsftandfchaft erhalten hatte, fo beflagenswerth in 
folchen Symptomen die Schwäche des deutfchen Reichsverbandes 
ſich offenbarte, um fo mehr haben die Enfel ſich Glück zu wünfchen, 
daß die von ihren Vorfahren gebrachten Opfer und die Gerechtig- 
keitsliebe König Chriftians VII, unter der vermöge feiner großfürftlich 
Hoflfteinifchen Rechte bewirkten Fräftigen Mitwirfung des Faiferlich 
Ruffifchen Hofes, unferem Feiftaate die unbefchränfte Anerkennung 
feiner Reichsunmittelbarfeit verfchafften. Abgefehen von dem hohen 
Werthe eines würdigen VBerhältniffes zwifchen befreundeten Nachbar: 
ftaaten, welches jener Tractat begründete, ift es nicht zu ver- 
kennen, welche ſchwache Waffe wir ohne denfelben bei Auflöfung 
des Deutjchen Reiches und vielleicht noch mehr bei den groffen 
Ummwälzungen Europa’s in fpäteren Tagen befeffen hätten, in einem 


1) Wie diefe That von den Gebildeten Europa’d betrachtet wurde, 
zeigen die Morte des Horaz Walpole in deffen Letters to Sir 
Horace Man Vol. I, p. 90: Poor Hamburgh has tasted of 
the royal injustice of this age; they have compounded with 
the King of-Denmark for a million. 
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feit beinahe zwei, Jahrhunderten nicht zur völligen Anerfennung 
gelangten. Spruche eines nicht länger vorhandenen Gerichtes, 
gegen manche nicht aller Drten unwillfommene und nicht ohne 
vorurtheilsfreie Nachforfchungen richtig gewürdigte publiciftifche 
Argumentationen, noch weniger vielleicht gegen anfcheinend billigere 
Entfchädigungsforderungen. Selbſt einzelne fpätere Srrungen der 
-nachbarlichen Politik haben mehr den Urhebern ald den Hamburgern, 
jedenfall8 nicht der Unabhängigkeit des Staates gefchadet, wie 
namentlich die Abfendung Dänifcher Truppen gegen Hamburg 
im Sahre 1801, um eine Brandfchakung zu erpreffen, für welche 
nur geringe Entjchuldigungsgründe in den allgemeinen Zeitver- 
hältniffen anzuführen feyn dürften, deren Opfer bald darauf die 
Dänifche Hauptftadt jelbft geworden ift, 

Die geliehbene Million ift ald eine launigte, nicht witz⸗ 
loſe, treffende, wenn gleich ſehr carrikirte Schilderung der Zeit 
des Dichters nicht ohne einigen geſchichtlichen Werth. Der Name 
des Verfaſſers wird in den vorhandenen Handſchriften nur mit 
der Initiale S. angedeutet, die Tradition nennt ihn Schiebeler. 
Daniel Schiebeler, geboren zu Hamburg im Jahre 1741, 
von begüterten Eltern, war damals noch Gymnaſiaſt, zeichnete 
fich jedoch fehon durch Gedichte in verfchiedenen Sprachen aus. 
Sein Bater war Daniel Schiebeler, welcher am 26. Juni 
1716 geboren, am 3. Mai 1740 mit Sungfrau Catharina 
Garbers ſich verheirathete., Er ward 1741 San. 27 zum 
Bruder der Englandsfahrer aufgenommen und in demfelben Jahre 
zum Abmiralitäts-Zollbürger erwählt. Diefer war der Sohn erjter 
Ehe eines gleichbenannten Bürgers, welcher feit dem Sahre 1713 
ein bürgerliche Amt nach dem anderen befleidete und feit 1740 
Dberalter, 1753 ftarb. Ein Sohn des leßteren aus feiner zweiten, 
1726 Dechr. 2 mit Jungfrau Lucia, Vincent Moller’s Tochter 
eingegangenen Ehe war Bincent (von) Schiebeler,!) welcher 


1) Kinder des Oberalten erfter Ehe fcheinen gemwefen zu feyn: Jungfrau 
Chriftina Sciebeler, 1736 San. 31 verh, mit Peter Jakob 
Holſchmacher; und Jungfrau Elifabeth, Daniel Schiebeler’d 
Tochter, verh. 1736 Nov. 5 mit Hinr. Shriftoffer Lienau. Aus 
der zweiten Ehe noh: Joh. Chriftoffer Schiebeler, feel. Daniel's 
Cohn, 1759 San. 11 zum Bruder der Englandöfahrer aufgenommen. 


Die gelichene Million. 303 


1728 geboren, Lieutenant in K. dänifchen Dienften, 1768 in bie 
hiefigen übertrat als Stallmeifter und Gapitain der Dragoner, 
1800 Juli 1 als Dbrift ſtarb. Aus der vorgedacdhten Ehe des 
jüngern Daniel Echiebeler kennen wir unferen Dichter und deffen 
unten zu erwähnenden Bruder. Die Mutter ftarb früh, und der 
Vater fchritt am 25. Nov. 1755 zu einer zweiten Ehe mit Anna 
Margaretha, der jugendlichen Tochter des Lübecker Rathsherrn 
Pleffing (geboren am 18. September 1739). Ein Sohn aus 
diefer Ehe, geboren am 25. Februar 1758, ftarb ſchon am 20. 
Februar des folgenden Jahres. Der Vater war ihm ſchon vorange— 
gangen, worauf die junge Wittwe am 18. September 1759 dem 
angefehenen und reichen Kaufmann, nachherigen Rathsherrn, Herrn 
Emanuel Genifch ihre Hand reichte. Diefer feiner Stief- 
mutter zweiter Ehemann ift e8, gegen den der Scherz des Dichters 
im Geſang J, V. 8 gerichtet if. Schiebeler promovirte im Jahre 
1768 zu Leipzig ald Doctor der Rechte, und erhielt eine Domherrn- 
pfründe zu Hamburg, wo er bereits 177, nicht viel über 31 Jahr 
alt, an der Auszehrung in das gemeinfame frühe Grab fo vieler 
Deutfcher Dichter jener Zeit (ſ. Gervinus N. D. kit. I, ©. 373) 
gefunfen if. Man möchte geneigt feyn, das vorliegende Gedicht 
nicht für fein, fondern für das Werk eines Alteren Mannes zu 
halten, und Efchenburg hat ed weder in die Sammlung der 
auserlefenen Gedichte (Hamburg, 1773) feines früh verftorbenen 
Freundes aufgenommen, noch defjelben in feinen Nachrichten über 
den Dichter gedacht. Doch kann ed wohl aus der Aufregung 
des Augenblicks hervorgegangen, von Schiebeler in fpäteren Jahren 
etwas überarbeitet feyn. Der Ausfall gegen Friedrich den Großen 
wegen feiner Vorliebe für die franzöfifche Literatur (Geſang I, 
V. 19 flgd.) welcher in Klopftodd Munde angemefjener geweſen 
wäre, mag dem Sünglinge, der auch deutjche geiftliche Lieder 
dichtete,") angehören: durch die meiften feiner übrigen Werke ift 
er jelbft einem finnlich tandelnden Franzofenthume verfallen. 

Die vorliegende Leicht feherzende Erzählung hat nicht nur 
viele Dichterifche Freiheiten, um nicht zu fagen Zügellofigkeiten, 


1) Elf derfelben find abgedrudt in G. J. Zollikfofer’s Neuem 
Geſangbuche 1766. 
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fondern aus der ganzen Erzählung foricht der wenig ernfte und 
felbft des eigentlichen Hergangs wenig Tundige, nur aus dem 
Munde des Volkes benachrichtigte Bänfelfänger. Für und muß 
das Gedicht an Intereffe gewinnen, wenn wir es als einen 
Sfugendverfuch des den deutjchen Mufen und feinen Mitbürgern 
früh entriffenen, nicht talentlofen Mitbürgers betrachten dürfen. Die 
Beitätigung der Autorfchaft - dürfte fich in feinem Titerärifchen 
Nachlaffe gefunden haben, welcher nach Ejchenburgs Zeugniffe an 
des Dichters jüngern Bruder, Johann Andreas, welcher ihm 
in feiner Domberrnwürde, und noch jünger in das Grab folgte, 
(geb. 1751 71781) gelangt ift. Da diefer Nachlaß manche von 
Eſchenburg nicht abgedruckte Gelegenheitsgebichte enthielt, welche 
für unfere Stadtgefchichten von einigem Intereffe feyn fönnten, fo 
möchte ſchon aus diefem Grunde eine Nachforfchung nach dem⸗ 
felben zu empfehlen feyn. 

Zum näheren Verftändniß des vorliegenden Gedichtes muß 
man ſich erinnern, wie nad dem am 5. San. 1762 erfolgten 
Tode der Kaiferin von Rußland, Elifabeth, der Ezar Peter III 
im Begriff war, ben laͤngſt gedrohten gewaffneten Angriff auf 
Dänemarf zur Geltendmachung feiner Rechte und Anfprüche aus— 
zuführen, ja fogar Das fünigliche Haus zu entthronen und nad 
Tranfebar auf der Küfte GCoromandel zu verweifen. König 
Friedrich V hatte dem talentvollen und energifchen Robert, 
Grafen St. Germain, einem Elfaffer, welcher einft im kaiſer⸗ 
lichen Heere gegen die Türken gefochten, dann in franzöfifche 
Dienfte trat, "die er aber wegen feiner Mishelligkeiten mit dem 
Herzöge von Broglio verlaffen hatte, die Herftellung feines Heeres 
und feiner Flotte anvertraut. Ein Heer von 70,600 Mann war 
zufammengebracdht, die Flotte bemannt. Das Fönigliche Heer bezog 
im März 1762 das Lager bei Segeberg. Der Herzog Emil 
Auguft von Holftein-Auguftenburg warb beauftragt das Hambur- 
gifche Gebiet zu befegen, Lübeck mußte eine dänifche Beſatzung 
in Travemünde aufnehmen. St. Germain rüdte in Meflenburg 
ein, wo er bei Wismar fein Hauptquartier nahm. Sein nächfter 
Zwed war, zu Hamburg Geld für die Kriegsfoften zu erhalten, 
diefer war Faum erreicht, ald die Entfeßung und Ermordung des 
Kaiferd und die friedliche Gefinnung feiner Nachfolgerin, der 
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Kaiferin Katharina TI die Gefahren eines Krieges von dem 
nördlichen Deutfchland entfernten. Ct. Germain, auf dem das 
Gehäffige des Anlehend vorzüglich Iaftete, wurde bald von 
Struenjee zurücberufen und verließ den dänischen Staatsdienft, 
nachdem er anftatt der Penfion eine Summe von 60,000 Rthlr. 
erhalten hatte.!) Dieſes Geld vertraute er einem reichen Bankier 
in Hamburg, verlor es aber durch deffen Falliffement, Er lebte 
in größter Zurücgezogenheit zu Lauterbad) im Elfaß von Bei: 
trägen deutſcher Dfftciere im franzöfifchen Heere, hernacd von 
einem franzöfifchen Sahresgehalte, bis Ludwig. XVI den erprobten 
Reformator im J. 1775 zu feinem Kriegsminifter berief, jedoch 
den unpopulären Mann bereits 1777, wenige Monate vor deffen 
Tode entfernte.?) 

Die Characteriftif König Friedrichs V zeigt den erbitterten 
Spötter. In derfelben ift nur wahr, daß jener Dichter und 
Gelehrte, namentlicy deutfche, auf des Grafen 3. Hartwig Ernft 
von Bernfiorf Verwendung gerne bejchüßte und unterftüßte, 
Sm Uebrigen ift bekanntlich dieſem Negenten, welchen feltene 
Herzensgüte auszeichnete, anftatt der vom Dichter gemachten 
Borwürfe ein fehr entgegengefeßter gemacht worden, derjenige 
religiöfer Schwärmerei oder doc; der Frömmelei.s) Mit mehr 
Geſchick ift des Königs Großvater Friedrich IV, welcher für das 
Heer und noch mehr für die Finanzen trefflich zu forgen verftand, 
eingeführt. Sein Enfel war fiebenjährig, als er im Sahre 
1730 ftarb. Die damaligen Gefinnungen des Kopenhagener 
Kabinets gegen Hamburg hat am unbefangenften der Etatsrath 
A. Hoyer gefchildert in feinem Werke über das glorwürdigite 
Leben diefes Königs Bd. 1. ©. 228. „Mittlerweile (1712) hatte die 
Stadt Hamburg infonderheit den Grafen Welling (8. Schwediſchen 


1) ©. Peter von Kobbe Schleswig: Holiteinifhe Geſchichte vom 
%, 1694 bid 1808. ©. 190 figd. 

2) ©. P. v. Kobbe aa. O. ©. 192 figd., 234 flgd. Memoires 
de St. Germain. Amsterdam 1779. Dahlmanns Franzöfifche 
Nevolution S. 57 — 62. 

3) ©. P. v. Kobbe a. a.O. S. 324. Schloffer Geſchichte Europa's 
im 18. Jahrhundert. Th. II u. III. Kolderup Roſenvinge 
Sendſchreiben an F. C. Schloſſer. Kopenhagen 1843. 
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General: Gouverneur in den Herzogthümern Bremen und Verden) 
fo viel über die Gebühr favorifirt und bei Erwirfung der vers 
rufenen Faiferlichen Sommiffton !), allerley den füniglichen Gerecht- 
- famen nachtheilige Dinge mit der Stadifchen Regierung concertiret, 
daß Seine Majeftät nothwendig darüber fauer jehen mußte; 
obgleich die Gonjuncturen nicht erlaubten -Die Urfachen beutfch 
herauszufagen. Alfo dienten einige an königliche Unterthanen 
begangene. Ilegalitäten, verfagte Suftiß und verübte Zoll 
Eractioned zum Vorwand, weswegen Seine Majeftät Satie- 
faction forderte, und bis zu deren Erhaltung Dero Bölfer in 
die Bierlande einquartierte, auch zu gleicher Zeit zwei reiche 
Hamburger Schiffe in Drontheim anhalten ließ. Hierüber fchrie 
der Magiftrat nun gräßlich. Weil aber damit die angehaltenen 
Schiffe nicht los wurden, traf er endlich ein befferes Mittel, und 
fchloß mit dem damaligen General: Kriegs» Commiffario Platen 
den 18. Novbr. zu Altona einen Vergleich dahin, daß 1) S. M. 
246,000 Rthlr. Kronen bezahlt, und 2) zwei Deputirte nad 
Kopenhagen gefandt werden follten, die Fünigliche Gnade für die 
‚Stadt wieder zu fuchen. Da denn 3) fofort nach erlangten 
Geldern die Schiffe relariret, und die vier Aemter evacuiret, auch 
übrigens alle diefesmal geregten Gravamina hingelegt feyn follten. 
Womit alfo diefer Lärmen auch feine Endfchaft hatte.“ Noch 
mehr traten die Gefinnungen des K. Cabinet3 gegen die Ham— 
burger hervor auf Veranlaffung der Errichtung der Hamburgifchen 
Courantbank und des Münz-Edictes v. 3. 1726, welche nur die 
anerkannte Folge der felbit von Hoyer fehr getadelten Herabfeßung 
des alten dänifchen Münzfußes waren. Der König verbot am 
10. December d. 3. alle Handlung mit Hamburg, welches Verbot 
durch das Patent am 2. Febr. 1727 gefchärft. wurde, „bey 
Föniglichen Worten’ folcyes vor völliger Satisfaction nicht wieder 
aufzuheben.) Wie denn auch Friedrich IV diefes Verbot bei 
‚feinem Leben nicht aufhob. Diefes Vorbild konnte denn wohl von 
der Mufe dem Enkel vorgeführt werden, um das minder gewalt- 
thätige Anlehen zu empfehlen. 


I) Seinen Verdruß über diefelbe hat Hoyer a. a.O. Th. J, ©. 146 
flgd. ausgelaffen. 
2) ©. Hoyer a. a. O. Th. I, ©. 148 flgd. ©, 214. 
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Die dänischen Borfchläge wegen der Anleihe waren bereits 
vor mehreren Monaten an den Hamburger Senat gekommen, 
und von demfelben beharrlich abgelehnt, der 500 Mann Miliz neu 
angenommen und manche andere Einrichtungen zur Vertheidigung der 
Stadt getroffen hatte, ald der Herzog von Auguftenburg in der 
Nacht vom 17. und 18. Juny 1762 mit S — 10,000 Mann über 
die Grenze in die Hamburgifchen Ländereien rückte und mittelft des 
K. Gefandten, Herrn von Sohn, eine -peremtorifche Forderung 
ftellte. und zwar ald Termin der Entfcheidung den 21. Juny. 
Es wurden bekanntlich verfchiedene VBerfammlungen des Nathes 
mit der Erbgef. Bürgerfchaft wegen diefer Forderung gehalten, 
welche von diefer am 18. Juny abgefchlagen, jedoch am 21. d. M. 
bewilligt wurde. Der Rath ward bevollmächtigt, auf die Zahlung - 
des Anlehens mit dem Gefandten einzugehen, worauf am nädhiten 
Tage die dänifchen Truppen das hamburgifche Gebiet verließen. 
Unfere Chronifenfchreiber verfagen denfelben das Lob nicht, daß 
fie fichh gut und befcheiden betrugen und bemerfen in fcherzhafter 
Parentheje, daß fie gerne länger geblieben wären. Daß dänifche 
Truppen in bie Stabtthore eingedrungen feyen, ift lediglich eine 
Erfindung unferes Poeten. Die größte Gefahr aber, welcher der 
Senat verfuchte durch Aufftelung der Bürgerwehr vorzubeugen, 
drohte aus der allgemeinen Erbitterung gegen den in der Mühlen- 
firaße lebenden, dem Herrn von Sohn adjungirten Herrn von 
Schimmelmann, welcden die Volfsftimme als den eigentlichen 
Urheber der gehäffigen Maaßregeln feiner Negierung bezeichnete. 
Die Stadtthore waren fogar in diefen Tagen, außer wie fonft 
üblich während der Rath- und Bürger» Convente, nicht gejperrt. 

‚ Die Convention über das bewilligte Anlehen von 1,000,000 ;£ 
zu 5 pCt., auf fechs Jahr unfündbar, ift am 30. Juni von dem K. 
dänifchen Gefandten v. Sohn, fo wie dem Syndicus Klefefer 
und Senator Dresfy unterzeichnet, Diefelben drei Commiſſarien 
hatten im J. 1759 Suli 6 den Vergleich wegen des damaligen 
dänischen Anlehens von 400,000 abgeſchloſſen. Jene Con- 
vention am 3. Juli d. J. vom Könige zu Travendahl ratificirt, 
enthielt noc, für Hamburg die Zuficherung der Neutralität und 
aller Handelövortheile, welche die Holländer in Dänemark 
genießen. 
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Die geliecehbene Million, 

ein Somifches Heldengedicht in 4 Gefangen von ©... 
Hamburg, 1762, 
Erfiter Gefang. 

Mein dreiftes Lied — (0 wäre jeder Ton 
Des Vorwurfs werth!) fingt eine Million, 
Die eine Stadt — wie fchäm’ ich mich — ihr Sohn! — 
Drey Tage lang mit tapferm Widerftreben 
Dem Feind verfagt, am vierten hingegeben. 
D Göttin, die du mich fo oft erquickt, 
Wann Schlendrian, der feinen Zabel leidet, 
Und Schwelgerey, die ſich bei Jenifch) weidet, 
Und Borurtheil, im Prieſterrock gefleidet, 
Ohr, Magen, Herz tyrannifch mir gedrückt, 
D Laune fomm, fomm Mutter holder Lieber, 
Und-feße dic) an meinen Lehnftuhl nieder, 
Und jeß’ ihn mir zu dieſem Werk geſchickt. 
Mein Schmiedlin,?) bu, der des Geſchmacks Altäre 
Zu bau'n vermag, Doch leider fie zerbricht, 
Dein fey dies Lied. Doch gieb ihm nicht die Ehre, 
Daß e8 die Zahl von deinen Blättern mehre, 
Sieb Löwen?) fie Sch mag die Ehre nicht. 

Fürft Friederich — nicht der, der euch verfennet, 
Ihr Teutſchen, die der Geift der Dichtfunft trieb, 
Und unvermerft doch teutfche Lieder fchrieb, 


1) Jeniſch, f. oben ©. 303. 


2) Schmiedlin Goh. Joſeph) K. Preußifcher Hofrach, vorzüglich 
als VBerfaffer des Catholicon ou Dictionnaire universel de la 
langue frangoise in acht Quartbänden (Hamburg, 1771 — 78) 
bekannt, Er war ums Jahr 1761 nah Hamburg gefommen, wo 
er, wie fein Biograph fagt, nicht nur an der Zeitung (dem 
Gorrefpondenten) arbeitete, fondern auch an einer angenehmen 
Monatsfchrift (dem Hamburgifhen Magazin). ©. 3. Ph. Hoc: 
heimers Lebensgefchichte des 3. J. Schmidlin ©. 37. 

3) Löwen Goh. Friedrih) geb. 1729 zu Klausthal, bekannt durch 
Balladen, dramatifche Arbeiten und Theaterkritifen, lebre damals 
zu Hamburg. Er farb zu Noftod in dem Todesiahre unferes 
Sciebeler. Von feinen Gedichten waren vier Bände in 8, 1765 
zu Hamburg erfchienen, ; 
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Die fein Franzos franzöfifch je genennet — 
Nein, jener, den des Dichters Lied erhöht, 
Den er belohnt und den er nicht verfteht, 
Fürft Friederich lag, von Wein und Liebe trunfen, 
Aufs Kanapee nach täglichem Gebrauch 
Necht Föniglich im Schlummer hingefunfen, 
Wär ich ein Fürft, das Leben führt ich auch) 
Als der, vor dem er vormals hingetreten 

30 Den Weinachtswunfch ald Enkel herzubeten, 
Mit zornigem Blick, die Ruth? in feiner Hand, 
Im ZTraumgeficht vor feinen Augen ftand. 


Er ſprach: — es fand Die Königin der Nafen, 


Der Dünen Schmuck, von Zorn ihm aufgeblafen,!) — 
„Heraus! Heraus! ift, Fauler, Dies dein Thron? 
„Du liegſt und fchnarchit, und fiehit die Ruſſen droh'n? 
„Auf! rüfte dich den Angriff zu verwehren! 
„Sey jest einmal auch in der Schlacht ein Held! 
„Schaff' dir ein Herr, vor allem fchaffe Geld! 

40 „Laß jene Stadt, wo Gold wie Negen fällt, 
„Hammonia, der Dänen Fordrung hören! 
„Ich droht? ihr einft ein trauriges Gefchic, 
„Mein mic, fang das blaue Chor zurüd, 
„Scheu feinen Schuß aus roftigen Gewehren, 
„Dragoner nicht; nur fchene — die Mufif.2) 
Er ſprachs und ſchwand, wie Geifter ſchwinden müſſen. 
Fürft Friederich fprang auf von feinen Küffen, 
Und 309 diesmal die Männer nicht zu Rath, 
Durch die er oft im Schloffe Wunder that. 

50 Er läßt fein Heer, fein magres Heer ſich rüften. 


3) 


2) 


Der Biograph König Friedrich's IV A, Hoyer befchreibt ihn TH. 
I, ©. 241 in der Eloge des glormwürdigften Königs: das Geficht 
war länglich mit einer erhabenen Nafe, großen ernfthaften Augen 
und eines recht majeftätifchen Anſehens. 

Die Anfpielungen auf den blauenChor und die Muſik muß id 
niht zu erläutern. Vermuthlich fol nur gefagt werben, daß Die 
damalige Hamburgifhe Opern: oder Militsirmufit befonders 
ſchlecht ſey. 
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„Auf,“ ſprach er, „auf! eilt an der Elbe Küften, 
„Dort hat der Gott des Reichthums feinen Thron. 
„Leih't oder raubt mir eine Million! 
„Erholt euch dort von einem langen Faften, 
„Und füllet euch den Bauch und mir den Kaſten.“ 
Entzückungsvoll beginnt dies magre Heer 
Den harten Marfch, ald wärs ein Gang im Kühlen. 
Die Hoffnung fleucht an feiner Spitze her 
Und läßt den Wind mit einer Fahne fpielen. 
60 Die Fahne zeig’t des Kriegers ftarrem Blick 
Ein reizend Bild, gedecdter Tafeln Menge. 
Sie ſchmecken fehon im Geift mandy fettes Stüd 
Und achten nicht des Weges Müh und Länge. 
So bin ich oft, durch nichts in Furcht gebracht, 
Bey Sturm und Schnee, zur Zeit der Mitternacht 
Durch ganze Reih’n von Wächtern hingegangen, 
O Ralage!®) dic, zartlicd zu umfangen. 


Zweiter Gefang. 

Ein Sammer-Thal ift diefes weite Rund, 
Wenn du die Welt mir als vollfommen preifeft, 
Mein Philoſoph, verlach ich jeden Grund. 
Freund, dein Berfiand fey nicht fogar gefund, 
Das iſt allein das, was du mir beweifeft. 

D! fpräc er wahr dein einfichtsvoller Mund! 
Doc, glaube mir, fuch’ über unfren Zonen 
Die beſte Welt, fie ift nicht, wo wir wohnen. 
Hier wäre fie? Kaum herzt und eine Luft, 

10 So reißt und gleidy der Schmerz von ihrer Bruft. 
Das Kopfweh macht den Saft der Reben bitter, 
Die Roſe fticht und Töchter haben Mütter. 

Wir fuchen oft im Dften fanftes LKicht, 


6) Lalage ift ein Name, welhen Schiebeler feiner Schönen gern: gab, 
z. B. in den Gedichten ©. 170. 298. Auch die fpäter folgenden 
griehifhen Namen gleichen denen, welche in Schiebeler’8 Gedichten 
gewöhnlich find, 
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Das unſerm Blick den ſchönſten Tag verſpricht, 
Und hinter uns droh'n ſchwarze Ungewitter. 
Jetzt hatte ſich ſanft Tächelnd auf die Flur 
Der May geſenkt, vom lauen Weſt begleitet, 
Und um den Leib der hüpfenden Natur 
Ein neues Kleid von hellem Grün verbreitet. 
20 Balſam'ſcher Duft zog aus von ſeiner Spur. 
Jetzt lauten ſchon die ländlichen Palläſte, 
O Mutter Elb'! um deinen reichen Strand 
Von dem Geſchrey vergnügter Wirth und Gäfte, 
Durchs Blut, noch mehr durch Ueppigfeit verwandt; 
Und wie man fich beim heiligen Ochfenfefte, 
Dem Thier zum Ruhm, die Bäuche tapfer mäfte, 
So feyrt man it, die Gläfer in der Hand, 
Die Lammerzeit..) Man ruft: „Shr Wohl, Herr Vetter!“ 
„Beym Himmel! nein, das laß' ich nicht gefcheh’n. 
30 „Herr Ohm, ihr Wohl! Das muß vor meinem gehn.“ 
Man fpricht fehr viel vom allerliebften Wetter, 
Das man doc aus dem Fenfter nur gefeh’n. 
So lebte man wie Fleine Erden-Götter, 
Als ſchnell der Ruf in die Trompete bließ 
Und diefes Wort aus ihr ertünen lies: 
„Ein mächtig Heer droh’t deinen fchwachen Thoren, 
„Hammonia! heraus aus deiner Ruh! 
Man eilet hin und fieht gefchwinde zu, 
Und fieht das Heer. „Ach! alles ift verloren!“ 
40 Ruft jeder aus der Vorſtadt, ſagt's der Stadt. 
D Mufe, die du es gefehen haft, 
Rüc näher her, und ſing's in meinen Ohren, 
Was Saint Germain, was Hamburgs weifer Rath, 
Was die Miliz und was der Bürger that, 
Der Schreden geht von Garten fort zu Garten: 
Der Schönen fällt Spabdille aus der Hand. 
Man feufz’t, man weint, man ruft: „hier hilft Fein Warten; 
Sohann! Georg! nur muthig angefpannt.“ 


7) Pfingſten fiel im Sahre 1762 auf den 30, Mai. 
Zeitſchrift d. V. f. hamb. Geih. Bd. II. 21 
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Man pact fich ein. Die Mutter junger Echönen 

Bebt insgeheim vor ſolchen Schwiegerföhnen, 

Die oft der Krieg, doch ohne Hymens Band, 

Den Müttern giebt. „Ach, feufzet fie mit Thränen, 

„Erzog ich fie dazu? und das für — Dänen?” 

Wohin man fieht, da fieht man Schaaren wandern, 

Die ſich der Stadt mit ftarfen Schritten nahıt. 

Ein Kutfchpferd nimmt, wer Feines finden kann, 

Das Fünftlich trabt, manch Kutfchpferd auf dem andern 

Eilt voll von Angft zur bangen Stadt hinan. 

So freun ſich oft die Knaben in der Schule, 

Und toben wild, wenn von dem Herrfchafts-Stuhle 

Sic, der Monarch entfernt, der dort regiert. 

Auf einmal tönt der Ruf, „er kommt!” Gerührt 

Bon blaffer Furcht eilt über Bänk und Tifche 

Ein jeder hin, daß man ihn nicht erwifche, 

Schnell, wie der Blitz, an feinen Plab geführt. 
Indeſſen ift der hohe Rath verfammelt, 

Dem Saint Germain die Fordrung Fund gethan. 

Sie fragen ſich: „Was fangen wir nur an?” 

Sie reden viel, und wer nicht redt, der ftammlet. 

Geront!) fteht auf — fein glühend Angeficht 

Derräth es fihon, ein Feiger fey er nicht — 

Geront fteht auf und räufpert ſich und fpricht: 

„Was Henfer will das Oberhaupt der Dänen? 

„Wie? meint e8 denn, e8 wachfe hier das Gold? 

„‚Sollegen, hört, wenn ihr mir glauben wollt, 

„So gebt ihm nichts; man würde unfrer höhnen.“ 

Er fprichts und fallt auf feinen Sitz zurüd, 


1) Will man diefen Garricaturen gefchichtlihe Namen unterlegen, fo 
müfen wir in Geront den derzeit präfidirenden Bürgermeifter 
Dr. M. 9 Schele fuhen; in Philint deſſen Collegen Dr. 
Lucas Corthum oder Peter Greve. Letzterer hatte damals 
zwei Schwäger im Nathe, feiner Schwefter Mann Dr. Johann 
Heinrid Simon und feiner Frauen Bruder Hieronymus 
Burmefter, damald Prätor. Einer derfelben kann alfo des 


Poeten Alceft gewefen feyn. 


s0 
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Jetzt ſagt Philint: — fanftmüthig ift fein Blick, 


„Wie, wollt ihr euch den Waffen widerſetzen? 
„Habt ihr ein Heer, und hat dies Heer auch Muth? 
„Wenn ein Soldat zur Domzeit Wunder thut, 
„Drum kann man ihn noch nicht für tapfer ſchätzen. 
„Ach! unſer Heer iſt zur Parade gut, 

„Doch nicht zum Kampf: denn Fechten koſtet Blut.“ 
„Ja,“ ſagt Alceft, „Herr Schwager, wohl gerathen, 
„Ich frage nichts nach allen Heldenthaten. 

„Ein Alter Sprach, der war mein Treu nicht dumm, 
„Seh in Gefahr, du kommſt darinnen um. 

„Bas nützet und das Balgen und das Schlagen? 
„Folgt meinem Sinn, und laßt. uns uns vertragen, 
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„Und laßt — doc g’nug — laft und vorher den Magen 


„Defriedigen, denn es hat zwey gefchlagen.“ 

So ſprach Alceft, und diefer Rath gefällt: 
Der erfte nicht. Es ſiegt Geront, der Held, 
Und man befchließt, des Königes Begehren 
Nicht zu volßziehn und muthig fich zu wehren, 
Und fängt jet an, auf gutes Glück im Feld 
Ein herrlich Mahl begierig zu verzehren, 

Ein herrlich Mahl, das Martin!) fertig hält, 


Dritter Gefang. 
D Panfa’d Zier, mein Tröfter in Befchwerden,?) 
D Sando, dur mein befter Freund auf Erden, 
Du fagft mit Necht: Brod macht das Unglück leicht. 
Ja, wenn ſich gar der edle Saft der Reben 





I) Martin. So hieß der Wirth des dem Mathhaufe gegenüber 
liegenden Gaithofes, der Kaifershof. Seine ſchoͤne Tochter 
Charlotte, an Guyard verheirathet, ift durch ihre Anklagen gegen 
viele angefehene Männer, auch fogar gegen ihren Water 1766 und den 
von ihre noc im Spinnhaufe veranlaßten, freiwilligen Tod des 
dortigen Katecheten in der hiefigen Griminaljuftiz fehr berüchtigt. 


2) 


Sancho Panfa und der unten gleichfalls vorfommende Gamacho 


erfcheinen auch in Schiebelers dramatifhem Singgedichte: Baſilio 


und Quiteria, 
21 * 
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Zum Brod gefellt, wer fühlt nicht neues Leben? 
Gefpeiit, getränft, mit ftarfem Muth befeelet, 
Erhob fich jest der Väter weiſes Chor, 


Und Drgon ward nebft dem Sleanth erwählet,1) 


10 


20 


30 


D Saint Germain, die Antwort deinem Ohr, 
Mit ernfter Stimm, voll Nachdruck anzudeuten. 
„Dein König, Herr, beehrt und gar zu fehr. 

„Er giebt und nicht, was er vor langen Zeiten 

„Bon und geborgt — und fodert it noch mehr. 
„Herr! wollten wir's auch gern ihm zugeftehn, 

„Bir fünnen nicht, die Caſſen find ganz Teer.” 
Hohnlächelnd ſprach der Führer von dem Heer: 

„Das glaub ich euch — ja, wer ein Dummfopf wär! 


„Laßt mich das Geld vor morgen Abend fehen, 


„Sonft glaubt e8 mir: e8 wird euch fchlecht ergehen. 
„Bas wählt ihr, Frieden oder Krieg? Er jchwieg. 
Sie fprachen mit erhabener Stimm’: „den Krieg.“ 
Sie hatten jüngft den. Codrus angejehen.?) 

„Ss ſey's denn Krieg!” fagt mit erzürntem Blick 
Der General, Nun fehren fie zurück. 

Man reinigt jett die roftigen Kanonen, 

In deren Bauch Gefcjlechter Spinnen wohnen. 
Man kündigt an: Wer fechszehn Sommer zählet, 
Der halte fi zum nahen Kampf gerüftet.3) 

Der Pöbel lechzt, von Heldenmuth befeelet, 

Nach dem Gefecht. Der zorn’ge Feind verwüſtet 
Der Gärten Pracht und thut, was ihm gelüftet. 
Den Keller und die Küche fucht fein Fuß, 

Und findet fi. Mit einem Thränenguß, 


1) Die Verhandlungen mit — nicht dem derzeit hier gar nicht an 


wefenden St. Germain, fondern — Herrn von Sohn, führten 
Syndicus Klefefer und Senator Dresky, f. oben ©. 307. 


2) Codrus, das damals fehr beliebte Trauerfpiel von Cronegk. 
3) Es wurden einige geeignete Handwerker für die Artillerie gefucht, 


einige andere, unter andern die Brauerfnechte erboten fich zum 
freiwilligen Kriegsdienft. Sechs franzöfifche Offiziere wurden von 
ihrer Gefandtfchaft empfohlen, 
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Mit bangem Blick, von wilder Furcht betroffen, 
Sagt manche Magd und manche Gärtnerin: 
„Der Schlüffel fehlt, fo wahr ich ehrlich bin.“ 
Umfonft, ein Stoß macht ihm den Keller offen, 
Man dringt hinein und findet Weberfluß. 
So labte dich, mein befter Freund auf Erben, 
Nach Prellung, Froft und Hunger und Befchwerden, 
So labte dich Gamacho's Hochzeit Schmaus, 
Des Herzogs Schloß und Don Diego's Haus. 
Doc welch Gefchrey, welch wüthendes Getümmel 
Entfpringet dort und fteigt empor zum Himmel 
An deinem Thor, berühmtes Altona? 
Iſt Schon vielleicht de Kampfes Stunde da? 
Der Pöbel ftürmt, gleich dem empörten Meere, 
Bon Heldenmuth urplöglich angeflammt, 
Ein jeder macht das Werkzeug, das fein Amt 
Ihm anvertraut, zum tödlichen Gewehre. 
Ein Werbhaus finft dahin in Schutt und Staub hinab, 
Das Friedrich dir oft neue Krieger gab. 
Es finft dahin, mitleid’ger Schönen Grab!!) 
Ein näh’rer Lärm erfüllet meine Seele. 
Was feh ih? Ach! in jener tiefen Höhle, 
Lyäus, dir geheiligt, fließt der Wein 
Sn Strömen hin. Komm Mufe, fomm, erzähle, 
D Göttin, mir, wer kann fo graufam feyn, 
Den theuren Saft fo fhändlich zu entweihn? 
Ein jeder Drt, wo Magen oder Kehle 
Für baares Geld Erquidung haben kann, 
Ein folcher Ort fieht täglich einen Mann, 
Der wißig iſt, — zum wenigften es fcheinet, 
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1) Das dänifhe Werbehaus auf dem Seughausmarkte warb nicht 


zertrümmert, woran die hiefige Goldatesfa den Pöbel hinderte, 
jedoh das MWerbefchild abgeriffen. Auf dem Hamburger Berge, 
wie man aus dem V. 45 fchlieffen möchte, war Fein Werbehaus 
vorhanden, vielmehr deſſen nachgefuchte Anlegung dänifhen Offizieren 
erft vor wenigen Monaten verweigert. 
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Um welchen ſich die ganze Schaar vereinet, 

Sie hören ihn als ihr Orakel an. 

Kein Trunk, kein Biffen ſchmeckt, bis er erfcheinet, 
Der zweite Wirth. Kaum öffnet er den Mund, 
So thut man ihm dad mächtige Entzücken, 

Das er erregt, mit Hand, mit Min’, mit Blicken, 
Und noch weit mehr durch Tautes Lachen Fund. 
Dies Heiligehum des füffen Gott's der Neben, 
Dies Heiligthum der holden Fröhlichkeit, 

Sah’ feinen Tifch ſechs Bürger jtzt umgeben, 

Die fich dahin zu mehr'rer Sicherheit 

Beym nahen Sturm in Bachus Schuß begeben: 
Mohin die Wuth, die bald die Fackel fchwingt, 
Sch Dünen wild an ihre Seite bringt; 

Sie rufen laut: „Es müſſe Friederich leben!” 
Mit höhn'ſchem Blick jagt einer: „Nun ihr Herren, 
„Wir wiffen wohl, ihr gebt das Geld nicht gern. 
„Ihr ſeyd voll Geiz und habt nicht Luft zu fterben. 
„Ihr werdet wohl viel neue Truppen werben.‘ 
„Ja,“ ſagt Neran, der Wigling von dem Ort, 
Dem edler Zorn das ganze Blut bewegte, 

„Wir werben fihon 2000 Bettelvögte, 

„Die jagen euch von unſern Gränzen fort.” 

Kaum endigt er das Witz erfüllte Wort, 

(D mein Neran! o bätteft du gejchwiegen!) 

So ficht man ibm ein Glas entgegen fliegen. 

Der Wirtb ſpringt ſchnell berzu und heulet: Mord! 
Schnell ſieht man ihn geftredt im Staube Tiegen. 
Die wilde Hand reißt aus jo manchem Kap’ 

Den Zapfen weg und in das tbeure Naß 

Stromt Blut binab, der Zwietrracht zum Vergnügen. 


Vierter Gejang. 
Sey mir gegrüßt, o jonnenbeit’re Luft! 
Wie fanft fühl ich Dich mir entgegen flieſſen! 
Sch glaubte jchen in jener Mördergruft 
Von wilder Hand, wo nicht vom Schwefelduft 
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Des Nebenbluts erftickt, vergehn zu müſſen. 

Sch fegne dich o Eonne, himmlifch Licht! 

Schon füngft du an, mit bleichem Angeficht 

Den goldnen Strahl zur Erd’ herabzufchieffen, 

Du wirft dich bald im Schooß des Meers verfchließen. 
D liebe Sonn’, ich bitte, eile nicht! 

Gern’ wollt’ ich heut’ mein muntres Lied befchließen, 


‚Der Kerze Ölanz verdirbt mir mein Geficht. 


Derweile doch, — es währt fo lange nicht. 

Die ganze Stadt war nun bereit zum Kämpfen. 
Der Hauptmann Star ruft mit erhabenen Ton; 

„Laßt Kinder! nichts die edlen Triebe dämpfen, 
„Wovon ihr glüht. Es naht zum Angriff fchon 
„per Feind.’ Er ſprachs. Ein Trupp der ftärfften Dänen 
Drang durch das Thor hin auf den Markt und Tieß 
Den Donnerfchall der lauten Büchfen tönen. 

Das kurz vorher fo tapfre Volk verließ, 

D Hauptmann! dich, — und fühlte Feinen Schaden. 
Sie waren ja mit Pulver nur geladen. 

Nur einem traf ein glühendes Papier 

Die rechte Hand, o dicker Steffen, Dir. 

Du zitterft fchon, fie werd’ in Fünftigen Tagen 

Dir zum Betrug den alten Dienft verfagen. 

Dir folgt ein Schwarm der Feigen nach, zerftreut 
Bon Schreden und von blinder Furchtfamfeit. 

Die Nachricht kommt auf Flügeln der Dragoner 
Zum Rathhaus hin. „Nun feht ihr's,“ ſpricht Philint, 
„Sagt ich es nicht, daß unfrer Stadt Bewohner 
„Zur Tapferkeit gar nicht gefchaffen find?” 

Die ganze Schaar ergreift ein heftig Beben, 

Und ſelbſt Geront erzittert wie ein Kind. 

Sie fprachen: „Ach! laßt und das Geld nur geben.‘ 
Und nun erfcheint ein Dfftcier gefandt 

Bon Saint Germain „Wir find des Wartend müde,” 
So fpricht fein Mund, „was hilft der Widerftand? 
„Befriedigt uns, fo habt ihr Ruh und Friede, 

„Wollt ihr es nicht, fo hört den General 
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„Der Dänen hier — er fpricht aus meinem Munde — 
„Bolt ihr e8 nicht, fo füllt er diefe Stunde 
„Die ganze Stadt mit Bomben ohne Zahl. 
„Er fchwört: er donnert euch zu Grunde.’ 
Der Rath erftaunt und fpricht: „Xaß ab vom Grimme, 
„Bir find bereit, die Million ift da,” 
So fprachen einjt mit gleich demüthiger Stimme, 
Die Bauern dort: „Ad ja, Herr Amtmann, ja!” 
50 Geront feßt fich in einen goldnen Wagen, 
Wird mit dem Geld zum General getragen 
Und bringt es ihm gebückt mit banger Hand, 
Nebit einem Gruß an den, der ihn gefandt. 


XVI. 


Notizen zur Hamburgiſchen Literargeſchichte. 


Waldo. Arnold von Meldorp. Mag. Joh. Rode. Richard 
von Hamburg. Die Studenten zu Prag. 


Wenn gleich die beiden erſten Erzbifchöfe Hamburgs, Anſchar 
und Rimbert, durch literariſche Leiſtungen die Söhne ihrer 
Metropolis zu ähnlichen Beſtrebungen aufgefordert haben, ſo 
ſcheinen dieſe in derſelben doch keine Folge gefunden zu haben. 
In der von Nordmannen und Slaven häufig zerſtörten Stadt 
fonnten die Wiffenfchaften nicht blühen. 


Seitdem dad Hamburgifche Erzbisthum mit dem Bremifchen 
Bisthume vereinigt war, fcheint auch bis zu der Herftellung 
des Hamburgifchen Capiteld durch Adalbero in der erften Hälfte 
des zwölften Sahrhundertes jenes mit dem Bremifchen Capitel 
verjchmolzen gemwefen zu feyn und gewöhnlich auch zu Bremen 
refidirt zu haben. Wir können daher den Gefchichtsfchreiber 
der Hamburgifchen Kirche, Adam den Bremer, faum zu ben 
Hamburgern rechnen. Noch zweifelhafter möchte es fich mit einem 
anderen Schriftfteller verhalten, über den * jedoch einige Worte 
zu en find. 

Waldo. 


Bon Nimbertd Biographie des Anfchar ift eine metrifche 
Paraphrafe vorhanden, ald deren Verfaffer ein Mönch von Corbie 
(Alt Corvey) fich zu erfennen giebt, welcher in Vers 172 ſich 
felbft Gualdo nennt. Der Werth des Werkes für die Gefchichte 
Anſchars ift gar feiner, doc hat es ein Intereſſe für die Kritif 
des Nimbert’fchen Buches, weil dem Gualdo noch die ältere 
Achte Handfchrift deffelben vorlag, und alfo feine fpätere Inter— 
polationen in feine Paraphrafe aufgenommen feyn konnen. Aber der 
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Yiterarifche Werth des Gedichtes ift durch eine in feiner Zeit 
fehr vorzügliche Reinheit der Sprache und Gorrectheit der DVerfe 
nicht geringe. Als eine Eigenthümlichkeit deffelben it zu bes 
merken, daß die Herameter zu Anfange des Gedichtes häufig, 
aber auch hernach nicht felten gereimt find. in befonderes 
Intereſſe hat das Gedicht jedoch noch für und durch feine Wid— 
mung an den Hamburgifchen Erzbifchof Adalbert, deffen Lob von 
dem Dichter mit großer Breite und gefuchten Schmeicheleien 
verfündet wird. Diefe erklären fich einiger Maaßen dadurch, daß 
Erzbifchof Adalbert das Mutterflofter Corbie, aus welchem be- 
kanntlich Anfchar nach Hamburg gefommen war, in einem noch 
vorhandenen Schreiben an deffen Abt Fulco!) aufgefordert hatte, 
mit ihm im nähere Verbindung zu treten und einen Gefandten 
an ihn abzuordnen, welchem auch Reliquien des h. Anfchars und 
der desfallſige Bericht mitgegeben werden follten. Letzteres ift 
auch gefchehen, wie Gualdo's V. 177 flgd. beftätigen: 

Maternis laribus sacro de corpore pignus 

Transmissum per te, foedus renovavit utrinque. 

Doch könnte die große Adulation des Dichterd wohl einen 
mehr perfünlichen Zwed gehabt haben, um fo mehr, da der Erz 
bifchof Adalbert für diefelbe fehr zugänglich war. Beachtungs— 
wert fcheint es daher, daß wir nicht lange nach der Abfaffung 
jenes Gedichtes, welche im 3. 1065 gefchehen ift,?) am Hofe 
des Erzbifchofes den Diafonus Waldo in einer Urkunde v. J. 
1069 bemerfen. ine Urkunde von Adalbertd Nachfolger, dem 
Erzbifchofe Liemar ift ausgeftellt von deſſen altem Erzfanzler 
Waldo (Waldo, senex et vetulus archicancellarius) und denfelben 
Waldo finden wir noch in einer etwas fpäteren Urfunde Liemars 
als Cuſtos oder Schaßmeifter der Kirche (custos ecclesiae) unter 
den Zeugen aufgeführt. Beide Urfunden find mit dem J. 1091 
datirt, die eritere aber ift aus dem fiebenzehnten, die zweite aus 
dem achtzehnten Regierungsjahre Liemars, und benennt den Aveko 
als den anfertigenden Notarius. Gene auffallende Altersbezeichnung 


— — 


1) Hamburg. Urkundenbuch Nro. XCIX. 
2) Das Jahr, welches der Dichter angiebt mit 400 Jahr nach einem 
v. J. 665 datirten Privilegio, ift alfo ziemlich genau zu nehmen, 
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in der Unterfchrift Waldo's mag alfo dadurch veranlaßt feyn, 
daß er durch diefelbe von feinen Kanzleigefchäften Abfchied nahm. 
Den Todestag des Presbyter Waldo hat auch das Diptychon - 
Bremense zum 27. Februar verzeichnet. Es ift daher die Ver— 
muthung nicht ganz abzumeifen, daß der Dichter Gualdo und 
der Kanzler Waldo diefelbe Perfon find. Daß jene Namensform 
in Frankreich im deutſchen Munde fich zu Waldo geftaltete, ift 
wohlbefannt, und läßt fich namentlich an dem Beifpiele feines 
Zeitgenoffen, des Biſchofs Guido von Amiens nachweifen, welcher 
als Verfaſſer des Gedichtes von der Schlacht bei Senlac 
(Haftings) fich felbft dur; den Anfangsbuchftaben W. (Wido) 
bezeichnet hat. Der Hof und das Gapitel des Erzbifchofes 
Adalbert durfte aber dem Corbier Mönche wohl anziehend feyn; 
und der Erzbifchof fonnte einen beffern Styliiten als der Scho— 
lafticus Adam war, für feine vielfachen Verbindungen wohl 
brauchen und ihm bereitd das Kanzleramt übertsagen haben, 
welches er bis in die Mitte des Jahres 1091 behielt. 


Einer der erften Pröpfte des Hamburgifchen Capitels, welchen 
wir mit Beftimmtheit nachzuweifen wiffen, Hartwig, wird in 
der Mitte des zwölften Sahrhundertes von Wibald, dem gelehrten 
Abte von Eorvey, als ein Fluger, gelehrter Mann, von vornehmer 
Geburt, gepriefen.!) Unter den fpäteren Domherrn finden wir 
manche, welche höhere Kirchenämter erreichten, bei denen wir 
deshalb eine höhere Bildung vorausfegen dürfen. Zu diefen 
gehören: der Propft Dtbert, welcher 1168 zum Erzbifchofe von 
Bremen erwählt war, jedoch zurüctreten mußte?) Lambert 
von Barmftede, welder im Sahre 1228 als Bifchof von 
Ratzeburg ftarb.®) Bruno, Graf von Schauenburg, Sohn des 
Grafen Adolf IV, Propſt zu Hamburg 1236 big 1245, welcher 
als Biſchof zu Dlmüß ein hohes Alter erreichte und Spuren 
ruhmwürdiger Thätigfeit hinterließ.) Friedrich von Hafel: 
dorpe, Hamburgifcher Domherr 1258, den wir 10 Sahre fpäter 


1) Hamb. Urfundenbuh Nro. CLXXXVL 

2) Dafelbit Nero, CCXXXVI Rot, 

3) Dafelbft Nro. CCCLXXXIII Not. 8 flgd. e 

4) Dafelbft Nro. DIV fig. DCCLVI b, ©. 784 und daſelbſt Note 4. 
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als Bifchof von Garelien (Dorpat) finden!) Hermann von 
Maltzahn, feit 1314 ein fehr einflußreicher Bifchof zu 
Schwerin. | 

Se feltener jedoch ſich Nachrichten von älteren gelehrten 
Geiftlichen zu Hamburg finden, defto erheblicher müffen ung die 
wenigen Notizen feyn, welche über folche fich darbieten. Wes— 
halb wir hier folgende mittheilen. 


Arnold von Meldorpe. 


Die Etadtbibliothef bewahrt einen Pergamentcoder von 64 
Blättern 8., ehemals der St. Petri Kirche gehörig, fehr ſchön 
geſchrieben in gefpaltenen Golumnen. Der Inhalt diefer Hands 
fchrift, eines Erbauungsbuches, ift in Staphorft Hamburgifcher 
Kirchengefchichte Th. IL, S. 363 — 365 ausführlic; angegeben. 
Sn der Ueberfchrift und am Schluffe trägt fie zweimal den 
Namen des, Herrn Arnold von Meldorpe. Etaphorft weiß 
von dem Verfaffer nur zur berichten, daß derfelbe nad, der Zeit 
des h. Bernhard gelebt habe, welcher in einer Marginalnote 
angeführt wird. Auch fcheint ſich aus dem Texte nichts über 
denfelben oder feine Zeit zu ergeben. Wir finden ihn jedoch; 
ohne Zweifel in dem Hamburgifchen Domherrn diefes Namens, 
defien Todestag dad Necrologium der Hamburgifchen Kirche zum 
12. März anführt, an welchem Tage feine Memorie begangen 
wurde, wobei jeder Domherr einen Schilling und jeder Vicarius 
ſechs Pfenninge aus der Nente von einem Felde bei Grotenfee 
(8. ZTrittow) erhielt. Den Gefchlechtenamen dieſes Domherrn 
finden wir in unfern anderen Urfunden nicht, wie denn dieſer 
überall fehr felten bei Geiftlichen erwähnt wird; wohl aber den 
des Domherrn Arnold, welcher zuerſt 1248 als Pfarrer von 
Wilſter bezeichnet wird, fpäter als Arnold von Wilfter, zuletzt 
im 5. 1269. Diefe Zeit ftimmt völlig zu dem Alter der Hand⸗ 
ſchrift. Daß der Geſchlechtsname des Domherrn nicht genannt 
wird, ift jehr gewöhnlich: ohne die Necrologien oder zufällige 
Erwähnungen in weltlichen Urkunden würden ung noch mehrere 
berfelben unbekannt feyn, ald jet der Fall ift. 


1) Hamburg. Urfundenbuh Nro. DOXXI DECXXXIV. 
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Einen Verwandten, vielleicht den Bruder des Arnold, finden 
wir 1251 in dem Haflo von Meldorpe, deffen der Lib. actor. 
coram Consulibus fol. 14, 14 gedenft, welcher derfelbe feyn 
dürfte, der bald darauf fol. 17, 12 Haffo von Ditmarfchen 
heißt. 1271 kommt dafelbft fol. 168, 6 Ludwig von Meldorp vor. 


Johann Rode, 


Mag. Sohannes Node, in Hamburg geboren, Tegte das 
Kloftergelübde im Karthäuſer Klofter zu St. Mariengarten bei 
Prag ab, wo er in den Sahren 1400 — 30 lebte. ©. Petreji 
Bibliotheca Cartusiana. Coloniae 1609. 8. pag. 213. Er 
verfaßte im J. 1403 die Epistolae perutiles ad quosdam studentes 
Pragenses de Hamburg, deren Abdruck in meiner Gefchichte der 
Buchdruckerkunſt zu Hamburg ©. 118 bereits ausführlicher 
befchrieben ift. Sn dem Drucde wird er nur frater Johannes, 
Carthusiensis ordinis genannt, in einigen Handfchriften aber Johann 
von Hamburg. Eine Handfchrift diefer Briefe zu Cöln führt 
Petrejus an. Auf der öffentlichen Bibliothek zu Bamberg befindet 
fih, nad) Jäck's Angabe in deffen Befchreibung derfelben Th. I 
©. 71. Nr. 2312 eine Schrift unferes Landsmannes betitelt: 
Viridarium Clericorum. Cie umfaßt 20 Blätter in zwei Spalten. 
Sie beginnt nad) Herrn Jäck's mir gefälligit  ertheilten 
Ausfunft: Epistola seu exhortatio religiosi viri, magistri 
Joannis Roden de Hamburch, ordinis Cartusiensis. Haec 
epistola proprie vocari potest viridarium clericorum &c. Sequi- 
tur superscriptio: Honorabili et discreto viro, multa bonitate 
pollenti, domino Henrico Oleman, canonico ecclesiae Northusen. 
Der Schluß: Ubi sanctorum animae requiescant, fiat. 

Wenn nun auch dieſe Handfchrift nichts anderes iſt, als 
der dritte der bereits gedruckten Briefe, jo hat fie doch für uns 
das Intereſſe, daß wir aus derfelben den Geſchlechtsnamen und 
die Baterftadt des BVerfaffers, welche beide in dem Abdrucke 
jener Briefe fehlen, wenn gleich ſchon Petrejus fie kannte, un— 
zweifelhaft erfahren. 

Der Carthäuſer Johannes ſcheint einem in der Hamburgiſchen 
Geſchichte ausgezeichneten Geſchlechte anzugehören. Der Rath— 
mann Nicolaus Rode (+ 1387) könnte fein Vater geweſen 
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feyn. Der Rathmann Johann von Rode ftarb 1443. Letzterer 
war ein Freund des Karthäufers, wie wir aus einem von Dem 
Karthäufer Gottfried Bafedow, Prior des St. Marien: Klofters 
zu Ahrensboek, im 5. 1435 an denfelben wegen des Todes feiner 
Frau gerichteten Troftbriefe erfahren,!) in welchem auch der 
von feinen verftorbenen Eltern und Verwandten dem Karthäufer 
Drden erwiefene Wohlthaten gedacht wird; eine Neufferung, welche 
wohl auf einen Zufammenhang des Rathsherrn J. v. Node mit 
dem Karthänfer Johann folgern läßt. Es ift möglich, wenn 
gleich nicht wahrfcheinlich, daß unfer Karthäufer feinen Orden 
verließ und berjelbe Johann Rode ift, welcher 1433 Propft 
zu St. Anfcharii zu Bremen, feit 1457 Dompropft zu Hamburg, 
1460 aud) Dompropft zu Bremen war. Diefer Propit Joh. 
Node verweilte lange zu Rom, wo der Papft ihn zum Proto- 
notarius apostolicus und Gorrector der päpftlicyen Briefe ernannte. 
Er ftarb 1477 Dec. 9.2) Sein Bruderfohn gleichen Namens 
ward 1485 fein Nachfolger ald Propft und 1497 einer ber 
ausgezeichnetften Erzbifchöfe von Bremen (F 1511). 


Richard von Hamburg. 


In Jäcks DBefchreibung der öffentlichen Bibliothek zu 
Bamberg Th. II ©. 67 findet ſich verzeichnet unter Nr. 2246: 
Philosophorum et sapientum proverbia 1459 p. Ricard. Ham- 
burg. Carm. F. In Folge der von Herrn Sad mir gefälligft 
ertheilten Auskunft ſtammt diefe Handfchrift aus einem Carmeliter— 
Kloſter. Bor jener Schrift fteht: Beati Bernardi epistola de 
poena purgatorii. 24 Blätter, Am Schluſſe: Explieit per 
manus Richardi hmbg. 1459. Auf dem Ießten Blatte folgt 
mit gleichen Schriftzügen: Haec sunt proverbia philosophorum 
et sapientum. Salomon juvenis Ke. In vielen Sprüchen von 
1 bis 3 Zeilen. Cine hinter diefen folgende Handfchrift: „Ein 
gütz geyftlich newes Jaer“ fehließt mit: Amen. Anno 61. — 
Der Garmeliter Richard ift alfo vermuthlich nicht, wie es in 
1) Er ift gedrudt in Staphorft Hamb, Kirchengefchichte Th, MI 

©. 287 flgd. 

2) Vergl. Caſſel Bremensia Th, I ©, 22 flod, 
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dem gedrudten Werke des Herrn Säd den Anfchein hat, 
ber DBerfaffer oder Herausgeber der proverbia philosophorum, 
gewiß aber der Abjchreiber der obengedadhten Rede des h. 
Bernhard. 


Die Hamburger Studenten zu Prag. 

Bei der obenerwähnten Schrift des Johann Node mag bie 
Zufchrift an die Hamburger Studenten zu Prag im Sahre 1403 
auffallend erjcheinen. Doch kann diefes nicht länger feyn, wenn 
wir willen, daß Prag eine geraume Zeit die Univerfität für 
den größten Theil Deutfchlands und des Nordens war, wie wir 
befonderd8 Deutlich erfehen aus dem vor einigen Jahren - von 
ber philofophifchen Facultät zu Prag herausgegebenen: Liber 
decanorum facultatis philosophicae 1367 — 1585 ſo wie der 
von der juriftifchen Facultät daſelbſt abgedruckten Matrifel v. J. 
1372 — 1418, welche erfchienen find in den: Monumenta 
historica universitatis Carolo-Ferdinandeae Pragensis. Pragae 
1832, 2 Theile 8 Wir finden in denfelben fehr viele Ham— 
burgiihe Namen, und gar manche in unferer Gefchichte wohl 
befannte, vorzüglih um das Jahr 1400 und vor demſelben. 
Früher gingen Die Studirenden nach Paris und den italienifchen 
Univerfitäten; fpäter nach Leipzig, Erfurt und Roſtock. 

Bon befonderem Intereſſe find uns einige der älteften Namen, 
denn ed find diejenigen der Stifter der theologifchen Lecturen 
und der erften Lectoren. Ihr Alter widerlegt die Sage, . daß 
die Vorträge des Joh. Huß den erften Stifter derſelben, den 
Domherrn Joh. Brige, genannt Wantenberch, zu Diefem 
Plane unmittelbar angeregt,!) da diefer fchon im J. 1379 in 
Prag Baccalaurenus ward, wozu Joh. Huß erit im J. 1393 
gelangte. Doch läßt ſich wohl annehmen, dag Joh. Brige 
und feine Freunde zu dem Streben nad) der gründlichen Er- 
forschung des Wortes Gottes auf jener Univerfität find erweckt 
worden; daher fich denn das Domcapitel der Errichtung der 
Lectur zehn Sabre hindurch miderfegte. In demfelben Jahre 
mit Joh. Briße ward Baccalanrens Ludolf Meftermanı, 


1) So Joach. Moller praefat. ad A. Crantzii Metropolim. 
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ein Sachſe; 1382 Febr. 12 erhielt er die Erlaubniß zu lefen, 

und begann am 3. März unter Aufficht des Mag. Bartolomäus 
Zorglowe; 1390 war er einer der Decane an der philofophifchen 
Facultät. 1392 — 1406 finden wir ihn daſelbſt haufig unter - 
den Eraminatoren. Später ward er Profeffor der Theologie 
zu Erfurt und erfter Lector zu Hamburg, wo er im Jahr 1418 
verstarb.) Der nächte Beförderer der Lectur war der Domi- 
nifaner Mag. Segeband Stoer, ein Arzt, welcher durch fein 
Teſtament v. 5. 1426 und anderweitig der Lectur Stipendien, 
Bücher und die f. g. theologifche Vicarie zuwandte. Segeband 
Stoer war zur Prag im Sahr 1382 Baccalameus geworden, 
hatte 1385 die Erlaubniß zu lehren erhalten, und wird 1389 
als einer der Eraminatoren dafelbft aufgeführt. Beachtungswerth 
ift in Beziehung auf den Einfluß feiner Prager Sugendeindrüde, 
daß unter jenen feinen Büchern fic) Schriften über Wicklef, die 
Lollards in England, und mancherlei über die Hußiten vorfanden. 
Der Inhaber der von ihm geftifteten Bicarie und erfter Lector 
secundarius war Mag. Hermann von Hamme, welder zu 
Prag im 3. 1404 die Erlaubniß zum Lehren erhielt und in 
diefen und den folgenden Sahren zu der Mitverwaltung der 
Gelder der philofophifchen Facultät erwählt war. Vom Sahre 
1406 — 1409 wird er ald Rathsfecretair aufgeführt. 

Der zweite Lector primarius war Heinrich von Öeismar, 
Theolog. Dr. + 1431.2) Diefer war im Sahre 1388 zu Prag 
Baccalaureus geworden, wobei wir die Nachricht erhalten, daß 
er aus Lübeck gebürtig; 1390 ward er Magister in artibus, 
Später lebte er in Roftod, | 

Bon den damaligen Domwürden bemerfen wir Mag. Johann 
Benyn aus Hamburg, 1402 Baccalaurenus, 1405 zur Lehr: 
befugniß zugelaffen. 1408 wird er noch als einer der Erami- 
natoren der Baccalaureanden aufgeführt. Er ward Domherr in 
feiner Vaterſtadt, und beffeidete vom Jahre 1443 bis zu feinem 
in dem Sahre 1463 erfolgten Tode Das dortige Decanat. 


1) Vergl. E. Meyer Gefch. des Hamburg. Schul: und Unterrichtes 
weſens im Mittelalter ©. 106. 362, 
2) € Meyer aa. O. ©. 362. 
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1407 ward Dietrih Wichmann aus Hamburg zu Prag 
Baccalaureus. Dreißig Sahre fpäter finden wir ihn als Doms 
herren zu Hamburg, 1452 dafelbit als Sacrae Theologiae professor 
und Scholafticug.!) 

Mag. Dietrih von Geismar warb 1399 zu Prag 
von Joh. Huß eraminirt, Baccalaureus, ald pauper bezeichnet, 
fpäter zum Lehren zugelaffen und erfcheint 1403 als einer der 
Eraminatoren. 


Sohann Rode, der nachherige Garthäufer, welcher durch 
fein Büchlein den Anlaß zu Diefer Nachforfchung gegeben, ward 
1391 auf Weihnachten Baccalaureus. Der Propft zu Northen, 
an weldyen er fein drittes Schreiben gerichtet hat, Heinrich 
Oleman (Alman) ward im folgenden Jahre am 13. September 
zum Baccalaureug-Eramen zugelaffen, 1396 Februar 14 erhielt 
er das Magifter-Baret. 1399 ward er von der Polnischen Nation 
deputirt um die Licenz zu Privatvorlefungen zu ertheilen. Deffen 
Stiefbruder Johannes von Duderftadt, der Sarthänfer und 
Freund des Joh. Node, deffen Tod in der Zufchrift jenes Schreibens 
erwähnt. wird, hatte ſich einige Monate früher ald Node zum 
Baccalaureus-Examen geftellt. Doch feheint er daſſelbe nicht 
beftanden zu haben, da er nach beinahe zwei Sahren 1393 Mai 283 
wiederum zu demjelben Eramen zugelaffen ward. 


Ob e8 mir gelungen ift, die beiden von J. Node benannten 
Landsleute aus Hamburg näher auszumitteln, kann ich nicht mit 
Beftimmtheit fagen. In dem im J. 1403 gefchriebenen Briefe 
nennt er fie: „Johannes, baccalaureus in artibus, et frater eius 
S. scholarem militiam continuantes in studio Pragensi.* Wir 
müßten alfo zwei Brüder in den Liſten der Facultät entdeden, 
deren Name und berechtigt fie für Hamburger zu halten. Sch 
habe feine andere ermitteln fünnen, ald Johann und Sindram 
von Embed, von denen der erfte ſich 1389 zum Baccalaureusz: 
Eramen ftellte, der zweite im J. 1391, Der Rathmann Hartwig 
Embece war 1389 verftorben; ob fie jedoch defien Söhne oder 
Verwandte waren, ift nicht anzugeben. Doch ift es nicht ſehr 


1) € Meyer a. a. O. ©. 42, 
Zeitſchrift d. V. f. hamb. Geſch. Bd. II. 22 
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wahrfcheinlich, daß beide noch im Sahre 1403 zu Prag gemwefen 
feyn follten: leßterer wird auch von Rode nicht ald Baccalaureus 
bezeichnet. Mit mehr Sicherheit möchte ich daher den Namen 
des dritten dort genannten Hamburger Studenten deuten, 
G., welchen Rode feinen Verwandten nennt, der jegt in Hamburg 
weilte. Diefer dürfte der Gotfried Bathſedow gemwejen feyn, 
welcher 1392 Dec. 14 zum Baccalaureus-Eramen ſich jtellte, und auf 
den wir ald Karthäufer v. 3. 1435 und wahrfcheinlichen Verwandten 
des Geſchlechtes Node bereits oben aufmerffam gemacht haben. 

Als Hamburger Baccalaureen in der philofophifchen Facultät 
zu Prag find noch zu nennen: 

1379 Albrecht Elebefe, erhielt 1382 Febr. 12 die Licenz 
zu lefen und begann am 12, März unter Mag. Albrecht Engel- 
ſchall. Mit ihn zugleich Marktward von Hamburg. Senen 
finden wir 1385 Dechr. 28 als Lehrer des Baccalaureus 
Meinhard von Burtehude, in unferer Gefchichte wohl 
befannt als Hamburgifcher Rathsherr feit 1395, der zwei Jahre 
fpäter bereit VBürgermeifter, im Sahre 1413 verftarb. 

1383 Johann Kusfelt. Vielleicht der Hamburgifche 
Domherr und Gantor 1439. 

1385 San. 2. Johann Gerbode Johann Werneri, 
genannt Gerbode, ward Domherr und Cantor zu Hamburg. Wir 
fennen fein Teftament v. J. 1435. Er ftarb 1437 Oct. 18. 

1385 und 1387 Hartwig Hachede. 1386 Sept. 1 ftellte 
der Vicar zu St. Petri diefed Namens eine Urfunde über eine 
von feinem Vater geftiftete Vicarie aus. 

1396 den 9. und 1397 San, 28. Johannes Munt 
aus Hamburg. Er ift ald Vicarius zu Et. Petri und durch 
eine im Jahre 1401 befchaffte Verbefferung feiner Vicarie befannt. 

1397 Dec. 15. Nicolaus Rode Peter Linboem 
aus Hamburg. 

1398 Septb. 14. Sigfrid von Hamburg. 

1398 Johann Kyl. Zwei hiefige Rathsherrn aus dieſem 
Gefchlechte, Sohann war 1367, Richard 1390 geftorben, 

Sohannes Peregrini 1399. Vielleicht der im J. 1457 
erwählte fechste Lector primarius zu Hamburg. 71464. ©. Ed. 
Meyer a. a. O. ©. 106. 362. Diefed darf und jedoch) etwas 
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zweifelhaft erfcheinen. Der Hamburgifche Lector führt den Bei- 
namen de Bercka; in der Prager Zuriften-Matrifel v. 3. 1400 
ife jedoch Mag. Johannes Peregrini, bacc. artium, de Zacroczin 
verzeichnet. Der ift leßterer der Geburtsort? wie die Stellung 
der Wörter wahrfcheinlich macht. 

Johann Hane 1404 Baccalaureus, könnte, wenn er ein 
hohes Alter erreichte, der im 5. 1492 verftorbene achte Lector 
primarius zu Hamburg dieſes Namens geweſen feyn. 

Seit diefer Zeit werden die Namen von Hamburgern feltener 
bemerft, was der Errichtung der neuen Univerfitäten zu Heidelberg, 
Cöln und Erfurt in den Sahren 1387, 1388 und 1392 zuzu— 
fhreiben it. Burchard Plocze aus Stralfund ftellte ſich im 
Sahre 1406 zu dem Baccalaureanden-Eramen in der philofophifchen 
und in demſelben Jahre in der juriftifchen Facultät. Wir erfennen 
im ihm dem vierten Lector primarius zu Hamburg 1449. + 1452. 
©. Ev. Meyer a. a.O. ©. 106.386, Ausdrücklich als Hamburger 
wird noch bemerft im Jahre 1408 der Baccalaureus Marfward 
Kint. | 

In dem folgenden Jahre brachen die Zwiftigfeiten ber 
Böhmen und Deutfchen auf der Prager Univerfität aus. Der 
Kaifer Wenzeslaus ließ fich durch die dortigen Lehrer Sohann 
Huß und Hieronymus von Prag bewegen, eine andere Eintheilung 
der Landsmannfchaften unter den Studenten zw machen zum 
Kacıtheile der Deutfchen und Bevorzugung der Böhmen. Die 
Folge davon war der Auszug der Deutfchen, weldjer die Gründung 
der Univerfität zu Leipzig veranlaßte. Ohne Zweifel find damals 
oder auch vorher Ludolf Meftermann, Joh. Benyn, Diedrich 
Wichmann, Dietrich von Gheismar weggewandert. Kein deutfcher 
Name erfcheint hernach in der Matrifel der philofophifchen Facultät. 
Wir erfennen zugleich die Einwirfung diefer Studentenunrnhen auf 
die Gründung der Lecturen zu Hamburg. 

Schließlich möge noch eines hier wohl nicht erwarteten 
Namens gedacht werden. Zu den Gefährten Stortebedferd gehörte 
Wigbold, Magifter in den freien Künften, welcher zu Roſtock 
promopirt feyn fol. Diefe Univerfität war damals noch nicht 
vorhanden, aber ein Mag. Joh. Wybold Iebte zu Prag 
1367 — 73, vielleicht alfo der zu Hamburg hingerichtete Seeränber. 

a” 
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Aus der Matrikel der Decane der Zuriften des Studiums 
zu Prag heben wir folgende Namen hervor, ald erwiefen oder 
wahrfcheinlih Hamburg angehörig. Manche unter denfelben 
haben wir fehon in der philofophifchen Facultät bemerkt. 

1372 Hermann Perleberg. Jacob Mildehovet. 

1374 Heinrich und Andreas von (aus) Hamburg, 
letzterer pauper. 

1377 Herr Nicolaus von Rode. 

1378 Diedrich von Hamburg, Pfarrer in Coldenkreygen. 
In dieſem Jahre ward der Mag. Wasmodus aus Hamburg 
zum Baccalaureus der Rechte creirt. 

1379 Heinrich Perleberg. 

1381 Johann Tornaw aus Hamburg. Wir kennen ihn 
als den Sohn des Nicolaus und Rector der Schule zu St. 
Nicolai in Hamburg 1384 — 91. ©. Ed. Meyer a. a. O. 
S. 50 und 463. Derſelbe Joh. Tornowe wird es ſeyn, welchen 
wir 1380 in der philoſophiſchen Facultät, ohne Angabe des 
Geburtsortes bemerken, doch andere ſind es vermuthlich, welche 
1388 und 1406 daſelbſt genannt werden. 

Luder Manecke aus Hamburg. 

Johann von der Bille. 

1382 Friedrich Deys, mit dem Zuſatz pauper, nihil dedit. 
Im Hamburgiſchen re findet er ſich 1402 Mai 13 ale 
Scholaſticus. 

Heinrich Krouwel aus Hamburg, vermuthlich ein Sohn 
oder Neffe des gleichnamigen im Jahre 1377 verſtorbenen Ham— 
burgifchen Rathsherrn. Er ward 1397 zum Licentiaten pro— 
movirt, nach funfzehnjährigen Studien. | 

1382 Bernhard Hamborgh. 

1384 Nicolaus Rode. 

Mag. Albert Elebed aus Hamburg, f. oben ©. 325. 
| 1385 Dietrich Oppenperde ebendaher, ein Abkömmling der 

beiden gleichbenamten, in den Jahren 1348 und 1366 verftorbenen 
Rathsherrn. Meinhard Burtehude (f. oben), Dietrich 
Dalenburg, Denn Wygherſen, alle drei aus Hamburg. 
Leßterer ward im 3. 1393 Rathsherr. 
1388 —— Keding. 
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1390 Dietrid von Geismar. Vergl. oben ©. 327. Mag. 
Ludolf Meiftermann. Bergl. oben ©. 325. flgd. 

1393 Adalbert Stendal aus Hamburg. Pauper. 

1402 Gotfried Bathfedom aus Lüneburg f. oben ©, 328. 

Herr Herman von Hamm f. oben ©. 326. Letzterer ward 
1405 Baccalaureus in den Rechten. 

1403 Nicolaus Gulzomw aus Hamburg, welcher 1412 
zum Picenciaten in decretis promovirt ward. 

1405 Johann Benyn aus Hamburg f..oben ©. 326, 

Auf dem erften Blatte diefer Matrifel find die Doctoren 
verzeichnet, unter diefen Herr Wilhelm, Hamburgifcher Dekan, 
Diefer war Wilhelm Horborch, welchen, damals Baccalaureus 
in decretis, der Papft Innocenz VI im Jahre 1361 Aug. 22 
zu feinem Nuncius in der Provinz und Stadt Bremen und ber 
Didcefe Verden ernannt hatte. 1365 Dec. 5 erfcheint er ale 
Hamburgifcher Dekan. Aus einer Eintragung in die Prager 
Matrikel erfehen wir noch, daß jener Hamburgifche Dechant im 
Sahre 1373 dort gewöhnlich über die Decretalen gelefen hat 
und mit Johannes, Propft von Granzoge, damaligem Nector, 
von dem Kaifer Karl IV die Gunft erhielt, daß derſelbe für 
die Zuriften- Facultät ein Haus in Prag anfaufte, welches mit 
Genehmigung des Kaiferd unfer ‚gedbachter Doctor Wilhelm 
bewohnte. 


XVII. 
Die Perſpectivanſicht Hamburgs v. J. 1587. 


Die Anſicht von Hamburg mit der Jahreszahl MDLXXXVI, 
copirt in meinem Programm über das Verfaffungsfeit v. S. 1828, 
nad) einem Herrn Dr. F. Benefe gehörigen Eremplare avant la 
lettre, hat in einem vollſtändigen fpäteren Abdrude, gegenwärtig 
im Befiße des Herrn G. A. M. Stolzenbach, folgende Bezeichnungen: 
H.L. fe. $erner Daniel Frese pinx. Joan Gre. Excud. Hamburgi. 
Unter dem Bilde ftchen 32 lateinifche Herameter, beginnend: 

Quam Jani hic monstrat Greuii solertia, parua 
Sed pulera expressam coelato ex aere tabella, 
Vrbs iacet indigenae Stormarso Saxonis agro &c. 
Sie find unterzeichnet C. S. H. welche Buchftaben durch Chri- 
stophorus Sylvius Hamburgensis aufzulöfen find. Unter feinem 
Namen hat auch Fabricius in den Memoriis Hamburg. T. 1. 
pag. 414 sq. die legten dreißig Verſe abgedrudt. Joh. Moller 
(Cimbria literata T. I. pag. 672) nennt diefen vielbelobten Dichter, 
mit feinem deutfchen Namen Uth dem Bufch, von dem manche | 
lateinifche Gedichte 1580 — 90 gedrucdt find, den früh ver: 
ftorbenen Lehrer der dritten Glaffe Sohannei,’) und Vater des 
Hamburgifchen Rathsherrn Georg Uth dem Bufch Lt., erwählt 
1635 + 1641. Janſſen Nachrichten über Hamb. Kirchen ©. 389 
. and Calmberg Geſch. des Johannei Fennen jenen nicht, führen 
aber einen gleichbenannten Lehrer auf, erwählt 1641 — 1649. 

Die Angabe HA. L. fecit dürfte fich wohl nur auf die beiden 
Paare von Herren und Frauen beziehen, welche zu beiden Seiten 
der Zafel jtehen, auf welcher die Verſe des Sylvius verzeichnet 
find. Der Kupferftecher Joan. Gre. ift alfo Johann Greve. 
Wir befigen deffen Portrait, halbe Figur auf einem Fein Folio- 
blatte, durch Franz Hogenberg, welchen jener artis amatorem 
nennt, 1589 mense Januario. Er legt in diefem Bilde Die 
rechte Hand auf einen Todtenfopf, die Linke hält ein Geftell 


1) So bezeugt H. Vagetius in der Praefatio zu Ioan. Caselii 
Nuydnusoov (Hamburgi 1659. 8.), weldher auch erwähnt, daß 


der Bürgermeifter Joh. Niebur CH 1590 Juli 31) ihn zu Grabe 
geleitet habe. 
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mit einem Glücksrade, auf welchem oben ein König fist, und 
brei andere Figuren zur Seite und unten ſich befinden. Unter 
dem Bilde fliehen die Worte: Ovis evadet. Diejed Portrait 
gehört vermuthlich einem in Folio gedruckten Werke an. In 
dem vorliegenden Eremplare befindet fich auf der entgegenftehenden 
Seite des Bogend in Queerfolio ein Kupferftich mit der Weber- 
fchrift im Blatte ‚felbft auf einem Bande: „Die Wage des Ge 
wiffens, an alle Handelere, alfe den Kauffleutten, Caſſers, Bod- 
halter8 Dediciert x.” Das Bild ftellt auffer verfchiedenen Gruppen 
im Hintergrunde dar: die Justicia, den Tod, die Conscientia 
und die Caritas, mit deutfchen und Iateinifchen Ueberfehriften und 
Infchriften. Im Kupferftiche finden fih unten die Namen: 
Harmen Muller fecit. und 1586. Johan. Graeve exeudebat. 
Hermann Müller ift ald ein Kunftverleger zu Amfterdam wohl- 
bekannt, deſſen Name fich auch unter den Blättern feines Bruders 
Kan Moller und P. Goltius als der des Kupferftechers findet. 
Kaum dürfte er derfelbe feyn, als der nachherige Hamburgifche 
Buchhändler diefes Namens, welcher manche Hochdeutfche Schriften 
in das Plattdeutfche überſetzt hat, wenn gleich die damaligen 
Verbindungen Hamburgs mit Amfterdam fehr enge waren. 
Demfelben Werke gehört vermuthlich ein, jenem Eremplar 
beiliegendes Blatt an, auf welchem ein Knabe Seifenblafen in 
die Luft bläft, fein rechtes Bein gelegt über einen Todtenkopf, 
an dem noch einige Locken bangen. H. Goltzius excud. und 
Unterfchrift Ovis evadet. Unter dem Kupferftiche ftehen acht 
Iateinifche Berfe. Bon diefem Blatte find verſchiedene Kupfer: 
ftiche befannt, deren jedoch Feiner älter ift ald das Jahr 1594. 
Unfer San Greve ift jedoch wahrfcheinlich Fein anderer, 
als der Hans Grave von Amfterdam, welcher 1553 zu Frank 
furt eine Anficht diefer Stadt verfertigte, auch 1561 dafelbft 
einige Holzfchnitte herausgab.!) Bon feiner Thätigfeit oder auch 
nur feinem Verweilen zu Hamburg, Iaffen fidy Feine fernere Belege 
nachmweifen. Aus Antwerpen, Amfterdam und anderen nieder 
ländifchen Städten waren damals viele wohlhabende Bürger und 
manche Künftler hieher geflüchtet, welchen Hamburg mand)es 


1) Sof. Heller, Gefhichte der Holzfchneidetunft S. 136. 170, 
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Element feines Wohlftandes und die Belebung des Kunftfinnes 
verdanft. In den Verzeichniffen der Abgaben, welche die Nieder: 
länder und einige andere Fremde zu Hamburg in dem Sahre 
1586 entrichteten, findet ſich der auch anderweitig bekannte 
Aegidius (Gillies) de Greve, Julius und Willem de Greve auf: 
geführt, doch Fein Sohann.ı) Wohl aber finden wir dort 1588 
jenen Franzos Hogenberh in St. Katharinen Kirchipiele 
„aver dat Flene fleth“ welcher 24 Schillinge zahlte. Er wandte 
ſich bald nad Kopenhagen, wo er ein berühmtes Werf, den 
Leichenzug des in diefem Jahr verftorbenen Königes Friedrich II 
in 21 Blättern radirte. Früher hatte er die Karten in Abraham 
Ortelii Theatrum orbis terrarum, Antwerpen, 1570. gearbeitet. 

Der Maler oder Zeichner Daniel Frefe gehörte jedoch 
nicht zu dieſen Niederländern. Er ift uns als ein Ditmarfe 
durch einige in Braun’s GStädtebuch Th. V vorkommende 
Städteanfichten befannt; namentlid BI. 38 Heide und Meldorf, 
wo beide bezeichnet find: Daniel Friese Dietmarsiensis pingebat; 
und DI. 44. Bardewief mit Daniel Frese pinxit 1588, 


1) Ich bemerfe aus diefen Kiften noch 1588: in der Papentwiete 
Pasquier Goes 1 #6 X, franzgöfiiher Sprachlehrer aus 
Brüffel, Verfaſſer eines Werkes über Reduction und Waluation 
von Münzen 1595, (f. Katalog der Hamb. Commerz: Bibliothek 
©. 238) fo wie eines anderen über Buchhalterei, f. meine Geſchichte 
der Hamb. Buchdruckerkunſt ©. 92. Adrian ehn Maler-4 P. 
N. ein Maler dedit 4 ß. Auch in der Gröninger Straße 
Adrian Voffenhoel dedit 12 # 6 ß. Vergl. über diefen 
Medicinae Doctorem 4. 4. O. ©. 47 und 49. 1605 ift Hinrich 
Dirier mit 16 #, etwa zehn Jahre fpäter Hans. Dirich 
gleichfalls im fremden Sontracte aufgeführt. Letzterer ift alfo viel: 
leiht derJCohann) Derdfen, welcher die kürzlich in Steindrud 
copirte Perfpectivanfiht von Hamburg ums Jahr 1610 in Kupfer 
ftab. Doch habe ih dort Dierihb Dirkfen nicht gefunden, 
weder den älteren, welcher durch Portraits (f. Heller Mono: 
grammen=Lericon, welher auch ©. 170 eines Amſterdamer Malers 
und Formfchneidere Jacob Tierid, + 1567, gedenft.) bekannt 
ift, noch den jüngern Kupferftecher diefes Namens, welcher manche 
Portraits aus den Jahren 1640 — 50 geftochen bat, und dem 
man die Perfpectivanfiht Hamburgs v. 3. 1644 verdantt. 


— ———— 


XVII. 


Bericht über die zehnte General:-Berfammlung, 
am 24. April 1845, 


Aus der Rede des erften Vorftehers, Herrn Archivar Dr. 
Lappenberg, find folgende, der Verfammlung gemachte Mit- 
theilungen hervorzuheben. Die Arbeiten des Vereins, welche, 
ihrer Vollendung nahe, durch die Folgen des großen Brandes 
unterbrochen wurden, feyen jet völlig beendigt; der Herftellung 
des hamburgifchen Urfunden- Buches, Herrn Dr. Ed, Meyer’s 
Werke über das hamburgifche Schulwefen im Mittelalter, dem 
Abdrude des älteften Stadt-Erbebuches u, ſ. w., fey die Wieder- 
herftellung der (zum Theil verlorenen) Arbeiten über Claus 
Störtebeder gefolgt, fo wie befonders die Vollendung der Arbeit 
über die milden Privat- Stiftungen Hamburgs und die der 
kritiſchen Ausgabe der älteren hamburgifchen Stadtrechte. Der 
zweite Band unferer Zeitfchrift habe mit einem Hefte begonnen, 
welchem ein vielfeitiges Intereſſe nicht abgefprochen werden könne; 
ein neues, bereits im Manufeript vorliegendes Heft werde durch 
den Abdrud der Autobiographie des Senator Brockes, des zu 
feinen Tagen in Deutfchland vielgepriefenen Dichters, nicht blos 
für Hamburg von Sintereffe feyn. Das Buch über die milden 
Privat-Stiftungen, über deſſen Entftehung und Bearbeitung, fo 
wie über die außerorbentlichen Schwierigkeiten der Ießteren, fchon 
früher berichtet worden, fey jeßt in den Händen des Publicumsg, 
defien lebhafte Theilnahme an dem Werke fich durch überrafchend 
ſtarken Abſatz des Buches bethätigt habe. Der Senat, dem 
dafjelbe überreicht worden, habe unter danfender Anerkennung 
des darauf verwandten Fleißes und des Nutzens, ben daſſelbe 
gewähren werde, dem Herrn Archivar eine gewiffe Summe zur 
Dispofition geftellt, welche von ihm, theils zu Ehrengefchenfen 
an feine Mitarbeiter, theild zu Gratialen, theils zur Schadlos- 
haltung der Vereins-Gaffe, verwendet worden. Der Redner ging 
fodann zu der Ausgabe der älteren hamburgifchen Stadtrechte 
über, Die Einleitung fey jeßt gedruckt, und ein Werk vollendet, 
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welches ihm feit 20 Jahren befchäftigt habe, und bei den vielen 
mühfamen Unterfuchungen, die es erforderte, ohne die ſachkundige 
und unermüdliche Mitwirfung des Herrn Dr. Baumeifter, 
vieleicht auch jett noch nicht vollendet wäre. Der Verein. habe 
feine Theilnahne an dem Werke dadurch bethätigt, daß er 18 
fehr Iehrreiche Bilder, welche in den Rathshandſchriften dieſer 
Stadtrechte fich befinden, hat Lithographiren Laffen, nachdem Herr 
Otto Spedter mit patriotifch artiftifchem Eifer die verffeinerten 
Zeichnungen derfelben dem DBereine zum Gefchenfe gemacht. 
Bon dem Münzwerke liege ein neues (das dritte) Heft bereit. 
Das hamb. Künſtler⸗Lexicon fey fo weit vorgefchritten, daß ber 
erfte Theil des Manuferiptes, die bildenden Künftler enthaltend, 
gedruckt werben könne. — Ein fehr intereffanter Riß von 
Hamburg, von 3. Derdfen, in den erften Jahren des 17ten 
Sahrhunderts geftochen, wovon das einzige befannte Eremplar 
im Befig des Herrn Oberalten Röding ſich befinde, ſey nach 
einem von Herrn Dr. Geffcken veranlaßten Bejchluffe des 
Borftandes, auf Stein gezeichnet, um demnächft vervielfältigt zu 
werben.t) Eine für unfere Topographie, Geſchichte und Statiſtik, 
fehr wichtige Arbeit über unfer Landgebiet, ſey von Herrn 
Neddermeyer bereitd vor geraumer Zeit vollendet und werde 
demnächft ausgegeben werben. Als eine befonders erfreuliche 
Erfcheinung habe der Verein im abgelaufenen Jahre die 
Vorträge begrüßt, welche Herr Dr. Trummer in der rechte: 
gefchichtlihen Section gehalten umd ſodann dem Publicum 
durch den Druck übergeben habe. — Hinfihtlihh der Sammlung 
von Alterthümern, welche bei manchen anderen hiftorifchen Ver— 
einen der Hauptzwed zu feyn fcheine, werde ber unfrige, nad) 
den Verheerungen der Feuersbrunft und bei dem geringem Um— 
fange des hamburgifchen Gebietes, immer zurücftehen, indeffen 
haben vorläufig in der Gegend von Bergedorf und in der Alſter⸗ 


— — — — — — — 


1) Es möge hier bemerkt werden, daß die ſehr wahrſcheinliche Vers 
muthung aufgeftellt ift, daß die mit M. W. M. auf diefem Bilde 
unterzeichneten Iateinifhen Verſe von Magifter Wilhelm 
Mathiae herrühren. Diefer, feit 1615 adjungirter Prediger 
zu Eppendorf (4 1628 — 29), hat ſich ald lateinifher Poet durch 
ein zu Hamburg im Sahre 1624 in 4. gedrudtes Gedicht „Israel 
ex Aegypto revocatus‘ befannt gemacht. 
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Gegend einige Nachgrabungen ftattgefunden, und befonderen Erfolg 
haben die vom Herrn Conducteur Kerner in Rigebüttel geleiteten 
gehabt, deren Ergebniffe, fo weit fie in Knochen» Fragmenten 
bejtanden, von Herren Dr. Rothenburg anatomifc unterfucht - 
worden find. Beſonders erfreulich fey 8, daß zur Aufbewahrung 
hamb. Alterthümer, welche in der Stadt zerftreut find, und welche 
der Berein zu jammeln bemüht fey, durch den Protofchokarchen, 
Herrn Senator Merck, ein Local im Gymnaftals Gebäude gütigft 
zugefagt worden. — Die Sendungen der mit und verbundenen 
Bereine in Deutfchland und der Schweiz fangen an, eine Fleine 
Bibliothek hiftorifcher Zeit- und Gelegenheitsfchriften zu bilden, 
über deren paffende Aufftelung und Benußung jedoch erft nach 
Bollendung des Gebäudes der patriotifchen Gefellfchaft, Vorfchläge 
ſich werden machen laffen. Eine überfichtliche Zufammenftellung 
diefer von 30 auswärtigen Societäten und Vereinen eingefandten 
Schriften, wurde von Herrn Dr. Buef, ald Archivbewahrer des 
Vereins, vorgelegt, und fodann von Herrn D. C. Gaedechens, 
als Caffenführer, eine Weberficht der Einnahmen und Ausgaben, 
welche Iegtere im abgelaufenen Rechnungsjahre für die verfchie- 
denen Zwecke des Bereind 2229 H 8 ꝓ Ert. betragen haben. 
Die Zahl der contribuirenden Mitglieder hat fich durch den Ein- 
tritt von fecy8 neuen, auf 254 gehalten. 

Die Sectionsdirigenten berichteten über folgende, im Laufe 
des Jahres in den Berfammlungen ihrer Sectionen von ihnen 
oder anderen Mitgliedern gehaltenen Borträge. Sn der hiftorifchen 
Section hatten geredet: Der Dirigent, Herr Profeffor Wurm, 
über die Wirffamfeit Carl von Villers nach deffen nachgelaffenen 
Papieren (Vorträge, die feitdem theilweife in dem Gymnafial- 
programme Dftern 1845 gedrudt find); Herr Dr. Rothenburg 
über die in Ritebüttel ausgegrabenen Alterthümer; Herr Dr. Gries 
über den Unterſchied zwifchen „Ehrenftellen’ und „Stabtdienften’ 
in Hamburg. Sn der Firhengefchichtlichen Section: Der 
Dirigent Herr Dr. Geffcken über das GSeniorat des Paftor 
Joh. Melchior Goeze, insbefondere nach den von Diefem 
felbft geführten Minifterial-Acten (1760 — 1770); über ben in 
unferer Zeitfchrift gegebenen Abdruck von Anskarii Pigmenta, 
verglichen mit dem von Dr. Klippel in Verben beforgten, fehr 
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fehlerhaften Abdruck; über die theologifchen Streitigkeiten zwifchen 
dem hiefigen Paftor Joh. Winfler und dem amfterdamer Prediger 
Balthafar Bekker am Ende 17ten Sahrhunderts; über den erften 
Paftor der St. Michaelisfirche, Georg Haccius (1680 — 1684), 
und deſſen geiftreiche aber baroffe Predigtweife; und endlich über 
die alten „Beichtſpiegel,“ befonders im Vergleich mit einem neuen, 
dem Communionbuche des Herrn Paftor Sohn; ferner Herr Dr. 
MWeftphalen über den vom Lict. Führfen angefertigten Entwurf 
einer neuen Kirchenordnung, und Herr Profeffor Wurm über 
die Wiedertäufer in Hamburg. — Sn der rechtsgefchichtlichen 
Section: Der Dirigent Herr Dr. Trummer über die Gefchichte 
der noch in Hamburg üblichen Friedensbefehle, die dem alten 
Fehderecht ihren Urfprung verdanken; über die Art der Hinrich. 
tungen in Hamburg in ber älteren Zeit, und endlich über die 
leitenden Gefichtspunfte bei einer etwaigen Neform des Griminal- 
und PolizeisWefens, angefnüpft an einen Auffat von Biener 
und mit diefem davon ausgehend, daß bei der Reform der Rechts: 
inftitute vor allem die Gefchichte derfelben zu berücfichtigen ſey. — 
In der literarhiftorifchen Section der Dirigent Herr Prof. 
Peterfen über die wiflenfchaftlichen Vereine des vorigen Jahr— 
hunderts in Hamburg, namentlid; über Joh. Edelmann’s Auf 
enthalt in Hamburg und Altona, und die ihm ſich anfchließenden 
deiftifchen Vereine; Herr Dr. Lappenberg über einige der 
älteften Schriftfteller in Hamburg vom 12ten bis 15ten Jahr⸗ 
hundert, und über eine Autobiographie des Dichterd Brodes; 
endlid; Herr Dr. E. Meyer über einem dem Vereine gefchenften 
Driginal » Ablaßbrief des Papftes Innocenz IV. vom 18ten Mai 
1354, und über die Widmann’fche Bearbeitung der Sage von 
Fauft, die 1599 in Hamburg gedruckt worden. 

In den drei anderen Sectionen find Feine eigentliche Vorträge 
gehalten, fondern, wie es die Natur des Gegenftandes mit fich 
bringt, die von ihnen begonnenen Sammlungen und fonftigen 
Arbeiten befprochen und weiter gefördert worden. So befchäftigte 
fih) die artiftifche Section, deren Dirigent Her O. €. 
Gaedechens geblieben ift, befonders mit dem Münzwerke, deffen 
zweites Heft, die Bürgermeifterpfennige enthaltend, erfchienen ift, zu 
dem dritten, die hiftorifchen Medaillen darftellend, find die Kupfer: 
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platten vollendet, zu dem vierten, für die hamburgifchen Münzen 
beitimmt, find fie in Arbeit); mit dem Künftlerlericon, mit der 
Sammlung der auf den Brand von 1842 bezüglichen Bilder, mit 
der Sammlung von NRadirungen und Kupferftichen hamburgifcher 
Kiünftler, und endlicdy mit der Anlegung einer ähnlichen Samm- 
lung von Handzeichnungen hiefiger Künftler,- die  befonders 
intereffant zu werden verfpricht. In ähnlicher Weife befchäftigte 
fihh die biographifche Section (Dirigent Herr Oberauditeur 
Dr. Buef) befonders mit einem Hamburgifchen Wappenbuch von 
1814 an, und die ftatiftifchstopographifche mit den in 
dem Werf ihres Dirigenten, Herrn Neddermeyer, enthaltenen 
ftatiftifchen Tabellen und deren eventueller Fortfegung; mit einer 
zufammenzuftellenden Statijtif des Neubaues und der Herftellung 
eines möglichft getreuen Bildes der Stadt vor dem Mai 1842. 

Don einigen Sectiond= Dirigenten wurden als für ihre 
Sectionen eingegangene Gefchenfe mit befonderem Danfe hervor: 
gehoben: eine vollftändige Reihenfolge aller Hamburgifchen Staats- 
Calender von Herrn Bürgermeifter Hinfche in Bergedorf, das 
fchon erwähnte Driginal eines aus Avignon datirten päpftlichen 
Ablafbriefes, gefchenft von Herrn Dr. Deecfe in Lübeck, und die 
von Herrn Conducteur Kerner eingefandten Ritzebüttel'ſchen 
Ausgrabungen — außer den ſchon erwähnten Bereicherungen der 
artiftifchen Sammlungen. 

Zu correfpondirenden Mitgliedern des Vereines wurden in 
diefer Verfammlung auf den Antrag des Vorftandes einftimmig 
ernannt: der Geheime Regierungs-Rath Dr. Pers zu Berlin, 
Dr. $acob Grimm zu Berlin, Dr. Shönemann, Bibliothefar 
zu Wolfenbüttel, Gerichtöfchreiber Brehmer zu Travemünde 
und Gonductenr Kerner zu Rißebüttel. 
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XIX. 


Doctor Urban Negius, feine Wahl zum erften Ham: 
burgifchen Superintendenten, und ein Paar Briefe 
in diefer Angelegenheit. 


Bon Dr. J. Geffden. 


Nicht ohne große Kämpfe, wie fie noch neuerdings von Herrn 
Dr. Krabbe befchrieben find, *) hatte in Hamburg die Reformation 
den Sieg gewonnen. Bugenhagen hatte ſich durch die Art, wie 
er bie verwicelten Verhältniffe neu geftaltete, durdy Stiftung der 
gelehrten Schule und durch Ausarbeitung der Kirchenordnung um 
Hamburg die größten Verdienfte erworben. Unter den Beftim- 
mungen der Kirchenordnung war aber eine der hauptfächlichiten 
und wejentlichiten die, welche die Anftellung eines Superintendenten 
betraf. Bugenhagen drückt ſich darüber in feiner Kirchenordnung 
folgendermaaßen aus: „Bor alle Ding bedarve wy eines 
guden Superintendenten, bat is eines Upſehers, wen 
wy einen könen averfamen, fülfe Lüde find düre, men 
moth Gott darümme bidden, als uns Chriftuß lehret. 
Düffe, baven fyne Predigunge, welfe od nahmals ſchö— 
len befchreven werden, fchal im Lectorio veer latinfche 
Lection alle Weken, fo he nich verhindert werdt, lefen 
vor de Öelehrden. Darumme moth he gefchift und wel» 
dig ſyn in der hilligen Schrifft, men wert en anders 
nicht gerne hören, und wert nicht ftard genoch fyn 


*) -Ecclesiae Evangelicrae Hamburgi instauratae Historiam exposuit 
Otto Krabbe. Hamb. 1840 in 4o, 
Zeitihrift d. 8. f. hamb. Geſch. Bd. II. 23 
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wedder de Wedderfprefere, de herinne möchten famen, 
perfühnlich edder mit Schrifften, welfe od wol fünnen, 
dar Gott vor fy, manfdenPredigeren upftahn, als men 
lift of dat Paulus Häglich geredet hefft mit den Ephe— 
fierfchen Preftern in finen leiten Affichede von ehn.“ 
Diefer Beftimmung (die, wie die ganze Kirchenordnung die Sanction 
des Raths und der VBürgerfchaft erhalten) zu entfprechen, würde 
man am Liebften Bugenhagen felbft zum Superintendenten er: 
wählt haben, denn man hatte den Gegen feines Wirfens in 
vollem Maaße erkannt. Wenn man nun früher durch Fürfprache 
Luther's einen längeren Aufenthalt Bugenhagen’d in Hamburg 
vom Kurfürften von Sadyjen erlangt hatte, fo waren doch weder 
Bugenhagen felbit, noch Luther, noch auch der Kurfürft geneigt, 
in die Wünfche der Hamburger zu willigen. Bugenhagen, der 
am 9. October 1528 nad) Hamburg gefommen war, hatte eigent- 
lich nur bis Martini Urlaub, durfte aber auf Luther's Verwen⸗ 
dung, welche der hamburgifche Rath durch einen Boten in An- 
fprud) genommen, länger bleiben, fo daß er erft am 9. Suni 1529 
Hamburg verließ. Bugenhagen felbft fühlte das Bedürfniß, wies 
der auf der Univerfität Wittenberg zu wirfen, und Luther war 
überzeugt, man fünne ihn nicht entbehren. Luther fchrieb deshalb 
an den Kurfürften Sohannes: „Es hat mir Herr Johann Pommer 
unfer Pfarrer gefchrieben aus Hamburg, wie er ſich gerüftet, wies 
der anher zu kommen, und fchon fein Geräthlein etlichd voran 
gejchickt, aber die zu Hamburg ihn fo feft halten, daß er nicht 
abfommen kann; und zeiget weiter an, wie genannte Hamburger 
vorhätten, E. 8. F. ©. zu bitten, daß er follte ewiglich bei 
ihnen bleiben. Auf welches ich ihm geantwortet, daß er dem 
Hamburgern fold) Vornehmen follt wehren; denn wir das nicht 
gedächten zu geftatten, hofften auch nicht, foldyes von ihnen unfer 
Wohlthat zur Vergeltung gefchehen folle. Darauf er nun wieder 
gefchrieben und gebeten, bey €. K. F. ©. anzuregen um eine 
Schrift, darinnen er wieder abgefordert würbe, ſich wieder gen 
Wittenberg zu fügen, auf daß er beweifen Fünnte, daß fein Heim: 
eilen nicht fein eigen Betrieb fey. Demnach ift meine unterthänigfte 
Bittg, E. 8. F. G. wollten ſolche Schrift, ihn abzufordern ung 
gnädiglich zufommen laßen, fo wollten wir daneben der Univerfität 


Superintendenten, und ein Paar Briefe in diefer Angelegenheit. 343 


und Raths Briefe auch hinſchicken und ihn fordern laßen, denn 
die Schule ift lange genug zerrißen geftanden. Weil fi, Gott 
Lob, viel neues Gefelliges täglidy anhero begiebt, fonderlidy aus 
Sachſen, konnen wir Herrn Johann Pommern die Länge nicht fo 
gerathen. ” *) 

Da man nun Bugenhagen nicht zum Superintendenten ers 
halten konnte, fo fcheint man fich zu einer andern Wahl lange 
nicht haben entfchließen zu fünnen. Wenigftens find mir aus den 
Sahren 1529, 1530 und 1531 feine Verſuche befannt, einen 
andern berühmten Theologen zu diefem Amte zu gewinnen. Man 
wollte ſich wohl nicht übereilen, und mochte an Bugenhagen’s 
Worte gedenken, daß ein Mann, wie man ihn zu haben wünfchte, 
felten fey (fülfe Lüde fynd düre). Wundern fann man fich, daß 
nicht Bugenhagen oder Luther einen Andern vorfchlugen; einem 
folchen Borfchlage würde man ohne Zweifel gefolgt feyn. Erft 
1532 fohritt man zu einer neuen Wahl, man richtete dabei aber 
nicht fogleich fein Augenmerk auf Johann Hoeck oder Aepinus, 
ber feit 1529 den 20. Detober Paftor zu St. Petri war, und 
der am Pfingftabend 1532 wirklich der erfte Superintendent 
ward, *) Bielmehr erwählte man zuerft einen berühmten und 
verdienſtvollen Gotteögelehrten aus der Nachbarfchaft, nämlich 
den Doctor Urban Regius, der feit 1530 ald Generalfuperinten- 
dent des Herzogs Ernft von Braunfchweig-tüneburg in Celle lebte, 
und wie durch feine Schriften, fo durch feine raftlofe Wirkſamkeit 
die Aufmerkfamfeit des Hamburgifchen Raths erregt hatte. Diefe 
Wahl wird, wo man ihre Erwähnung mit Beftimmtheit erwarten 
follte, wie in den handfchriftlichen hHamburgifchen Predigerchronifen 
und in Grevii Memoria Aepini mit Stillſchweigen übergangen. 
Wir würden nichts davon wiffen, wenn uns nicht Staphorft in 
dem Manuferipte feiner Hamb. Kirchengefchichte eine Abfchrift der 


— — — 


*) Vom 12. Mai 1529 Luther's Briefe v. de Wette. II. S. 4532-433. 


**) Ao. 1532 am Pingſt Avend ward Johannes Aepinus Paſtor D. 
Petri vom Erbaren Rade Paſtoren und Boͤrgern erwehlet thom 
Superintendenten duͤſſer Kercken und Gemeine tho Hamburg und 
ward em primaria Lectura Theologiae und de Predige im Dom 
thogetefnet und in geföret in de Doctorie.“ Act. Min. Hamb. 
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Actenftüce über diefe Wahl erhalten hätte. Es wird daher, wie ich 
denfe, nicht ohne Sntereffe feyn, den Mann fennen zu (ernen, 
der beftimmt war, ber erjte hamburgifche Superintendent zu wer: 
den und von den Actenſtücken, die fi auf feine Wahl und die 
Ablehnung derfelben beziehen, Kenntniß zu nehmen. Wir werden 
und dadurch überzeugen, daß die Wahl, wenn fie von NRegius 
wäre angenommen worden, gewiß eine glückliche würde geweſen 
feyn, und daß fih Hamburg zu einem folchen Superintendenten 
hätte Glück wünfchen fünnen. 

Die Hauptquelle, aus der wir die Nachrichten über fein 
Leben zu fchöpfen haben, ift Vita Urbani Regii, auctore Ernesto 
Regio filio in Opera Urbani Regii. Norimberg. 2 Voll. 1562. 
Fol. Vol. I. pag. 1—13. Ernſt Regius war freilich erft ein 
fleiner Knabe als fein Vater 1541 ftarb (anno quinto aetatis); 
er beffagt, daß ihm fchon fo früh der Vater entriffen worden, 
und daß des Vaters Bild nur wie ein Traumbild vor ihm ftehe. 
Es find in der Lebensbefchreibung daher manche Tücken, naments 
lich fehlt ed an Chronologie und die Uebereinftimmung mit Zwingli, 
die bei U. Negius mehrere Jahre dauerte, und erft nach 1528 
aufhörte, übergeht der Sohn ganz mit Stilljchweigen. Demnädjft 
find die Vorreden zu benußen, die Negius feinen Schriften vors 
feßte, oder mit denen Joh. Freder und Luther die Ausgaben der- 
felben begleiteten, ferner Briefe an Erasmus, Luther und 
Melanchthon. Melchior Adam in feinen Vitis Theologorum hat 
nur die Lebensbefchreibung des Sohnes abgefchrieben. Bayle hat 
einen guten Artikel, doch übergeht er die vom Sohne verfaßte 
Lebensbefchreibung mit Stillfchweigen. Noch hemerft der Sohn, 
er habe des Vaters Leben früher griechifch befchrieben „id quod 
olim graece meopte instinetu praestiti, nune amicorum preces 
latinis extorquent literis.“ Ob diefe griechifche Schrift gedruckt 
worden und wo fie fich finden mag, weiß ich nicht zu fagen. 
Ebenſo habe ich die Schrift des Elias Veielius de Urbani Regii 
memoria et meritis in ecclesiam. Ulmae 1683. 4. nicht auf: 
treiben können. 

Urban Regius war geboren zu Langenargen am Bodenfee, 
anderthalb Meilen von Lindau. Er war der Sohn frommer und 
rechtfchaffener Aeltern. Sein Familienname war eigentlic König, 
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ba er ſich aber nur in einer fehr mäßigen äußeren Lage befand, 
fo trug er fpäter, da er der Eitte feiner Zeit folgte und feinen 
Namen lateinifirte, Bedenken, ſich Ner zu nennen, und nannte 
ſich Regius, und zwar fchreibt er fich in feinen deutfchen Schriften 
Nhegius, in den lateinijchen Regius. Majores ejus, fagt der 
Sohn, Regum cognomine appellati fuerunt. Sed cum, et ob- 
noxium invidiae et lusibus aptum hoc tenui rerum statu nomen 
Urbanus fastidiret, leni deflexu superbae voculae et jocantium 
sales declinavit et Jimis se invidorum subtraxit oculis: ex rege 
factus est Regius. — Den Namen Urban erhielt er zufällig; 
er follte nad dem Willen. der Aeltern den Namen des Kalenders 
heiligen erhalten, die Frauen, die ihn zur Taufe brachten, hatten 
diefen Namen aber vergeffen, der Priefter konnte fich auch nicht 
befinnen und nannte den Namen Urban. Die eriten Sabre der 
Kindheit brachte er im väterlichen Haufe zu, und fam dann auf 
die fehr befuchte und durch tüchtige Lehrer ausgezeichnete Schule 
der freien Reichsſtadt Lindau. Nach vollendeter Schulzeit begab 
er fich auf die Univerfität Freyburg im Breisgau. Er wurde 
in die Familie des berühmten Juriften Ulrich Zafius aufgenommen, 
und benüste fleißig die Bibliothek deffelben (intra. bibliotbecam 
ejus se abdidit). Zafius, der an Schlaflofigkeit Iitt und dann 
umher zu wandeln pflegte, fand oft den jungen Regius in feiner 
Bibliothef ercerpirend und bejonders die Randbemerfungen, die 
Zaftus den Eremplaren feiner Klaffifer beigefügt hatte, abſchreibend, 
worüber er ihm fcherzhafte Vorwürfe machte. Einmal war der 
Süngling bei feinen Rucubrationen in Schlaf gefunfen, und hatte 
fichh fo über den Tifch gelehnt. Zaſius, der ihn in diefer Etellung 
fand, padte ihm ein Paar Folianten auf den Rüden. Regius 
merfte es nicht, und war erftaunt als er erwachend und fich auf» 
richtend fie von fich warf. Zafius hielt ihn überhaupt wie einen 
Sohn. Von Freyburg ging Negius nad) Bafel und fodann nach 
Ingolftadt, wo Sohann Ef Nector war. Um ihn zu hören 
ſtrömte von allen Seiten die wißbegierige Sugend zufammen. Da 
nun viele angefehene Sünglinge dort waren, die auch Privats 
unterricht fuchten, fo begann Regius diefen zu ertheilen. Unter 
feinen Schülern waren ein Paar vornehme junge Leute, die ihm 
von ihren Aeltern ganz anvertraut wurden; er follte für Bücher, 
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Kleidungsftüde, Koft und allen Aufwand forgen, fie wollten dann 
die Rechnungen fchon bezahlen. Die jungen Leute nun Fleideten 
fich fehr foftbar, ließen viel aufgehen und achteten des Regius 
Ermahnungen nicht; er fchrieb an die eltern und rieth, die 
Söhne nach Haufe zu rufen, erhielt aber zur Antwort, er folle 
unbefümmert feyn, es werde Alles bezahlt werden. Nach einem 
Jahre aber fuchten fie Ausreden und fchienen ihre Verſprechungen 
ganz vergeffen zu haben (post annum fabulae et profunda pro- 
nıissorum oblivio), fo daß Regius von ſeinen Gläubigern gedrängt 
in große Roth gerieth. Da kamen Hauptleute nad) Ingolftadt, 
die zum Kriege gegen die Türken in Ungarn Leute anwarben. 
Regius gab Bücher, Kleider, Hausrath, kurz Alles, was er hatte, 
feinen Gläubigern hin und ließ fi) anwerben. Er war fchon 
völlig bewaffnet (gravi armatura indutus, gladio succinctus, hasta 
militari arrepta) ald Ed herbeifam, um auf dem Marfte die ans 
geworbenen Truppen zu fehen. Er glaubt fich zu irren, als er 
den ihm befreundeten Regius wahrnimmt, erkundigt fich und er- 
fährt den Hergang der Sache. Sofort maht Ed ihn los, 
jchreibt an die Aeltern der Sünglinge, ſchickt ihnen die Rech— 
nungen ein, und droht ihnen mit der Ungnade ded Herjogs von 
Bayern, wenn fie nicht bezahlten. So gab Ed unfern Regius 
den Studien zurüd. Bald darauf fam Kaifer Marimilian I. 
nad) Ingolſtadt und Frönte bei feiner Anmwefenheit den Regius als 
Dichter und Redner. Regius ward Profeffor der Poefte und Rhetorik, 
wendete ſich aber nad) einigen Jahren ganz zur Theologie. 

Welches Anſehn NRegius fehon damals genoß, erhellt daraus, 
daß der Herzog von Bayern ihm 1516 den Auftrag gab, ſich 
zu bemühen, den berühmten Erasmus von Bafel nach Ingolftadt 
zu ziehen. Regius wendete ficy zu diefem Zwede an den ihm 
fehr befreundeten Sohann Faber in Conſtanz. Grasmus aber 
lehnte den Ruf in einem Briefe an Regius ab, worin er ſich 
mit großer Anerkennung über diefen ausfpricht; ) er empfahl 
jtatt feiner den Heinrich Glareanus. 


*) Zwei Briefe von Negius an Johann Faber, fo wie zwei Briefe von 
Erasmus an Regius finden fi in Erasmi Epistolae. Londini 1642. 
Fol.lib. I. ep.17—19 pag.123 sqq. undlib. XVIII. ep.35 pag.800 sqg. 


Euperintendenten, und ein Paar Briefe in dieſer Angelegenheit. 347 


Zwifchen Sohann EA und unferm Regius beftand eine innige 
Freundfchaft (animorum summa coniunctio et necessitudo pene 
plus quam domestica). Als aber der Streit zwifchen Ed und 
Luther ausbrach, und Ed offenbar aus Eitelfeit und Widerfpruche- 
geift der Wahrheit widerftrebte, konnte Regius der Hartnädigkeit 
Eck's nicht beiftimmen, und ergriff gern die Gelegenheit, die ſich 
ihm darbot Ingolſtadt zu verlaffen, indem er einem Rufe nach 
Augsburg folgte, den Ehriftoph von Stadion, Bifchof von Auges 
burg, an ihn ergehen ließ. Der Bifchof täufchte fich aber in ihm, 
wie er fi in Johann Decolampadius getäufcht hatte, beide 
wendeten fic der Reformation zu. Regius fchritt in Augsburg 
immer mehr in der Erfenntniß des lauteren Evangeliums fort, 
erflärte fichh gegen die papiftifchen Mißbräuche und war- der Erite, 
der in Augsburg das Evangelium rein verfündigte. Doch ging 
die Umwandlung erft nach und nach vor fich, erft am 25. December 
1525 theilte Regius das Abendmahl in beiderlei Geftalt der chrift- 
lichen Gemeinde zu den Karmelitern aus. „Schon drei Jahre 
früher zwar, fagt Werlich, hatte Regius das reine Evangelium 
gepredigt, unangefehen, daß er noch in der Karmeliter Kutten 
geſteckt.“) Sedenfalls find die Predigten, die er in den Jahren 
1521 — 22 in Augsburg gehalten hat, für die Entwiclung feiner 
Ueberzeugungen fehr merfwürdig. Regius wurde von den Papiften 
mehrmals vertrieben, durchzog das Etfchthal und predigte 1522— 23 
zu Hall im Inthal, vieleicht war er felbit dort angeftellt. Nach 
Augsburg zurücgerufen hatte er heftige Kämpfe mit den Wieder: 
täufern, namentlich mit Ludwig Heßer zu beftehen. Merfwürdig 
ift fein Streit mit einer MWiedertäuferin, die ihn anredete: „Ges 
wiß Bruder. Urban, dies iſt eine wunderlicdye Art zu difputiren, 
du fißeft ganz weich auf einem guten Kiffen und den Bürgers 
meiftern zur Seite, du redeft wie ein Drafel, du ſprichſt deine 
Urtheile wie auf Apollo’ Dreifuße aus. Sch aber liege an der 
Erde, und bin gezwungen, meine Sache mit Ketten an den Füßen 
auszumachen.” „Dies gefchieht nicht ohne Urfache, antwortete ihr 
Regius, weil ihr euch, da ihr von der Knechtſchaft des Teufels 
durd, Sefum Ehriftum erlöfet worden, doch wieder freimillig unter 


*) Engelbert Werlih Augsburgifche Chronik. III. ©. 10. 
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ein fchimpfliches Soc begeben habt. Der Geift der Ausfchweifung 
zeigt euch Andern zum Beifpiele in dieſem Schmude der Ges 
fangenfchaft.”* Sie ward verbannt. Wir werden diefe Art 
der Difputation und died Verfahren nicht rechtfertigen, aber es 
erflärlich finden, wenn wir an bie fittliche Ungebundenheit der 
MWiedertäufer ung erinnern. 

Uebrigens ftand Negius damald noch auf Seiten Zwingli’s. 
Im Jahre 1526 fchrieb ihm Zwingli: „JIu Eucharistiae re gra- 
tulor vobis te nostrum esse factum” **) und Luther klagt: „Ur- 
banus Regius in idem malum vel inclinat vel iam cecidit. Erft 
nad) dem Jahre 1528 wendete er fich ganz Luthern zu, befonderg 
aber machte das perfönliche Zufammentreffen mit Luther in Coburg 
1530 den größten Eindrud auf Regius, der nun Luther’ wärmfter 
Anhänger ward.- Kein Tag in feinem Leben, bezeugt er, ſey ihm 
angenehmer gewefen als der, den er ganz mit Luther zugebracht. 

Als Regius noch in Augsburg war, hatte er einem heftigen 
Kampf mit Ed über die Meffe zu beftehen. Ef fam nad) Auges 
burg, und verhandelte mit ihm mündlich, Da er nichts ausrichten 
fonnte, warf er dem Regius Undankbarkeit vor, er fey ein treus 
Iofer Ueberläufer; niemand habe noch jemals feine Lehrer unge: 
firaft mit Undanf belohnt, auch er werde büßen; er werde alle 
Welt vor ihm warnen (notam facturum orbi et urbi viri in- 
gratitudinem). Die Drohung mit Nom (urbi) machte auf Regius 
gar Feine Wirkung; übrigens, erwiderte er, es fomme ihm nur 
auf die Wahrheit an, Eck's BVerdienfte um ihn erfenne er bereit- 
willig an und würde fic; in Privatangelegenheiten ihm gern erfennts 
lich; beweifen. Ihn ängftige aber des Lehrers Hartnädigfeit, und 
er könne ihm nur das Licht des Evangeliums wünfchen. Eben 
fo wenig ald Ed richteten Faber und Cochlaeus etwas bei unferm 
Regius aus, 

Während nun Luther ſich freute, einen folhen Mann ganz 
für fic) gewonnen zu haben, und von feinem Beifpiel in Auges 


*) Bayle Diet. s. w. Regius Not. C. 
"") Regii Epistola ad Zwinglium in Zwinglii Operib. ed. Schuler & 
Schulthess VII. p. 514 No. LXXX. & Zwinglii Epist. ad Regium 
p- 549 No. LXXXVL. 
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burg viel Gutes hoffte, Fam der wichtige Reichstag 1530 heran, 
der auch für Regius Leben und Wirken entfcheidend werden follte. 
Unter den Fürften, die auf dem Reichstag erfchienen, war aud) 
Ernft, Herzog von Braunſchweig-Lüneburg, der Regius ſchon aus 
feinen Schriften fannte, und ihn nun auch perfönlich liebgewann 
und nicht ruhete, bis er ihn auch für fein Herzogthum gewonnen. 
Er ehrte den Regius wie einen Bater. Als er zurücdfam und in 
einer angefehenen Gefellfchaft gefragt wurde, ob er nicht wie die 
andern Fürften auf dem Reichstage Koftbarfeiten eingefauft und 
mitgebracht habe, antwortete er: „Ich habe einen Schag mit- 
gebracht, Föftlicher ald mein ganzes Herzogthum, einen Mann von 
großer Gelehrſamkeit und Rechtichaffenheit.” Gewiß hatte der 
Herzog in diefem Ausſpruche Recht, denn Negius hat in den eilf 
Sahren bis zu feinem Tode ſich der Firchlichen Angelegenheiten 
des Herzogthums mit einem folchen Eifer angenommen, mit fo 
unermübdlichem Fleiß, mit fo viel Umficht und Milde als Inſpector 
der Kirchen und Schulen bei feinen Reifen gewirkt, durch feine 
fatechetifchen Echriften und Kirchenordnungen den Zuftand des 
Landes fo durchaus neu geftaltet, daß er als der eigentliche Re— 
formator defjelben zu betrachten ift, und ald der größte Wohl- 
thäter defjelben verehrt werden muß. Auch in den umliegenden 
Ländern galt er viel, ward öfter zu Nathe gezogen und ordnete 
die firchlichen Verhältniſſe. Bei einer großen Menge von Ges 
fchäften fchrieb er doch fehr viel, und feine Schriften haben durch— 
aus nicht die theologische und dogmatifche Einfeitigfeit, die wir 
bei manchen Gelehrten jener Zeit finden. Man merkt es ihm an, 
daß feine juriftifchen Studien und der Umgang mit dem großen 
NRechtögelehrten Zaftus nicht vergebens gewefen und daß er da— 
durch wie durch feine humaniftifchen Beftrebungen als Profeflor 
der Poefie und Nhetorif ſich würdig auf die Theologie vorbereitet, 
und ſich eben darum einen freien und umfafjenden Blick verfchafft 
und bewahrt. Während andre Theologen jener Zeit es liebten, 
ſich den Papiſten und andern Secten gegenüber fo fcharf und fpiß- 
findig als möglidy auszudrüden, und dadurch zu mancherlet uns 
nützen Gtreitigfeiten Veranlaffung gaben, verfaßte er ein eignes 
Buch für die Prediger feines Landes, um fich über die wichtigften 
Artikel des Glaubens vorfichtig und ohne Anſtoß auszudrüden. 
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Er wohnte mehreren Berfammlungen über Firchliche Angelegen- 
heiten in Worms, Schmalfalden, Hersfeld und Hagenau bei. 
Bon Hagenau nad) Celle zurückehrend, erfranfte er fchon auf 
der Reife. Ein rheumatifches Geſchwür an der rechten Schulter 
verjchlimmerte ſich ſchnell, da es fich gefchloffen hatte und fich 
nad) innen vergrößerte. Ald er am Morgen aufitehen wollte, 
fiel er vor dem Bette feiner Gattinn, die ihrer Entbindung ents 
gegen fah, zur Erde. Er ftarb fchon nach drei Stunden, ums 
- geben von feinen Collegen, die ihn Durch ihren Zuſpruch erfreueten, 
aber noch mehr durch feine Standhaftigkeit und feine frommen 
Reden erhoben wurden, im Mai 1541. Er war verbeirathet 
mit einer augsburgifchen Bürgerstochter Anna Neifprugger, Die 
ihm dreizehn Kinder gebar, von denen das dreizehnte nach feinem 
Tode frühzeitig geboren, bald wieder farb. Diefe Frau war 
fehr gelehrt, felbft des Hebräifchen fundig; in einer feiner Haupt: 
fohriften, dem Dialog, hat er fie redend eingeführt. 

Der Sohn bemerft, dem Tode des Vaters, der unter den 
Keformatoren ald der Erfte habe fcheiden müſſen, fei eine fehr 
traurige Zeit gefolgt. Mehrere Fürften ftarben, namentlich Herzog 
Ernft und feine Frau, eine vormundfchaftliche Regierung folgte, 
Hungersnot und eine furchtbare Peft brachen aus, die von der 
Oſtſee fortfchreitend viele blühende Städte entvülferte. | 

Als Schriftfteller hat Regius ungemein viel gewirkt. Seine 
Schriften, von denen wir zwei Sammlungen, eine lateinifche, 2 Voll. 
in Fol. Norimbergae 1562, und eine deutfche, 4 Voll. in Fol. eben⸗ 
dafelbft, fo wie eine große Anzahl Einzelausgaben befigen, follen 
hier nicht alle aufgezählt werden. Unter den catechetifchen Schrift 
ftellern ift er unftreitig nächſt Zuthern der erfte, er fchrieb ſowohl 
einen großen, als einen fleinen Katechismus, die oft gedruckt find 
und viel Segen ftifteten. Als Berfaffer von Kirchenordnungen 
fteht er Bugenhagen würdig zur Seite; anziehend ift fein „Troſt—⸗ 
büchlein für die Gefunden und Kranken in Todesnöthen,“ freis 
mäthig und ernft fein „Enchiridion oder Handbüchlein eines chrifts 
lichen Fürſten,“ weife und befonnen feine „Anweifung, wie man 
fürfichtiglich und ohne Anftoß reden foll von den fürnehmften Ar- 
tifeln der chriftlichen Lehre,” gedanfenreich und voll gründlicher 
Erkenntniß der Schrift fein „Dialog von der herrlichen troftreichen 
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Predigt, die Ehriftus Luc. 24 von Serufalem bis gen Emmans 
den zween Süngern am Dftertage aus Mofe und allen Propheten 
gethan hat,” worin er, wie oben bemerft, fich mit feiner Fran 
unterredet. Wie hoc, Luther unfern Regius fchätte, das hat er 
in der ausführlichen Vorrede ausgeſprochen, welche er ber von 
Sohann Freder beforgten Iateinifchen Ueberſetzung diefes Dialogs 
vorangefhidt hat. „Quanto damno affectae sunt Ecclesiae 
Saxonicae amisso Urbano Regio, qui vere fuit Episcopus vici- 
narum regionum, in quibus Evangelium Christi pure sparsit, 
correxit cultus et mores populi, oppressit fanaticorum deliria, 
multos pios ministros et alios gubernatores doctrina, consiliis, 
auctoritate rexit. Horum magna pars nunc agnoscit, se velut 
gregem sine pastore .vagari.“ 

Wenn nun die Hamburger geglaubt, einen foldhen Mann 
für ihre Superintendentur gewinnen zu fönnen, fo hatten fie frei- 
lich feinen Werth richtig erfannt, aber fie erwogen nicht, wie Lieb 
und werth ihn fein Fürft hielt, der ihn nimmer hätte ziehen laffen. 
Bon den Actenftücden, die ſich auf Regius Berufung beziehen, find 
und folgende erhalten. Die eigentliche Vocation des Senats fehlt. 
Regius Antwort lautet alfo: *) 


1. 


Den Erfamen fürfichtigen Bürgermeiftern und Rathherren der 
Statt Hamborg, minen früntlichen lieben und gepietenden 
Herren. 

Emige Huld Gottes in Ehrifto. 

Erfamen fürfichtigen früntlichen lieben Herren. Ic hab E. €. 
Wißheit Brieffe mit gepeurlicher reuerentz empfangen und danfe ew. 
Erfam. Wißheit gar vliffig des chriftlichen Berufs zum Predigampt in 
die Löbliche Statt Hamborg, darynnen ich das Euangelium Gottes mit 
höchftem Ernft zu verfunden und superattendiren und E. Wißheit 
zu allem Guten zu dienen ganz willig were, wo ich uf ditzmal 
von andern Dienften frei ledig were. Sch bin aber noch in meines 
9. Herrn Herzog Ernfts Dienft, ded er mic, ungern erlefit, und 
wo Er mic, meined Dienfts mit Gnaden erlaffen wird, bin id) 


*) In Staphorſt's Abfchrift ſteht am Rande A. R. aus dem Driginal. 


352 Doctor Urban Megius, feine Wahl zum erften Hamburgifchen 


gen Lüneburg berueft aldo zu Superattendiren und die heilig Schrift 
zu lefen. Wan aber min g. Herr mich zu den Lüneburgifchen 
nit wolt mit gnaden ziehen laffen, und ſich alfo deffelbigen halb 
ber Beruf gen Lüneburg nicht wollte ſchicken nach ihrem Willen, 
fo wolt ich ſölchs E. Wißheit ohne verzug bei einen eigenen Botten 
zufchreiben und wiffen laffen. Derhalb wie ich noch zur zeit nit 
fan E. Wißheit Dienft verheißen, alfo will ich auch nichts entlich 
abgefchlagen haben, ſondern noch bei minen gu. Herrn umb ein 
frei Urlob bewerben, und nad) dem ſolchs dermaſſen erlangt würde, 
daß der Lüneburgifche Beruff nit wolt Fürgang haben, wil ich 
E. Wifheit gude underthenige antwort zufchriben. Mitlerweil 
und alle Zeit erbeut id; mich E. Wißheit und der ganzen Stad 
Hamborg mit allem, das mir Gott verliehen hatt, guttwilliglich. 
zu dienen. Der ewige Gott wölle E. Wißheit in waren Ehrift 
lichen Glauben und E. Wißheit Gemeind in allem Gehorfamen 
gegen irer Dberfheit gnediglic; bewaren. Amen. Datum Zell in 
Saxen 19 Feb. An. 32. 

E. €. Wißheit 

williger 
D. Urbanus Rhegius 
Superattendent des Fürftenthbums Lüneburg. 


Der hamburgifche Rath fchried am Montag nad) Invocavit 
darauf folgendermaaßen: 


2. 


An Herrn Urbanum Regium hilfiger Schrift Doctorem und Su- 
perattendentem des Fürftendoms Lüneborch. 


Unfern früntlichen gruth und alles gudt bevorn. Werdighe 
und hochgelarte befunder gunftiger Freindt.. Wy hebben jumer 
gudelichen Antworde up unfer Schrivendt und flitich Gefinnent 
an den fülven gedahn, wedderum entfangen und alles inholdes. 
in Beten vermerfet und inghenamen, und willen uns und unfere 
gemeyne Stad guder Tonegunge uth Juwer W. Schrivende ers 
faren nicht alleyne hebben bedanfet, dan od juwer W. darin ges 
dane Erbedent und DVertröftent dermaten annehmen, dat) wy ung 
to derfülven eigentlich vermuden und verfehen willen, de werde 
ſich tom högeften daran befliten verer igigen Ampte und der Lüne— 
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burgifchen Vocation to endigen und to entfrjgen, up dat fich Juwe 
TB, hirher to und muchte begheuen, und im Amte eines Superat- 
tendenten, wo vorhen an Sum, W. gefchreven, alhyr by und ges 
brufen laten. Dan wo wol wy verhapen 3. W. werde ung unfer 
gedane Eskinge chriftliche und gudliche Fürderung nicht afichlan, 
wat wy dennoch deſſülven eigentlich verwachten möghen, Dat bid— 
den wy jumwer Gunfte fchriftlife und touerlatige Antworte, by 
jegenwardigen, edder dar dat je igund noch nicht gefcheen Funde, 
alsdenne bi anderer eigener Bodejchup to unfer Beföftigunge, de 
inwer Gunfte derhalven an und, wo in örem fchrivende gelavet, 
tom fürderlichften fchicfen und darmede eigentliche Toſaghe juwer 
Tofumpft jo eth immer mögelich, doen willen. Negeſt deme dat 
Suwe W. daran ernftlich Werck ane allen Twifel leijten werd, 
fo werd men od negſt Vergeldung des Allmechtigen und Juwe 
W. gheborliden gerne erkennen, vergelifen und beſchulden, Sume 
W. dem allmechtigen Gade tho heilfamer Friftunge und Wolfart 
bevelende. Echreven under unfem Signet, Mandages negft na dem 
Sonndage Inuocavit ao. XXXIIo. 
2. Contus (Consulatus) Hamburgensis. 


Eingetretene Umftände verftatteten es Regius nicht, fobald 
eine entfchiedene Antwort zu geben. Er fchrieb deshalb unterm 
1, Mär; 1532: 

3. 
Denen Erfamen Fürfichtigen Bürgermeiftern und NRathsherren 
der Stab Hamburg, minen früntlichen lieben Herren. 


Gnad und Fried in Chrifto. 


Erfamen wifen früntlichen lieben Herren, als ich zum Nechiten 
E. Wißheit vorhieße miner Vocation halber mit minem gn. Herrn 
ohne Berzug zu handeln, hat ſich mitler Weil zugetragen allerlei 
Hinderung, das ich nicht habe Fug gehabt min Fürnemen zu vol 
bringen. Dan es ift durch Gottes Willen minem g. Herrn fein 
lieber Vater, geftorben und alfo minem g. Herrn wichtige Gefchefft 
zugeftanden, das er verritten ift, und noch nicht zu Hus fommen. 
Aber fobald er zu Hus fomt, will ich min ſach alfo ſchicken, das 
ih E. Wißheit mög one witem Verzug ein richtige Antwort 
fchien, damit E. Wißheit fein eignen Boten mer zu mir fenden 
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müffen. Es fan E. Wißheit felb8 ermeflen, daß ſölch Ding nit 
fan übereilt werden. Gottes Gnad wolle E. Wißheit in allen 
Guten bewarn. In DI zu Zelle am 1 Martii an. 32. 

E. € W. mwilliger e 
D. Urbanus Rhegius. 


Einen Monat fpäter endlich fah Regius fich genöthigt, die 
Bocation abzulehnen in einem Brief vom 2. April 1532. 
4. 


Den Erfamen wifen Bürgermeiftern und Nathherren der Statt 
Hamborg, minen infonderd günftigen lieben Herren. 


Gottes Huld in Chriſto. Amen. 


Erfamen wifen Chriſtliken lieben Herren, als bald verſchiner 

Zeit vor Dftern min gn. Herr wider zu Hus fam, erlangt ich bei 
fin fürftlichen Gnaden ein gnädiges Urlob, und gleich am felbigen 
Tag ermanten mich die von Lüneburg meined Zufagend vor einem 
Jar gethan. Und trug fich zwifchen minen g. Herren, denen von 
Lüneburg und mir alfo zu, das ich füglich mit mins g. Hern 
Willen gen Lüneburg mochte ziehen, und fund ed mit feinem 
Glimpf umgehen. Und danfe alfo Em. erfamen Wißheit mit hohen 
Vlis des chriftlichen Berufs mit erbietung, wo es ſich begebe das 
E. Wißheit mines Raths und Vlis in der Chriftlichen Glaubens 
Sachen bedurfte, jetzt oder in fünftiger Zeit, fo wil ich in ſolchem 
E. Wißheit mit allem das mir Gott verliehen hatt, gutwillig mit 
rathen und fchreiben dienen. Gott wolle E. Wißheit und die ganze 
Statt Hamburg bei rechter Leer und warem Glauben allweg bes 
halten und bewaren. Amen. Datum Lüneburg 2. Aprilis An. 32. 

E. E. Wißheit 
| williger 
D. Urbanus Rhegius 
Superintendens zu Lüneburg. 


Ungeachtet der Ablehnung hielt doch der Hambuggifche Rath 
den Regius auch ferner werth, er felbft aber Fam feinem Ber- 
fprechen, der Stadt Hamburg, wenn er vermöchte, gern bienen 
zu wollen, fpäter nach, wie fich aus folgendem Briefe des Ham⸗ 
burgifchen Raths an ihn ergiebt. 
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5 


An Herrn Urbanum Regium, der heiligen Schrift Doctor und 
Superintendent des Fürftendomd Lünebord). 


Unfern fründlichen Denft tho vorne. Werdige, hochgelerde 
und adıtbare Herr, befonder gunftige und gude Frundt. Ald ung 
den unſe gnedegfter Herre der Churfurfte tho Saſſen unlanges 
gefchreven, unfern Superintendenten den würdigen Johannem He- 
pinum, Doctorn &c. gen Hirsfelde, dar andre gemeiner Verftend- 
niffe Theologen fyn werden, umb den VI. Junii negft fommende 
aver to ſchicken und tor ftede to hebben, Bo weren wy nicht un: 
geneigt demfulven Churf. Befehl nha to fetten, wenneer eth in bes 
Hr. Superint. Vermügen were ſynes Lyves Schwachheit halben 
de Dagefart tho bereifen, wo eth unfes entfindens warlich nicht 
i8, und hebben und by fyner Churf. Gn. derwegen moten ent- 
fchuldigen und antvegen laten, dat wy Juwer W. fchriven und 
berhalven Bevel geven mwolden. Und bedden bemenha fründlich 
Juwe W. (Indeme defulve darhen to reifen verordnet werbt) be 
wille van unfentwegen dat befte doen und de Nottorft hefpen 
wachten, und wat aldar durch Juwer W. mede vor gudt und 
Nutte werdt angefehen, edder ingerhümet, dat wille wy volgen 
und unfered Deles oc ingaen und bewilliget hebben. Juwe W. 
wille fi uth gehörder Drfafe hierin unbeſchweret ertögen, bat 
fon wy in fründelicher Willfarung henwedder to befchulden ock 
erbodich und gudtwillig. Schreven under unferm Signet, Sonn⸗ 
avendes ben XXIX. Mai anno &c. XL. 


Bürgermeifter und Radtman der Stad Hambord). 


Merkfwürdig ift, daß der Sohn des Regius von diefem Auf 
des Baterd nad) Hamburg nichts zu wiſſen fcheint, wenigſtens 
erwähnt er nichts davon. — Das Amt eined hamburgifchen 
Superintendenten erhielt zu Pfingften 1532 Johann Aepin, der 
es bis zum Sahre 1553 verwaltete. Er hat nur vier Nachfolger 
gehabt, Paul von Eigen, der fieben, Joachim Weftphal, der zwei, 
Cyriacus Siemend, der zwei und David Penshorn, der dreizehn 
Sahre Superintendent war. Diefen Wahlen gingen Vacanzen 
von zwei, neun, anderthalb und fünftehalb Sahren vorher. End» 
lich nach Penshorns Tode 1593 ward die Superintendentur, un- 
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geachtet aller Anforderung des hamburgifchen Minifteriums, gar. 
nicht wieder befeßt. Georg Stamfen (Stammichius) eröffnet die 
Reihe der Senioren. Der Grund diefer Erfcheinung ift vielleicht 
weniger darin zu fuchen, daß dem Nathe ein Superintendent un- 
bequem war, als darin, daß das Domkapitel die Koften der erften 
Lectur fparen wollte, um die Einkünfte ungefchmälert Sinecuriften 
zuzumenden. — 

Was unſern Regius betrifft, ſo haben wir Ausſicht durch 
Herrn Paſtor Heimbürger in Celle, eine ausführliche Darſtellung 
ſeines Lebens und ſeiner Verdienſte zu erhalten. Ein ſolches Werk, 
wozu ohne Zweifel die Archive und Miniſterialacten reichen Stoff 
bieten werden, iſt allerdings die hannöverſche evangeliſche Kirche 
ihrem Reformator ſchuldig. Eine kürzere Darſtellung hat Johann 
Gottlob Kuno Kranold begonnen: „Urbanus Regius, Ein Re— 
formationsbild, der vaterländifchen Kirchengefchichte entnommen und 
gewidmet in Lücke und MWiefeler BVierteljahrefchrift Jahrg. 1845 
Heft 2, S. 172—196.” Es wird darin eine von J. ©. Bertram 
verfaßte ausführliche Vita Urbani Regii erwähnt, 30 Bogen im 
Manufeript (S. 175). Diefe Vita fol nad) Hamburg an Paitor 
Erdmann Neumeiiter gefommen feyn. Durch Herrn Paftor Heim 
bürger veranlaßt habe ich fchon früher Nachforfchungen angeftellt, 
ob etwa eine Spur dieſes Manuferipts aufzufinden wäre. Dod) 
war meine Mühe vergeblich. Mögen einftweilen die hannöverfchen 
Freunde der Kirchengefchichte den kleinen Beitrag nicht verfchmähen, 
den ich zur Biographie ihres Neformators mittheilen fonnte. 


XX. 


Beiträge zur alteften Gefchichte der Juden 
in Hamburg. 


Aus den Acten des Staats- und des Minifterial-Archivs gefammelt 
und zufammengeftellt von H. Reils, Dr. 


Es ift nicht jedermanns Sache, ein Meifter zu fein, und 
das ift gut; es muß auch Gefellen, ja ed muß auch ſogar Hand» 
langer geben, die das hie und da zerftreuet liegende Material 
dem Meifter und den Gefellen zutragen, damit diefe ungehindert 
und in ihrer Fünftlerifchen Arbeit ungeftört dad Werf vollenden, 
das dann feinen Meifter lobt. Cold einen Handlangerdienft, 
und weiter nichts, als das, möchte ich jebt verrichten, indem ich 
die hie und da zerftreuet liegenden Nachrichten über- die ältefte 
Gefchichte der Juden in Hamburg von den früheften Zeiten an 
bis zu dem Sahre 1712, wo ihre Verhältniffe definitiv geordnet 
wurden, zufammenzutragen verfucht habe. Vielleicht gelingt es 
mir, .einem Meifter die Verarbeitung des Stoffes zu einer eigent- 
lichen Geſchichte der Juden dadurd in etwas zu erleichtern. 

Man hat bisher allgemein angenommen, daß vor dem Sahre 
1603 feine Suden in Hamburg gewefen und geduldet worden find. 
Man hat darin Recht gehabt, wenn man unter diefer Duldung 
eine eigentlich gefeglicye verftanden hat; denn fo oft auc von 
Seiten der Juden in früheren Zeiten um eine Aufnahme bei dem 
Rathe nachgefucht worden fein mag, fo ift ihnen darin doch nie 
gewillfahrt worden. Es liegen und zwei folcher Aufnahmsgefuche 
vor. *) Das eine iſt datirt vom 27. Mai 1583 und ift unter- 
zeichnet Iſaac Jude der Alte von Saltzuffeln. Der Bittfteller ift 
von 12 jüdischen Familien nach Altona abgefendet, um mit dem 


— 


*) Zeitſchrift des Ver. fuͤr hamb. Geſch. Bd. 2 ©. 156 flgd. 
Zeitſchrift d. V. f. hambe Geſch. Bd. II. 24 
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Grafen Adolph von Schaumburg wegen einer Weberfiedelung nach 
Altona und Ottenſen zu unterhandeln und ſich die „Gelegenheit _ 
zu befichtigen.” — Sei ed nun, daß ihm diefe überhaupt nicht, 
oder mindeftens nicht fo zufagte, wie ein Wohnort in Hamburg ; 
genug, er wendet fich mit der oben genannten Bittfchrift an den 
hiefigen Senat und bittet, man möge ihm und feinen Gommit- 
tenten „auff dem Brofe eine alfo abgelegene Stete zu 
whonungen nur auff zwölf Jar geweren und einge: 
ben, dafelbft unter ſich whonen und ihren handel und 
nhbarung furen und haben laffen.” Dafür verfpricht er 
dem Nat und den zur Kämmerei verordnneten Achtmannen als» 
bald zum Einzuge pro honorario dreitaufend Encte Reichsthaler 
zu verehren, und darnach die 12 Jahre jährlich zweihundert gleich) 
alfo gute Thaler zur Penfton zu geben, Auf eine Synagoge wollen 
fie gerne verzichten, ihre Geremonien wollen fie sine strepitu allein 
inter parietes in secreto halten, Niemand damit ein Aergerniß 
geben und überhaupt mit ihrem ganzen Handel, Wandel und 
Weſen den Bürgern und Einwohnern nicht vorgreifen, noch ihnen 
zum Nachtheil fein. Als auf diefe Bitte eine abjchlägige Ant» 
wort erfolgt war, Fam von demfelben Bittfteller einige Jahre 
darauf das zweite Schreiben, *) in welchem er ſich erbietet, beim 
Einzuge 8000 # und ſodann jährlich 800 4 jährlichen Tribut zu 
bezahlen, was nad) feiner Berechnung bei gehöriger Verzinſung 
dem Etaate in den 12 Jahren 25000 4 eintragen würde. Doch 
auch dies Geſuch wird, troß aller Lockungen und Neizungen, bie 
es in fich trägt, abgewiefen. Fragt man nun, warum denn dieſe 
abjchlägigen Antworten erfolgten und von wem fie bejonders aus— 
gegangen fein mögen, fo darf man wohl nur auf die allgemeine 
Abneigung des Bürgers wie des Volfes überhaupt und namentlic) 
auf die Abneigung der Geiftlichen hinweifen. Freilich finden wir 
in den Minifterialprotocollen der Zeit nichts auf die Juden oder 
deren Verhandlungen mit dem Staate Bezügliches vor; aber follte 
man nicht mit Necht annehmen dürfen, daß die hamburgifche Geift- 
lichkeit, die im Jahre 1572 gegen die aus den Niederlanden ein- 
gewanderten Neformirten remonftrirte, und die laut” den fpäteren 


) Zeitfchrift des Ver. für bamb. Geſch. Bd. 1 S. 200 ilgd. 
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Protocollen noch bis zu Ende bes fiebzehnten Sahrhunderts gegen 
die Juden im Felde lag, auch jett die Oppoſition durch ihren 
Einfluß verftärft haben werde? Und eine folche nicht unbebeu- 
tende Dppofition müflen wir annehmen; denn im Senate finden 
wir, wenigſtens einige Jahre fpäter, die größte Bereitwilligfeit 
zur Aufnahme der Suden, wenn aud) zunächit nur ber portugie- 
fifchen, vor. — Wollte man indeß aus diefem allen fchließen, daß 
demzufolge feinerlei, wenn auch nicht gefeßlich ausgefprochene Dul⸗ 
dung der Juden hier ftatt gefunden habe, oder daß ſich überhaupt 
fein Sude hier habe zeigen dürfen, fo irrt man darin gewiß. Für 
ben fogenannten Geleitögulden durften die Juden hier aus und ein 
gehen und ihren Handel offen und frei treiben; *) nur ein nächt- 
licher Aufenthalt, ein eigentliche Wohnen in der Stadt und deren 
Gebiet, war ihnen gefeßlich nicht geftattet. Aber auch was biefen 
legten Punct anbetrifft, fo hat der um die vaterftädtifche Gefchichts- 
forfchung fo hoch verdiente Herr Dr. und Archivar Lappenberg be- 
reitd darauf hingewiefen, *) daß die Ankunft der Juden in Ham- 
burg gleichzeitig mit der Ankunft der Engländer und Niederländer 
(1567) gejeßt werden müſſe. - Diefer Annahme entfpricht voll- 
fommen eine aus Stephan Gerlach's Tagebuch vom Sahre 1577 
entlehnte Notiz, in welcher von den in Hamburg lebenden portu- 
giefifchen Ssuden als von einer ganz befannten Sache geredet wird. 
Ferner wiſſen wir’d gewiß, daß fich bereits 1594 zu Hamburg 
1) der jüdifche Arzt Rodrigo de Gaftro, von dem unten ausführ- 
lich die Rede fein wird; 2) ein anderer Arzt Dr. Henrico Rodrigues, 
der aber im Sahre 1597 um der Peſt willen die Stadt verließ, 
niebergelaffen hatten. Dazu ift noch eine Notiz aus einem unge: 
dructen Catal. Minister. zu rechnen, die alfo lautet: 1599 kurz 
vor DOftern wurde hier Emanuel Alber’d Frauen Mutter, eine 
Jüdinn mit Schülern und meiftentheild des Rathes zur Erde 
beftattet, wogegen die Prediger fcharfe Predigten hielten, was 
der Senat ihnen verbieten will. Diefer Emanuel Albers war, 
wie wir aus den Verhandlungen im Sahre 1611 erfahren, ein 
Profelyt, der hier zum Ehriftenthum übergetreten war. In welchen 


*) Zeitfhrift d. Ver. f. hamb. Geh. Bd. I ©. 287. 


) A. a. O. ©. 286. 
24° 


360 Beiträge zur aͤlteſten Gefchichte der Juden in Hamburg. 


Theilen der Stadt, unter welchen Verhältniffen und in welcher 
Zahl fie aber damals hier geweſen fein mögen, darüber ift bie 
jegt noch aus feinem Documente etwas erfehen worden. Nach 
amtlichen und offtciellen Documenten zu fuchen, möchte auch wohl, 
felbft abgefehen von der großen Zerftörung, die unfer Stadtarchiv 
betroffen hat, vergeblich fein, da nach dem vorhin Bemerften ja 
nur von einem Conniviren geredet werben fann. Wenn und da- 
ber nicht noch einmal ein glüdlicher Zufall Privatnachrichten in 
die Hände führt, die diefen Theil unferer Gefchichte erhellen, fo 
wird derfelbe wohl in feinem bisherigen Dunfel verharren müffen. 

Die erften offtciell documentirten Spuren der Juden in Ham— 
burg finden wir im Ausgange des Jahres 1603, — Es ift bes 
fannt, mit welchem Fanatismus in Spanien und Portugal in der 
Mitte des fechgzehnten Jahrhunderts die Suden verfolgt wurden, 
und wie viele derfelben, um nur den Verfolgungen zu entgehen 
und in dem fie reichlich nährenden Baterlande bleiben zu fünnen, 
fich zum Schein zur chriftlichen Kirche befannten und diefen Schein 
oft mehre Generationen hindurch fefthielten. Viele unter ihnen 
mochten indeß Ddiefer Berftellung und des unaufhörlichen Auf- 
lauerns der Inquiſition, der fie doc) am Ende in die Hände zu 
fallen fürchten mußten, überdrüffig werden und zogen aus dem 
Lande. Als aber mit dem Anfang des fiebenzehnten Sahrhunderts 
Philipp II. die Throne Spaniens und Portugald mit einander 
vereinigte, da brach für die dortigen Juden eine noch ſchwerere 
‚Zeit herein. Auf alle mögliche Weife und durch alle. erdenklichen 
Mittel fuchte er die heimlichen, unter dem Scheine der. Chriften 
einhergehenden, Juden zu entdecken, und, wo er fie fand," da war 
Einziehung ihres oft fehr bedeutenden Vermögens, Marter und 
fchmählicher Tod ihr gemiffes Loos. — Diefen allen zu entgehen 
wanderten bei feiner Thronbefteigung viele taufend heimliche Ju— 
den aus Spanien und Portugal aus und brachten den Städten, 
die ihnen ihre Thore öffneten, reiche Schäße an Gold und Silber 
und, was die Hauptfache war, an merfantilifcher Gewandtheit 
und auswärtigen Handelsverbindungen, in denen fie bis dahin 
gelebt hatten, mit. Die meiften unter ihnen wendeten fich nach. 
Holland und Dftfriesland, wo namentlich die Städte Amfterdam 
und Emden fie mit offnen Armen aufnahmen und ihnen unter 
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für die damaligen Zeiten glänzend zu nennenden Bedingungen, 
die Refidenz gewährten. Wie viel Anziehendes indeß jene Ränder 
und ihre Hanbelsftäbte für die Auswanderer haben mochten, fo 
blieb doc, auch unfere VBaterftadt mit ihrer Anziehungskraft nicht 
zurüd, Um bier leicht und ficher Aufnahme zu finden, behielten 
fie den Schein, ald ob fie Ehriften, wenn auch immerhin katho— 
lifche, oder wie der Senat fich fpäterhin ausdrüdt, pyapiftifche 
Ehriften wären, bei, und ließen fich unter Connivenz des Rathes, 
der dem Handel der Stadt damit einen Dienft zu ermeifen 
glaubte, ruhig nieder. — Wie groß die Zahl der in diefem und 
den früheren Jahren hier eingewanderten Juden aus Portugal 
und Spanien geweſen fein mag, ift nicht zu ermitteln; denn, 
wenn auch ihre Zahl nicht fo groß gemwefen fein mag, als die 
Bürger fie andeuten zu wollen fcheinen, jo it doc auch wohl 
anderfeitö die Nichtigfeit der offtcielen Angabe, die der Senat, 
wie wir gleich hören werden, zwei Sahre fpäter den Bürgern 
gegenüber ausfpricht, in Zweifel zu ziehen. — Vorzugsweiſe 
müffen die Eingewanderten fich an den damaligen Außerften Enden 
der Stadt niedergelaffen und eine folche Wohnung für befonders 
mwünfchendwerth erachtet haben; denn während wir den Juden 
Iſaack um Wohnungen auf dem Broof bitten hörten, finden wir 
nun die Altewallfiraße, den Mönfedamm und die Herrlichkeit als 
die Straßen bezeichnet, in denen fie wohnen. *) Was die äußere 
Erfcheinung derfelben anbetrifft, fo werden fie und gefchildert als 
in Kleidung und Lebensart fauberer, als die deutfchen Juden; 
und dieß mag wohl zum Theil dazu beigetragen haben, daß der 
Senat Anfangs ihren Worten glaubte und fie wirklich für Chriften 
hielt. — Indeſſen gelang es ihnen doc; nur eine Furze Zeit, 
unfere Vorfahren hinfichtlich ihres Glaubens zu täufchen, wie 
das aus einer am 9. December 1603 von der Bürgerfchaft aufs 
gejtellten und von ihr am 4. März 1604 wiederholten Neben- 
propofition erhellt. Dort heißt ed nämlich fo: Man erfährt auch 
täglich, daß ohne Unterſchied ſich viele Portugiefen hereinbegeben, 
allhie wohnen, frei handeln und handthieren, darunter auch rechte 
Juden, die aus Portugal und anderen Orten vertrieben find. 


”) Neddermeverd Topographie s. v. Herrlichkeit uf. w. 
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Hierin begehrt man, daß E. E. Rath auf folche Leute Achtung 
geben und fie dahin halten wolle, daß fie für die Reſidenz allhier 
etwas Anfehnliches contribuiren mögen; die aber den jüdifchen 
Glauben befennen, follen abgefchafft und allhier nicht geduldet 
werden. 

Was die Bürger in diefer Beziehung in Erfahrung gebracht 
hatten, fchien der Senat entweder wirklich noch nicht zu wiflen, 
oder wenigftend nicht wiffen zu wollen; denn er replicirte. am 
legten der oben genannten Tage: Was wegen der Portugiefen 
heute vorgebracht, will fih E. E. R. beiten Fleißes laffen ans 
befohlen fein, maßen denn E. E. R. e8 an fleißigen Erfundigungen 
nicht ermangeln laffen wird, ob Juden unter denfelben vorhanden, 
welches aber E. €. R. bisher nicht hat erfahren fünnen. Da 
aber die Bürger etliche Fennten und wüßten und fie E. E. R. 
ſolches würden vermelden, fo wollte E. E. R. ernftlic, dagegen 
verfahren. — Ob eine folche Denuncirung überhaupt ftattgefunden, 
ift nicht nachzuweisen, vielmehr will ed den Anfchein gewinnen, 
als ob die Bürger zu einer gefünderen Anficht über den Vortheil, 
den bie Juden dem hiefigen Handel und Wandel bringen möchten, 
gefommen wären; denn ald der Senat anderthalb Sahre fpäter - 
(1605 Det. 25) die Sache wieder zur Sprache bringt und den 
Bürgern ein Berzeichniß der hier anmwefenden Juden und deſſen, 
wozu fid) die Juden erboten hatten Cein VBerzeichniß, das leider 
nicht in den Protocollen der Bürgerfchaft zu finden ift), übergiebt, 
dringen die Bürger gar nicht mehr fo unbedingt auf eine Vertreis 
bung der Juden, fondern nur darauf, daß fie eine jährliche Ab» 
gabe für ihren hiefigen Aufenthalt geben follen. Es heißt nämlich 
in ber dort geftellten Nebenpropofition alfo: Nachdem auch die 
Erfahrung bezeugt, daß viele Portugiefen und Juden allhier täg« 
lich anfommen, große Häufer einnehmen und allerhand bürgerliche 
Nahrung und Freiheit ungehindert gebrauchen, da ſich doch ders 
felben feiner bei E. ©. NR. angiebt, auch wenn man dad Schoß 
und die Zulage fordert, die Reichſten faum 2 oder 3 Rthlr. umd 
daſſelbe noch dazu gar ungern und unwillig bezahlen, da doch 
folche Leute an anderen Orten ein Stattlidyed der Obrigfeit geben 
müffen, als wollen und begehren die Bürger von E. € R., 
wofern man ja folche Leute allbier leiden und dulden will, daß 
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E. E. R. diefelben förderfamft zu fich befcheiden und mit Zuthunng 
etlicyer Bürger, denen diefer Juden Gelegenheit am beiten befannt 
it, diefelben, was fie jährlich geben follen, tariren und fchägen 
mögen; denn die Bürger find gänzlich gemeint, daß fie wiffen wollen, 
was biefelbigen dem gemeinen Guth eigentlidy geben, oder fie 
follen nicht länger in diefer Stadt geduldet und gelitten werden. — 
So war denn die DOppofition im Weichen und die Ausficht auf 
eine bleibende Stätte für die Fremdlinge im Zunchmen. Was 
nun den übrigen Inhalt diefer Propofition anbetrifft, fo follte 
man meinen, ed müffe die Zahl der Eingewanderten bereits fehr 
groß gewefen fein; denn ed wird darin gejagt, daß viele Pors 
tugiefen und Juden allhier täglich ankommen; allein mit diejer 
Bielheit muß ed doch fo gar weit nicht her gewefen fein. Der 
Senat nämlicy geht auf den Wunſch der Bürger ein, unterfucht, 
wenn auch nicht mit SHinzuziehung etlicher Bürger, denen der 
Juden Gelegenheit am beften befannt ift, die Juden-Verhältniſſe, 
läßt per deputatos, die Rathmänner Clawes Hanfen und Hinrich 
Wichmann, mit ihnen reden, und berichtet dann am 18. Suni 1606 
ber verfammelten Bürgerfchaft, daß er nur 7 portugiefifche Suden, 
die allyier Feuer und Rauch haben, neben zwei Mäflern gefunden 
und fich mit ihnen wegen eines gewiſſen jährlichen Schoffes vers 
abredet habe. — Died Schoß betrug, wie wir das aus einer 
fpäteren fchriftlichen Eingabe der portugiefiichen Juden erfeben, 
jährlich 400 # und wir dürften ung daher wohl nicht wundern, 
wenn wir von diefer Seite aus einem Widerſpruche begegneten. 
Dod) nein, die geringe Summe ift ed diesmal nicht, fondern es 
ift der Modus der Befteurung. Das jährlihe Schoß iſt den 
Bürgern nicht genehm, vielleicht weil fie fürchteten, daß bei dieſer 
Art der Beiteurung die Juden ſchon eine, wenn auch immerhin 
nur fehr entfernte Gleichitellung mit den Bürgern oder wenigftend 
einen Schein derſelben erhielten; genug fie replicirten ſogleich 
Dagegen in folgender Weife: Bon den Portugiefen wird für gut 
angefehen und einhellig geſchloſſen, daß Diefelbigen anjtatt des 
Scyoffes von allen den Gütern, die fie verhandeln, wenn fie aus— 
und eingehen, jeder Zeit den hundertiien Pfeunig geben und bes 
zahlen mögen. Und weil died der Billigfeit gemäß und fie fich 
mit Fug nicht darwider fegen können, will man E. E. R. hiemit 
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erinnern, daß feine andere und fernere Handlung hiegegen mit 
ihnen vorgenommen, fondern über diefen Schluß und Abfchied 
beftändig gehalten werde. Das Geld aber, fo hievon kommt, 
fol auf dem Bafenzoll empfangen werden. Der Senat communis 
eirt diefen Bürgerfchluß den Juden und empfängt von ihnen einen 
fehriftlichen Befcheid (Archiv Act.), worin fie erklären, daß fie 
auf den hundertften Pfennig niemals eingehen würden. Der Rath 
habe ſich ja mit den Niederländern, Hochdeutfchen und anderen 
Fremden wegen eines jährlichen Schoffes verglichen, und fo hofften 
fie, Senatus werde fie hierin nicht deterioris conditionis ftellen und 
in pari passu gegen fie nicht ein anderes Recht geltend machen. 
Zumal da fie fich ja immer ftil und ruhig verhalten, ihre negotia- 
tiones und Kaufhändel diefer Stadt Nuß und Vortheil gar fehr 
vermehret, und das gemeine Gut nad) Gelegenheit ihrer fo wenigen 
Perſonen eben fo viel Gewinn ald von anderen Fremden gezogen 
hätte. Sonderlich aber, heißt es weiter, fünnen wir in Wahrheit 
berichten, daß wir E. E. R. die negften 3 Sahre mehr denn 
10000 # zum Zolle allein entrichtet. Und wiffen wir zwar nicht, 
ob nicht al folcher Zoll, wider etlicher Meinung, an andere 
Derter verweyfet werden würde, wo durch dieſe beſchwerliche 
ufflage des 100 Pfennings wir und von hier zu. begeben genöthigt 
werden follten. Einmal ift gewiß, daß unfere eigne und unferer 
Freunde und Verwandten Güter, damit wir unferen Handel zum 
mehrtheil führen, wie denn auch vermuthlich der größte Theil der 
Hifpanischen Commercien, an den Orth, da wir und andere für: 
nehme Kaufleute unferer Nation (welche E. E. Rathes Beſcheid, 
fo und widerfahren wird, dießfald erwarten und daruff ſich etwan 
ab, oder zu diefer Stadt zu wenden geneigt fein) refidiren und 
uns niederlaffen, folgen werden. — Ueberdies machen fie nun den 
Rath darauf aufmerffam, daß der hundertite Pfenning von den 
Gütern, fo verhandelt werden, von ſich felbft ald ein neuer Zoll 
verboten, auch in dem heiligen römifchen Reiche wenig erhört iſt, 
und fchliegen dann ihre Eingabe alfo: ‚Demnach gelanget an 
E. E. R. unfere dienftfleißige Bitte, derfelbe geruhe von ung Die 
präfentirten 400 4% fo proportionaliter nad) unferen Perfonen und 
unferen Gütern zu rechnen mehr ift, ald die Niederländer geben, 
anzunehmen. — Eine lange Zeit vergeht, ehe den Bürgern diefe 
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Erflärung mitgetheilt wird. Erft im Jahre 1609, alfo drei Sahre 
fpäter, zeigt der Senat der Bürgerfchaft unter dem 27. Juli an, 
daß die Portugiefen ſich weigern, den hundertiten Pfenning zu 
geben, ſich aber dagegen mündlich und fchriftlich zu einem großen 
Schoß erbieten. Wolle man darauf nicht eingehen, fo droheten 
fie, von hier nad) Etade und anderen benachbarten Drten diefer 
Stadt zu einem befchwerlichen Präjudiz und Schaden ſich zu bes 
geben. — Weil nun, feßt Senatus noch hinzu, zu beforgen, daß 
durch folche befchwerliche Zumuthung und Vertreibung der Portus 
giefen diefer Stadt Kaufleute in Spanien und Portugal große 
Befchwerniffe verurfacht werden möchten, in Erwägung, daß Die 
allhier refidirenden Portugiefen nicht allein ihren, fondern ale 
Factoren vieler vornehmen Spanifcher Kaufleute Handel allhie 
führen; und überdies gedachte Portugiefen - ihre Kinder alihier 
taufen laffen und alfo für feine Juden ſich befennen, auch Feine 
jübifche Handlungen, fondern anfehnliche Kaufmannfcyaften treiben; 
bierüber auch nicht gejagt werden mag, daß fie allhie jemand 
verführen, auch folches wenig zu beforgen, weil fie der deutfchen 
Sprache nicht fundig, fo halte Senatus es in Rückſicht auf die 
Conmercia für wünfchenswertb, daß man fidy für ein anfehnliches 
Schoß auf 4 oder 5 Jahr vergleiche, — Fragt man, warum 
der Senat mit diefer Mittheilung fo lange zurücdhielt, da doch 
die Verhandlung zwifchen dem Rath und den Portugiefen unmög- 
lic fo weitläuftig gewefen, daß zu ihrer Beendigung drei Jahre 
erfordert wurden? fo glaube ich antworten zu dürfen: Der Grund 
lag in einer wahrfcheinlicy durch religiöfe Einflüfterungen und 
durch das Gerücht, als hätten die Juden Profelyten zu machen 
verfucht, gefteigerten Erbitterung und Abneigung gegen die Juden. 
So lange diefe fich nicht in etwas gelegt hatte, hielt der Senat 
ed für bedenklich, mit feinem Refultat vor der Bürgerfchaft zu 
erfcheinen. — Daß die Sache fo lag, ſcheint mir aus Folgendem 
zu erhellen. 1) Aus welchem anderen Grunde follte ſich der Rath 
wohl bewogen gefühlt haben, in feinem eben verlefenen Antrage, 
unter anderen Motiven zur Annahme defjen, wozu fich die Portus 
giefen erboten, auch das anzuführen, daß die gedachten Portugiefen 
ihre Kinder allhier taufen ließen und alfo fich für feine Juden 
befennen? ferner, daß nicht von ihnen gefagt werden fonne, daß 
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fie allhie Semand verführen, auch foldyes wenig zu beforgen fei, 
weil fie der deutfchen Spradje nicht Fundig fein? Und 2) was 
fonnte die Bürgerfchaft, die im Jahre 1605 in die fürmliche 
Aufnahme der Juden unter gewiffen Bedingungen gewilligt hatte, 
nun bewegen, jene Einwilligung, wie wir fogleid; hören werden, 
wieder aufzuheben, wenn nicht irgend etwas inzwifchen vworges 
fommen wäre, was fie dazu bewogen hätte? — Die Resolutiv 
Civium lautet nämlich alfo: Auf den Punct von den Portugiefen 
wird nochmals für gut angefehen, wofern diefelben zu dem 
jüdifhen Glauben fih nicht befennen, fondern als Chriften 
ftil und eingezogen halten, daß fie dann dem vorigen Abfchied 
nach 1 pro Cent von allen Gütern, fo fie verhandeln, über den 
Zoll bezahlen. Da fie aber deſſelben fich weigern und alfo von 
binnen begeben werden, fo. foll von. all ihren Gütern der zehnte 
Pfenning genommen werden. Sin Folge diefer Refolution vers 
einigt fi) der Senat mit den Oberalten und Achtmännern und 
laßt durch feine Deputirten, Herrn Caspar Andelmann und Erid) 
Soltow, mit den Portugiefen unterhandeln. Diefe ftehen aber 
auf ihr Stück, fie wollen weder den hundertiten Pfenning geben 
aus bereits oben angeführten Gründen, noch auch beim Abzuge 
den zehnten Pfenning entrichten, weil diefe Abgabe von den weg— 
giehenden Bürgern und den Fremden, fo allhie Erbgut holen, 
empfangen und genommen werde und auf fie, die portugiefifche 
Nation, als Fremde, nicht ertendirt werden könne, zumal ihre 
Nation auf gedachten Fal ja nicht willig, fondern gedrungen und 
genöthigt von hinnen fich begeben würden. Aber um nicht eigen» 
finnig zu erfcheinen, wollen fie ftatt der 1606 zugefagten 400 4 
Schoß, jährlich 900 # entrichten. Sei man damit nidyt zufrieden, 
fo wollten fie. lieber Hamburg verlaffen. — Diefe Drohung ift 
feinesweges als eine leere anzufehen, zumal da bie und benady« 
barten Städte, Altona, Stade und, was zwar weniger von Gewicht 
war, Wandsbeck, Anftalt machten, den Fremden, welches Glaubens 
fie. auch fein mochten, willfährig zu fein, um ihren Handel und Wohls 
ftand durd) fremdes Geld und fremde mit dem Handel vertraute 
Gefchäftigkeit zu heben. Darum glaubt denn auch der Senat, die 
Sache noch einmal recht beweglich an die Bürgerfchaft bringen zu 
müffen, was am 16. Auguft 1610 in folgender Weife gefchieht. 
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E. E. R. hält feinem geleifteten Eide und Pflicht nach dafür, daß 
ed befjer fei, ſolchen Schoß, wenn es ja nicht höher gebracht 
werden könne, anzunehmen, als bemeldete Portugiefen mit fer- 
nerer Zumuthung des hundertften Pfennings von bier ganz zu 
vertreiben und alfo die Commercia und Nahrung faft vorfäßlich 
an anderen Orten gleichfam mit Gewalt zu verweifen und folchen 
Leuten zur Aufnahme und Gedeihen, diefer guten Stadt dagegen 
zum trefflichen großen Schaden und Nachtheil zu befürdern. Und 
hätte auf folchen Fall die Caͤmmerei wegen des Zehnten, wenn er 
ſchon von den Portugiefen nach der Erbgefeflenen Bürger Meis 
nung gefordert würde, fich wenig zu erfreuen, angefehen, daß 
gemeldete Portugiefen allhier Feine unbeweglichen Güter befigen, 
auch wenig beweglicher Güter haben, theild auch nicht. lange all 
bier gewefen find und hierüber, wenn man ihnen etwas wider 
ihren Willen abnöthigen würde, fie ohne Zweifel allerhand Ex- 
ceptiones zu gebrauchen und dawider mit Faiferlichen Mandaten 
fih zu ſchützen, ja auch wohl in Hifpanien auf diefer Stabt 
Bürger Güter und Schiffe Arreft auszubringen ſich unterftehen 
würden, und hofft demnach E. E. Rath die Erbgefeflene Bürgers 
ſchaft werde desfalls die Conſequenz und Nachfolge ebenmäßig, 
vernöge ihrer Eidespflichten, damit fie diefer Stadt Beſtes zu 
wiffen und zu befördern und deren Schaden abzuwenden ver« 
bunden find, erwegen und bierinnen, daß das berührte Schoß 
von den Portugiefen genommen werben möge, mit confentiren und 
einig fein. Es möge fich doch auch die Erbgef. Bürgerfchaft nicht 
irren laffen, ob bereits berührte Portugiefen für. Suden gehalten 
und ausgerufen werden mögen; denn wenn folches allbereits in 
der Wahrheit fich alfo verhalten jollte, fo ift dennoch aus des 
heil. Rom, Reiches Constitutionibus und Abfchieden befannt, auch 
in vielen Schriften, fo von geift- und weltlichen fürtrefflichen ge— 
lehrten Leuten durch öffentlichen Druck publieirt, ftattlich und bes 
ftandig aus Gottes Wort ausgeführt, daß auch offenbare Juden, 
wenn fie ftil und ruhig leben in ihren Kaufmannsfchaften und 
politifchen Handeln, der wahren chriftlichen Religion unverfänglich 
fünnen von der Obrigkeit, zugelaffen und geduldet werden, geftalt 
denn die Suden von dem Markgrafen von Brandenburg, Herzog 
von Braunfchweig, auch zu Frankfurt a. M., Worms und ans 
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deren führnehmen Fürften und NReichsftädten, da man ın der Re— 
ligion ganz einig, gelitten werden, auch bemeldete Juden außer: 
halb des Römiſchen Reiches zu Venedig und anderen vornehmen 
Republifen ihre freie Handthierung, Handel und Wandel haben. 
Es ift auch hierbei ferner E. E. Rathes Meinung, daß über Dies 
jenigen Perfonen, die jegund vorhanden und mit denen man fic) 
diesmal vergleichen möchte, fünftig Feine Portugiefen mehr, es 
wäre denn, daß neben E. E. R. es die DOberalten nad) Gelegens 
heit der Perfonen, fo fich angeben möchten, mit für gut anfehen 
thäten, in diefe Stadt angenommen werden follten. Sollte Erbgei. 
Bürgerfchaft bei diefem Puncte noch einige weitere Bedenken haben, 
fo begehrt E. E. R., etliche Perfonen zu deputiren, weldye mit 
E. ER. in diefer Sache tractiren und ſchließen mögen, und it 
E. €. R. erbötig, denfelben mehre Urfachen anzuzeigen, darum 
feinesweges zu rathen, bemeldte Portugiefen von hier, nad) jeßiger 
Zeit Gelegenheit, aufbrechen zu laffen. — So weit der Senats— 
Antrag. — Leider erfahren wir diefe „mehren Urfachen” die 
der Senat den Bürgern noch anzuzeigen bat und mit Denen er 
gewiflermaßen geheim hält, weil er fie nur einzelnen Deputirten 
mittheilen will, nicht, vielmehr kommt der Senat auch ohne diefe 
„mehren Urfachen‘ zu offenbaren mit diefem Antrage feinem 
Ziele näher. Die Bürger erflären nämlich: Wofern E. E. R. es 
mit gutem Gewiffen verantworten fünne, daß die Portugiefen als 
Juden mögen geduldet werden, fo läßt man es dabei bewenden; 
muß aber darauf dringen: 1) daß die Portugiefen gleich den 
Niederländern fünffaches Schoß bezahlten; 2) daß fie für alle 
Jahre, die fie bereits hier gewefen und Fein Schoß bezahlt, nach— 
bezahlen follen; 3) daß der Handel, der mit ihnen vorgenommen 
wird, nicht weiter, denn auf die Perfonen, fo jeßund allbier re 
fidiren, gerichtet fei, und endlich 4) daß fein Contract auf gewiſſe 
Zeit oder Jahre mit ihnen gefchloffen werde, und es alſo E. E. R. 
und den Bürgern freiſtehe, den Contract und Handel jeder Zeit 
mit ihnen zu ändern und aufzuheben. — Als der Senat den Bür— 
gern indeß erklärt, daß auf eine gewiſſe Reihe von Jahren ein 
Contract geſchloſſen werden müſſe, weil die Portugieſen auf das 
Unbeſtimmte hin kein Schiff auf hier würden kommen laſſen, da 
wählt die Bürgerſchaft 60 Deputirte und erklärt, daß es E. E. R. 
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und den deputirten Bürgern committirt fein fol, mit den Portus 
giefen, fo weit und hoch man fie bringen fünne, zu. handeln. — 
Auf Grund diefer Erflärung beginnen denn nun die Verhand- 
lungen aufs neue; allein die Portugiefen werden mit jedem Tage 
unmwillfähriger, dieweil fie merfen, daß namentlich Stade immer 
geneigter zu ihrer Aufnahme wird. Zwar merft man es wohl, 
daß die Portugiefen nicht gerne von hier ziehen, allein fie machen 
doc Miene dazu und hoffen, das um fo wirffamer thun zu können, 
fobald Stade ihnen nur erft wirklich eine Nefidenz eröffnet hat, 
was denn aud; gar bald gefchieht. Leider find die Bedingungen, 
unter welchen das geſchah, nicht mehr aufzufinden; fie find viel- 
mehr, gleich wie bei ung fo Manches, das wir fehmerzlic, ver- 
miffen, ein Raub der Flammen geworden, die vor anderhalb- 
hundert Zahre das Stader Archiv verzehrten. Es würde gewiß 
nicht unintereffant geweſen fein, einen Blick in diefelben zu thun, 
wenigftens würden wir haben erfennen fünnen, mit welchem Rechte 
fie darin für ihre Unmillfährigfeit in den hiefigen Unterhandlungen 
einen Etübpunct fanden. Der Bang, den diefe Verhandlungen 
nahmen, it unferen Augen entzogen; allein eine andere Thätigfeit 
in diefer Sache von Seiten des Senates liegt unferer Beurtheilung 
vor. Dffenbar hatte die Aufnahme der Juden, namentlich in der 
damaligen Zeit, nicht bloß eine politifche und mercantilifche Seite, 
fondern auch eine firchliche und religiöfe, und diefe war ed gerade, 
die die Bürger in ihrer letzten Sißung dem Senat ind Gewiffen 
gefchoben hatten, indem fie erflärten: Wofern der Senat ed mit 
gutem Gewiffen verantworten könne, daß die Portugiefen ald Ju— 
den mögen geduldet werden, jo läßt man es dabei bewenden. — 
Dies fcheint den Senat in etwas chofirt zu haben; er will das 
Gewiſſen nicht verlegen, will auch in den Augen feiner Bürger nicht 
einmal den Schein auf fich laden, aber er will auch auf der an- 
deren Seite die Juden nicht ziehen laffen um des Vortheiles willen, 
den fie bringen. Er fucht fid) daher einen Gewiffensrath, der hier 
aus der Verlegenheit hilft, d. h. der wo möglich das Gewiſſen falvirt 
und doch die Juden bleiben heißt. Der nächfte Gemiffensrath und 
der natürlichfte, den der Senat hatte, war das Minifterium. 
Mie dies fich im einzelnen in diefer Sache erflärt bat, wiffen 
wir nicht; allein, daß es der Juden Sache nicht günftig war, 
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das wird und Flar 1) aus einer Anklage, die der mit der Juden— 
angelegenheit befchäftigte Syndicus, der im Namen ded Senates 
die Facultäten Jena und Frankfurt um ihr Gutachten in diefer 
Sache gebeten hatte, gegen das Minifterium, das ihn um des— 
willen injuriirt hatte, vorbringt, und 2) aus den Verhandlungen, 
bie fpäter in dem vierten Jahrzehnt darüber zwifchen Minifterium 
und Senat gepflogen wurden. Dennoch ift das Minifterium feines- 
weges abfolut gegen die Aufnahme der Suden, ed will diefelbe nur 
nicht auf gewiſſe Jahre, und wünfcht die Bedingungen derfelben 
fo geftellt zu fehen, daß dadurch die Befehrung der Juden befördert 
würde. Diefe Befehrung allein und nicht der materielle Gewinn fol 
der Grund und die Abficht fein, wodurch man fich bei der Neception 
leiten laffe. Diefe Abficht aber glaubte Minifterium nad; dem Geifte 
der Zeit am beiten durch große Einfchränfungen im öffentlichen 
Leben und durch gänzliche Linterfagung jeder gottesdienftlichen 
Handlung nach jüdifcher Weife, erreichen zu können. Mochte 
das Minijterium darin immerhin irren und zu weit gehen, fo läßt 
ſich's doc, auch nicht verfennen, daß der Senat andererfeits in 
feiner Liberalität gegen die Juden zu weit zu gehen und über- 
wiegend mehr den pecuniairen Gewinn, ald die Befehrung der 
Juden ind Auge zu faffen, eine Neigung hatte. Died merften 
die Juden gar bald, und fo dürfen wir es ihnen gewiß nicht 
verdenfen, wenn fie dies für fich auszubeuten, die Zumuthungen 
des Minifterii abzumweifen und als ſolche darzuftellen fuchten, in 
die fie unmöglich eingehen fünnten. Wollte der Senat hier eine 
Berftändigung, fo mußte er zu anderen theologijchen Rathgebern, 
bei denen er liberalere Anfichten zu erwarten hoffte, feine Zu— 
flucht nehmen. Und das thut er denn auch. Wir fehen ihn die 
theologifchen Facultäten zu Jena und Frankfurt a. d. Oder unter 
dem 2. Aug. 1611 fchriftlich um ein Gutachten darüber erfuchen: 
Ob er die Portugiefen, unangefehen, daß fie der jüdifchen Super» 
ftition anhängig und zugethan feien, mit gutem chriftlichen Gewiffen 
unter feinem Schuß als incolas behalten, mit ihnen politice cons 
verfiren und neben anderen ihren Bürgern und Einwohnern Hand» 
fung mit denfelben üben fünnen? Diefer Frage voran waren bie 
Gründe aufgezählt, durch welche Senatus fich bisher bewogen ge 
fühlt babe, die Portugiefen zu dulden, und auch um deren Beguts 
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achtung gebeten. Diefe Gründe find folgende: 1) die heil. Schrift 
fage in Stellen wie Pf. 59, Röm. Il, Zeph. 3, Hof. 3, Luc. 21 
deutlich und Far, daß die Juden nicht auszurotten und zu vers 
tilgen, fondern zu dulden und aufzunehmen feien von Chriften auf 
Hoffnung der Befehrung, die die Schrift verheißt. 2) Im A. X. 
hätten die Suden ald Volk Gottes fein Bedenken getragen, mit 
den Heiden umzugehen und Bündnig mit ihnen zu fchließen z. B. 
Abraham mit Abimelech 1., Iſaac mit Abimelech dem II., die 
Sfraeliten mit den Gibeoniten, David mit den Edomitern u. f. w., 
ed dürften daher alſo auch wohl die Chriften, ald das jeßige 
Bolf Gottes, auch mit den Juden umgehen und fie unter fich 
dulden. 3) Das Evangelium gebiete nicht bloß die Nächitenliebe, 
fondern aud) die Feindesliebe. 4) Die lex naturae, die unfer Herr 
Matth. 7, 12 und Luc. 6, 31 wiederholet, vermöge welcher wir 
anderen zu leiften fchuldig, was wir wollen, das und gefchehen 
fol. 5) Das faiferliche, das päpftliche Recht und infonderheit des 
heil. Rom. Reiches Constitutiones. 6) Andere chriftliche Etädte, 
3: B. Frankfurt a, M. und Worms, duldeten die Suden nicht allein, 
fondern erlaubten ihnen fogar, Synagogen zu halten. 7) Biele ges 
lehrte und chriftliche Leute z.B. Nolandus a Valle reden in Wort 
und Schrift der Duldung der Juden gar eifrig das Wort. 8) Gerade 
unter den Shriften müßten die Juden am erjten von ihrem Irrthum 
und von der Wahrheit des Ev. überführt werden, und fo diene 
ihr Aufenthalt unter den Chriften 9) dazu, daß die Verheißung 
des A. X. von der Befehrung der Juden in Erfüllung ginge, 
wie das auch einzelne Berfpiele, unter andern das des vornehmen 
Portugiefen Immanuel Albers beweife und endlich 10) weil fie 
ſich bisher fill und friedlicd, verhalten, Feine Synagogen und Zu- 
fammenfünfte in despectum religionis christianae gehabt, Feine 
betrügliche negotiationes oder wucherlidye contractus gemacht, fon» 
dern aufrichtige Kaufmannshandlungen geübt und der Stadt großen 
gemeinen Nugen gebradht. — Das am 29. Aug. abgefaßte Guts 
adıten von Frankfurt und das am 13. Sept. abgefaßte Gutachten 
von Sena bringen denn nun den Troft, daß es aus den vom Senat 
angeführten Gründen (in denen indeß einzelne Gitate corrigirt wers 
den, 3. B. es ftehe die Gefchichte vom Abraham und Abimeled) 
nicht 1 Mof. c. 20 fondern c. 21) väterlich und chriſtlich gewefen, 
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die Portugiefifchen Juden bisher geduldet zu haben, und daß es 
eben fo nur väterlich und chriftlich fei, fie ferner zu dulden. — 
Das Genaer Gutachten, das befonderd ausführlich ift, giebt dem 
Senat wegen feines legten Motiv's noch eine Fleine Zurechtweifung 
mit und meint, es wäre befjer geweſen, wenn derfelbe auf den pe- 
cuniairen Vortheil dabei gar nicht gefehen und hingewiefen hätte, 
ed möchte fonft leicht bei denen, die contrariam sententiam defen- 
dirten, das Anfehen gewinnen, ald wenn mancher proprium lucrum 
et externum commodum potius, quam gloriam Dei et Judaeorum 
conversionem ſuche, welches denn nicht verantwortlich fei. Denn 
wenn man fchon von den Juden unzählich viel Tonnen Goldes 
haben fünnte, und Gotted Wort nicht zulaffen wollte, daß man 
fie dulden follte, fo kann feine chriftliche Obrigkeit fie um des 
außeren Nutzens willen mit gutem Gewiffen fchüßen und be— 
halten. Ja der Nuß würde zulegt von Gott in einen Fluch ver- 
wandelt. Ueberdies giebt nun dies Gutachten die Bedingungen an, 
unter denen die Juden von chriftlicher Obrigfeit allein zu dulden 
find: 1) daß ihnen feine öffentlichen Synagogen noch heimliche 
conventicula in ihren Häufern verftattet werden, weil gar zu ge- 
wiß, ja fundbar und notorium ift, daß fie in denfelben unferen 
Mefftam und Heiland Jeſum Chriftum und consequenter Gott 
den Bater (denn wer den Cohn nicht ehrt ꝛc.) aufs allergreu- 
lichſte Täftern, verfluchen und vermaledeien; wenn man ihnen nun 
wiffentlich ſolches zuläßt, fo macht man fich ihrer Gottesläfterung 
theilhaftig; denn faciens und consentiens eadem poena digni. 
2) daß man ihnen die circumeisionem nicht zugeftehe, weil fie 
nunmehr abrogirt. 3) Auch die Polygamie, welche im N. T., 
nachdem und Ghriftus ad primam conjugii institutionem remittirt 
hat, nichts anderes ift, als eine öffentliche Hurerei, nicht permit- 
tire. 4) Daß ihnen auch der befannte, ungerechte, unchriftliche 
Wucher, den man fonft Zudenwucher nennt, mit Ernft verboten 
werde, fintemal dadurch die Chriſten verderben und manchmal an 
den Bettelftab gebracht werden. 5) Sie follen Niemand wehren, 
wenn ein Sude fich zum chriftlichen Glauben befehren will, viel: 
weniger foll ihnen geftattet werden, daß fie Shriften zu ihrem Aber: 
glauben zu bereden ſich unterftehen wollen. 6) Eie follen feine 
chriftfiche Dienftboten haben, Damit ed nicht das Anfehen gewinne, 
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als wenn fie über die Chriften herrjchten, auch Teichtlich ein chrift- 
licher Dienjtbot zum jüdifchen Aberglauben verleitet werden fünnte. 
7) Sollen fie nicht zu einem weltlichen Amt gezogen werden, auch 
ihnen durchaus fein weltlich dominium, noch fonderbares privile- 
gium verjtattet werden. 8) Soll man fie zwar nidyt mit Gewalt 
zwingen, doc; fonften ernſtlich anhalten, daß fie in die Kirchen 
gehen und unfere Predigt hören, ob Gott wolle Gnade geben, 
daß zum wenigften einige fich befehren, und folcyes auch darum, 
daß es nicht das Anfehn habe, ald wenn man den Außerlichen Geld- 
nut mehr, ald der Juden Bekehrung und Gottes Ehre ſuche. — 
Mit diefen Gutachten ausgerüftet, trägt der Senat nun am 
7. Nov. 1611 der Bürgerjchaft noch einmal der Juden Sache vor, 
und die Bürger refolviren: Wofern die Portugiefen als Kaufleute 
eingezogen leben, ohne Aergerniß und Läfterung des Namens 
Gottes fich verhalten, auch öffentlicher Zufammenfünfte fich ent- 
halten, daß fie alsdann allhier ferner gelitten werden follen. Je— 
doc; folle man feinen gewifjen Gontract auf etliche Jahre mit ihnen 
machen, follen auch wegen ihrer Reſidenz fein jährliches Geld, 
fondern allen gebührlichen Zoll und andere Unpflichten, anderen 
fremden Kaufleuten gleich, entrichten. Die Portugiefen erflären 
ſich damit friedlich und fo erfcheint denn im Sahre 1612 das 
erfte öffentliche Document, in welchem die Juden rechtmäßig an- 
erkannt werden. Died Document führt den Titel: „Designatio 
Articulorum, darauf ſich E. E. Rath mit der portugiefischen Nation 
verglichen und diejelben in Schuß und Schirm genommen,’ und 
lautet folgendermaßen: 

l. Soll ſich die Nation friedlich und eingezogen verhalten. 

2. Niemand Aergerniß geben. 

3. Keine Synagoge halten. 

4. Ihre Religion in diefer Stadt Borhmäßigfeit durch heim- 
und öffentliche Zufammenfünfte nicht ererciren, auch in der: 
felben fich der Befchneidung nicht gebrauchen. 

5. Aufrichtige, redliche Kaufmannshandthierung, unferen Bür— 
gern und anderen Einwohnern gleich, üben und treiben. 

6. Unfere Religion mit Worten und Werfen nicht verachten. 

7. Niemand verführen oder zu ihrer Neligion verleiten. 

Beitihrift d. ©. f. hamb. Geſch. Bd. LI. 25 
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Diefer Stadt Zurisdietion und Bothmäßigfeit fid) in pein- 
und bürgerlichen Sachen ohnwegerlich unterwerfen. ' 

Sm Leben und Wandel unfern Specials, zuförberft des heil. 
Römischen Reiches General-Sapungen ſich conformiren und 
bequemen ober derjenige, welcher gegen vorgedachte Artifel 
handelt, wird, geitalt der Verbrechung geitraft werden. 
Anftatt des Schoffes jet alsbald 1000 4 und wegen ber 
Retardaten 300 # Tübifch dem gemeinen Gut an grober 
Münze auszahlen und folgen laſſen. 


, Und damit man wiffen möge, was eine jede Perſon zu 


jolhem Schoß jährlidy reichen wird, foll die Nation den 
negften eine Defignation derer Perfonen, fo jegt allhie re- 
fidiren, übergeben und in derfelben fpecificiren, was jegliche 
Perfon zur Erfüllung vorvermeldeter 1000 4 entrichten 
will. 

Rad) folder Tax oder fpecificirten und übergebenen An- 
fchlag ſoll ein Feder jährli auf Xuciae fein Schoß an 
guter grober Münte, in dem Werth, ald diefelbe pro tem- 
pore gilt, fo lange er hier refidiret, gehorſamlich einbringen, 
neben denen auch alle anderen Unplichten, den Bürgern und 
Einwohnern gleidy, abtragen und unwegerlich geben; dagegen 
ein jeder ſammt feinem Gefinde geſchützet, gefchirmet, ges 
bührlich vertreten und wegen ber an in feinem Ges 
wiffen nicht beſchweret werden. 

Und als fich ein hoch- und wohlweiſer Rath erpreßlich 
vorbehalten, der Nation jeder Zeit die Löfe zu thun, wenn 
ihre Gelegenheit nicht erleiden will, Diefelben länger hier 
zu gebulden, fo ſoll auf vorgehende Löſe die Nation nad) 
Ausgang eined Jahres vom Tage der berührten Anfündi- 


‚gung anzurechnen, fic mit den Shrigen hinweg zu begeben, 


vor dem Abzuge aber deflelben Jahres Schoß zu erlegen 


und ein Mehres anftatt der Nachſteuer zu reichen nicht 


ſchuldig ſein. 

Wie auch imgleichen diejenigen, welche ungetrungen aus 
freiem Willen ihr Domicilium ändern und ſich von hinnen 
an einen anderen Ort begeben wollen, vor ihrem Abzuge 
deſſelbigen Jahres Schoß, darin ſie abziehen, anſtatt der 
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Nacyiteuer erlegen und mit mehrem Abzugsgelde nicht be- 
ſchweret werben follen. 

15. Würden aud) andere Portugiefen ſich anhero zu begeben 
und hier häuslich niederzulaffen gemeint fein, fo follen die- 
felben vorher oder fobald fie angelangt bei dem Wort: . 
haltenden Herrn Bürgermeifter fich angeben. Da dann ein 
hoch⸗ und wohlweifer Rath deren Qualiftcation alfo befchaffen 
befindet, daß fie diefelbe in Schuß zu nehmen fein Bedenken 
tragen, Ihr Hoc und Wohlmeifen auch mit denfelben fich 
wegen des Schoſſes und fonften vergleichen fönnen, fo 
follen folche anfommenden Portugiefen, woferne fie fich 
obigen Artikeln bequemen werden, diefelbe Freiheit, welche 
den jeßt allhie Reſidirenden hierin gegeben, auch genießen. 

16. Sedod; follen die jeßt anmefenden, fo in den Schutz ge 
nommen, neben denen die fünftig noch darein genommen 
werden möchten, der Befreiung von der Nachfteuer nur fo 
lange genießen, bis man mit ihnen und fonderlich der Nie- 
derländifchen Nation fich der Nefidenz wegen von neuem 
vergleichen wird, und alsdann fol die portugiefifche Nation 
in Erlegung der Nachfteuer ſich der Niederländifchen, ihrem 
eignen Erbieten nach, zu confirmiren fchuldig fein. 

17. Wollte auch die Nation ihre Todten nad) *) Altonahe oder 
anderswo hinfahren laffen, fol derfelben foldyes mit Vor: 
wiffen und Conſens des worthaltenden Bürgermeifterd er: 
laubt fein. Lectum & approbatum in Senatu d. 19. Februarii 
1612. 

Nachdem nun fo die Verhältniffe der portugiefiichen Juden 
rechtlich und für die damalige Denk- und Anfichtöweife gewiß 
ungemein günftig geordnet waren, fonnten fie ohne Gefahr aus 


*) Am 3. Mai 1611 kauften einige Portugiefifche Familien, die fich 
in Hamburg aufhielten, vom Grafen Ernft zu Schaumburg ein 
Stuͤck Land, fo damals bei Altona lag, jego aber in diefer Stadt 
felbit, in der Königegafe neben dem Kirchhof der Hochdeutſchen 
Juden befindlih ift, wobei fie fih von ihm die Erlaubniß aus: 
baten, dafelbft einen Kirchhof anlegen zu dürfen, Bolten's 
Kirchen : Nachrichten von Altona. Bd, II. ©. 192. 
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ihrer VBerborgenheit heraustreten und überall als folche erfcheinen, 
die fie wirffich waren. — Und fo wird es und nun möglich, eine 
genaue Einficht in ihre Zahl und ihre Wohnungen zu gewinnen; 
denn es liegt uns aus diefer Zeit ein offtcielles Verzeichniß vor, 
aus welchem wir die Namen und Wohnungen derfelben entnehmen 


mögen. 


Dies BVerzeichniß ift überfchrieben: „Rolla der portu- 


giefifchen Nation oder Nomina der fammtlichen allhie refidirenden 
und wohnenden Portugiefen‘” und lautet folgendermaßen: 


10. 
11, 


13. 
14, 


Rödingsmarkt. 


. Rue Ferdinando Cordoſa, hat drei große Söhne ſammt 


ſeinem Hausgeſinde. 


.Henrico de Lima hat einen großen Sohn und etzliche mehr 


fleine Kinder fammt feinem Hausgefinde. 

Simon Divnis ift ein Gefell und hat nur einen Diener. 
Herrlichkeit. 

David Nehemias hat in feinem Haufe einen Tochtermann, 

Abraham Soroco, welcer ein Wittwer, und einen alten, 

armen Mann, benebit feinem Hausgefinde. 

Abraham de Errera fammt feiner Hausfrau und Magd. 

3 Wittwen, wohnen in einem Haufe, feien 3 Schmweitern, 

halten eine Kuh. 

Gonſalvo Cordoſa fammt feiner Hausfrau und Gefinde. 

Enric Enricus nebenft feiner Schwefter, welche eine Wittwe 

und feinem Bruder, welcher ein Geſell. 


Gegen dem heyligen Geift über. 
Diego Carlus fammt feiner Hausfrau und * Schweler, 
einer Wittwe. | 

Uffen Dredwahll. 
Diego Soares fanımt feiner Hausfrau. 
Albertus Dionis fammt feiner Hausfrau, feiner Frauen 
Mutter, zween Schwägern, welche Gefellen feien, nebit 
einem ungen. 
Henric Nunes fanımt feiner Hausfrau, einem großen Sohne 
und zween Bettern. 
Philippa Sarlus und ihre Schweiter, weldje beide Witwen. 
Sacob Coronel nebft feiner Hausfrau und Frauen Mutter. 
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Henrico Peterd Brandon fammt feiner Hausfrau, einem 
Fleinen Sohn und einem kleinen Schwager. 
Diego Gonfalvo de Lima fammt feiner Hausfrau, 4 Fleinen 
Söhnen und feinem Hausgeſinde. 
Anthonio Ferdinando Hommo nebft feiner Hausfrau und 
Gefinde. j 
Diego Albers ſammt feiner Hausfrau und zween großen 
Söhnen, welche unbefreyet. i 
Edwardo Nodriges, im Schelengang, fammt feiner Haus- 
frau, zween großen Söhnen, welche unbefreyet, und einem 
Better, welcher ein. Gefell. 
Dr. Henricus Rodriges fammt feiner Hausfrau. 
Petro de Palatio fammt feiner Hausfrau und feinem 
Bruder, welcher ein Geſell. CPetro wohnte nach einer 
anderen Lifte in der Bohnftraße.) 
Gonſalvo Lopez ſammt feiner Hausfrau und Gefinde. 
Francisco Gomes fammt feiner Hausfrau und Gefinde. 
Joan Francidco Brandon fammt feiner Hausfrau und 
Kindern. 

Hinter St. Petri: Kirchhoff. 
Dr. Rodrigo a Gaftro fammt feiner Hausfrau, zween großen 
Söhnen und anderen Fleinen Kindern. *) 





*) Rodrigo a Caftro frudirte die Arzeneifunde in Salamanca mit 


großem Erfolge, wurde dafelbit Medicinae & Philosophiae Doctor 
und ließ fich bereitd im Sabre 1594 in Hamburg nieder. Bei 
dem bald darauf erfolgten Ausbruch der Peſt in unferer Vaterftadt 
zeichnete er fib durch aufopfernde Thätigkeit und Tuͤchtigkeit in 
feinem Berufe aus und fchrieb einen auf und gefommenen „„Tractatus 
brevis de natura et causis pestis, quae hoc anno 1596 Ham- 
burgensem eivitatem affligit etc. Per Rodericum a Castro Phi- 
losophiae et Medicinae Doctorem,“ cf. Lappenberg zur Gefhichte 
der Buchdruderkunft in Hamburg. — Er hatte einen folhen Ruf, 
daß er von dem Könige von Dännemarf, dem Erzbifchof von 
Bremen, dem Herzog von Holftein, dem Landgrafen von Heilen 
‚und anderen fürftlihen Perfonen confultirt und, wie wir bald hören 
werden, auch in unferer Vaterftadt auf eine, nicht blos für jene 
Zeit, ausgezeichnete Weife geehrt wurde. Außer jenem oben an— 
geführten tractatus fchrieb er noch: „De universa muliebrium 
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Monnefe Damm. 
Petrus de Noderico de Morais fammt feiner Hausfrau 
und Kinder. 
Moyſes Taliander, ift der Nation Schlachter, hat in feinem 
Haufe einen Tochtermann nebit feiner Tochter. 
Alphonfo Peres, ein Gefell auf dem Dredwall in Herberge. 


Folgen andere derfelben Nation, die noch nicht auf der 


Rolle find. 


J. 


6. 


Anthonio Fallero wohnt bei der Mühlenbrügge, ſammt 
ſeiner Hausfrau und Kindern. Zudem hat er Einen in 
feinem Haufe mit Namen Emanuel Henriques fammt deſſen 
Hausfrau, welche beide in feinem Dienfte, 

Lope Nunes fammt feiner Hausfrau und Kindern, auf dem 
Dreckwall. 

Roderigo Albers de Caſtro ſammt ſeiner Hausfrau, hat 
auch in ſeinem Hauſe zwei Töchter nebſt ihrem Manne 
Francisco Bas. auf dem Dreckwall. 

Bernhardo de Cauca fammt feiner Hausfrau und zween 
Brüdern, von welcher einer befreyet. Drecwall. 

Antonio Sarciva ſammt feiner Hausfrau und Kindern. 
Dreckwall. 


Emanuel Mentes Nehemias nebſt ſeiner Hausfrau und 
Kindern. Dreckwall. 


morborum medicina,“ Hamburg 1603 u. 4, in Fol. und „Medicus 
politicus,““ Hamburg 1614. Er ſtarb hier im Jahre 1637 und 
hinterließ 5 Söhne. Daniel wurde Leibarzt des Königs von Dänne: 
mark und wohnte in Glüdftadt; Benedict war Leibarzt der Königinn 
Ehriftine von Schweden und wohnte in Hamburg; die drei andern 
wurden Kaufleute. — Benedict und Andreas follen 1615 Chriſten 
geworden fein. — Friedridy Lindenbruc redet unferen Nodrigo de 
Caſtro in feinen Jamben, die er deffen Medicinae muliebri an: 
gehängt hat und in denen er die fpanifhen Gelehrten verherrlicht, 
fo an: Quos inter primum, Roderice, obtines locum, 

Medica qui tantum excellis arte nobili 

Quantum retro Chiron vel Aesculapius, 

Imo, si fas sit, nec religio dicere 

Ipso Chirone major et Aesculapio. 
cf. Molleri Cimb. litt. Tom. 2, pag. 135 u, 36. 
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7. Gabriel de Balenfa wohnt auf dem Dredwall, ift ein Ge: 
fell und ganz allein. 

8. Rui Gomes de Coſta wohnt auf dem Dredwall nebenit 
feiner Hausfrau und Kindern. 

9. Ferdinando Dios ift neulich gefommen von Venedig, wird 
fi, zu wohnen begeben auf dem Burftade, hat drei große 
Söhne und einen Gefellen. 

10. Roderius Albers da Lauda wohnt auf dem Mönkedamm 
fammt feiner Hausfrau und Kinder. 

11. Zörges Peres wohnt auf dem Dredwall bei Hamburger 
Bolf im Haufe auf einer Sammer. 

12. Aries Gonfalva, ein alter Mann, wohnt hinter St. Michaelis- 
Kirche, it ein Wittwer, hat bei fich in feinem Haufe einen 
Geſellen Francisco Albers. 

13. Francisco Roderigo de Cofta wohnt auf dem Dreckwall. 

14. Michael Dios, ein Gefell, wohnt auf dem Dredwall, hat 
in feinem Haufe zwei Mohren, welche einander gefreyet. 

15. Darauffen vor dem Thore wohnt ein Malate fammt feiner 
Hausfrau und Kinder. 

16. Es fommen auch bisweilen allhier wohl eßliche, welche 
zwar eine Zeit lang allhie fidy aufhalten, aber bald dar: 
nad; wiederum von binnen ſich begeben. Inmaſſen dann 
ein alter Mann in dem Neumeyerfchen Haufe auf dem 
Mönkedamm ſich auffhalten thut, Jacobo, mit feiner Frau, 
hat einen jungen Mann, der Cardoſen dient, bei fi. Jacob 
ift ganz feines Vermögens, Fochet der Nation fo hier, fo dort. 
(Stadt Arch. Act.) 

Wir finden hier demnach im Ganzen 125 Perfonen, die 
Kinder nicht mitgerechnet, unter denen 26 Ehepaare und 73, 
theild alte, theild junge unverheirathete Leute ſich befinden. — 
Was ihre Wohnung anbetrifft, fo finden wir fie doch nicht, wie 
man bisher geglaubt hat, allein auf den Dredwall, Mönfedamm 
und Herrlichkeit befchränft, fondern wir fehen fie auch im NRödinge- 
marft, bei der Mühlenbrüce, hinter St. Peter, in der Bohnenftraße, 
vor dem Dammthor, bei der Kl. Michaclisfirche, ja wie aus 
einer anderen nicht fo amtlichen Rolle zu erhellen fcheint, auch 
in der Reichenftraße, Kehrwieder und Broof ihre Hütten auf- 
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fchlagen. — Die meiften unter ihnen find zwar Kaufleute und 
einige von ihnen Mäkler; aber wir finden unter ihnen doch auch 
zwei Merzte, einen Bäder, einen Schlachter und einen Koch. Was 
den Gharafter derfelben anbetrifft, fo zeigen fie ſich, wenigſtens 
im Anfange ihrer biefigen Neftdenz, in allen ihren Berhältniffen 
höchft ehrenvoll und beftrebt, fich in den Grenzen ihrer Aufnahme- 
Artikel zu halten. — Wucher und Schacher war nicht ihre Sache; 
in dem eigentlichen Handel aber und was "dahin gehört, was 
denfelben erleichtern und fürdern fonnte, zeigten fie große Be— 
triebfamfeit und Tüchtigfeit. Wie weit fie bei der im Jahre 1619 
ftattgehabten Gründung unferer Banf perfünlich thätig gewefen, 
ift vielleicht nicht mehr zu ermitteln, fo viel aber ift gewiß, daß 
unter den eriten Banfintereffenten vom Sahre 1619— 23 fich nicht 
weniger ald 40 Namen portugiefifcher Suden vorfinden. *) Co 
begannen fie denn fchon jeßt den Grund zu legen zu dem über 
fie im Sahre 1710 von Rath und Bürgerfchaft ausgefprochenen 
Lobe, daß fie ihre Aufnahme hier mit der Gründung des ham: 
burgifchen Handels auf Spanien und Portugal gelohnt haben. 


*) Inter den erften Banfintereffenten in den Jahren 1619 bis 1623 
finden fich folgende Portugiefifch, Spanifch und Stalienifch Elingende 
Namen, welche unbezweifelt den damals hier anfäfligen Portugiefifchen 
Juden angehören, ale: 

Dr. Henrico Lorenzo. Diego Alvares Erben & Vargas. Mar: 
dochai Abendana. Luis Dias d’Aquilai. Diego Gonzalo de Lima, 
Luis Gomes de Medeira. Gonfalo Cardoſa. Gabriel Gomes. 
Yuan Francisco Brandon. Diego Carlos, Abondio Somigliano. 
Diego Nunes da Vega. Antonio Falleirv. Nodrigo Alvarez v 
Franco. Vaz. Francisco da Coſta d'Oliveiro. Sebaftian Nunes. 
Rodrigo Perez Brandon. Jacomo de Pallacio. Abraham da Coſta. 
Rodrigo Gomes. Andres Fernando Cordoza. Henrico de Lima. 
Andres de Caſtro. Lope Nunes. Luis Gomes Barboſa. Anto. 
Saravia. Pedro & Duarte Pallacio. Gabriel Lopes. Diego & 
Francisco da Coſta. Miguel Rodrigo Valle. Diego Lopez. Manoel 
Rodrigues Iſidro. Duarte de Lima. Silvio Tenſino. Manuel 
Mendes. Francisco Gomes. Alvaro Rodrigues da Paz. Gonſalo 
Lopes. David Brandon. Anto. de Azevedo. Duarto Fernando 
Caſtanſo. Joh. Gomes Cardoza. Baſtian Nuñez. Joſéf Mendes, 

(Dieſe Mittheilung verdanke ich dem Herrn O. C. Gaedechens.) 


Beiträge zur Alteften Gefchichte der Juden in Hamburg. 381 


Megen ihrer vorzüglichen Moralität und wegen ihres bewunderungs⸗ 
würdigen Gemeinfinnes, den fie bei all ihren Etabliſſements und 
Unternehmungen bewieſen, wurden fie hochgeſchätzt und durch ver: 
fohiedene Prärogative, wie wir gleich hören werden, 3. B. durch 
das Necht, dem Commercio aus ihren Mitteln Makler vorfchlagen 
zu dürfen, frühzeitig ausgezeichnet, — Unter diefen Umftänden 
darf es ung wohl fein Wunder nehmen, wenn neue Einwanderer 
gerne hierherfamen und auch gerne aufgenommen wurden, und 
eben in diefen häufigeren Einwanderungen mag der Grund zu 
fuchen fein, daß der Senat bereit Ausgang des Sahres 1617 
einen neuen Contract mit den Juden eingeht, in welchem auf 
erweiterte Verhältniffe, wie fie durch die größere Zahl bedingt 
wurden, Nückficht genommen werden mußte Zur Abfchließung 
diefes neuen Gontractes waren von Seiten des Rathes der Bürger 
meilter Sebaftian von Bargen, J. U. Lt. und der Senator Hang 
Schoweshuſen committirt, und er felbft unter dem Titel: „Articuli, 
worauf die Handlung mit dero allhier refidirenden Nation ber 
jchloffen worden,” am 8. Dec. 1617 ratificırt, Diefe Artifel 
lauten folgendermaßen: 

1, Es foll ſich die Nation friedlich und eingezogen bezeigen, 
Niemanden Aergerniffe geben, feine Synagogam haben, ihre 
Religion in diefer Stadt Botmäßigkeit nicht ererciren, noch 
fih in derfelben der Befchneidung gebrauchen, unfern Er- 
löfer und Seligmacher, den Herrn Jeſum Chriftum, und 
unfere Religion bei Vermeidung willführlicher, hoher und 
ernfter Strafen der Verbrecher mit Wörtern oder Werfen 
nicht läftern, fehmähen oder verachten, Niemand verführen 
noch zu ihrer Religion verleiten, ihre und der ihrigen Bes 
gräbniffe in zutragenden Fällen mit Vorwiſſen eines ehren: 
veften, hochweifen Rathes an zugelaffenen Dertern verrichten, 
jedoch, daß es diefer Stadt an ihren Hoch- und Gerechtig- 
feiten unpräjudicirlich fei und zu feiner Gonfequenz 
oder Fünftig angezogen werden foll. 

2. Bord ander das Schlachten betreffend ift es dahin gerichtet, 
daß die Portugiefen, weil fie wegen ihrer Religion ihr Fleifch, 
unferen Bürgern und Einwohnern gleich, aus dem Schrangen 
nicht Faufen können, fich von fremden Dertern jedoch nicht 
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‚von Altona oder Wanfebed, fondern von weiter abgelegenen 


Dertern daffelbe verfchaffen follen. *) 

Aufrichtige redliche Kaufmannshandlungen anderen fremden, 
allhier refivirenden ehrlichen Kaufleuten gleich üben und treiben. 
Diefer Stadt Yurisdiction und Botmäßigfeit fic in pein- 
und bürgerlichen Sachen unmwegerlich unterwerfen. 

Sm Leben und Wandel unferen des Rathed special- zuför⸗ 
derſt und bes heil. Röm. Reiches general- Sayungen gleid) 
andern Einwohnern fich conformiren, oder derjenige, welcher 
gegen vorgefegte Artifel handeln wird, geftalt der Ber: 
brechunge geftrafet werden. 


. Die Portugiefifhe Nation fol und mag nicht mehr, denn 


4 Mäfler haben. Jedoch, daß diefelben 4 Mäfler feine 
Jungen oder andere Perfonen in folcher Mäfelei zu fich 
ziehen und gebrauchen. Wenn auch derſelben Mäkler ein 
oder mehr verfterben oder wegfcheiden würden, fo möge 
E. E. R. die Portugiefen andere taugliche Perfonen unter: 
thanig ypräfentiren, die Annehmung aber bei vorgemelten 
Nathe und den Kaufmannsälterleuten ftehen, und follen folche 
4 Mäfler vor diefer Freiheit ein Befanntnus jährlich auf 
Lichtmeß zu bezahlen fchuldig fein, als ſich des auf befehlig 
E. E. R. die Zollhern und Kaufmannsälterleute mit der 
portugiefifchen Nation Deputirten innerhalb Monatsfrift drob 
vergleichen werden. 


. Die Retardanten, fo gemeiner Stadt Cämmerei hiebevor 


von vorigen Sahren erwißlich nachitändig fein Cald von 
Anno [Min. Act., 1615 &t.# 864 und von Anno] 1616 


*) 6,2 lautet in dem unter den Minifterialacten befindlichen Entwurf 


fo: Vor's andere dad Schlahten belangende, fo diefem vorigen 
Puncte anhängig, fein zwar allerlei media vorgewefen, fteht aber 
jeßt darauf, daß etwa an einem Ort am Waſſer, nicht binnen biefer 
“ Stadt, fondern darauffen, doch in diefer Stadt Gebiete, die Por: 
tugiefen ihr Schlachten nach ihrer Gewohnheit dergeftalt vorfichtig: 
lih üben möchten, daß wenn fie von dem Fleifhe ihre Stüde 
abgenommen, das Lebrige alddann aldar am Orte des Schlachtene 
eingefalgen und entweder an unfere Schiffer verkauft, oder von 
ihnen, den Portugiefen, zur feewärts abgefchaffet werden fol, 


9. 


11. 
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1200 # Tübifch) fol und will die portugiefifche. Nation anf 
jett bevorftehenden Luciae unwiderfprechlic und gern abs 
tragen und abbezahlen. 


. Db dann auch wohl fürs Achte wegen Entrichtung der Ge- 


bührniß vor die Niederfegung eines jeden Paar Volkes, fo 
Feuer und Rauch in diefer Stadt und Gebiet halten, viel- 
fältige tractaten fürgewefen, dennoch ift es ſchließlich dahin 
verabfchiedet, daß folch jedes Paar Volk der Portugiefen 
20% Stüde in specie zwifchen jeßt und nächft künftigen 
Luciae baar entrichten follen und wollen, und dafünftig hin- 
führo junge portugiefifche Gefellen ſich befreien und hier 
aufhalten werben, bdiefelben auch Tr 20% Stüde 
darreichen follen. 

Es ſeyn auch wegen jährlichen Schoffes langwierige Trac- 
taten fürgefallen und ift endlich dahin verabfchiedet, daß die 
deputirte Portugiefen fich verpflichtet, auf nächft bevorfte- 
henden Luciae diefes Jahres und dann hernach zur felbigen 
Zeit jährlich 2000 # in grober Münge anftatt des Schoffes 
zu bezahlen. 


. Zu dem hat audy die portugiefifche Nation gemeiner Stadt 


Caͤmmerei noch 1000 Gulden Münge zu einer fonderbaren 
unterthänigen Bezeigung, zu zween Terminen, ald 1000 4 
auf jest bevorftehenden Luciae und 500 # auf Luciae des 
folgenden 1618 Jahres zu entrichten verfprochen. *) 

Dieweilen auch in allgemeiner bürgerlichen Berfammlung die 
bewußte Zulage bewilligt und foldye Zulage dem Schoffe gleich 
ift, alfo haben die Portugiefen eingewilligt, aud) anftatt der 
Zulage für dies 1617te Jahre auf Lucien fchier Fünftig 
2000 # lübiſch in grober Münge, wie im 12ten Artikel ges 
dacht, zu entrichten. Ebenmäßig follen und wollen fie ſich auch 
mit Darreichung ber Zulage und was fonften in gemeiner 
der Bürger Berfammlung bewilligt wird, gleich andern Ein- 
wohnern in Künftig unwegerlich bezeigen und verhalten. **) 


*) Min. Act. $ 9. 


») Min. Act. $ 10. 
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12, Und damit man wiffen möge, was eine jede Perfon zu 
ſolchem Schoß und nad) Gelegenheit gewilligten Zulage jähr: 
lich reichen wird, fol die Nation alfofort eine wahrhaftige 
designation aller und jeder Familie und Perfohn, fo jet 
allhie refidiren, übergeben und in derjelben fpecificiren, was 
jegliche Familie oder Perfohn zu vorgemeldeten 2000 # 
Schoffed und Zulage jetzt und hernach entrichten foll. *) 

13. Nach folcher taxa oder specification und übergegebenen Anz 
fchlag foll ein jeder jährlich auf Luciä fein Schoß und auf die 
nach Gelegenheit beftimmte Zeit feine Zulage in guter grober 
Müntze in dem Werth als diefelbe pro tempore gilt, fo 
lange er allhier refidirt, gehorfamlic, einbringen, neben dem 
auch andere Unplichten den Bürgern und Einwohnern gleich 
abtragen und unmegerlich geben, davor ein jeder ſamt fei- 
nem Gefinde wider unrechtmäßige Gewalt recht gefchüßet, 
geſchirmet, gebührlich vertreten und wegen der Religion in 
feinem Gewiſſen nicht befchweret werden foll. **) 

14. Und damit folche Zahlung um fo viel baß und richtiger er- 
folgen möge, fol die Nation den Schoß und Zulage getreu- 
lich zufammentragen und in einer Summe fo viel möglich 
überliefern, da aber der eine oder der ‚andere feumig er- 
funden werden follte, will E. E. R. durd) dero Verordnete 
von den tergiversirenden folches einfordern laffen und mit 
folcher Exaection gedachte Natien verfchonen, und da Die 
Nation würde entfinden, daß der Shrigen Semand würde 
abjcheiden, fol fie folches einem ehrenveften hochweiſen Naht 
vorhero zeitlich anmelden und offenbaren, auf weldyem Fall, 
die demfelben assignirte quota von den behandelten 2000 }. 
lübiſch abgekürzt werden fol. ***) 

15. Und will ſich wohlgemelter Rath) hiermit vorbehalten haben, 
mit Vorwiſſen und Conſens dero, fo die Sachen deputirten 


) Min. Act. $ 11. 
**") Min. Act. $ 12. 
**+) 8 14 gebört nach den Min. Act. zu $ 12. — Da aber der eine 
oder andere — verfchonen, fehlt in den Min. Act., ebenſo die 
Worte am Schluß „auf welchem Fall” bis zu Ende, 


16. 


17. 
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Bürgern, dero nation oder etzliche von denfelben, jederzeit 
die Löfe zu thun, wenn Ihre Gelegenheit nicht erleiden will, 
die Nation fammt oder fonderlic allhie zu gedulden, und 
auf fothanen Fall fol auf vorhergehende Auffündigung die 
Nation oder welche man aus bedenflichen Urfachen zu be— 
halten nicht geneiget, nad) Ausgang eines Jahres vom Tage 
der berührten Anfündigung an zu rechnen, fidy mit den ihri- 
gen hinwegzubegeben, vor ihrem Abzuge aber defjelbigen 
Jahres Schoß zu erlegen fchuldig und ein mehres anjtatt 
der Nachfteuer zu reichen nicht verbunden fein. Wie 
denn auch felbige aufgefündigte Portugiefen nad) Berlauf 
folchen Jahres und ihres alsdann erfolgten Abzuges von 
binnen, von ihren Wohnungen allhier weitere Hauer, uns 
angefehen, fie mit ihrem Hausherren auf ferner gewiffe Sahre 
fchon gejchloffen, zu bezahlen nicht verbunden fein follen; 
jedoch wo felbige Portugiefen, fobald ihnen obgedachte Auf- 
fündigung gefchehen, und aljo ein Sahr fürhero, fothanen 
ihren Abzug ihrem Hausherren beweislich notiftcirt und ver: 
fundet werden haben. Soll auch all folchen aufgefündigten 
Portugiefen innerhalb gedachter Sahresfrift vor ihrem Ab— 
zuge rechtmäßige, fchleunige Beförderung in ihren Sachen 
fo viel rechtens wegen thunlich, diefelbe auch ohn ihr Ver: 
urfachen alsdann nicht weiter aufgehalten, fondern fried- 
und ficherlich Dimittirt werden. *) 

Wie auch imgleichen diejenigen, welche ungetrungen aus 
gutem Willen ihr domicilium ändern und fich von hinnen 
an einen anderen Ort begeben wollen, vor ihrem Abzuge 
defjelben Jahres Schoß, darin fie abziehen, anftatt der 
Nachſteuer erlegen und mit mehren Abzugögeldern nicht be- 
fchweret werden follen. **) 

Würden aud, junge, allhie anmwefende portugiefifche Gefellen 
ſich befreien und häuslich hiefelbit niederfegen, follen dies 
felben für neue Familien nicht allein zu achten, fondern 


— — — — — 


*) Min. Act. $13. = In den Min. Act. fehlt der ganze Paſſus von 


„Wie denn auch felbige’ bis zu Ende. 


**) Min. Act. $ 14. 
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auch mit & E. R. und denen zu diefer Sachen deputirten 
Bürgern wegen des Schoffes und fonften ſich zu vergleichen 
fchuldig fein. *) 

Es fol auch den Yortugiefifchen fammt und fonderft, fie 
feyn, welche fie wollen, verboten feyn, einige Feuer oder 
andere liegende Gründe im diefer Stadt und Gebiet erb- 
und eigenthümlich zu faufen und an fidy zu bringen, und 
da ein oder mehr gefunden würden, bie vor diefem Häufer 
gefauft haben, daß fie diefelben abitehen und an Bürger 
wieder verfaufen ſollen. Jedoch ift von vorbemeldeten Rath 
und deputirten Bürgern, Doctori Rodorico de Castro aus 
fonderbaren erheblichen Urfachen, wegen dero allhier in der 
Gemeinde lange viel Jahre hero geleiteten treuen Dienfte 
und Aufwartungen, fein Haus, fo er vorlängft auf der 
Wallftraße hiefelbften erfauft und gebauet, nach Inhalt des 
darüber in diefer Stadt Denkbuch verzeichneten Artifeld, zu 
haben gegönnet und verftattet worden. **) Urfundlich jeind 
diefe Artikul zur beftandigen Obfervanz unter bed Proto- 
netarii Subscription der portugiefifhen Nation mitgetheilt. 
Actum d. 8. Dec. 1617. Ex speciali commissione Senatus 
eivitatis hamburgensis Gerhardus von Holtze J. U.Lt.***) et 





*) $ 17 fehlt in den Min. Act. ganz, ftatt deffen lautet dort $ 15 da— 


felbft fo: Würden auch andere Portugiefen ſich Fünftig anhero be: 
geben und hier heußlich niederzufegen willig und begierig fein, fo 
follen diefeldigen vorher oder fobald fie angelangt, bei dem Wort: 
baltenden Bogemeifter fih angeben. Da dann ein hoch und wohl: 
weifer Rath deren Qualification alfo befchaffen findet, daß fie die: 
felben in Schuß nehmen können, ihre Hoch: und Wohlweifen auch 
neben den DOberalten und Achtmaͤnnern mit denfelben wegen des 
Schofles und fonften fich vergleihen können, fo follen diefe Portu: 
giefen, wofern fie fih den aufgerichteten Artikeln unterwerfen wer: 
den, berfelben Gonftitution, welche denen jetzt allhie Mefidirenden 
verftattet, auch genießen. 


$ 18 fehlt in den Min. Act. ganz. 


+) Gerh. von Holgen wurde in die Stelle des 1609 zu Rath gewählten 


Juͤrgen von der Fechte zum Gecretair erwählt. 1628 Febr.27 kam 
auch er in den Rath, ftarb aber fchon den 24. Juni e. a. und wurde 
den 29. Suni begraben zu St. Nicolai. Won Holten mußte gleich 
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reipublicae ibidem Protonotarius et Secretarius subsecripsit. 
cf. Archiv Act. und Convol. von Mandaten und Verordnungen 
der Stabtbibliothef. 

Bergleichen wir nun einmal diefe beiden Verträge zwifchen 
bem Staate und den Portugiefifchen Juden mit den Verträgen 
zwifchen dem Staate und den Niederländern vom Sahre 1605 und 
1615, fo werden wir fehen, daß die Portugiefifchen Juden mit 
jenen auf ganz gleichen Fuß geitellt wurden und demnach um 
ihres Sudenthumes willen in feinerlei Weife zurückgefegt und be- 
nachtheilige wurden. Sie hatten mit jenen vollfommen gleiche 
Rechte im Handel und Wandel, fie genoffen mit jenen vollkommen 
gleichen Schuß und gaben in Verhäftniß zu ihrer Zahl Feine höhere 
Abgaben, ald jene. Nur in zwei Stücken fanden fie ihnen nad); 
nämlicy 1) darin, daß die Rechte und Freiheiten ihnen nicht auf 
gewiffe Sahre gegeben wurden, fondern daß es dem Senat und 
den Bürgern frei fand, fie in jedem Augenblick zu fündigen, und 
2) darin, daß die Niederländer Grundeigenthum erwerben und 
haben durften, während ihnen dies unterfagt und denen, bie etwa 
fchon ein folches befigen mochten, geboten wurde, es wieder ab- 
zuftehen und es an Bürger zu verfaufen. Was indeß den erften 
Punct anbetrifft, fo ift es wohl nie recht ernftlich damit gemeint 
gemwefen, es waren das bloß Worte, mit denen der Senat dem 
Minifterio, das fi) gegen eine mehrjährige Aufnahme beftimmt 
ausgefprochen, ein Compliment machte, ohne es je fo gemeint zu 
haben. Weberdied wurde die Härte, die in einer ſolchen Auf- 
fündigung liegt, ſchon fehr gemildert dadurch, daß der Abzug 
nicht plöglich, fordern erft nad) Ablauf eines vollen Jahres ge: 
fchehen fol, unter Verfprechung aller möglichen Facilitäten, z. B. 
in Beziehung auf geſchloſſene Miethcontracte u. f. w. Was nun 
aber den Grundbeſitz anbetrifft, fo ift das allerdings wohl ernftfich 


nach feinem Eintritt in den Senat in Stadtfachen nach Stralfund, 
um mit Wallftein wegen Stralfund zu unterhandeln. Er hatte fich 
einen guten Erfolg davon verfprochen, ald der aber ausblieb, nahm 
er fich das fo zu Herzen, daß er kurz nach feiner Heimkehr gebro: 
chenen Herzens ftarb. Ein böfer Leumund fagte aber, er fei am 
Kanonenfieber aeftorben. 
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gemeint gewefen, fo ernftlich, daß felbft wir noch bie zum Jahre 
1842 daran feftgehalten haben. Doch auch diefe Befchränfung 
übten unfere Vorfahren, und das wollen wir ihnen hier zur 
Ehre ausgefprochen haben, cum grano salis, indem fie in Anz 
erfennung des Verdienſtes jenes Rodrigo de Gaftro eine folche 
Ausnahme machten! — Unangefochten blieb indeß damals dieſe 
Freifinnigfeit nicht; vielmehr glaubt das Minijterium dagegen 
auftreten zu müſſen. Am 17. December übergiebt der Senior 
Scellyammer dem Senate mehre Stüde zu bedenfen, unter 
denen die Zudenverhältniffe oben anftehen. Diefe Eingabe felbft 
ift in den Minifterial-Acten nicht vorhanden, allein aus der Ant: 
wort, die der Senat am 18. Dec. durch) feinen Secretair Lt. Berndes 
dem Senior zuftellt, fünnen wir den Inhalt leicht erfehen. Sie 
lautet dahin: 1) Wenn in der jüngft verwichenen Zufammenkunft 
und Communication der Bürgerfchaft dahin ernftlicdy gehandelt, daß 
die Juden durchaus feine Conventicula haben, ihre Religion nicht 
ererciren, die Ihren nidyt befchneiden laſſen noch Jemand ärgern 
follen, fo will E. E. Rath; darüber auch beftändig halten. 2) Do- 
minum de Gaftro belangend, habe er fich bisher allezeit ſtill ge— 
halten, auch gefchwiegen, wenn er der Neligion wegen gefragt 
und Alles ftillfchweigend verantwortet. Bon feiner Polygamia hätte 
Senatus noch nichts gehört, e8 wäre vielleicht ein conatus gewefen, 
aber nicht ad eflectum fommen. Belangend feinen Bau oder fein 
Eigenthum, haben die 60 Mann oder die Bürger felber bewilligt 
und folchen Punct felber gejtellt und alfo vermittelt, daß, weil er 
ein wohlverdienter Mann, vielen Leuten diefer Stadt mit feiner 
Kunft und Beruf gedient und geholfen, fo fol er ad vitam und 
nicht länger folch Haus befigen und behalten. Seine Kinder aber 
und Freunde folens nicht eigenthümlic haben noch behalten, fon- 
dern den Bürgern allhier e8 lafjen zufommen und foll post mor- 
tem Roderigi zu feiner Gonfequenz gezogen werden; darob wollen 
E. ER. und die 60 Männer fefthalten. Min. Act. Tom. VI. 
pag. 195. — Wie im Minifterio, fo mag auch bei manchem im 
Volk dies liberale Verfahren des Senats und der Bürger feinen 
Beifall gefunden haben, ja es läßt fic denken, daß es nicht 
Wenige gab, die in einem folchen Verfahren nur noch mehr Nah: 
rung für ihren natürlichen Widerwillen gegen alle, was Jude 
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heißt, fand und die ihnen daher gewaltig auf die Finger paßten, 
auf daß fie eine Cache zu ihnen haben möchten. Aber troß diefer 
Argusaugen, mit denen man fie betrachten mochte, finden wir doch 
in al diefen Jahren gefeßlich nur eine Klage gegen fie laut wer: 
den, die allerdings von einem Webergreifen zeugt. In der am 
28, und 29. Jan. 1619 jtatt findenden Bürgerfchaft erklären die 
Bürger im 5ten Nebenpunfte: Die Suden unterftehen fich, üffent- 
lich auf dem neuen Küterhaufe zu ſchlachten, welches fehr ärgerlich 
und wider den Abjchied ihrer Artikel iſt. Derowegen begehrt man, 
daß fie ernftlich dafür geftraft werden und daß fie hinfüro ſolches 
einftelen müffen. Dieweil aud) die Juden, durch junge und alte 
Leute, fo fie an der Hand haben, ſich unterftehen, vor den Thoren 
Wachs und andere Waaren den Bürgern zum Vorfange, Nachtheil 
und Schaden zu kaufen, welches ſich nicht gebührt, fo will man, 
daß darauf gefehen und ihnen folches verboten werde, — Se feltner 
indeß das Volk eine wirfliche Veranlaffung zur Klage gegen fie 
vorfinden mochte, oder je feltner es ihnen vielleicht gelang, ſolche 
Klage gehörig zu documentiren, um fo mehr fuchte e8 in anderer 
Weiſe durch Befchimpfung, durch Nachfchreien oder auch fogar 
durch thätliche Beleidigungen feinem Aerger Luft zu machen. Na- 
mentlich gefchah das von den Knaben und von den Brauerfnechten. 
Daß die Juden fidy dies nicht immer gefallen ließen, daß einzelne 
unter ihnen in ihrem Merger dann auch einmal wieder zu weit 
gingen, fo daß ärgerliche Händel daraus entjtanden, ift wohl er: 
klärlich. Diefe Reibungen einerfeits, die Klagen der Portugiefen 
andererfeitd, und endlidy eine neue Einwanderung, Die er: 
folgte, veranlaßten den Senat, fidy über neue Artikel mit den 
Portugiefen zu verftändigen. Dieweil er aber ſolches ohne Zu— 
ziehung der 60 Bürger thun zu wollen fchien, jo mußte er von 
der am 12. Febr. 1623 verfammelten Bürgerfchaft die Weifung 
hinnehmen, daß ohne Vorwiffen der 60ger mit den portugiefifchen 
Suden nichts gefchloffen werden fol. Der Senat nimmt fid) dies 
ad notam und fo fommt denn am 30, Det. 1623 der dritte Con— 
tract mit den Portugiefen in folgender Weife zu Stande: 
$ 1. Anfänglicd, follen die anhero gekommenen neuen Portus 
giefen und mit denen anjetzo ift gehandelt worden, zu all den= 
felben Artikeln, fo in Anno 1617 mit der damals’ alfhier refidi- 
Zeitſchrift d. V. f. hamb. Geſch. Bd. LI. 26 
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renden Nation ausgerichtet, außerhalb deren Artikel, welche 
allbereits hiebevor ihren effect erreichet und erfüllet, gleich denen- 
felben, mit welchen der Zeit die Beranlaffung gemacht, adftrin- 
girt und verbunden fein. 

$ 2. Als auch fürs zweite die portugiefifche Nation bei 
dem erften Artikel der Vereinbarung des Sahres 1617 ſich der 
Strafen halber beforgliche Gedanken gemacht, da etwa fie oder 
jemand der ihrigen wegen des exereitii religionis in diefer Stadt 
Botmäßigfeit wider bemeldten erften Artifel in Fünftigen be— 
fehuldigt werden möchte, welcher Geftalt gegen diefelben ver— 
fahren werden follte, fo ift daraus diefe Erklärung gefchehen, 
daß man nicht zweifeln thäte, ed würden alle der portugie- 
fiichen Nation angehörige Perfonen ſich berührten erften Artikel 
allerdings gemäß bezeigen. Würde aber nichts deito weniger 
über Zuverficht in Erfahrung gebracht werden, auf folchen Fall 
follen die Befchuldigten darüber gebührlicy zu Rede geftellt und 
nach Befindung zum erjtenmal mit Zahlung eines Jahres Schoffes 
geftrafet, zum anderenmal aber auf ferneren beharrlichen Uns 
gehorfam innerhalb gewiſſer angefeßter Zeit fi) von hinnen zu 
begeben angewiefen werden, die anderen aber, fo diefer Ueber: 
tretung halber nicht überwiefen, deswegen unbefchweret bleiben. 

$ 3. Vors dritte haben die von der Nation fich beflagt, daß 
ihnen von dem gemeinen Pöbel eine Zeit hero allerhand Schmä- 
hungen und Injurien mit Augfchreien und anderen thätlichen Bes 
leivigungen angefüget worden, Davor fie ſich ohne zu beforgende 
große Weiterung und Gefahr nicht entbrechen oder benehmen 
mögen. Darauf die Erklärung gefchehen, daß ihnen gute Sicher: 
heit gefhafft und demnach mit den Praeceptoribus in lateinifchen 
und deutfchen Schulen fleißig geredet, und denfelben, daß fie 
die Knaben fich deſſen hinführo zu enthalten, ernftlich anmweifen, 
unterfagt und eingebunden, über das auch durch öffentliche Mans 
date von den Canzeln und anderen gewöhnlichen Dertern publis 
eirt, Die portugiefifche Nation fowohl als andere für ſolchen 
Muthwillen verwahret, daneben gewiffe Observatores von Dies 
nern und fonften bejtellt, auch mit der Brauergefellfchaft ges 
redet und, fo gleich wohl hierüber gefchehe, die Frevler durch 
die Herrn Gerichtöverwalter ernftlich geftrafet und von den— 
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felben die Zeugen ex officio vermittelft fleißiger Inquifition ver- 
höret und in execution der Strafe auf glaubwürdige Anzeige 
jederzeit procedirt werben ſoll. 

$4. Demnach aud) vord vierte die Nation zu gewiſſer 
Nothdurft etliche Collecten unter fich angeordnet, fo ift verab— 
fchiedet, da dieſelben abzutragen ſich Jemand in fünftig ver— 
weigern oder desfalls ſeumig befunden würde, daß durdy die 
Worthaltenden Herrn Bürgermeifter oder Gerichtövermwalter ihnen 
jeder Zeit auf gebührliche Anrufung der Deputirten wider die 
Ungehorfamen fchleunige Hülfe und execution mitgetheilet wer- 
den jolle. _ 

$5. Ebenmäßig ift zum Fünften verabfchiedet, wofern 
Jemand unter der Nation befunden, der zur Unruhe geneigt, 
und derjelbe von den Deputirten bei dem präfidirenden Herrn 
Bürgermeifter angegeben und um Einfehung gebeten würde, daß 
alsdann darauf derjelbe nad). gefchehener, aber unfruchtbarer, 
gütlicher Vermahnung und Einrede mit Verordnung eines er— 
baren Rathes ferner im diefer Stadt nicht geduldet werben 
folle und ift hiermit der Nation ernftlich auferlegt, daß, fobald 
einer ihrer Nation in fünftig anhero gelangen würde, welcher 
allhier zu verbleiben gemeinet, fie die Deputirten denfelben bei 
dem älteften worthaltenden Herrn Bürgermeifter bei Poen zehn 
Neichsthaler innerhalb 8 Tagen anmelden und deſſen Gelegen- 
heit getreulich berichten und anzeigen follen. 

$ 6. Zum Sechsten, weil auch die Portugiefiiche Nation 
angezeiget, daß die allhie gebreuchliche Form des Eides, ſo zu 
Zeiten von ihnen gefordert wurde, ihnen beſchwerlich falle, mit 
Begehr, daß fie hinführo mit alfolcher Form Eides, als an 
anderen Dertern bei ihrer Nation ald Kaufleuten gebräuchlich, 
belegt werden mügen, ift darauf durch eines chrbaren Rathes 
Herrn Deputirten denen von der Nation Verordneten münd— 
liche Erklärung widerfahren. 

$ 7. ALS auch vors Siebente die von der Nation fon- 
deren Gebräuche, fo fie unter ihnen als der portugieſiſchen 
Nation bishero gehalten, angezogen und bei denjelben ferner 
gelaffen zu werben gebeten, ift ihnen diefe Beantwortung ges 
geben, wenn fich folcher Fälle einer bei ihnen zutragen würde, 

26 * 
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darüber die Obrigfeit anzurufen nöthig wäre, daß fie foldyes 
alsdann in specie eröffnen mögen, worauf alsdann ein ehr- 
barer Rath der Gebühr in Antwort fich vernehmen Taffen und 
ihnen nach Müglichfeit darin behülflich fein will. 

$ 8. Dieweil auch zum Achten zu Zeiten von gemiflen 
Kaufmannsfachen und Commercien mit etlichen der anderen all 
hie refidirenden fremden Nationen communicirt wird, ift auf der 
Portugiefifchen jett befchehenes Begehren bewilligt, daß in der⸗ 
gleichen Fällen auch die von der Nation Deputirte gefordert 
und mit denfelben communiciret und ihnen umftändlicher Be— 
richt gefchehen fol. 

$ 9. Bord Neunte ift auch wegen geflagten erhöheten 
Graben: und Wachtgeldes, fo von ihnen, infonderheit den ar- 
men Wittiben zu Zeiten der jeßt bejchwerlichen Leuften, gefor- 
dert fein fol, verabfchiedet, durch die verordneten Golonell- 
herrn folche Ordinant hierüber zu machen, damit eine Gleichheit 
zwifchen ihnen und den Bürgern auch anderen Fremden gehalten 
und fie fich deffen ferner nicht zu beflagen haben mögen. 

$ 10, Bord Zehnte haben ficy die von der Nation be- 
ſchwert, daß fie oftmals von muthwilligen Falliten angefegt 
und betrogen, und dennoch zu Zeiten in diefer Stadt gelitten 
werden; darüber ift verabfchiedet, daß hinführo fo wenig für 
Portugiefen, als andere albie refidirender fremder Nationen 
Scyulden, feiner geleitet werden foll. 

$ 11. Vors Elfte iſt es des Schlachten halben noch zur 
Zeit gelaffen, gleicy wie es eine Zeit hero und noch jeßo Damit 
gehalten wird, jedoch daß die Nation fich dahin befleißige, daß 
nach aller Möglichkeit auf einem fonderlichen Tag und Ort bes 
Schlachthaufes ſolches gejchehen und fein Scandal damit vor— 
gehen möge. 

$ 12. Ferner ift eine Defignation verfertigt, was ein jeder, 
ſowohl derer, welche im erften Contract begriffen und noch im 
Leben und allhie vorhanden, dann auch derer, fo von den erften 
Contrahenten herrühren und ſich in Neuligkeit befreyet oder ihre 
Handlung angefangen, als nicht weniger derer, welche zeithero 
von fremden Dertern angelangt und jetzo allhie angenommen 
worden, jährlidy zum Schoffe hinführo auf beftimmte Sahrzeit, 
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als Luciae, nun aber ſtracks zum erftenmal bei Bollziehung diefes im 
groben Gelde geben und daneben pro residentia entrichten follen. 

$ 13. Leblich haben auch die neu ankommenden Portugiefen 
und mit denen jeßo ift gehandelt worden, zu einer fonderbaren 
unterthänig Bezeigung gemeiner Stadt Cämmerei zu Behuf des 
angeordneten Fortificationswerfes fünfhundert H Lübiſch alsbald 
bei Erlegung des erften Schoffes zu entrichten verfprocen. 

Urfundlich ift diefes unter ded Protonotarii Subscription 
der portugiefifchen Nation mitgetheilt worden. Actum d. 
30. Septemb. 1623. 

So waren denn nun fürs erfte die Verhältniffe der. Portu- 
giefen in jeder Beziehung geordnet, und es vergeht ein Viertel- 
jahrhundert, ehe es einer erneueten Verfügung des Rathes in 
diefer Hinficht bedurfte. Wir dürfen ung daher auch nicht wun— 
dern, wenn die Gefchichte und für diefen Zeitraum nicht viel 
Stoff zum Verarbeiten darbietet. Die Portugiefen wandelten in 
der ihnen geöffneten Bahn ruhig fort, und wenn fie nun auch an— 
fingen, die Echranfen derfelben allmählig immer weiter hinauss 
zurücen, jo geſchah das doc, gewiß mit fo vieler Borficht, daß 
erft einige Jahrzehnte -dahingingen, ehe man diefe Ueberfchreitung 
mwahrnahm, oder ehe man fich bewogen fühlte, öffentlich Dagegen 
aufzutreten. Und dies war wohl jest um fo mehr der Fall, da 
das Auge des Volkes von den Portugiefen mehr ab und auf das 
Eindringen der deutfchen Juden, das namentlich in diefe Zeit hin— 
ein zu fallen fcheint, hingelenft wurde; ja, es will oft fcheinen, 
ald ob man nun den Portugiefen felbit von Seiten des Volkes 
mehr durch die Finger fah, und daß die Obrigfeit, die den Por- 
tugiefen von Anfang an, vielleicht nicht immer. aus ganz reinen 
Deweggründen, hold war, diefe Gelegenheit benugte, um ihnen 
die Zügel etwas fchießen zu laffen, während fie, um dem Bolfe 
zu genügen, mit fo viel mehr Ernſt, Strenge und Wachjamfeit 
auf die deutjchen Juden achtete, die fidy aber dennoch allmählig 
ihre Wege zu bahnen wußten und eine Rolle mitzufpielen anfan- 
gen, ohne daß wir im Stande find, diefe Wege gefchichtlidy nach— 
zumeifen und zu fagen, wie groß oder Klein ihre Rolle gewefen ift.*) 


*) Ueber die deutfchen Juden wird fpäter ein eigner Artikel erfcheinen. 
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Zur Beftätigung des eben Gefagten nur Folgendes. 1) Kaifer 
Ferdinand II. befchwert ficy in einem Schreiben an den Hambur- 
gifchen Senat vom 28. Zuli 1627 recht bitter darüber, daß man 
den Juden eine öffentliche Eynagoge*) um der Handelsfchaft willen 
concedire, während man doc, den Römifchfatholifchen ihr Religions 
Exercitium nicht geftatten wolle. (Carol. Caraffa Germania sancta 
restaurata pag. 22.) Menn der Kaiſer fchon Kunde hatte von 
einer hier vorhandenen öffentlichen Synagoge, follte dann das Vor- 
handenfein derfelben nicht auch hier befannt gewefen fein? Und 
wenn man dennoch bisher nicht darüber geflagt, und die Juden 
der Ueberfchreitung ihrer Artifel befchuldigt hatte, findet man dann 
nicht allein den Grund davon in einem bewußten Sonniviren fo- 
wohl von Seiten des Senates ald auch der Bürger und felbit 
des Volfes? Ja auch das Minifterium fcheint Davon in diefer Zeit 
nicht ganz frei gewefen zu fein. Zwar erhebt fich daffelbe im 
Jahre 1629 und zeigt dem Senate an, daß die Juden eine 
* Synagoge hätten und öffentliche Zufammenfünfte hielten. Sena- 
tus möge ihnen das wehren und fie anhalten zu den Mini: 
fterialen zu fommen, damit diefe mit ihnen reden und fie be- 
fehren könnten; allein diefer Schritt des Minifteriumg fcheint augen: 
bficffich mehr in jenem Faiferlichen Brief und der dadurch hervorgerus 
fenen Furcht, auch den Katholiken Das exercitium religionis geftatten 
zu müffen, als in einem wirklichen Haß und Widerwillen oder 


*) Die erfte Synagoge war auf der Herrlichkeit, und das Haus, 
worin fie gewefen, wird noch gezeigt. Sm ihr mag denn auch 
David Cohen de Lara, den Möller in der Cimbria literat. Tom. 1 
pag. 103 u.4 als den erjten Rabbiner in Hamburg bezeichnet, fein 
Amt verwaltet haben. David Cohen de Lara, geboren 1602 in 
Hamburg, war der Eohn eines jüdifhen Kaufmannes Iſaac. Aus: 
gezeichnet dur feine Kenntniß vecidentalifcher wie orientalifher 
Spraden, ward er im Jahre 1627 von den hier anwefenden Por— 
tugiefen zu ihrem Nabbi erwählt, ein Amt, das er, mit Ausnahme 
einiger Jahre, die er in Amfterdam zubrachte, bis zu feinem 1674 
erfolgten Tode verwaltete. Die ihm von feiner amtlichen Thätig- 
feir freigelaffene Zeit verwendete er zu feinen gelehrten Studien 
und zur Unterweifung der Jugend in den orientalifhen Sprachen. 
Er war der Lehrer unferes Esdras Edzardi und wurde von diefem 
zu allen Zeiten mit der größeften Achtung behandelt. 
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in einem religiöfen Eifer gegen die Portugiefen feinen Grund 
gehabt zu haben. Diefe Anficht ſtützt fih auf eine Aeußerung des 
nachherigen Senior Müller, die da lautet: Geben wir den Juden 
das exereitium religionis frei, fo müßten wir e8 auch wohl 
gar den Gatholifen, Galviniften und anderen Secten einräumen. 

2) Sm Sahre 1627 gab man den Portugiefen einen 
eignen Kirchhof auf dem Gebiete der Stadt; ed wurden ihnen 
nämlich dazu die Kohlhöfen oder der Marcusplag angemwiefen, 
den fie bi8 zum Sahre 1653, wo er verfauft wird, im Beſitz bes 
halten. Ein Zugeftändniß, das wohl nicht unwichtig war, Wenn 
nun bei einem folchen fteten Einräumen und offenbaren Gonniviren 
den Portugiefen, die ſich des großen commerciellen Vortheils be- 
wußt waren, den fie der Stadt bracdıten, dag Müthchen ſchwoll, 
fo ift dies wohl weniger zu verwundern, als wenn e3 nicht ges 
fchehen wäre; und von diefem Standpuncte aus haben wir denn 
auch die Antwort zu beurtheilen, die fie dem Senat und die der 
Senat dem Minifterio auf jene obige Anzeige von der Eynagoge 
und den Zufammenfünften mittheilt. Der Senat fagt nämlich 
dem Minifterio: Die Artikel verböten es ja den Juden fchon, 
folches zu thun; dennoch habe der Senat fie Deswegen gefragt 
und ihnen den Wunfch des Minifterii hinfichtlich des zu ihnen 
Kommens und der Befehrung mitgetheilt, und da hätten denn 
die Zuden das erfte geleugnet, hinfichtlich des anderen aber ge: 
antwortet, fie hätten feine Rabbinen, fie wären Laien und könnten 
nicht dazu beftimmt fein, mit den Predigern zu colloquiren! Ob 
fie eine folche Antwort in folder Form 20 oder auch nur 
10 Sahre früher gegeben, und ob man fie fo ftillfehweigend, wie 
bier gefchah, entgegengenommen haben würde, dad möchte id) be- 
zweifeln; um fo mehr, da das Minifterium doch im Ganzen in 
der Anzeige nicht Unrecht hatte. Denn allerdings mußten die 
Portugiefen einige Zeit darauf fchon eingeftehen, ja fie fuchten 
ed auch, wie wir bald vernehmen werben, gar nicht zu verbergen, 
daß fie gottesdienftliche VBerfammlungen hielten, nicht bloß am 
Sabbath, fondern auch an anderen Tagen in der Woche in unters 
fchiedlichen Häufern. Am 22. September 1647 erflärt nämlidy 
die Bürgerfchaft dem Senat, er möge die Herrn Gericytöverwalter 
committiren, daß wenn eine Warnung vorhergegangen, fie nad) 


— 


—— 
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der Juden Synagogen inquiriren, felbige vifitiren laſſen und einen 
jeden, fo fie darin befinden, mit 10 Rthlen. ftrafen mögen. — 
Der Senat ladet nun die Deputirten der Nation vor fi und 
empfängt von ihnen die Antwort: Jene Zufammenfünfte feien 
feine jüdifche Synagogen, auch Feine Uebung des jüdifchen Gottes- 
dienftes, zumal fie darin nicht lehrten, disputirten, predigten, noch 
auch die sacramenta des A. T. adminiftrirten, fondern nur das 
Geſetz Mofis, die Pfalmen Davids, die Propheten und andere 
Bücher des A. T. Iefen und beten, und auch für die Obrigfeit 
und die Stadt bitten (ef. Schreiben des Senats an die Facultät 
1649), daher fei folches Thun nicht allein ihren Aufnahmeartifeln 
nicht zuwider, fondern müffe ihnen denen gemäß fogar zugelaffen 
werden, wo nicht, fo müßten fie ausziehen. Geftüßt auf diefen 
Grundfag und vielleicht auc, auf den gewiß zu erwartenden Er— 
folg ihrer Drohung, fuchten fie nun ihre Zufammenfünffe, die fie 
bereit3 an 3 Stellen, Herrlichkeit und Dredwall, hielten, recht 
offenbar zu machen. Hören wir, was der Senior Müller in ſei— 
nem theologifchen Gutachten vom Sahre 1649, auf das wir fpäter 
noch wieder zurücfonmen werden, dem Senat darüber zu fagen 
weiß: „Es werden ihre Synagogen allhie mit filbernen, Föftlichen 
Lampen geziert, auf etliche 1000 Rthlr. an Werth, darin treiben 
fie groß Heulen, Plärren, Grunzen, blafen darin die tubas und 
die Hörner.’ Nehmen wir nun auch immerhin an, daß bei diefem, 
wie bei dem, was wir hernach noch aus feinem Munde vers 
nehmen werden, die Farbe ein wenig zu flarf aufgetragen ift, 
fo wird es und doch erflärlich feyn, wie bei einem folchen Ver: 
fahren von Seiten der Suden, das Bolf darauf bedacht war, die 
Juden auf feine Weife in ihre urfprünglichen Grenzen zurüdzus 
weifen. Tumultuariſche Auftritte erfolgten vor den Verſammlungs⸗ 
örtern der Juden; und dieſe wenden fich mehrfad; supplicando 
an den Rath um Schuß und Schirm, der indeffen nicht erfolgt 
zu feyn fcheint. Während deffen gehen die Verhandlungen zwifchen 
dem Senat und den Deputirten fort, und da dieſe nicht weichen 
wollen, ſich berufend darauf, daß fie ohne dergleichen Zufammen: 
funft und Gebet, ald wozu fie in ihrem Gewiffen, auch nad) dem 
Erempel des Propheten Daniel, vermöge ihrer Gefeße und ur- 
alten Herbringend verbunden, an diefem Orte nicht leben können; 
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"der Senat aber nicht nachgeben fann, fo trägt er im Jahre 1648 
bei der’ Bürgerfihaft darauf an, daß die Dberalten und einige 
Bürger poteftivirt werden möchten, gemeinfchaftlic; mit dem Nathe 
mit der portugiefifchen Nation zu verhandeln. Des Senates 
Wünſche werden erfüllt, jedoch mit dem beftimmten Bemerfen, 
Daß die deutfchen Juden auf DOftern des nächſten Jahres aufge: 
kündigt werden follen. Ich führe dies Iegtere hier an, weil, wenn 
ich nicht irre, dieß die erfte Stelle ift, an welcher der deutjchen 
Suden eine offtcielle Erwähnung gefchieht, und deren Gefchichte 
von hier an erft verfolgt werden fann. Doc, auch diefe Rath: 
und Bürger-Deputation fann mit den Portugiefen, die mit dem 
Abzuge drohen, nichts ausrichten und muß, wenn fie Die Fremd- 
linge behalten will, den Verſuch machen, von der urjprünglichen 
Strenge der Artikel in Beziehung auf den jüdischen Gottespdienft 
abzulaffen. Dies Fonnte natürlich nicht ohne theologische Begut- 
achtung gejchehen, und fo entwirft der Senat in Gemeinjchaft mit 
den Dberalten und den 48 Bürgern im uni 1649 eine Ber: 
ordnung, über die er fi) das Gutachten vom hiefigen Minifterio 
und von der theologischen und juriftifchen Facultät zu Sena und 
Alttorf erbittet. Diefe lautet alfo: „Nachdem E. Hochw. Rath 
fürfommen, daß die hiefelbft wohnenden Juden Synagogen und 
deren jüdifchen Gottesdienft einzuführen, zu halten und zu üben 
fichh unternehmen, foldyes aber denen fowohl anfangs bei ihrer 
Aufnehmung ald auch nachgehends ihnen fürgefchriebenen und 
ernftlich eingebundenen Gapitulation und Verordnung fehnurftrade 
zu widerlaufet, E. E. Hochmeif. Rath auch foldyes zu vermwilligen, 
zu verhengen oder nur nachzufehen und zu gedulden ganz nicht 
gemeint, fondern alles Ernftes zu vermehren und über obbefagtes 
Gebot, chriftlich obrigfeitlicher Schuldigfeit nach, veitiglich zu 
halten entfchloffen und verbunden, als thut E. E. Rath denen 
jest genannten hiefelbft fi) auffhaltenden Portugiefen und anderen 
Juden, wes Standes oder Nation die feien, bei der Gefängnuß, 
und Berluft diefer Stadtwohnungen, auch anderen willführlichen 
Etrafen, womit er diejenigen, welche dawider handeln, darauf 
betreten oder fonften deffen beweislich überführet würden, ohne 
alle Gnade unnachläſſig zu belegen, ernftlicy gebieten, daß fie fich 
hinführo folcher Synagogen und Uebung ihres jüdifchen Gottes— 
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dienftes mit Lehren, Predigen und Auslegen, es gefchehe heimlich 
oder öffentlich, gänzlich enthalten, auch fonften in allen übrigen 
Puncten vorbefagten ihnen zur Richtfchnur gegebenen Gapitulationen, 
Decreten und Mandaten alles ihres Inhaltes ohnverbrüchlich nach» 
leben follen; wenn fie aber ja Betens und Singens halben zus 
fammenfommen müßten, daß fic) über 4 Familien ftarf in einem 
benachbarten Haufe nicht verfammeln, auch darin nichts gelehrt, 
ausgeleget, geprediget, noch auch ichtwas anders ald die Geſetze 
Gottes, die Pfalmen Davids oder ein anderer Tert des A. X. 
oder die fürgezeigten *) Gebete und Formulare ohne einkigen Zus 
fat, Gloffe oder Auslegung gelefen, gefungen oder gehandelt, 
vielmeniger darin die sacramenta des A. T. gehalten werden, 
daß fie. auch um Verhütung aller Aergernus, Verdachts und 
anderer Inconvenientien nicht auf einen Haufen oder in ftärferer 
Menge, fondern engeln oder nicht über 4 Perfonen auf einmal 
hinein und wieder aus, auch nicht von einer Gaffe in die andere 
gehen, fondern die. vier benachbarten Familien in einem ihrer 
Häufer ſolch ihr Gebet verrichten follen. Das intereffantefte und 
für und das wichtigfte aus dieſen dreien im Detober 1649 ein- 
‚gegangenen Gutachten ift offenbar das des Senior Müller, weil 
ed und, wenn auch, wie fehon oben bemerft, vielleicht in über- 
triebenen Farben, ein überrafchendes Bild giebt von der Art und 
Weiſe, mie die Portugiefen hier damals gelebt haben müffen. 
Nachdem er nämlich Furz den Inhalt jenes Decrets und die Anz 
frage, ob die Portugiefen unter diefen Bedingungen hier zu bes 
halten? recapitulirt hatte, fagte er: Solche Frage recht zu beant- 
worten, müffen zwei Dinge recht in Acht genommen werben. 
Erſtlich prohibenda, was man den Suden verbieten folle und zum 
andern concedenda, was man den Juden zulaffen und vergönnen 
fol. In dem erften Theile führt er eine Menge allgemeiner 
Dinge an, die und zum Theil fchon befannt find und die wir 
hier mit Etillfchweigen übergehen mögen; allein er macht aud) 
eine Menge specialia namhaft, von denen er behauptet, daß fie 
hier an Drt und Stelle vorfommen und diefe find ed, die wir 


*) Diefe Gebete nämlich follten von ben Portugiefen verfaffet und 
dann dem Minifterio erbibirt werden. 
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ausheben wollen. Wie fie ihre Zufammenfünfte halten, haben 
wir fohon vorhin aus feinem Munde gehört, und daran knüpft er 
nun ſogleich die Bemerfung, daß fie fich doc wirklich Rabbinen 
halten und durch diefe die Befchneidung nicht allein verrichten 
laffen, fondern auch Chriften feierlichit dazu einladen und ihnen, 
wenn fie fommen, Geſchenke zum Andenken daran geben. Ihr 
Laubhüttenfeft halten fie alfo, daß fie oben auf den Häufern 
Hütten bauen und unter denfelben öffentlich fißen; das Purim 
begehen fie mit Gajtereien, Tanzen, Springen, Ausfahren, 
Spasiren und allen Fröhlichkeiten. Wenn das Paſcha gehalten 
wird, müſſen unfere Bäder ihnen das füße Brod baden, dabei 
fidy die Juden Iuftig machen, wie auf dem heil. Geift Kirchhof 
in diefem Sabre gefchehen. Dahin fünnen auch gezählet werden ihre 
Komödien, die fie öffentlich agiren und Chriften laſſen zufehen, wie in 
biefem jegigen Jahre in der Faftenzeit mit großem Nergernus und 
Prophanirung der heil, Paffiongzeit gefchehen ift. Sie heirathen 
in verbotenen Graben, treiben Blutjchande und Polygamiez fie 
bejchimpfen das Minifterium, nennen die Prediger Pfaffen, fchreien 
ihnen auf den Gaffen nach und nennen fie ind Angeficht Teufel. 
Sie unterftehen ſich, mit Gefchenfen unterfchiedliche Prediger zu 
beftechen, die fie bald des Tages, bald des Nachts fenden. *) 
Cie forderten die Minifterialen zum Disputiren heraus und Flagten, 
daß niemand unter denfelben fei, der fie beftehen Fünne. So der 
Arzt Benjamin in feinem Buche „axiomata.“ Cie verachten die 
Minifterialen, daß fie nicht gefchickt feien, die Echriften Mofis 
und der Propheten zu verftehen; ja, fie geben das Minifterium 
falfchlihh an bei vornehmen Herrn diefer Etadt und bei dem 
ganzen Rath mit fchändlichen Calumnien. Cie halten chriftliche 


*) Leider fcheinen diefe Gefhenfe auch oft von den Minifterialen an: 
genommen worden zu feyn. So heißt ed z. B. von Paſtor Gott: 
fried Gefius zu St. Nicolai. Die hocdhdeutfhen Juden mußten ı 
fih 1649 um des heftigen Predigens und Sceltend des Herrn 
©. Gefius aus der Stadt begeben, Es durfte Eeiner ohne des 
Worthaltenden Buͤrgermeiſters Freizettel wieder hereinfommen, 
Sie erlangten aber bald ihre Freiheit wieder, und der Herr Paftor 
war nicht mehr fo böfe auf fie, — denn die Juden lernten ſich 
beffer erzeigen. 
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Ammen und Mägde in ihren Dienften und ſchänden fie und andere 
Shriftenweiber; *) fie fchreiben Bücher, in denen der chriftlichen 
Religion zuwider gelehrt wird sive directe sive oblique und laſſen 
biefe Bücher hier druden; fie treiben an der Chriften Sabbath, Feft- 
und Bußtagen Handel und Kaufmannjchaft und fahren an denfel- 
ben Tagen mit ihren Garoffen über der Ehriften Kirchhöfe, ja fie 
gehen fogar in die Kirchen, bejpeien und bejchimpfen das Bild 
des gefreuzigten Chriftus und treiben auch fonften in der Kirche Ge— 
zänk und dergleichen Gejchrei; fie begraben ihre Todten mit öffent- 
lichen Geremonien, mit vielen Kutfchen und großer Menge zu Fuß. 
Sie fuchen folche, die in hohen Aemtern weltlichen Standes find, 
mit Gefchenfen zu corrumpiren. **) Gie gehen einher, gejchmückt 
mit goldenen und filbernen Stüden, mit föftlichen Perlen und 
Edelgeſteinen; fie fpeifen auf ihren Hochzeiten aus filbernen Ges 
füßen und feßen dabei eine große Menge Schüffel und Gonfecte 
auf und endlich fahren fie in folchen Garoffen, die nur hoben 
Standesperfonen zuftehen, und gebrauchen bei folchen Garofjen 
noch oben darein Vorreuter und ein großes Gomitat. Soweit 
der Senior. Wollen wir nun aud) von dem allen einige Procente 
abziehen, fo dürfen wir doc gewiß mit Recht annehmen, daß 
hier wirkliche Thatfachen zum Grunde liegen; dafür bürgt uns 
wohl fchon die Perſon des Mannes und die Gorporation, in 
deren Namen Died ausgefprochen wurde; ja dafür bürgt ung vor 
allen Dingen die in Folge aller diefer Verhandlungen im Sahre 
1650 erjchienene neue Verordnung für Die portugiefifchen Juden.’ 
Unter diefen Umftänden war es denn aud) wohl nicht zu ver- 
wundern, wenn nicht bloß der eigentliche Pobel gar mannigfache 
Gelegenheit fand, fich über die Juden zu ärgern und feinem 
Aerger durch wilde Ausbrüche Luft zu machen, fondern, wenn 


*) Min. Prot. 1654. Ein reiher Jude in der Neuftadt bat eines 
Chriſten Tochter gefhwängert. Er muß dafür 400 Rthlr. Strafe 
bezahlen außer dem, was er der Gefchwängerten und dem Kinde 
zur Alimentation geben muß. 

»*) Mag. Wiefe klagt auf der Kanzel uber die Webergriffe der Portu: 
giefen und fagt, dem allen ware wohl abzubelfen, wenn die Juden 
nur nicht fo viel Geld und Patrone hätten. Er wäre vor diefem 
gar verlaffen gewefen, diefen hülfe man über. 
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auch der beffere Theil des Volkes, das die Börfe befuchende 
Publicum, ähnliche Auftritte veranlaßt. So z. B. übergeben die 
Deputirten der portugiefifchen Nation unter dem 4. Suni 1649 
dem Senat eine Eupplif, worin fie demfelben anzeigen, daß 
nicht allein der gemeine Pöbel, fondern auch andere Leute fich 
finden, die fie zu befchimpfen Feine Scheu haben, maßen denn 
am vergangenen Freitage fich zugetragen auf der Bürfe, wo— 
felbft ja der gemeine Pöbel fich nicht befinden thut, daß ſieben 
von ihrer Nation, in der öffentlichen Börfen Mittagszeit, die 
Mäntel tücifcher und hinterliftiger Weife zerfchnitten und ſcham— 
firet, welches denn faft ein Unerhörtes und Unglaubliches, daß‘ 
bei diefer fo vornehmen und mwohlbeftellten Republik dergleichen 
Inſolentien follen verübt werden an diefem öffentlichen, privile- 
girten Drte, da fie doc, ohne Ruhm zu melden mit ihren reb- 
lichen Proceduren dazu Feine Urſach geben und anders denn die 
anderen Kaufleute, welche die Börſe frequentiren, tractirt zu 
werden meritiren. Sie weifen darauf hin, daß daraus leicht 
hätte ein Aufruhr entftehen fünnen, wenn die, welche fo beleidigt 
worden, einige billige natural resistenz gethan haben würden, 
und bitten um Abftelung; wo nicht, fo würden fie fich an einen 
andern Drt begeben. Ob auf diefe Eingabe eine Verfügung des 
Senates erfchienen ift, weiß ich nicht, ich habe wenigftens in den 
mir zu Gebote ftehenden Acten nichts der Art gefunden. Mög: 
lich, daß der Senat hier feinen lien auf ein altes Kleid feten 
wollte, da das neue Kleid fchon in Arbeit war, und er beffen 
baldige Vollendung hoffen mochte. Allein er irrte fich darin; denn 
das Minifterium, das an diefem Kleide mitzuarbeiten hatte, Fonnte 
nach feinem Standpunkte dem Dinge Fein Uebermaß an Weite 
geben, fondern mußte ed fo eng wie möglich zu machen fich be— 
fleißigen und fo das Anziehen defjelben hinauszurücen fuchen. 
Hören wir nun, was der Senior nomine Minifterii, nuf die Frage 
des Senates, ob man den Suden nicht permittiren Fünne, daß 
fie Mofen und die Propheten leſen, etliche Gebete dabei thun, 
welche dem Minifterio follen erhibirt werden und foldyes zwar 
in ihren Privathäufern, in weldyen 10 oder 12 Familien follten 
zufammen fommen? unter der Rubrif „Concedenda“ in feinem 
Gutachten antwortet: Wenn ich die heilige göttliche Schrift aufs 
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fchlage und in der Furdyt Gottes der Sache nachdenfe, aud) 
consilia theologorum hierin gebraudye und Alles auffuche, was 
zu folcher Frage gehört, wird mein conscientia und Gewiſſen 
dermaßen in Gottes Wort gefangen, daß ich nicht anders ale 
negative kann antworten, Seine Gründe find in der Kürze 
folgende: 1) die Juden lefen Mofen und die Propheten in Fin— 
fterniß alfo, daß fie nichts davon verftehen, wie Paulus lehrt 
2 Cor. 3, 14. 15. Ihre Sinne find verſtockt; denn bis auf den 
heutigen Tag bleibet Mofis Dede unaufgededt über dem alten 
Teftament, wenn fie es lefen. 2) Kann das A. T. vom N. 
nicht abgetrennt werden, wenn etwas Nütliches aus folchem Lefen 
fommen foll; denn was Gott zufammenfügt, das fol der Menſch 
nicht trennen, Matt. 19, 6. 3) Kann ein Jude, wenn er fid) 
ſelbſt überlaffen bleibt, ohne einen Ausleger das U. T. nicht ver- 
ftehen, wie aus dem Beifpiel des Kämmerers erhellt, Act. 8, 33. 34. 
4) Sit der Juden Bibel alfo gedrucdt, daß fie den Tert nicht 
allein haben, fondern die Gloſſen der Nabbinen ftehen oben, unten 
und am Rande. 5) Sft der Juden Gebet vor Gott ein Greuel, 
weil fie den rechten Gott nicht anbeten, fondern ihnen einen Gott 
erdichten, von welchem fie leugnen, daß er der Bater unfered Herrn 
Jeſu Chrifti ift, und aud) im Namen unferes Herrn Jeſu Chrifti 
ihr Gebet nicht verrichten. Wer aber nicht in der Lehre Ehrifti 
bleibet, der hat feinen Gott, 2 Joh. v. 9, 6) Wenn die Juden . 
foldye (nämlich Eleinere) Zufammenfünfte haben, werden Aergerniß 
der Chriften nicht aufgehoben, welche um fie herum wohnen, das 
Ab⸗ und Zugehen der Verſammlung fehen, ihr Plärren und Grunzen 
hören. Bisher find etwa 3 oder 4 Eynagogen gewefen, wo nun 
nur 10 oder 12 Familien follten zufammenfommen,; würden die Sy— 
nagogen multiplicirt und derfelbigen 10 oder 12 werden. Würde 
alfo das Aergerniß nur vermehrt werden. 7) Kann die hriftl, 
Obrigkeit amsshalber folche Zufammenfunft der Juden nicht ver- 
gönnen: a) die Negenten follen Gott fürchten, fein Wort halten 
und bewahren, Docteur, 17, 18. 19., wo man aber zugiebt, daß 
Mofes und die Propheten in Finfternig und Unglauben u. ſ. w. ges 
Iefen werden, da gefchieht das nicht. b) Die Könige und Richter 
auf Erden follen den Sohn füffen, Pf. 2, 12, wo man aber den 
Juden vergönnt, in Anfeindung des Sohnes Gottes zufammen- 
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zufommen, da wird der Sohn nicht gefüßt. c) Die Obrigkeit fol 
dahin fehen, daß die Unterthanen in Gottſeligkeit leben, 1 Tim. 2,1; 
wo man aber den Suden vergönnt, einem folchen Gott zu dienen, 
der nirgend gefunden wird, da wird die Gottfeligfeit bei den Unter: 
thanen nicht gefördert. d) Durdy folcye Bergünftigung würde der 
Magiftrat ſich theilhaftig machen des Unglaubens, DVerachtung, 
Berfehrung, ja der Feindfchaft Chrifti. Wollte ſich aber jemand 
beforgen, daß, wenn man die Juden, ohne alle Zufammenfünfte, 
ohne alles Beten und Leſen alfo follte hingehen laffen, daß fie 
dadurch in Atheismum gerathen und Die opinionem alicujus Dei 
verlieren würden, dem wird geantwortet, daß ihnen zwar Zus 
fammenfünfte fünnen vergönnet werden mit gutem Gewiſſen, je- 
doch auf nachfolgende Weife: 1) daß fie Mofen und die Pro: 
pheten lefen, doch ohne die Rabbinischen Gloffen. 2) daß ein 
chriftlicher Nabbi, d. i. ein Christiauus theologus, welcher der 
Sprache wohl fundig, ihnen folches fürlefe, inmaßen Chriftus und 
Die Apoftel in der Suden Zufammenfünfte gegangen und ihnen 
Mofen und die Propheten erklärt, Luc. 4, 165 Act. 13, 14. 
3) daß nicht allein das Alte, fondern auch das Neue Teftament 
daneben gelejen werde. 4) daß die Juden ihr Gebet alfo ver: 
richtet, wie ed vom Ehrw. Minifterio eingerichtet und abgefaßt 
würde. Wenn alfo der Anfang gemacht worden, fünnte man 
ferner Anordnung thun, daß fie unfere Kirchen befuchten und 
unfere Predigt anhörten. Auf eine andere Weife kann ich aus 
Gottes Wort nicht antworten; ich müßte dann auf beiden Seiten 
binfen, falt und warm aus einem Munde blafen, Chrifto dienen 
und auch den ungläubigen Juden, die doch feine Feinde find, gra- 
tifteiren. — Daß dem Senate mit diefem Gutachten nicht gedient 
fein Fonnte, lag wohl auf der Hand; denn nimmermehr hätten 
die Portugiefen darauf eingehen und unter folchen Bedingungen 
hier bleiben können, wenn fie Suden bleiben und nicht lieber gleich 
zum Chriftenthum übergehen wollten. Günftiger, ald das Mini: 
fterialgutachten, fielen die Gutachten von Jena und Altdorf aus. 
Bon Gena famen zwei Gutachten, das juriftifche und theologifche, 
beide vollfommen eingehend in die vom Senate vorgefchlagenen 
Puncte, und nur wünfchend, daß die Juden, jedody ohne ges 
waltfamen Zwang, angehalten würden, daß fie in unſere 
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Kirchen gehen und den Predigten fleißig zuhören und berfelben 
abwarten möchten, allermaßen wie zu Rom gefchieht, wo fie mehr 
als einen papiftifchen Lehrer haben, der in arabifcher, jüdifcher 
und italiänifcher Sprache ihnen predigt und ihre Dogmata wider— 
legt. Bon Altdorf erfchien nur eins, von den Theologen und Ju— 
riften gemeinfchaftlicy; abgeftattet. Auch dies Gutachten erklärt, 
daß die Portugiefen unter den angegebenen Bedingungen mit gutem 
Gewiffen geduldet und gefchüßt werden mögen; jedoch giebt dies 
Gutachten unmaßgeblich zu bedenfen, ob man nicht noch Folgendes 
den Artifeln hinzufügen könne: 1) daß ein gelehrter, in orienta= 
lifcher Sprache wohl erfahrner Minifter wöchentlic; in einer 
gewiffen Kirche der Propheten Sprüche erflärte und den rechten 
Weg zu ihrer Befehrung eröffnete. 2) daß fie mit ihrem uns 
mäßigen Wucher das gemeine, arme, nothdürftige Volk nicht 
befchweren und ausfaugen. 3) daß fie fich der geftohlenen und 
raublichen Haab und Güter zu faufen enthalten. 4) daß fie die 
Zettel ihres Anlehnens in deutfcher und nicht jüdischer Sprache, 
oder hebräifchen Buchitaben verfaffen. 5) daß Fein Sude ald Schuld- 
gläubiger einem anderen Chriften feine action und Forderung in 
einige Wege cedire. 6) daß fie Feine Obligation, ald von der 
ordentlichen Dbrigfeit, darunter der contrahirende Chrift gefeffen, 
verfertigen. 7) daß die Pacta, wenn die Juden mit den Chriften 
fonder Geding machen, da die eingefeßten Pfänder in genannter 
Zeit nicht gelöft würden, daß alsdann diefelben verfallen fein follen, 
nicht gelitten werde. 8) daß fie unter ſich Feine Aemter aufrichten. 
9) daß fie ein Abzeichen tragen, damit man fie von den Ehriften 
unterfcheiden fünne, 10) daß fie Feine öffentliche Bäder befuchen 
follen. — Auf Grund diefer verfchiedenen Bemerkungen wurden 
nun die Verhandlungen zwifchen dem Senate, den Oberalten und 
den 48 einerfeitS und den Deputirten der Portugiefen andererfeitd 
im Dctob. 1649 aufgenommen und bis zum 8. Juli 1650 fort- 
geführt. (Ziegra Bd. J. ©. 115.) 

Der Senat, der e8 fich wohl denfen fonnte, daß das Minifterium 
mit einer Verordnung, in welcher den Suden Gebetsübungen, wenn 
auch immerhin befchränfte, zugeftanden wurden, und die überhaupt 
mit den concedendis in dem Minifterial-Entwurf fo wenig übers 
einftimmte, nicht zufrieden fein würde, fuchte die Communicirung 
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derfelben hinaugzufchieben, fo lange es ging. Da riß dem Minis 
fterio die Geduld, um fo mehr, da ſich das nicht ungegründete 
Gerücht verbreitete, daß die Portugiefen außer den 3 Verſammlungs⸗ 
häufern noch ein anderes auf dem Dreckwall einrichten wollten, und 
begehrte durch feinen Senior am erftien Montag im September 
die Puncta und das Neglement zur Einficht. Es wurde ihm mit- 
getheilt, jedoch mit dem Bemerfen, e8 fei ein Sinterimswerf, Sn 
dem am 5. Sept. gehaltenen Gonvente wird fogleich Die Contra— 
diction befchloffen. Vor allen Dingen wendete man fich zunächft 
an die Dberalten und fuchte die in partes zu ziehen. Minifterium 
theilte ihnen mit: „Die Juden wüchſen zu hoch und würden faft 
herrlic, gehalten. In den neuen Artikeln, fo Senatus den Juden 
gegeben, wäre enthalten, daß fie mögten Eynagogen halten; ber 
Name wäre zwar nicht darin, aber fie. möchten zum Gebet zus 
fammenfommen. Das wäre Eynagoge genug; denn mit ihrem 
Gebet läfterten fie den Herrn Chriſtum.“ Minifterium habe überdies 
mit einigen der 48 geredet, die fagten, ihnen wäre von dem 
neuen Reglement nichts wiffend. Die Oberalten erflären dagegen, 
fie wären mit dem Senat einverftanden; übrigens fei das ganze 
auch nur ein Interimswerf, Während nun einzelne Minifterialen, 
namentlich Mag. Wiefe zu St. Satharinen, die Sadye mit Weinen 
und Wehflagen auf der Kanzel verhandeln, entwirft das Minift. 
als folches ein Bedenken über das Reglement, in welchem es eine 
nicht unwitzige Kritif defjelben übt *) und darauf dringt, daß 
man den Juden ihre Verfammlung nicht allein nicht laffen, ſon— 
dern daß man ihnen einen chriftlichen Rabbi gebe, der des Por: 
tugiefifchen wohl mächtig ift, damit der ihnen Mofen und bie 
Propheten auslege und ihnen das Evangelium von Shrifto predige, 


*) 3,83. 9 4 beißt es: die Juden follen in ihren Betftunden den 
Talmud und andere unter Chriften verbotene Bücher nicht lefen; 

Min.: foll heißen von den Ehriften verboten, denn Chriften dürfen 

den Talmud leſen. 

$ 9: Chriften Mägden und Ammen follen fie nur im Nothfall 

haben. Min.: möchte gerne wiffen, was das für Nothfälle feien. 

6 11: die Zuden follen fi während des criftl. Gotteödienftes 
der Kirhhöfe entäußern. Min. meint, das heiße, den Suden den 

Weg in die Kirche verrammeln, man müffe hinzuſetzen: es fei 

Zeitichrift d. V. f. hamb. Geſch. Bd. LI. 27 
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Dies Bedenken wurde am 31. Suli 1651 den Deputirten ded Ser 
nates auf St. Petri Kirchenfaal behändigt. Als die Deputirten 
dem Senate diefe Mittheilung machen, befchließt derfelbe nach ger 
pflogener Berathung mit den DOberalten, Minifterium aufzufordern, 
ihm einen folchen Rabbi zu nennen, einen bequemen Drt zu zeigen, 
wo die Zuden zu informiren und zu befehren figen möchten, und 
die Dfficien eines folcyen Rabbi weiter auseinander zu feßen. 
Diefer Befchluß, der dem Senate indeß nie ein Ernft geweſen ift, 
wurde dem Minifterio Feinesweges gleich mitgetheiltz fei es nun, daß 
die Verhandlungen mit den Oberalten fo lange gedauert, oder daß 
der Senat die Sache gerne fo lange wie möglich verfchleppen 
wollte, in der Hoffnung, die Gemüther würden ſich abfühlen und 
\ man werde ſich an die neue Ordnung der Dinge gewöhnen, genug, 
Minifterium wird ungeduldig, begehrt am 2. Dec. 1651, dann im 
Februar 1652, desgleichen im März defjelben Sahres Deputirte 
und Antwort vom Senate und kann ed nur mit Mühe erlangen, 
daß es am 17. Juni, aljo beinahe ein volles Sahr nach feiner 
Eingabe, zu einer Conferenz fommt. Indeſſen haben die Raths— 
deputirten, Joh. Schlebufch, Peter Lütkens und Peter Röver, Mini: 
fterio nichtd zu melden, fondern nehmen nur die Erinnerung 
deffelben, die Sudenfchulen abzufchaffen oder ihnen einen chriftlichen 
Rabbi zu ftellen und folgende zwei neue Klagen über jüdifche Un— 
verjchämtheit entgegen: 1) daß die Juden ihre panes paschales 
auf dem heil. Geiftfirchhof baden laffen in einem Dfen, welcher 
der Kirdye zugehöre, von einem chriftlichen Bäder. Man bäte 
alfo, dies abzufchaffen und die Juden damit nad) Altona zu vers 
weifen. 2) daß der reiche Jude (der alte Tereira) mit großem 
Pomp und etlichen zwanzig Garoffen feines Sohnes Frau begleiten 





denn, daß fie in unfere Kirche gehen und Beförderung ihres 
Chriſtenthumes fuchen wollen. 
$ 15: fie follen in der Stadt feine Häufer auf ihrem Namen 

an befigen, ‚Ergo, fagt Min., fcheint es, ald ob man 
ihnen darin nachgeben wolle, das fie fie auf fremden Namen be: 
figen koͤnnen. 

Am Schluß heißt es: die Juden follen wider dieſe Artikel nicht 
befchwert werden; Min. meint, das ftimme aber nicht mit der ihm 
gegebenen Zufage, dab dies Werk nur ein Interimswerk fer, 
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und beftatten laffen, was alles der gemachten Ordnung zuwider: 
laufe. Die Herrn Deputirten verfprechen darüber zu referiren 
und die Sache nad) Möglichkeit zu fürdern. Endlich läßt fich 
der Senat im Jahre 1653 (wahrfcheinlich Ausgangs deffelben) 
mit feinen Einwendungen gegen den Minifterialvorfchlag, die Abs 
fhaffung der Zudenfchulen oder die Anftellung eines chriftlichen 
Rabbi betreffend, vernehmen. 1) Man habe feine tüchtige Perfon, 
welche Hebräifch und Portugiefiich fünne und in der rabinifhen 
Theologie bewandert fei, der man das Amt anvertrauen fünne. 
(Senior erwidert, wenn man nur erft ernftlich fuche, werde man 
auch fchon finden. Portugiefifch fei fo fehmwer nicht und die meiften 
Portugieſen ſprechen auch deutſch.) 2) Es fei Fein bequemer Drt, 
da man fie verfammeln fünne; in ihren Synagogen ließe ſich das 
nicht thun, denn fein Menfc unter ihnen würde dahineingehen. 
(Senior erwidert: Man fünne dag auditorium Gymnasii oder ſonſt 
ein Privathaus dazu nehmen, und wenn man nur der Sadıye für 
fich jelber gewiß wäre, fo würde man auch wohl einen Ort finden.) 
3) Man fünne fie nicht zwingen, in folcye Orte zu gehen. In 
Neligionsfachen folle man die Leute nicht zwingen; das hätten 
weder die Apoftel noch ecclesia primitiva gethan. (Senior erwidert: 
Zum Glauben und Conſens des Gemüthes fünne man feinen zwins 
gen, das tadele man mit Necht an den Päpftlern; aber daß Ger 
mand eine VBerfammlung befuche und äußerlich zuhöre, das fei fein 
Zwang zum Glauben Man brauche fie auch nicht durch Feuer 
und Schwerdt hineinzutreiben, fondern das könne durch Weber: 
redung und andere Mittel gefchehen.) 4) Wenn fie ſich nun durch 
jolche Mittel nicht befehrten, ob man fie dann wegjagen folle? 
(Senior antwortet: Wenn fie ſich dann nicht befehreten, fo wäre 
die Stadt, indem fie ordentliche Mittel gebraucht, entfchuldigt 
vor Gott, So lange man aber diefer Juden Geld, Zucer, Wein 
und andere Dinge fuche, fei man nicht entfchuldigt.) 5) Wenn 
aber etliche befehret würden, woher wolle man fie denn wohl 
uhren da fie alsdann von den Ihrigen verlaſſen würden. *) 





*) Dies war 3. B. gefhehen mit dem Profelyten Joachim de Lima, 
dem fein Bruder Duarte de Lina fein Erbgut vorenthielt. Joachim 
hatte ihn verklagt und konnte nicht zu feinem Rechte kommen trotz 
der Intervention des Minifteriums, an das er fi gewendet hatte, 

27 * 
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(Senior antwortet: Der Senat folle es den Juden verbieten, ben 
Befehrten Geld und Güter vorzuenthalten. Zudem wären body 
wohl Mittel genug in diefer Stadt, um neuen Chriften eine Hands 
reihung thun zu können. Es könnten ja aud) folche befehrte 
Suden an der Börfe anderen Leuten dienen, Factoreien treiben, 
Mäkler fein u. f. w. Das würde ſich alles finden.) 6) Es fei 
zu beforgen, wenn man ihnen die Synagogen nehme, daß fie 
alsdann möchten hinweggehen und würde dieſe Stadt großen 
Schaden an deren Wohnungen leiden, dieweil viel Häufer werden 
leer ftehen, viele Schiffe wegziehen, viel Handel und Wandel 
werde wegfallen und Schiffer, Boosleute und Handwerfer dabei 
verlieren. (Senior erwidert: Wenn fie auch hinwegziehen, fo werde 
doch Gott nicht hinmwegziehen, fondern gewiß bei uns bleiben; 
der habe die Stadt gefegnet, ehe Juden darin gewefen, alfo 
werde er fie noch fegnen, wenn gleich die Juden werden weg⸗ 
ziehen.) Der Senior nahm indeß aus diefer Conferenz die Ueber- 
zeugung mit, daß hier doch nicht viel auszurichten fei, und fo 
befchloß denn das Minifterium, nicht weiter an den Senat zu 
gehen, mit Neden und Predigen aber gegen die Eynagogen fort- 
zufahren, bei den Dberalten nod; einmal recht ernfte Erinnerung 
deswegen zu thun, und dann die Sache Gott zu befehlen. Was 
dem Senior klar geworden, das muß aud) und wohl Klar geworden 
fein, daß der Senat fammt den Dberalten entfchieden Parthei 
für die Juden genommen und mit Hintenanfesung des Minijterii 
und defien Einwendungen und Bedenken, die namentlich von dem 
damaligen Standpunct der religiöfen Beurtheilung ihr gutes Recht, 
ihre Bedeutung und ihre ehrenwerthe Seite hatten, den Juden 
erhalten wollten, was man ihnen hinter dem Rücken des Minifterti 
und deffen Gutachten zumiderlaufend eingeräumt hatte. Mag es 
nun auch immerhin fein, daß Senat und Dberalten wirklich bei 
dem, was fie thaten, der Stadt Beſtes, das heißt das außere Auf- 
blühen deffelben ind Auge faßten, oder daß eine liberalere, mit 
der Sprache unferer Zeit zu reden, mehr philantropifche Auffaffung 
des Chriſtenthums, wogegen indeß doch fo manches Andere aus der 
Zeit zeugt, fie bei ihrem Verfahren geleitet habe, fo mögte doch der 
Bermuthung, ja der damals offen ausgefprochenen Anklage der Be— 
ftechung, fei e8 durch Geld oder durch Gunft, noch mancher Raum 
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übrig bleiben. Und das darf und um fo weniger Wunder nehmen, 
wenn wir hören, wie reich und wie angefehen und viel vermögend 
Manche unter den Portugiefen daftanden. Sch erinnere nur an 
jenen befannten Emanuel Tereira, der feit den dreißiger Sahren 
Agent und nachheriger Minifter der Königinn Chriftine von Schweden, 
ihr Rathgeber und fo fehr ihr Freund war, daß fie bei ihrem Hier- 
fein das Wohnen bei ihm der Wohnung vorzog, die der Senat 
ihr eingerichtet und angeboten hatte, und ihm in ihren Briefen 
politifche Mittheilungen macht, die auf eine große Vertrautheit 
fchließen laſſen. Bon dem Iururiöfen Leben, das in feinem Haufe 
geführt, von den hohen Spielen, die dort gefpielt, und von den | 
großen Summen, die dort anderweitig verjchwendet wurden, ba- | 
‘von wiffen die Zeitgenoffen, wie 3. B. Balthaf. Schuppius, der 
Senior Müller und fpäter Joh. Friedr. Mayer, nicht genug zu. 
reden. Manuel Tereira fuhr, wie Schudt in den Jüdiſchen Alters 
thümern erzählt, ftets in einer fehr foftbaren Caroffe, darauf hinten, 
und vorne einige und gemeiniglich chriftliche Diener ftanden, welche, 
nit großer Neverenz bei dem Ein- und Ausfteigen ihn bedienten. 
Fuhr er über den großen Neuen Markt, fo ftand ihm die ganze 
Hauptwache im Gewehr; er wohnte in einem vortrefflichen Pallaft, 
große Herren gaben ihm Bifiten und fpielten mit ihm. Er wurde 
daher auch nur der reiche Jude genannt, ein Name, den aud) 
fchon fein hier in Hamburg lebender Bater geführt hatte. Schuppius 
erzählt und von ihm nach feiner naiven Weiſe in einem Tractatus 
folgendes: „Ich fam hiebevor mit einem großen Herrn nad) Ham- 
burg, ging nad) gehaltener Tafel fpasieren und befah die Stadt, 
welche ich hiebevor gefehen hatte, und verwunderte mich, daß fie 
in der furzen Zeit fo gewaltig zugenommen habe. Sch fam end» 
lich in die Neuftadt und wollte meinem vertrauten Freunde zu— 
ſprechen. Als ich bei feinem Haufe anfam, fam Einer gefahren 
in einer fchönen mit Sammt gefutterten Kutfche. Neben der 
Kutfche lief ein Diener in Liverey gekleidet. Und als der Kutfcher 
ftillhielt, machte der Diener, welcher ein Chrift war, nad) tieffer 
Neverenz die Kutfchen auf und hub einen alten Mann heraus, 
welcher einen langen, feidenen Talar anhatte. Sch dachte, ed 
müffe entweder ein Bifchoff oder ein abgelebter Fürft oder Graf 
fein. Sch zog meinen Huth ab fo tief, ald wenn ed der Chur⸗ 
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fürft von Sachfen wäre, und fragte dann eine Frau: Wer ift doch 
der Herr? Die ehrliche, fromme Frau antwortete mit lachendem 
Munde: Er ift ein Jude, allein man nennt ihn den reichen Juden, 
Sch konnte mich nicht genug darüber verwundern, und dachte: D, 
du reicher Jude, wie manchen Chriften haft du und deine Vor: 
fahren vielleicht betrogen, bis ihr fo viel Geld zufammengefcharret 
habet, daß ihr einen größeren Eftat führen fünnet, als mandyer 
vornehmer alter Neichsgraf in Deutfchland thun kann? Deine 
Vorfahren werden, als Titus, Veſpaſianus Sohn, SGerufalem in 
die Afchen gelegt hat, Fein Geld per Wechfel auf Venedig, Am- 
fterdam oder Hamburg übermacht haben. Wenn ich etwas zu 
Hamburg zu befehlen hätte, wollte ich den reichen Juden nicht 
auf einer fammtnen Kutfchen fahren laffen, fondern ich wollte 
ihn tractiren, wie Sofa die Gibeoniter tractiret hat.” Was für 
ein Tractament das ift, Tieft man im Buch Sof. 9, 27, wo e8 
heißt: Sofua machte fie deffelbigen Tages zu Holzhauern und 
Wafferträgern in der Gemeinde. Was dieſe Tereirad und nament- 
lidy der Manuel hier durchfegen wollte, das fette er auch durch, 
wenn nicht anders, fo doch durch Sntervention feiner Füniglichen 
Freundinn. Und er war es nicht allein, der fich folcher Connexe 
zu erfreuen hatte; denn wenn wir auch nicht im Stande find, 
einen Zeitgenoffen Texeira's zu nennen, der ihm darin an Die 
Seite zu ftellen wäre, fo finden wir doc, einige Sahrzehnte nadı 
‚ Ihm unter den Portugiefen wieder den Nefidenten des Königes 
von Polen, Abendfur mit Namen, der die Religionsangelegen- 
heiten feiner Glaubensgenoffen nicht minder, wie ihre Außerliche 
Stellung zu ihren Gunften zu führen wußte VBertrauend auf 
diefe Verhältniffe ließen fich denn alfo die Juden in feinerlei 
Weiſe irre machen und behielten bei allen Nemonftrationen des 
Minifteriums nicht allein, was ihnen einfeitig von dem Genate 
und den Oberalten in den neuen Artifeln zugefagt war, fondern 
gingen Schritt vor Schritt weiter, Co fehen wir e8 den Juden 
am Ausgange der fünfziger Jahre läftig und unangenehm werden, 
daß fie fich zu ihren gottesdienftlichen Uebungen in nicht größerer 
Zahl, denn 15—20 Familien verfammeln follen, und zwar nicht 
in einem eigends dazu beftimmten Local, fondern in Privathäufern. 
Letzteres war freilich feit dem Jahre 1650 nicht mehr gehalten, 
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die Juden hatten ſchon am Außerften Ende des Dredwalls ein, | 
wenn auch immerhin nur Kleines, doch eigends zum Gottesdienſt ein- 
gerichtetes Haus gehabt. Died Haus aber war baufällig geworben, 
und fie gedachten, nun ein größeres, in der Mitte des Dreckwalles 
gelegenes, 13 Fach breites und 7 Fach tiefes Haus, das fie ge- 
fauft, zu einer neuen Synagoge einzurichten und fo für die ges 
fammte portugiefifche Bevölferung Raum genug zu ihrem Gottes- 
dienfte zu haben. Kaum haben dies die diefem größeren Haufe 
zunächjt wohnenden GChriften vernommen, fo fommen fie am 
19. März 1660 supplicando beim Nathe ein, man möge ben 
Juden dies ungefeßliche, das Ghriftenthbum ſchändende und den 
Merth der den Chriften zugehörenden Grundftüde verringernde 
Unternehmen ftören; allein die Antwort bleibt aus. ine zweite 
Supplif folgt am 1. Mai der erften, in welcher dem Senate 
gefagt wird, wenn er nun nicht helfe, fo fehe man ſich genöthigt, 
von jedem Mittel Gebrauch zu machen, um der Suden Deffein 
zu vereiteln; allein fie trägt feine andere Frucht, -ald die erfte 
getragen hatte. Daher wenden fich nun die chriftlichen Bewohner 
des Dredwalld unter dem 29. uni an das Minifterium, und 
diefes an den Senat mit der Bitte: 1) die Synagogen abzu- 
fchaffen, 2) einen gelehrten Mann, der die Juden im Chriften- | 
thum informire, anzuftellen und 3) die 1650 gemachte Interims— 
ordnung abzufchaffen. Gleichzeitig werden auch Die Dberalten 
angegangen, nicht. in die Verlegung der Synagoge zu confentiren. 
Die Eenatsdeputirten, der Syndicus Garmerd und der Senator 
Peter Röver, bringen dem Minift. am 12, Juli eine befriedigende 
Antwort; denn die neue Sudenfchule auf dem Dredwall folle abs 
gethan werden, die Interimsordnung wolle Senatus repidiren und 
ferner mit Minifterio darüber communiciren; und die Deputirten 
der DOberalten, Magnus Horman, Bafilius von Boftel und Johann 
Boftelmann, alle drei von St. Nicolai, erflären, fie würden niemals 
confentiren, daß die Juden follten Synagogen allhier haben, weder 
jegt noch zufünftig; denn das fei wider ihr Amt und ihre Pflicht. 
Was nun dies Verfprechen des Raths in Bezug auf den Bau der 
Synagoge betrifft, fo fcheint e8 wirklich und zwar namentlic um 
bes heftigen Predigend willen, das dagegen gefchah, mwenigftend 
eine Zeitlang in Erfüllung gegangen zu fein; denn Archivs und 
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Minifterialacten beobachten in der Zeit von 1660—69, wie über 
diefen Punct, fo über die Portugiefen im Allgemeinen, ein Still- 
ſchweigen. In diefem Jahre aber und in den folgenden entbrennt 
der Kampf aufs neue und zwar Fnüpft er an diefen Synagogen- 
bau wieder an. Der Senat nämlich, durch Supplifen der Juden 
und fonftige Verhältniffe gedrängt, wünfcht den Portugiefen nach— 
geben zu können; aber er fürchtet jegt das Minifterium, das, 
fobald e8 neue Kunde von diefer Gefinnung des Senates oder 
auch wohl gar von der thatfächlichen Wiederaufnahme des Baues 
von Seiten der Juden, die diefe Gefinnung wohl fannten, Kunde 
befommen hatte, auf den Kanzeln dagegen zu predigen begann. 
Senatus läßt fich zwar durch feine Deputirten bei Minifterio 
darüber befchweren und droht aud), wenn dies Predigen nicht 
eingeftellt würde, mit ſcharfer Inquifition zu verfahren; aber 
findet e8 doch gerathener, wiederum den Weg der Güte einzu- 
fhlagen. Darum läßt er vor den Deputirten Minifterii den 
Bau der neuen Schule durch feine Deputirten vertheidigen und 
zwar durc folgende Gründe: 1) Die Juden haben hier feine 
Synagogen, fondern nur Schulen; denn fie haben feinen Tempel 
allhier. 2) Die Juden fünnen doch nicht wie das dumme Vieh 
ohne allen Gottesdienft und Religion in der Welt leben. 3) Man 
wird fie doch nicht befehren. 4) Man Fann fie nicht überführen, 
daß fie in ihren Schulen Täftern. 5) Senatus habe Vollmacht 
von der Bürgerjchaft, daß ihnen Synagogen follen vergönnt werden. 
6) Man fann die Gewiſſen nicht zwingen. 7) Sie haben nun 
einmal die Poffeffion von vielen Jahren. 8) Man will die Juden 
nur aus der Etadt hinausjagen und Hamburg zu einem Dorf 
machen. 9) Man fönne ja die Juden mit einem Eide zwingen, 
daß fie nicht läftern wollen. — Das Minifterium ließ nicht lange 
auf eine Antwort feiner Seitd warten, in welcher es nicht bloß 
alle diefe Gründe zurückweiſet, fondern auch noch neue Klage— 
puncte über die Frechheit der Juden hinzufügt; fo heißt e8 z. B. 
sub No. 8: Als vor wenig Jahren eine Südifche Dirne zum 
Chriſtenthum übergetreten, haben die Juden beim Hochw. Rath 
das Miniterium verklagt, daß es Menfchendiebe wären, und 
haben begehrt, daß wir in die Metallen Gruben follten condem- 
niret, ja, mit der poena capitis follten belegt werden; und sub 9: 
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Es hat ſich der Tereira unterftanden, in öffentlicher Proceffion 
einer chriftlichen Leichbegangniß zu erfcheinen, welches nicht Fann 
gelitten werden; fäme er noch einmal wieder, fo würde Minift. 
ihn auf allen Kanzeln nennen mit Nahmen und foldyer Schmach 
des Chriſtenthums zu rathen willen. Schließlich geht das petitum 
dahin, das Judenweſen in den Stand zu feßen, wie fie anfänglich 
fein recipirt worden, alsdann wird ein ehrwürdiges Minifterium 
gute Mittel vorfchlagen, wie es mit ihnen zu halten fei. Diefe 
Eingabe Minifterii wurde indeß vom Genat ad acta gelegt; 
„denn, heißt es im Minifterialprotocoll, „die Sache blieb un: 
fhlüffig. Die Juden haben zwar darauf gedrungen, man folle 
bauen, aber der Herr Baumeifter habe geantwortet, wenn es ihm 
vom Minifterio nicht zugelaffen würde, wolle er nicht daran bauen. 
Senatus habe auch verheißen, mit Minifterro weiter davon zu 
reden, aber das fei nicht gefihehen. Miniſt. habe fic auch an 
die Herrn Dberalten gewendet, welche im Anfang ſich fehr eifrig 
bezeiget wider der Juden Echule, nun aber ihren Eifer eingeftellt 
haben.” Ob mun jener erfte Baumeifter fich eines anderen be— 
fonnen und in die Wünfche der Juden eingegangen ift, oder ob 
fie einen anderen fanden, der diefe heilige Scheu vor dem Mi— 
nifterium nicht hatte, muß dahingeftellt bleiben; allein fo viel 
foheint gewiß, der Bau wurde ausgeführt, und die Juden bezogen 
die neue, hinter einem Mohnhaufe, alfo nicht unmittelbar an der 
Straße, gelegene Synagoge. Daß dies fo ohne allen Streit ab- 
gegangen ift von Seiten Minifterii, fcheint wohl feinen Grund 
gehabt zu haben in der Abnahme der Kraft, die der damals 
fiebzigjährige Senior in ſich verfpüren mochte; denn nur geftüßt 
auf dag, was in den letzten Jahren des Seniorates diefes Mannes, 
der fonft ohne Furcht und Scheu und mit großer Energie gegen 
bie, Juden auftrat, gefchehen fein mag, Fonnte der Senat den 
neuen Senior Geſius ermahnen laffen, ſich auch fo zu führen, 
wie der feelige Herr Senior es gethan, wo der Senat auf den 
Kanzeln Ruhe und Friede gehabt habe. Während dieſer Zeit 
der Schwäche des Seniors fcheint auch das ganze Minifterium 
in eine gewiffe Schwäche hineingefallen zu fein, und fo gingen 
denn die Juden mit dem Plane neuer Vergrößerung und weiterer - 
Ausdehnung ihres Gotteshaufes um. Sie fauften daher bei guter 
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Gelegenheit auf Tereira’d Namen einen neuen, unmittelbar an 
ihre Synagoge gränzenden, auf die Straße miündenden freien 
Platz, um darauf einen Neubau aufzuführen und ihn dann mit 
der früheren Synagoge in Verbindung zu feßen. Diefen Plan 
hatten fie fehr geheim gehalten, fie hatten nicht auf dem Bau- 
plaße felbft, jondern anderswo alles Holzwerf bei Nacht und Tag 
zurichten laffen, um das ganze Gebäude fo fchnell wie möglich 
hinzufeßen. Bevor dies aber alles gefchehen Fonnte, ftarb der 
alte Senior, und ein neuer, wenn auch ſchon vier und fechgzig- 
jähriger, doch rüftigerer Mann trat in der Perfon des Paftors- 
Geſius zu St. Nicolai an die Spite des Minifterii. Der Tag 
feiner Präfentation, der 11. November 1672, war ed, an welchem, 
wie Gefius ſich ausdrückt, der Teufel nicht geruhet, fondern ung 
im Minifterio widerftanden, indem die chrififchänderifchen Juden 
noch felbigen Tages ein Haus zur Erweiterung und Vergrößerung 
ihrer Satangjchule auf dem Dredwall, anderswo gezimmert, nad) 
dem Dreckwall zu haben führen und es daſelbſt zu allernächit bei 
ihrer Satansſchule aufzurichten den Anfang haben machen laſſen. 
Bereitd am anderen Tage ift das Minifterium zum Gonvent be> 
rufen, und Deputirte werden au Senat und Dberalten mit der 
Anzeige diefes Unternehmens und mit der Bitte abgefendet, es 
mögte doc, diefem Neubau der Suden, damit er nicht zu ihrer 
Satansfchule gemißbraucht werde, Einhalt gethan werden. Der 
Schritt fcheint zu fruchten; denn bereitd am folgenden Tage, 
dem 13, November, läßt der Senat den Zimmerleuten, die ohne- 
hin von ihren Handwerksgenoffen fchon beunruhigt worden waren, 
bei Strafe des Gefängniffes verbieten, weiter zu arbeiten, und 
fett das Minifterium, mit Dank für die gemachte Anzeige, von 
diefer Maßregel in Kenntniß, mit dem Bedeuten, die Juden 
hätten diefen Bau ohne Erlaubniß und Vorwiſſen des Genates 
gethan, Allein die Freude, die das Minifterium über dies ſchnelle 
Eingreifen des Senates haben mochte, dauerte nicht lange; denn 
die Juden hatten, als ihnen der Bau gelegt worden, nicht müffig 
gefeffen, fondern waren fogleich supplicando beim Rath einge: 
fommen, daß diefe Inhibition caffirt und aufgehoben werden 
möchte. Den Eindrud, den dies auf den Rath gemacht, und die 
Maaßnahme, zu welcher er fich dadurch hat führen laſſen, mögen 
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wir am richtigiten aus dem entnehmen, was die Deputirten des 
Senats, Syndicus Schreining und Senator Caſpar Weftermann, 
dem Minifterio darüber am 21. November mittheilen. Senatus 
habe, jagen fie, durch die Supplif bewogen, von den 4 Kirch: 
jpielsherrn, als Bauherrn, das Haus befichtigen Taffen, diefe aber 
hätten nicht abfehen Fönnen, daß dies Haus zur Judenſchule fommen 
folle. Damit das aber auch gewiß nicht gefchähe, follte zwifchen 
beiden Häufern eine ftarfe Mauer gezogen und die Juden ver: 
anlaßt werden, einen Revers und eine Saution auf 2000 Rthlr. 
Strafe von fidy zu geben, daß fie das neue Haus zum Braud) 
ihres Gottesdienftes nicht ziehen follen. Und verhoffte alfo €. 
Hochw. Rath, weil das neue Haus nur ein Civilhaus fein und 
bleiben folle, dag E. Ehrw. Minifterium deswegen in Ruhe jtehen 
werde. Das zu thun war Minifterium aber Feinesweges gemwilligt, 
fondern begehrt gleich zwei Tage darauf, am Sonnabend, dem 
23. November, Deputirte des Rathes, um denfelben zu fagen, 
Minifterium müffe dringend bitten, daß das Haus nicht weiter 
aufgerichtet würde, weil das Minifterium fich von der Wahr: 
heit deſſen, was die Juden dem Senat, und diefer dem Mini: 
fterio hatte fagen laffen, nicht überzeugen fonne, fondern nad) 
wie vor glauben müffe, das Haus fei nicht zum Privathaufe, 
fondern zur Schule bejtimmt; denn 1) die Juden würden 
nicht jo heimlich damit gethan, auch mit deffen Aufrichtung 
nicht jo gefchwind, felbft mit Hinzuziehung der Nachtarbeiten, 
verfahren fein; 2) fie würden dies Haus nicht gerade ihrer 
Satansfchule zunächſt gebauet haben, über deren Engigfeit fie 
fchon manchmal geklagt; 3) die Handwerker, die daran gearbeitet, 
würden von ihren Handwerfögenoffen nicht moleftirt worden fein; 
4) ein fo allgemeines Gerede, wie Daß, Died neue Haus folle zur 
Synagoge dienen, fünne nicht entfiehen, wenn die Juden ed nicht 
felbft gefagt; 5) vernehme man auch, daß in diefem Haufe Die 
Kleider und Geräth, die die Suden zu ihrem vermeintlichen 
Gottesdienft gebrauchen, aufbewahrt werden und diejenigen darin 
wohnen follten, die die Infpection über die Echule hätten. Weber: 
dies glaubte das Minifterium dafür halten zu müffen, daß die 
Suden von dem gedachten Mißbrauch diefes neuen Hauſes ſich 
weder durch ftarfe. Mauern, noch durch die Gaution und die Er— 
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legung der Strafgeldern von 2000 Rthlrn. würden abhalten 
Iaffen, fintemal fie einen reihen Mann in ihrer Mitte haben, 
welchen man, wie vorhin feinen Vater, den reichen Juden nennt, 
Allein, da der Syndicus anderweitig in Anſpruch genommen ift 
und der Senator allein die Minifterialdeputirten nicht annehmen 


- will, fo befchließt Minifterium, die Sache am morgenden Sonn⸗* 


tag fogleich öffentlich auf der Kanzel zur Sprache zu bringen 
und von der Kanzel aus die Obrigkeit um Abfchaffung deffelbigen 
Baues zu ermahnen und zu bitten. Das üffentliche Gebäude 
habe ein öffentliches Aergerniß gegeben und müſſe öffentlich ge- 
rügt werden. Died gefchah denn nun auch, ob aber, wie 
befchloffen war, justa adhibita moderatione, das ift eine andere 
Frage, die, dem Erfolge nach zu urtheilen, vielleicht zu verneinen 
ift; denn der Pöbel ward, wie wir fogleich hören werden, auf: 
geregt, und der Senat fieht ſich genöthigt, ftarf patroulliren zu 
laffen. Indeſſen ift dabei zu bedenken, daß wir und einer in 
jeder Beziehung aufgeregten Zeit naben. 

Unmittelbar nach folchem Berfahren Minifterii erfcheinen 
nun die Senatsdeputirten, jenes theilt ihnen die obenangeführ: 
ten Gründe mit und fpricht die Hoffnung aus, Senatus werde 
ſich hierin chriftlich erweifen und fich in die Ohren fchallen laſſen 
das Wort Gottes: Wer mic, ehret, den will ich wieder ehren; 
aber wer mic) verachtet, den will ich wieder verachten. Nach— 
dem die Senatödeputirten verfprochen haben, Dies alles dem Senate 
treulich zu hinterbringen, bringen fie ihrerfeits vor, wie ed Senatui 
mißfällig geweſen, daß Minifterium die Judenſache am vorigen 
Sonntage auf die Kanzel gebracht; Senatus geftände ed Minifterio 
feinesweges zu, daß es in Sachen, statum publicum betreffend, 
alfobald Gonvente hielt, Conclusa mache und es dann auf Die 
Kanzel bringe. Dadurd; würde die Obrigkeit beim Pöbel in Ver: 
achtung gebradyt, und der Pöbel zur Thätlichkeit veranlapßt, in 
welchem Falle Minifterium felber in Gefahr fommen könne. Um 
dies zu verhüten, müffe Senatus num ftarf patroulliren Taffen und 
fehe fi), wenn jenes jo fortfahren wollte, genöthigt, andere 
Mittel zur Hand zu nehmen und es zu ahnden. Das neue Haus 
fei nur ein Civilhaus, und dagegen habe Min. nichts zu reden. 
Daß das Minifterium zu einer folchen Sprache nicht fohweigen 
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würde und von feinem Standpuncte aus nicht fchmweigen Fonnte, - 
liegt auf der Hand. Min. habe, erwiderte der Senior, am vers 
gangenen Sonntage der Sudenfache auf der Kanzel nur aus hoch— 
dringender Noth gedacht: 1) Damit die Prediger nicht bei der Ge— 
meinde in Verdacht Famen durch ihr zu langes Stillfchweigen, als 
wären fie der Meinung, daß Satansfchule wohl fonnte fortgefeßt 
werden. 2) Damit der Gemeinde fund würde, daß foldyes Werf 
ohne große Sünde und Sündenftrafe von chriftlicher Obrigkeit nicht 
fonne fortgefeßt werden, und 3) weil der Prediger Amt erfordere, 
daß fie, was öffentlich gefündigt werde, auch öffentlich ftrafen. 
Daß aber der Hochw. Rath den Minifterialen nicht zugeftehen 
will, daß fie in Sachen, statum publicum betreffend, Gonvente 
halten, conelusa machen, wie folches in der Juden Cache ges 
fchehen, und es dann auf die Kanzel bringen, fo bittet Min., 
daß E. Hw. Rath ſich hierinn wohl bedenfe und dem heiligen 
Geift das Strafamt, fo er durch das Predigtamt führet, nicht 
lege, fondern frei laffe. Es ift den Predigern Strafen und Dräuen 
fowohl befohlen, wie Tröften und Verheißen; und da gleich den 
Apofteln das Predigen im Namen Jeſu von dem Rath in Serus 
falem verboten war, fo fehrten fich Doch die lieben Apoſtel nicht 
daran, fondern thaten ihr Amt und fprachen: Man muß Gott 
mehr gehorchen, denn den Menfchen. Wenn E. Hodw. Rath 
thut, was einer chriftl. Obrigfeit Amt ift, d.h. wenn es den Bau 
des Hauſes hindert, fo braucht man nicht patroulliren zu laffen, 
der Pobel wird ruhig fein, und weder die Juden noch die Mini: 
fterialen werden Pobelauflauf und Thätlichfeit zu beforgen haben, 
fondern im Gegentheil, Alle werden dann unter der lieben, hoch- 
geehrten, chriftlichen Obrigfeit ein geruhiges und ftilles Leben führen 
fonnen in der Gottfeligfeit und Ehrbarfeit, und die Prediger zu— 
mal werden dann ihr Amt mit Freuden und nicht mit Geufzen 
thun können. Schließlich bittet Min., Senatus möge nur die 
Minifterialeingabe vom Sahre 1649 noch einmal wieder auf 
fuchen und leſen laffen, dann werde er ſchon auf andere Gedanken 
fommen. Bolle 14 Tage vergehen, ehe der Senat fich darmwider 
vernehmen läßt; während das Minifterium an den beiden das 
zwifchen liegenden Eonntagen feines Amtes wartet und die Juden— 
fache immer wieder auf die Kanzel bringt und inzwifchen auch 
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die Oberalten aufs neue angeht, ihre Pflicht zu thun, und beim 
Senat bittlich einzufommen, daß der neue Bau fammt der ganzen 
Satansfchule ganz abgethan werden möchte. Oberalten ver— 
fprechen nicht allein dies, fondern auch, daß fie die 48 bewegen 
wollen, ein Gleiches zu thun. Am 12. Decemb. nad, der Bet- 
ftunde erfcheinen endlic, die Rathsdeputirten wieder und melden, 
daß fie dem Senate alles hinterbradjt, was Min. ihnen am 28. 
und 29. Nov. gefagt. Senatus müffe Dagegen aber repliciren, daß 
er Alles, was Minifterium vorgebracht, für irrig und unrecht 
hielt; denn Senatus wiffe, das Haus folle nur ein Givilhaus wer: 
den, und Min. könne mit Nichts das Gegentheil beweifen. Was 
die Apoftel dem Rath zu Serufalem gejagt, gehöre hier gar nicht 
her; denn die Apoftel hätten es fich nicht einfallen Laffen, die 
Suden-Synagogen abzubrechen, wie Minift. das thun wolle. Go 
wäre ed dem Senate auch höchit mißfällig und ärgerlich gewefen 
und hätte mit Beftürzung vernommen, daß Min. an den vorher: 
gehenden Sonntagen die Sache wiederum auf die Kanzel gebracht 
hätte und zwar unförmlich. Min. habe auch den Rath) zu viel 
und zu heftig befchuldigt in Sachen, daran der Rath nicht fchuldig 
wäre. Dadurch bringe Minift. den Rath bei der Bürgerfchaft in 
Verdacht und reife das Regiment von ihm weg und bringe ed an 
fih. Minift, möge das doc, lieber bleiben laffen; denn Senatus 
dächte nicht daran, das Haus zur Eynagoge brauchen zu laffen. 
Man wolle nur ein Dach darauf fegen, und dann folle e8 an 
einen Chriften vermiethet werden, oder die Kämmerei follte es 
faufen und zum Civilhauſe machen. Das follte Minifterium dem 
Senate doch endlich nur einmal glauben und gedenfen, daß Kö— 
nige und große Herrn ihm glaubten; fonft würde Senatus vers 
urfacht werden, patenta anzufchlagen. Die Folge von dieſer Ant- 
wort war, daß Minift. ſich in einem 5 enggefchriebenen Folio- 
feiten- langen Auffaß, der am 23. Dec. dem Senate übergeben 
wird, rechtfertigt, und an den Sonntagen immer heftiger und 
bitterer predigt, alfo daß ein Aufruhr zu befürchten war. So 
von allen Seiten vom Min, den Oberalten, den 48 und was 
das fchlimmfte war, vom Pöbel bedrängt, ziehen die Portugiefen 
diesmal den Kürzeven, und der Senior kann in das Minifterial- 
protocol eintragen: Der liebe Gott hat es alfo. gefchickt, daß am 
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13, und 14. San. 1673 das ftreitige Haus auf Befehl eines hody- 
weifen Rathes ganz wieder abgethan und abgebrochen worden ift. 
Herr Sefu, dir fei von und Lob und Dank gefagt, daß du die 


Herzen umnferer lieben Obrigkeit dahin gelenfet haft, daß fie diefe 
Abgötterei abgethan. Gieb ihnen auch ferner deinen Geift und - 


deine Gnade, die Greuel der Abgötterei ab- und dir, dem Könige 
der Ehre, die Thore und Thüre aufzuthun. 

Bon nun an tritt in unferer Gefchichte wieder ein. Zuftand 
der Ruhe ein. Wichtigere Intereſſen zogen die Augen Aller auf 
fih hin; Außere Feinde und innerer Verrath Ienften entweder 
gleichzeitig oder mit einander wechfelnd die Aufmerkſamkeit auf 
fih. Wie viel zu dem allen, namentlich zu dem Mißtrauen 
zwifchen Rath und Bürgern und den dadurch hervorgerufenen 
inneren Zerwürfniffen die Stellung, die der Senat von vorne— 
herein den Bürgern und dem Minifterio gegenüber zu den Juden 
einnahm, beigetragen hat, iſt bisher noch nicht ermittelt worden, 
und möchte doch vielleicht nicht ohne Gewinn für die Aufklärung 
dieſer Periode unferer vaterftädtifchen Gefchichte fein. Wir treten 
nämlich jet ein in die Zeit des Windifchgräzer Receſſes (San. 
1674), der dänifchen Anfprüce auf Hamburg, die zwar zunächft 
durch den Interimsreceß vom Nov. 1679 beigelegt, aber im 


Sahre 1684 zu der befannten Belagerung führte, in die Zeit 


der Abjegung des Bürgermeifters Meurer, der dadurch verurſachten 
Lüneburgiſchen Wirren (1684), der Hinrichtung Schnitger’s und 
Saftram (1686) und endlich in die Zeit der unferem Minift. und 
insbefondere Joh. Fried. Mayer famöfen Andenfend und feiner 
Genoſſen zu einem unauslöfchlichen Schandfleck daftehenden Ver— 
treibung des Horbius aus Amt und Gebiet (1693). — Zwar 
blieben auch in diefer Zeit die Neibungen mit den Juden nicht 
aus; allein theil8 befchränften fie fih nur auf eine Kanzel 
polemif, die nur als Mittel zur Aufreizung des Volkes und der 
Bürger gegen die Obrigkeit zur Berfolgung anderer Zwede ges 
braucht wurde, theils betraf Diefelbe auch nur vorzugsweiſe bie 
deutjchen Juden und namentlidy die von ihnen angelegten Syna— 
gogen, was ups hier zunächſt noch nicht weiter berührt, als nur 
infofern, daß die im Anfang des Sahres 1697 mit ihnen nothe 
wendig gewordenen Verhandlungen, auch die Portugiefen wiederum 


— 
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mit in das Feuer ziehen troß aller Bitten und Proteftationen von 
Seiten ber Ießteren, fie mit den hochdeutfchen Juden doch ja nicht 
zufammenzumwerfen, da fie gegen jede Gemeinfchaft mit diefen fich 
auf das Feierlichite erflären müßten. Die Kühnheit, mit welcher 
die deutfchen Juden fich feit den funfziger und namentlich feit den 
achtziger Jahren hier mit Connivirung des Nathes ausgebreitet 
hatten, war den Bürgern fchon lange ein Dorn im Auge ges 
weſen; allein fie hatten mit allem Rufen und Schreien dagegen 
beim Senate nichtd ausrichten Fonnen. Nun war die Zeit ges 
fommen, wo der Senat in Berlegenheit war und Geld haben 
mußte. Er wendete fi) an die Bürgerfchaft wegen des 4 pCt., 
und dieſe glaubten jest eine günftige Gelegenheit zu befißen, den 
Senat zu zwingen, endlich einmal fein Ohr ihren Klagen gegen 
die deutfchen und zu gleicher Zeit auch gegen die portugiefifchen 
Suden, namentlich was deren Eynagogen und der bisherigen ger 
ringen jährlichen Abgabe betraf, zu öffnen. Die Bürgerfchaft er 
Hart daher fogleich am 29. San. 1697 in ihrem vierten Neben 
punkte, fie wolle das 4 pCt. bewilligen und ablefen laffen, wenn 
die Portugiefen zu diefer Abgabe 20000 #, dann alljährlich eine 
Abgabe von 6000 4. für die Nefidenz zahlen, fodann die Syna— 
gogen aufgeben, Feine Lampen anftefen und auch Feine Chriften 
in ihren Dienften haben; ferner ihre Todten niemald mit Ge— 
pränge, am Sonntage aber gar nicht begraben laflen, nicht in 
föftlichen Garoffen einherfahren, feine mit Gold und Silber ge- 
ftifte Kleider tragen, nie mehr ald 10— 12 Familien zu ihrem 
Gebet zufammenfonmen und die Lampen und Kichter auch in ihren 
Wohnhäufern fo weit wie möglich von den Fenftern entfernt halten 
follen. Der Senat zeigt den Portugiefen das an, diefe fommen 
supplicando dagegen ein und finden in der am 11, Febr, ftatt- 
findenden Bürgerfchaft am Senat einen eifrigen Vertreter, indem 
er zeigt, welch). ein fchädlich und weitläuftig Verlangen der Bürger 
das fei, zumal diefe Puncta von der Bewandtniß feien, daß der 
Stadt Wohlfahrt, auch gar viel hiefiger Bürger und Einwohner 
fonderbares Intereſſe und Nahrung darunter augenfcheinlich be— 
griffen. Daher verlangt der Senat von der Bürgerjchaft eine De— 
putation, die bevollmächtigt werde, mit den Portugiefen zu accor- 
diren. Die Bürgerfchaft geht aber weder auf die BVorftellung, 
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noch auf die Bitte ded Senates ein, fondern erflärt, daß ber 
Senat allen Schaden zu verantworten habe, der aus der ver: 
. zögerten Erhebung des 4 pCt. dem Staate erwüchſe. Am 29. April 
erffärt der Senat feine Zuftimmung zu der ertraordinairen Auf- 
lage von Ert.# 20,000 und empfängt dafür die Bewilligung einer 
Deputation zur weiteren Verhandlung mit den Portugiefen über 
die anderen Puncte. Diefe Verhandlungen ziehen fich in die Länge, 
die Portugiefen bezahlen zwar die Ert.# 20,000, aber auf das 
Uebrige wollen fie ſich nicht einlaffen, behauptend, jährlich nur 
40004 Schoß bezahlen zu fünnen, ihre Todten dem Gefeß ges 
maß auch am Sonntage begraben zu müflen und der Garoffen 
nicht entbehren zu fünnen, weil fie von langen Jahren hero und 
auch noch anjeßo verſchiedene Ehrenftellen fremder Herrn beflei- 
deten, auch nicht wiffen könnten, womit fie nach diefem von hohen _ 
Potentaten beehrt werden dürften, und die Abfchaffung der Ca— 
rofjen alfo fowohl für fie, als die Herrn, die ihnen diefe Ehre 
anthäten, inpracticabel fein würde Rath und Bürgerdeputation 
genehmigen diefe Einwendungen der Portugiefen und ändern die 
revidirten Artikel dahin ab; allein die Bürgerfchaft verweigert 
ftandhaft die Ratiftcation und will von ihrem Stücke nicht weichen. 
Nun erklären die Portugiefen, die Stadt verlaffen zu wollen, und 
der Senat theilt dies der Bürgerfchaft am 9. Sept. mit, mit der 
Erflärung, er fünne es unmöglich zugeben, daß man zu höchtem 
Schaden der Stadt die Portugiefen per indirectum vertreibe, und 
erfucht die Bürgerfchaft, einen anderen Beſchluß zu faffen. Diefe 
replicirt, wenn der Senat wünfche, daß fie noch einmal wieder 
in die Kirchfpiele treten folle, fo werde fie Died zwar thun; aber 
zu feinem anderen Ende, ald Schlüſſe zu machen, wodurch diefer 
ihr Schluß effectuirt würde, und fo fchließt fie denn: wenn der 
Senat ihr nicht beiftimme, fo folle der Senat 1) ein Sahr feines 
Honorars verluftig fein; 2) es follen feine Gelder aus der Cam— 
merei verabfolgt werden; 3) es follen bei den Schoßtafeln fortan 
feine Herrn des Rathes mehr fisen, und endlich 4) die Raths⸗ 
mwahlen follen wieder an die Bürgerfchaft gebracht werden. — 
Diefer zwingenden Mafregel der Bürgerfchaft gegenüber zeigt 
der Senat am 16. September derfelben an: Er müſſe ſich 
beflagen, daß die Bürgerfchaft dergeftaltig mit Zwange und Ber 
Zeitſchrift d. V. f. hamb. Geſch. Bd. II. 28 
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drohung gegen ihn verfahre. Welches und ob eine Stabt oder 
Republik in der ganzen Welt fein möge, da man dergeftalt mit 
der Obrigfeit umgehe, wolle ein Ehrb. Rath dahingeftellt fein 
laffen; inzwifchen wolle er der Noth und der Zeit weichen und 
ſich zuftimmig erflären. Diefe Erklärung nimmt die Bürgerfchaft 
an, bewilligt die Sontributionen und läßt fie ablefen. Die Artikel, 
bie nun den Portugiefen zur Annahme vorgelegt werden, hier in 
ihrer ganzen Ausdehnung mitzutheilen, ift nicht noth, da fie im 
MWefentlichen den bereits früher mitgetheilten gleich find; es 
genügt daher, nur diejenigen SS herauszuheben, die eine Vers 
Anderung erlitten haben. 

$ 2. Wie fie aber ohne Gewiffensfreiheit und Gebet an 
diefem Drte fidy nicht können aufhalten, alfo wenn fie Betens 
halben zufammenfommen, fol folches in einem oder zwei Häufern 
gefchehen, doc, mit diefem Bedinge, daß fie in aller Stilfe ſich 
alda verfammeln und fo verhalten, daß Niemand mit Fug dar- 
über zu Flagen habe. 

$ 5 hat den Zufaß befommen: die Lampen follen fie in ihren 
eignen Wohnhäufern an folchen Drten aufhangen, daß diefelben 
von außen nicht Fonnen gefehen und alfo Niemand dadurch Aer— 
gerniß gegeben werde. 

$ 14 hat den Zuſatz: Doc, nicht am Sonntage unter der 
Predigt, fondern nad) völlig verrichteten is Gottesdienft 
und ohn einige Gefolge. 

$ 19 hat den Zufaß: auch feine offentlichen Proceſſionen und 
Aufzüge halten. — Wenn nun, genau beſehen, dieſe Artikel auch 
nicht drückender waren für die Portugieſen, als die vom Jahre 
1650, ſo waren ſie dadurch doch wieder in die alten Schranken 
zurückgewieſen, ohne die Hoffnung zu haben, daß der Senat, nach— 
dem er eine folche Niederlage in der Bürgerfchaft erlitten, Die 
Augen wiederum zudrüden und ihnen in dem Maße zur Hand 
gehen fünne und werde, wie er es vorher zu allen Zeiten gethan. 
Dies war es wohl, was fie mehr verdroß, ald Die vergrößerte 
Abgabe, die fie jet jährlich zu entrichten hatten, und was Manche 
zur wirklichen, Viele aber zur fcheinbaren Auswanderung bewog. 
Sie zogen ihre Capitalien großen Theil® von der Börſe, fie vers 
Fauften ihre Häufer, die fie hier hatten, und rüfteten fih. So— 


u‘ 
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bald der Senat dies merkt, zeigt er es am 13. Januar 1698 
der Bürgerfchaft an und bittet fie, den Accord mit den Portu- 
giefen doch auf den Fuß zu ſetzen, daß Herr Tereira und die 
anderen bleiben mögen. Die Bürgerfchaft geht auf diefe Vor⸗ 
ftellung aber nicht ein, fondern ſetzt ihre Erflärung bis zur näch⸗ 
ften Sigung aus, und ald nun der Senat (März 31) feine Bitte 
noch einmal wiederholt und auf die in Folge des Ubzuges der 
Juden vielfältig Tedigftehenden Häufer hinmweifet, da erklärt die 
Bürgerfchaft, fie fünne von denen im vorigen Jahre gemachten 
Artikeln nicht abgehen. Diefe energifche Erflärung und diefe fefte 
Haltung macht auf die Portugiefen einen Eindruck; denn als fie 
nun erkennen, daß all ihre Spiegelfechtereien vergeblich find, da 
bleiben fie nicht nur bier, fondern diejenigen, die ihre Gelder und 
Güter zum Theil fchon weggebracht hatten, um ihrer Drohung 
Nachdruck zu geben, zogen diefe wieder heran, fanden ſich in dag 
Unvermeidliche und tröfteten fich mit dem Gedanken, daß die 
Bürger ihren Eifer bald wieder erfalten laffen und den Wedde— 
herrn wiederum mehr freien Spielraum gönnen würden, ihnen 
durch die Finger zu fehen. Und diefe Probe machten fie fchon 
gleich in demfelben Jahre; allein fie mußten zu ihrem Schreden 
erfehen, daß fie ſich geirrt hatten. Sogleich nad) Ablauf des 
erften Zahlungstermines zeigen die Bürger dem Nathe an, daß 
die Portugiefen das Schoß und auch das 4 pGt. noch nicht ent: 
richtet, mit der Weifung, daß fie zu deffen Entrichtung erecutive 
angehalten werden, oder wenn fie folches zu zahlen ſich weigern 
würden, fie folche Neftanten nebft dem vierfachen Schoß erlegen 
und die Stadt räumen follen. Der Senat will dagegen freilich 
Ausflucht oder wenigftens Auffchub fuchen, indem er erffärt, er 
wolle diefen Beſchluß der Bürger notiftciren und dann wieder 
mit ihnen communiciren; allein die Bürgerfchaft will ſich auf 
keine Communication weiter einlaffen, fondern recommendirt dem 
Rath, diefen Schluß ohne weiteres zum eflect zu bringen. Hier 
gehen nun die Actenſtücke über die Portugiefen, foweit fie Bezug 
auf die Außere Gefchichte derfelben haben, aus. Mag das nun 
feinen Grund haben in den bürgerlichen Unruhen, die am Ende 
des fiebenzehnten und Anfang des achtzehnten Sahrhunderts eine 
folche Ueberhand nahmen, daß eine Faiferliche Commiſſion als 
28” 
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Bermittlerin auftreten und eine neue Ordnung der Dinge hier 
ins Leben rufen mußte, oder in der Spaltung, die unter ben 
Portugiefen felbft ausbrady, alfo, daß fie fich gegenfeitig in den 
Bann thaten und ihre Kraft dadurch fchwächten, oder in biefen 
beiden Stüden zufammen, das kann für und wohl von Feiner 
weiteren Bedeutung fein, und fo fchließe ich denn diefe Zufammens 
ftellung der älteften über die Gefchichte der Zuden in Hamburg 
vorhandenen Nachrichten, mit der Hinweifung auf die Artifel, die 
von jener Faiferlichen Commiſſion zur definitiven Erledigung auch 
dieſes Differenzpunctes entworfen, am 4. Sept. 1710 publicirt 
und im Ziegra Bd. I. ©, 121 ff. abgedruckt worden find. 


XXI. 
Balthafar Bekker in Amfterdam und Johann Winckler 
in Hamburg. 
Bon Dr. J. Geffden. 


In der Kirchen» und Gulturgefchichte haben ohne Zweifel 
folche Zeitabfchnitte ein befonderes Intereſſe, in denen nicht nur 
eine neue wichtige, an und für fich bedeutende. Erfcheinung fich 
zeigt, fondern in denen fich eine gänzliche Umwandlung in der 
Art zu denken und das Leben zu betrachten und zu beurtheilen 
an ben Tag legt. So bildet der Eintritt des Chriftenthums in 
die Welt den Mittelpunkt der Weltgefchichte, weil mit ihm nicht 
nur diefe oder jene Lehre befannt geworden, fondern eine ganz 
andre Art des geiftigen Lebend gegeben ward. Später ift mit 
der Reformation der wichtigfte Wendepunft im geiftigen Leben der 
riftlichen Völfer eingetreten. Aber fo verkehrt es feyn würde, 
die Reformation ald etwas plötzlich und unvorbereitet Hervors 
tretendes anzufehen, ein Irrthum, der nad) den gefchichtlichen 
Darftellungen Ullmann's und Andrer der Widerlegung nicht mehr 
bedarf, eben fo verfehrt würde es feyn, zu glauben, die Refor- 
mation fey mit dem Erfcheinen und der Wirffamfeit Luther's und 
feiner Freunde fchon vollendet gewesen, jedes Abweichen von dem 
Standpunfte der Reformatoren, jedes Forticyreiten darüber hin- 
aus fey auch nothwendig eine Verirrung und man fünne unfre 
Zeit etwa beliebig auf den Standpunft der Reformation zurück— 
fchrauben. Um von andren Fortfchritten der theologifchen Wiffen- 
ſchaften nicht zu reden, fo ift doc nicht zu leugnen, daß mit dem 
Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts in der geiftigen proteflans 
tifhen Welt eine völlige Umwandlung eingetreten ift, und Daß, 
wenn bis dahin, um mich gleich dieſes Ausdrucks zu bedienen, 
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die Welt eine bezauberte war, d. h. man der Zauberei, Hererei, 
den Gefpenftern, Geiftererfcheinungen und Teufeldwirfungen einen 
unangefochtenen Plat einräumte, Thun und Laffen davon ab- 
hängig machte, und diefe Dinge auf der Kanzel und auf dem 
Kichterftuhl mit dem größten Ernfte behandelte, dies feitdem 
immer mehr aufgehört hat. Es ift daher gewiß intereffant, auf 
den Urfprung eines folchen Umfchwunges in der Betrachtung des 
Lebend zu achten, und wenn wir in diefer Beziehung in Deutfch- 
land befonders Ehriftian Thomaſius *) und den Berfaffer der ge— 
ftriegelten Rockenphiloſophie ** zu nennen haben, fo hat früher 
als diefe der Mann gewirkt, über den und deffen Streit mit 
einem hamburgifchen Theologen ich zu Ihnen reden wollte. Die 
Schickſale ded amfterdamer Predigerd Dr. Balthafar Beffer haben 
überdies mit dem, was gleichzeitig in Hamburg dem Paftor Hor- 
bius widerfuhr, fo viel Aehnlichfeit, daß ſchon um deswillen eine 
Vergleichung Sntereffe hat. Bekker war allerdings eine ganz 
andre Natur ald Horbius, denn wenn bei Horbius das weiche 
Gefühl vorherrfchte, fo macht ſich bei Bekker befonders der fcharfe 
Verſtand geltend. Erinnert man ſich aber, wie feft damals der 
Glaube an Zauberei, Gefpenfter und ZTeufelöwirfungen war, fo 
wird man den Sturm, der fich gegen ihn erhob, erflärlich finden, 
Dagegen wird man den Muth, den Scharffinn und die Gelehrfams 
feit des Mannes bewundern, wenn man auc) in feiner Schrift 
auslegung manche Willführlichfeit und wunderliche Einfälle finden 
follte, an denen es freilich auch feine Gegner nicht fehlen ließen. 
Wie nachhaltig er gewirft hat, geht fihon daraus hervor, daß 
wir den Umfchmung in der Denfweife und Anfchauung des Lebens 
von feinem Hauptwerfe vornämlich ableiten müffen, daß er aber 
auch ein Mann von edlem Character war, zeigt ein Brief, ben 


*) Chriftian Thomafius, von Heinrich Luden. Berlin 1806, in 8. 

**) Die geftriegelte Nodenphilofophie oder Aufrichtige Unterfuchung 
derer von vielen fuperflugen Weibern hochgehaltenen Aberglauben. 
Fünfte Auflage. Chemnig 1759, in 8. Zac. Grimm in feiner 
Deutihen Mythologie hat Auszüge daraus gegeben. Das Bud 
ift aber für die deutihe Sittengefchichte fo merkwürdig, daß es 
wohl verdiente, vollftändig wieder abgebrudt zu werden. 
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er an feinen Gegner Windler fchrieb, und der mir zu dieſem 
Bortrage die eigentliche Veranlaſſung gegeben hat. 

Balthafar Beffer wurde am 20. März 1634 zu Metslawier, 
einem Dörfchen in Friesland, geboren, wo fein Vater, Henricus 
Deffer, Prediger war. Diefer, ein Deutfcher, aus Bielefeld ge— 
bürtig, muß ein fehr tüchtiger Mann gewefen feyn, denn er gab 
dem Sohn eine vortreffliche Erziehung und bereitete ihn allein 
zur Univerfität vor. Mit 16 Jahren ging Bekker nad) Groningen, 
wo er 4, und dann nod in Franefer 14 Sahre ftudirte. Schon 
1655 ward er Rector der Schule in Franefer, 1657 Prediger in 
Dfterlitten, 1665 in Franefer, 1674 in Lönen, 1675 in Wefop, 
1679 in Amfterdam und ftarb den 11. Suni 1698. Schon in 
Dfterlitten wendete er die Muße, die er bei feinem Amte fand, 
ernſten Studien der orientalifchen Sprachen der Mathematif und 
der Philofophie des Descartes zu. Dabei verfäumte er aber feine 
Gemeinde nicht, fondern führte eine Nachmittagspredigt und Firch- 
liche Katechefationen ein, fohrieb auch einen populairen Katechismus 
in VBerfen. In Franefer erwarb er fich die Würde eines Doctors 
der Theologie, um das Recht zu erlangen, auch Borlefungen zu 
halten. Er fchrieb hier einen Katechismus für ermachfene Ehriften 
„Vaſte Spiefe der Valmaakten“ und hatte unter den Studenten 
großen Anhang, aber auch fchon manche Anfechtungen zu erleiden. 
In Amfterdam gewann er fich durch feine populairen Predigten 
viele Freunde, und hier war es, wo fidy ihm auf eigenthümliche 
Weiſe die VBeranlaffung darbot, fein berühmtes Werk zu fchreiben, 
nachdem er fchon vorher auf andre Weife den Aberglauben be- 
fampft hatte. In den Sahren 1680— 81 waren ein Paar Co— 
meten am Himmel erfchienen, welche gar Bielen einen großen 
Scyreden einflößten. Man fürchtete Krieg, Peftilenz und Hungers- 
‚noth. Bayle ließ Damals feine Lettre sur les Cometes pour prouver 
quelles ne presagent ancun malheur erfcheinen, Beffer fchrieb feine 
Unterfuchung über die Bedeutung der Gometen „Onderſoek u. f. m.’ 

Die Beranlaffung zu feiner bezauberten Welt war Folgende. 
Bekker hatte bis dahin über Teufelöwirfungen und Zaubereien ganz 
wie feine orthodoren Zeitgenoffen gedacht. Er predigte über den 
Propheten Daniel und war bis zu der Stelle 2, 10— 11 gekommen, 
wo erzählt wird, daß die Zauberer den Traum des Königs nicht 
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deuten fonnten. Er fam dabei auf die Frage: Was fann man 
von der dem Teufel beigelegten großen Kenntniß glauben? Er 
nahm bei der nächften Gelegenheit die Stelle 2Mof. 8, 18 zum 
Texte und unterfuchte feltfamer Weife in feiner Predigt, wie ed 
doc) kommen möchte, daß die Zauberer nicht eben fowohl Läufe als 
Fröfche machen konnten. Später.predigte er noch über Gal. 5, 20 
und entfchloß ſich dann, die ganze Sache in einer befondern, je- 
doc, Furzen Abhandlung zu erörtern, als in Holland eine merf- 
würdige Zaubergefchichte aus England befannt wurde. Eine Here 
in Befington follte nämlich zwei junge Leute aus Rache verzau— 
bert haben, daß fie Nadeln, Nägel, Kupfer und dergleichen aus— 
gebrochen hätten; als darauf die Here ind Waffer geworfen fey, 
habe fie wie Kork geſchwommen. Diefe Erzählung unterwarf 
Bekker einer Fritifchen Unterfuchung, und gab fie mit Anmerfungen 
heraus, wie fie nod; im dreißigften Sapitel des vierten Buchs der 
bezauberten Welt zu lefen find. — Das Werf wuchs ihm unter 
den Händen, da er noch viele Unterfuchungen hineinziehen mußte. 
Sm Sahre I691 erfchienen die beiden erften Bücher, Amfterdam 
bei Daniel van den Dalen, und in demfelben Sahre noch bie 
zweite und dritte Auflage. Das dritte und vierte Buch folgte 
im Sahre 1693 und in demfelben Jahre erfchienen unter der- 
felden Firma, Amfterdam bei Daniel von Dahlen, zwei deutfche 
Ausgaben, von denen aber Eine in Hamburg bei Hertel gedruckt 
ift.*) Joh. ©. Wald) findet in dem Umftande, daß von Beffer’s 
Werk in den erften zwei Monaten 4000 Eremplare verfauft wur: 
den, einen deutlichen Beweis des menfchlichen Verderbens. 

Wie tief und feft der Glaube an Hererei und Zauberei da— 
mals noch in den Gemüthern auch der Gelehrten faß, dad mußte 
Deffer durch den Sturm ‚erfahren, der gegen ihn losbrach. Wer 
fih mit den Verfolgungen, die Beffer erdulden mußte, 'befannt zu 
machen wünfcht, den verweifen wir auf das angeführte Schwa— 
gerſche Buch. Diefe Verfolgungen bieten ein nicht minder ab- 
ſchreckendes Bild dar, ald die, denen Horbius in Hamburg zu 
berjelben Zeit unterlag. Hier, wie dort, hatte man Laien, die 


— 





*) Schwager, Leben, Meinungen und Schidfale Balthafar Bekkers, 
mit Vorrede von I. S. Semler. Leipzig 1780, ©. 189. 
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von der Sache nichts verftanden, in Harnifch gegen den Keßer 
zu bringen gewußt. Bekker Außerte ſich einmal, er habe es ſich 
nicht träumen laffen, daß er noch in feinem 58ſten Sahre, dem 
35ſten feined Predigtamts und dem 26ften, nachdem er Doctor 
geworden, wie ein Gandidat fid) vor der Synode würde müſſen 
eraminiren laffen. Bon den Nelteften, die auf der Synode das 
Buch laut verfluchten, hatten die Meiften es nicht gelefen, und 
Einer, der nad) Gründen gefragt wurde, antwortete naiv genug: 
„Uis domine sei so“ (unfer Prediger fagte fo). Bon 13 Artifeln, 
deren Annahme man Bekkern zumuthete, ging einer dahin, daß 
er fich verpflichten follte, felbft das Verfahren des Conſiſtoriums 
gegen ihn zu rechtfertigen, ein andrer, daß er feine Schrift öffent» 
lic widerrufen follte. Man predigte fehr heftig gegen ihn, ber 
Pöbel drang in Bekker's Kirche, Einer aus dem Haufen wollte 
mit ihm difputiren, und als er nichts gegen ihn ausrichten Fonnte, 
lauerte man Beffer bei einer Brüde auf, um ihn in's Waffer zu 
werfen. Es ward befchloffen, von den Kanzeln befannt zu machen, 
Bekker's Buch fei einftimmig verflucht worden, man fei in Unter: 
handlung mit ihm, habe aber bisher feinen Zweck nicht erreicht, 
da aber nod) nicht alle Hoffnung verfchwunden, jo habe man ihm 
noch zwei Monate Zeit gegeben. „Es wird aljo eine chriftliche 
Gemeinde erfucht, fo lange mit feinem Dienfte in der Gemeinde 
Geduld zu Haben.” Endlich ward er abgefeßt und vom Abend- 
mahl ausgefchloffen. — Iſt ed nicht, ald ob wir die Gefchichte 
bes unglüclichen Horbius lefen? Freilich vertrieb man Beffer nicht 
aus der Stadt, man ließ ihm feinen Gehalt, und feine Stelle 
durfte bei feinem Leben nicht befett werden. Ueber feine Ießte 
Krankheit, die mehrere Wochen, vom 8. Mai bis 11. Juni 1698, 
dauerte, verbreitete man die Lüge, Bekker fei in der Außerften 
Berzweiflung geweſen, und doch hatte er diefe Prüfunggzeit für 
die Seinigen und die ihn befuchenden Freunde durch erbauliche 
Unterredungen fruchtbar zu machen ſich bemüht. Der Sohn gab 
daher unter dem Titel: „Sterbebette Dr. Bekker's,“ eine genaue 
Schilderung diefer letzten Zeit feines Lebens heraus, und wider: 
legte dadurch die lieblofen Verläumdungen, die feine Gegner auf 
den Kanzeln Teichtgläubig wiederholt hatten. Sn unfern Tagen 
möchte wohl der orthodorefte Theologe, wie viel er auch an Bekker's 
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Eregefe mag audzufeßen haben, es nicht in Abrede ftellen, daß 
ſich diefer, indem er den Hexen- und Zauberglauben zuerft an— 
griff, das größte Verdienft um feine Zeitgenoffen und um bie 
Nachwelt erwarb. 

Das Buch „die bezauberte Welt” nun ift fehr weitfchichtig, - 
ed enthält in der alten deutfchen Ueberfeßung (eine neuere Auge 
gabe beforgte 3. S. Semler, Leipzig 1781—82, 3 Bände in 80) 
gegen taufend Seiten in Quart. Im erften Buche geht er von 
den Meinungen der alten Heiden über Götter und Geifter aus, 
fommt dann auf die Zaubereien bei den älteren und neueren Heiden. 
Das Chriſtenthum habe mit der Zeit auch folchen heidnifchen Aber- 
glauben aufgenommen, und zwar nicht allein im Pabftthum, fon- 
dern auch bei den Proteftanten, die von dem Teufel fo große 
Dinge fagten. Man komme mit fo vielen Vorurtheilen zur Aus— 
legung der heiligen Schrift; man müffe fie erflären, als ob nie- 
mand vorher fie erflärt habe. Er giebt felbft den Zweck feines 
Buches dahin an, „dem Teufel feine Macht zu rauben, und ihn 
von der Erde in die Hölle zu verbannen.” Er läugnet nämlich 
alle Wirkungen der böfen Geifter auf die Menfchen, und trachtet 
fogar, die guten Engel in der Schriftfpradye als bildliche Vor— 
ftellungen der Wirfungen Gottes zu erklären. Ueber die Eriftenz 
der guten und böfen Engel hat er ſich nie ganz deutlich erklärt, 
aber Alles, was man von einem Bunde mit dem Teufel, von 
Zauberei, Befeffenheit, Gefpenftern annahm, verwarf er Durd)- 
aus und nannte ſich einen Monotheiften, eben weil er das 
Königreich des Teufeld, dem man eine faſt göttliche Macht zus 
fchrieb, leugnete. 

Sm zweiten Buche geht Beffer die Stellen der heiligen Schrift 
durch, die von Geiftern, Engeln und Teufeln handeln, im dritten 
Buche redet er von den vorgeblichen Bündniffen mit dem Teufel, 
und im vierten Buche werden dann eine Menge von Zauberz, 
Heren= und Gefpenftergefchichten geprüft und viele fchändliche 
Betrügereien und fchmähliche Gerichtsverhandlungen aufgededt. 
Wenn Beffer im erften Buche eine ausgebreitete gefchichtliche 
Gelehrfamfeit an den Tag legt, in dem zweiten viel eregetifche 
Kunft aufbietet, jo waren es ohne Zweifel das dritte und vierte 
Buch, welche dem Werfe die meiften Lefer aus allen Ständen zu- 
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führten, das zweite Buch aber, und die allerdings oft etwas will- 


führliche Eregefe in demfelben, hat ihm die meiften Feinde ges 
macht. In diefem Buche nun, in welchem die Verfuchung der 
erften Menjchen, der Teufel im Hiob und der Satansengel des 


. Paulus, der Kampf Michaeld mit dem Drachen und das Aus- 


y 


treiben böfer Geifter ausführlich behandelt wird, mußte noth- 
wendig die Verfuchungsgefchichte Chrifti einen Hauptpunkt aug- 
machen. , Die Anficht Bekker's davon, die Windlern den Anlaß 
bot, ihn zu befämpfen, war Folgende. 

Beffer leugnet, daß ein gefchaffener Geift, und der von 
Gott verworfen, auf des Menfchen Seele und Leib wirfen fünne; 
denn habe der Satan, als eben die Welt gefchaffen war, ſolch 
Gefpräch mit den Menfchen (Adam und Eva) führen fünnen, 
warum lieft man jeßt nichts mehr davon? Man müffe ſich hüten, 
die Berfuchungsgefchichte Ehrifti nad) den Buchftaben zu verftehen. 
Wenn der Teufel wirklich fo fchlimm, fo liſtig, fo viel erfahren 
fey, jo könne er doch nicht fo dumm feyn, als er fich zeige; wenn 
er Sefum wahrhaftig aus der Wüfte nach Serufalem und auf Die 
Zinne des Tempels geführt, fo hätten e8 Tauſende fehen müffen, 
oder es müſſe bei Nacht gefchehen ſeyn; da er ihm aber alle 
Reiche der Welt und ihre Herrlichkeit gezeigt, fo müffe e8 Tag - 
gewefen feyn. Ueberdies habe der Teufel noch ein großes Wunder 
gethan, denn fonft fehe man von einem Berge nur einen Heinen 
Theil der Erde, der Teufel aber habe Chrifto zu gleicher Zeit 
alle Künigreiche gezeigt, oder wäre damals die Erde etwa nicht 
rund geweſen. Es könne alfo nicht eigentlich genommen werden, 
eben jo wenig als der Anfang des Propheten Hoſeas, und als 
Stephanus bei feinem Tode Jeſum Teiblich gefehen habe. Gott 
wollte vielmehr, daß fein vielgeliebter Sohn ſich den Teufel eins 
mal fürbilden follte Wenn man darin eine Schwierigfeit finde, 
fo fey er der Meinung, man müffe lieber fagen, man verftehe die 
Schrift nicht, ald daß man fie fo erkläre, daß nothwendig Miß- 
verftändnißg daraus entitehen müſſe. Die Engel Gottes, ftarfe 
Helden, die vor Gottes Angeficht ftehen, haben höchftens nur 
mit fündlichen Menfchen geredet, und der verfluchte Teufel 
follte Gottes Sohn auf folche Weife angeredet und hin und 
her gefchleppt haben. Es bedürfe auch zur Verherrlichung des 
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Sieges Chrifti Feiner wirflichen Erfcheinung des Teufels, denn 
der Kampf und Sieg in Gethfemane fey ohne diefe groß genug 
geweſen. 

Es leuchtet ein, wie dieſe Beweisführung, der es an ſchwachen 
Punkten nicht fehlte, vorzugsweiſe der Gegenſtand theologiſcher 
Streitſchriften werden mußte. Unter dieſen Gegnern Bekker's, 
deren freilich eine unabſehbare Menge war, hat Schwager Einen 
nicht genannt, der leicht der Tüchtigſte ſeyn möchte, und der ſich 
durch die Art ſeiner Polemik, da er ſich nur an die Sache hielt, 
und nichts Perſoönliches einmiſchte, von den meiſten übrigen Gegnern 
auf das Vortheilhaftefte unterfchied, Es war dies unfer Paftor 
an der St. Michaeligfirche, Sobann Windler (geb. 1642, 7 1705, 
von 1684 — 1705 Paftor zu St. Michaelis, von 1699 —1705 
Senior). Wie groß die Verdienfte waren, welche fich diefer treff- 
liche Mann um die Hamburgifche Kirche in einer ſchweren Zeit 
erworben hat, ift bekannt. Es war eben jene Zeit, wo Horbius 
aus Hamburg vertrieben in Schlems lebte, und wo Windler und 
Hindelmann mit ihrem erbitterten Gegner Mayer in vielen ges 
wechfelten Streitfchriften den Kampf weiter führen mußten, als 
MWindler am Sonntag Invocavit 1694, indem er das Evangelium 
von der Verfuchung Chrifti behandelte, Gelegenheit nahm, Bekker's 
Anfichten zu widerlegen, was um fo natürlicher war, als die eine 
beutfche Ausgabe von Bekker's Werk unter falfchem Titel in 
Hamburg gedruckt, dafelbft fehr verbreitet feyn mußte. Diefe 
Predigt, Die er nachher weiter ausführte, erfchlen unter dem 
Titel: „Die wahrhaftig vom Teufel erbuldete Verfuchung Chrifti 
aus Matth. 4, 1211 wider B. Bedern u. f. w., erwiefen u. |. m. 
von Johann Windlern. Hamburg, Johann LKiebernicel, 1694.” 
192 Seiten in 12. 

Diefer Schrift wird man Scharffinn und Gelehrfamfeit nicht 
abfprechen dürfen, wenn man auch mit der durchaus buchftäblichen 
Auffaffung der Schrift nicht einverftanden feyn kann. Windler 
beginnt: Mit der Furcht vor dem Teufel und böfen Geiftern 
falle die Furcht vor der Eünde dahin, und breche ein wildes, 


atheiftifches und epicurifches Weſen ein. Bekker verdrehe die 


Schriftftellen, die wörtlich verftanden werden müßten. Es müſſe 
im Paradies der Teufel gemwefen feyn, denn es heißt: „die Schlange 
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betrog mich; dazu gehört esprit, Geift und Verſtand, die heiligen 
Geifter aber lügen nicht, alfo muß es ein böfer Geift gethan 
haben. Die Verfuchung Ehrifti fey ein wichtiges Stück chriftlicher 
Lehre, wie auch des Leidens Chriſti. Von Chrifto werde nicht 
gemeldet, daß er fey entzückt geweſen. Auf die Einmwendung, 
wie der Teufel fünne fo dumm gewefen feyn, ermwidert er, wie 
denn Chriſtus folle fo dumm gewefen feyn, daß er fich folche 
abfurde Dinge eingebildet, es fey doch beffer, den Teufel für 
dumm zu halten, als Chriftum. Die Berfuchung fey aber in der 
That nicht albern, fondern fcharffinnig. Stephanus habe wirklich 
leiblich Sefum gefehen. Daß dem Teufel vergönnt worden, Chriftum 
zu verfuchen und herum zu führen, zeige eben die Erniedrigung 
Ehrifti, wie ja auch Judas habe Ehriftum füffen dürfen, aud) rede 
ja der Teufel mit Gott. Das mache den Teufel nicht größer, da 
der Maleficant fein Elend nur häufe, je frecher er gegen den Richter 
fey. Daß er Chriftum hin und hergefchleppt, mache ihn nicht zum 
Gott, denn fonft müßten die Kriegsfnechte Götter feyn. Es 
fann ein boshafter Unterthan von dem Fürften eine Reverence 
gegen fich begehren, und ift Fein Fürft, fondern Unterthban. Den 
Herrn verfuchen, da er vom Hunger abgemattet, fey fo dumm 
nicht. Winckler vermuthet, der Teufel habe die Geftalt eines 
frommen reifenden Manned angenommen. Sn der Stelle: „der 
Menſch lebt nicht vom Brod allein, fondern von einem jeglichen 
Wort, das durch den Mund Gottes gehet,“ verfteht Windler 
das Manna, weil e8 durch das Wort Gottes gefchaffen worden. 
Das Herumführen Chrifti faßt W. eigentlich, obgleich er eine 
Stelle des Cyprian anzieht, dem es fehon ungereimt fchien, „quod 
humero ejus insederit et pro vehiculo usus sit.“ Winckler ift 
der Meinung, der Teufel habe Chriftum auf den Flügel des 
Tempels in eine fehr gefährliche Lage geftellt, und ihm die Reiche 
der Welt vorgefpiegelt durch eine Art fata morgana. Zuletzt bes 
hauptet er, ber Einfluß des Teufeld und der böfen Geifter auf 
die Menfchen werde erwiefen durch die Herrfchaft der Sünde, 
die Abgötterei und den Mammonsdienſt. 

Gegen Wincdler nun fchrieb nicht Bekker felbft, fondern ein 
Maler, Zacharias Webber, der auch fonft ſchon für Bekker die 
Feder ergriffen. Er verftand deutfch, hatte aber holländifch ge- 
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fohrieben, was durch einen Andern ind Deutfche überfeßt ward. 
Der Titel diefer Schrift iſt: „Beſcheidene und gründliche Antwort 
auf 3. Windler’d Predigt u. f. w., von Zacharia Webber. Am— 
fterdam, Joh. Woltere, 1695.” 335 Geiten in 12, Webber 
fagt, Winckler's Befcheidenheit fey in dem hamburger Prediger: 
ftreit fund geworden, mit feinem Angriff auf Beffer ift er natürs 
lich nicht zufrieden. Schon der Titel von Windler’d Predigt fey 
falfch, denn Beffer habe nicht geleugnet, daß Chriftus vom Teufel 
verfucht worden, fondern, daß Alles dies eigentlich zu verftehen 
fey, in Zweifel gezogen; er leugne das Dafeyn des Teufels nicht, 
wohl aber, daß es hundert taufend Teufel gebe, die ihn zum 
Haupte haben und Wunderwerfe verrichten. Beſonders greift er 
Mindler an, daß er ſich auf die gemeine Erfahrung berufe. Der 
Eingang von Windler’d Predigt fey fehr weitläuftig und nehme 
den dritten Theil weg, man fey in Holland nicht gewohnt, fo 
unordentlidy zu bauen. Webber weifet, um die bildliche Auffaffung 
der Schlange zu redytfertigen, darauf hin, daß Abel's Blut redet, 
daß die Bäume reden u. f. w. Er fchildert die Ungereintheit, 
die aus einer völlig buchftäblichen Auffaffung der Verſuchungs— 
gefchichte herausfomme, nimmt daher ein Geſicht an, wie Die 
Entzüfung des Paulus, Da e8 nun in Winckler's Predigt nicht 
an willführlichen Annahmen zur Stüßung der buchftäblichen Auf— 
faffung fehlte, fo konnte Webber ihn in diefen Beziehungen an 
manchen Stellen mit Erfolg angreifen. Es ift, fagt er, die ges 
meine Theologie der heutigen Chriften, daß fie den Teufel überall 
einmifchen; ja, einige dürfen wohl gar fagen, daß Solches höchſt 
nöthig, um die Gottlofen zu fchreden und in Zaum zu halten, 
und die Gläubigen in geziemender Furcht und Zucht. Vielmehr 
follten wir Alle nur eifrig feyn, durch den Geift die Werfe des 
Fleifches zu tödten und ald Bürger und Hausgenoffen vor Gottes 
Angeficht zu wandeln, 

Diefe Schrift überfandte Bekker mit folgendem Briefe an 
Winckler. *) 


*») Cine Sammlung von Briefen an Johann Windler finder fih in 
den Driginalmanuferipren in einem goliobande auf der Hamburger 
Stadtbibliothef, Diefer Brief ift No.6 ©. 21 flyg. 
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Etsi te V. C. de facie non novi, aequum tamen duxi, ut, 
quem fama non sinit esse incognitum, ego nec alio tibi nomine 
notus et quem publice cum dicendo tum scribendo notiorem 
reddis, paucis te litteris compellarem. Etenim praeterita aestate 
iam labente missus Hamburgi ad amicum quendam hic meum 
libellus tuus, qua meam de Diabolo sententiam ad examen re- 
vocasti: mihique traditus adeo nihil me commovit (utpote iam 
passum multo graviora) ut si_quid illi respondendum esset, 
illud totum amico alio Zachariae Webber pictori Augustanae 
confessioni addieto (atque hac ratione S. Michaelis h. e. Christi 
membro, ut in titulo aenigmatice vocari amavit) permitterem. 
Idem aliis iam scriptis idoneum se esse ostenderat, etiam in hoc 
ipso argumento, ut qui inter alumnos (ut se vocant) Ecclesiae 
nostrae, qui caussam meam contra Cl. Vanderwaeyde defenderunt, 
secundam partem responsionis solus adornavit, ejusdem Analeetis 
sua reposuit et Corollarium sub titulo Computi sive Rationarii 
adjecit. Est ille quidem mecum haud expers linguae Germanicae, 
nec tamen tantopere gnarus, ut vel expedite loqui, vel scite satis 
scribere possit. Scripsit ergo belgieis quidem verbis, sed ab alio 
in germanicum sermonem translatis. Ego illum totum sibi permisi, 
ne quid hic esset, quod meum diei possit, nisi quatenus sen- 
tentiam meam recte exprimere et defendere conatus est. Quod 
an praestiterit tute haec meis cum scriptis conferendo (si im- 
probus iste labor tibi visus non fuerit) perfacile cognosces. 
Scripserat hunc libellum brevi quidem tempore, quod otium 
ipsi tum forte esset a necessariis, et res ipsa undique praesens 
obversaretur, nec tardavit interpres dum habebat sub manu, 
sed moras ad taedium usque traxit Typographus, qui ejus ex- 
cudendi curam susceperat, aliarum operarum, quibus insudabat, 
necessitatem et hiemis diuturnam intemperiem causatus. Hine 
tardius, quam spes et intentio fuit, iam prodit libellus, cujus 
ad te ipse hoc primum exemplum mittere volui, non 
belli indicem sed pacis caduceum si placet. Etsi 
enim intercedere nolim, si argumentum istud posthac tractent 
alii, modo suo periculo hoc faciant, mihi tamen stat animus, 
post tot tantosque labores, quos hactenus sustinere debui, nihil 
ultra scribere, quod satis opinor hoc iam agitatum est, nec 
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hilum objicitur, quod non sit saepius objectum et refutatum. 
Placuit tamen germanicum responsum concedere auctori ad li- 
bellum germanicum hactenus unicum, quale si quispiam deberi 
Cl. Pfeifero crediderit, si quando tandem prodeat ejus liber, 
quem se parare a biennio et quod excurrit, catalogo Nundinarum 
francofurtensium significavit, id sine me facile expediet alius 
cui communis caussa cordi sit. Neque enim nunc mea tantum 
sed multorum sententia est, quam ego primus prodidi. Loquatur 
pro se quisque quod visum fuerit, ego istam serram nolim re- 
ciprocare. Et sunt alia nec minus seria et momen- 
tosa, quibus mihi omne ope incumbendum est, dum 
fugit hora atque aetas mea vergit ad occasum. 
Porro si quid a me requiris, V. Cl., ne frustraris, 
amicitiam require, vel potius sponte oblatam ac- 
eipe, si me dignum existimes. Ita vale in Christo Do- 
mino nostro, quem e Coelis judicem et Redemptorem exspectamus. 
Dabam Amstelaedami prid Kal. Maj. St. Gr. 1695. 

Gewiß macht ein folcher Brief dem Schreiber wie dem 
Empfänger gleich viel Ehre. Was Windler geantwortet, ift ung 
nicht befannt. Die Schrift von Webber hat er nicht widerlegt. 


XXII. 


Der legte Neubau der Domfirchen zu Bremen 
und Hamburg. 
Bon J. M. Lappenberg, Dr. 


Unfere dürftige Kunde über die mittelalterlichen Bauten im 
nördlichen Deutfchland kann einige Belehrungen aus der Gefchichte 
der Hamburgifchen Kirche des Adam von Bremen fchöpfen, welche 
bisher nicht gehörig gewürdigt und vermuthlich wenig verftanden 
find. Da die Hamburgifche Gathedrale nicht mehr vorhanden ift 
und wir bisher vergeblich eine baugefchichtliche Erörterung über 
diefelbe erwarten, fo muß die Bremer Domfirche, welche der 
Gegenwart erhalten ift und über welche jener ebengenannte Bre= 
mifche Scholaſticus intereffante Nachrichten giebt, und um fo wich— 
tiger werden. - 

Die bei der Stiftung des Bisthums Bremen unter Kaifer 
Karl dem Großen durch den Bifchof MWillehad erbaute Et, Petri- 
Kirche war nur von Holz errichtet. Erft deffen Nachfolger Willerif, 
während feiner langen Regierung (789 — 837), erbaute diefelbe 
von Stein.!) Sie wird eine Bafilifa genannt, ?) eines füdlichen 
Dratorium in derfelben wird bisweilen erwähnt, $) doch ift ung 
über die Form bderfelben nichts erhalten. Sie kann jedoch nicht 
unbedeutend unter anderen Gathedralen ihrer Zeit geftanden haben, 
da fie auch nad, der Vereinigung des Bisthums Bremen mit 
dem Erzbisthbume Hamburg genügte, ald Bremen die gewöhnliche 


1) Adam 1. I. c.20. 2) Id.l.l.c. 36. 46. 111.67. Diefelbe Bezeich: 
nung giebt diefer Schriftfteller auch der Et. Michaelis: Kirche zu Bremen, 
1. I. ce. 52. 55. 3) Ibid. c. 20. 33. 
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erzbifchöfliche Nefidenz geworden war. Doch war das angrenzende 
Klofter noch von Holz, bis Erzbifchof Becelin Alebrand (1035 —45) 
auch diefes von Steinen erbaute. Aber beide, die St. PetrisKirche 
und das Klofter, verbrannten in feinem vorlegten Sahre. Der Erz 
bifchof befchloß darauf, die neue Domfirche nach dem Vorbilde der 
Cölner zu bauen, nämlicdy der im Jahre 373 beendigten und ein- 
geweihten, deren Form durch Boiſſerée's Werf ı) allgemein be- 
kannt ift.2) Er hatte noch die Freude, den Grundftein zu legen, 
Säulen und Bogen fliegen ſchon empor, als er ftarb. Doch fehon 
fein Nachfolger Adalbert, ein Mann, deffen unbegrenztem Ehrgeize 
und Prunffucht nichts genügte, ließ die begonnenen Bauten wieder 
einreißen und ein neues Kirchengebäude nad) dem Mufter des 
Domes zu Benevent errichten. 3) Nach fieben Jahren war ‚ein 
Theil des Gebäudes fo weit vollendet, daß der Hauptaltar der 
H. Sungfrau gemweihet werden fonnte; indefjen warb der Bau 
lange Zeit unterbrochen und die öftliche Srypte erft im Sahre 1069 
vollendet. 

Man wird hier mit Lebhaftigfeit fragen, welcher Dom jener 
war, der den Gölner damals fo fehr verbunfelte? Collte der 
jeßige Don zu Bremen, fo wie wir denfelben in feiner urfprüng- 
lichen Form aus Zeichnungen vom Anfange des fechszehnten Jahr: 
hunderts Fennen, 4) die Nachbildung von jenem feyn? Die Bre— 
mifchen Gefchicytswerfe berühren diefe Frage nicht und alle fer- 
neren Nachforfchungen blieben erfolglos. Zur Erledigung diefer 
Frage war ed unerläßlich, den erften Kenner der Architectur des 
füdlichen Staliend anzugehen, Herrn Dr. Heinrih Wilhelm 
Schulz, welder nad einem langen, ftudienreichen Aufenthalte 
in jenem Lande fich jeßt zu Dresden mit der Herausgabe feiner 
Kunftgefchichte Unter⸗Italiens befchäftigt. Es ward ung von feiner 
Gefälligfeit die folgende, fehr lehrreiche Auskunft. 


1) Gefchichte ded Doms zu Köln. ©. 2. T. I. 2) Adam I. II. c. 78. 
3) Id. 1. II. c. 3. 4) Rotermund Gefchichte der Bremiſchen Domtirche 
hat einen Kupferftih der alten Anficht derfelben neben. der gegenwärtigen, 
ſehr entftellten gegeben. Möge ſich die von Bremer Kunftfreunden genährte 
Hoffnung bald erfüllen, den alten Eunftreihen Bau mit der fhönen Fenſter— 
roſe über dem Eingange wieder hergeftellt zu fehen. 
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„Es fcheint mir nicht wohl möglich, die afte Bremer Kirche 
in eine Beziehung mit dem Beneventaner Dom des eilften Sahr: 
hunderts zu bringen. Die Bremer Kirche kann ich nach der Ana⸗ 
logie anderer Denkmäler faum für Alter ald aus dem Ende des 
zwölften oder dem Anfange des dreizehnten Sahrhunderts halten. 
Der Giebel und der obere durch Spitzbogen verzierte Theil des 
Thurms fcheinen auf eine etwas fpätere Zeit ald der untere Bau 
zu deuten, noch ſpäter möcht’ aber die Pyramide fein. Die ganze 
Anlage fcheint mir aber entfchieden norbdeutfch; hier finden ſich 
häufig Kirchengebäude, wo die Thürme in ähnlicher Weife über 
dem mafjenhaften Unterbau, in welchem ihre Entwidelung nicht 
vorbereitet ift, emporfteigen und den Giebel eng begrenzen. In 
Unter-Stalien ift mir feine Kirche von ähnlicher Anordnung und 
insbefondere auch von der gleichen DVertheilung der Thüren be— 
Fannt. Bei allen ältern Kirchen in jenen Gegenden fteht in ber 
Regel nur ein Glocenthurm zur Seite der Fagade und erhebt ſich 
insbejondere bei Kirchen des zwölften Sahrhunderts oft über einem 
an die Kirche gelehnten Durchgangsbogen. Hier und da finden 
ſich wohl zwei Thürme, wie am Dom zu Gefalu und dem zu 
Palermo, mit der Fagade in Verbindung gebracht, aber ftets in 
der Weiſe, daß fie fich zu den Seiten des Kirchengebäudes er- 
heben, in welches drei Thüren den Eingang bilden. Die Fagade, 
welche fich gegenwärtig am Dom zu Benevent befindet, rührt, wie 
auch eine gleichzeitige Infchrift bezeugt, vom Erzbiſchof und Gar: 
dinal Roger aus dem Anfang des dreizehnten Jahrhunderts her. 
Sie hat nicht die entferntefte Aehnlichfeit mit der Bremer Kirche; 
das Ganze bildet eine große pallaftähnliche Maffe, die in zwei 
Stodwerfe abgetheilt ift, von welchen jedes durch Bogenproftili- 
rungen in fieben Felder zerfällt, deren drei unten von Thüren, im 
obern Stockwerk aber von Fenftern durchbrochen werden. Wie bei 
den meiften Gebäuden Unter-Staliend aus jenem Jahrhundert, ift 
im Detail vieles der Antife nachgebildet. Boy dem Bau Rogers 
wurde der Beneventaner Dom, wie aus Fulco hervorgeht, im 
Sahre 1114 umgeftaltet. Bon frühern umfaffenden Veränderungen 
der alten Domfirche findet fich fonft Feine Nachricht, ald daß im 
Sahre 839 eine Capelle für die aus der Infel Lipari herbeigeführten 
Gebeine des Apofteld Bartholomäus neben dem Hauptgebäude er 

29 ° 


440 Der legte Neubau der Domkirhen zu Bremen und Hamburg. 


richtet, im Sahre 112 aber zu einer befondern Bafılifa erweitert 
wurde. Die alte Beneventaner Hauptfirche, welche die Aufmerk— 
famfeit Adalberts auf ſich zog, war offenbar eine Baſilika, die 
hinfichtlich der Ausſchmückung den berühmten römifchen Bafllifen 
gleichen mochte. Die gegenwärtige Eintheilung der Kirche in fünf 
Schiffe durc vier Säulenreihen rührt, trog mancher Veränderungen 
im Einzelnen, gewiß aus der alten Zeit her. Der vor dem Haupt: 
eingange befindliche, von Säulengängen umgebene Vorhof (Para- 
disus) hatte fidy) noch nach dem Umbau vom Sahre 1114 erhalten, 
wie aus einem Diplom Anaclets vom Jahre 1136 und einer Bulle 
Aleranders des Dritten vom Sahre 1179 hervorgeht. Als bei 
dem Bau Rogers der Vorhof wegfiel, wurde ein Theil der in 
demfelben befindlichen Grab-nfchriften an der Facade des neuen 
Baues eingemauert. Die Facade des eilften Sahrhunderts konnte 
wie die römifchen Baſiliken oberhalb mit einem Streifen muftvifcher 
Gemälde und mit andern zwifchen den in jener Zeit vorherrfchenden 
Nundbogenfenftern geſchmückt fein. in viereciger, nicht allzu 
hoher Glockenthurm ftand wohl in ähnlicher Weife wie der gegen 
wärtige im Sahre 1279 erbaute zur Seite. Die von Rogerius 
erbaute Fagade wird zugleich mit der aus dem frühern Bau er- 
haltenen Bronzethüre im fünften Heft meiner Kunftdenfmäler des 
Mittelalters in Unter-Stalien erfcheinen. +) 

Erneuerte Nachforfchungen haben diefes fachfundige Urtheil 
ſchon in einem wefentlichen Punkte beftätigt. Es findet fich näm— 
lich in den wenigen Notizen, welche wir über den Erzbifchof 
Liemar bei Albert von Stade befitien, auch diejenige, daß unter 
ihm der Dom zu Bremen durc eine Feuersbrunft befchädigt fey 
und jener im Sahre 1089 eine neue Gathedrale habe errichten 
laffen. Die bisher nicht gehörig gewürdigte Etelle Tautet: Hic 


1) Die beiden erften Lieferungen mit zwanzig von einem erklärenden 
Tert begleiteten Kupfertafeln und einer Ginleitung für die Kupferhefte im 
Allgemeinen follen bereits binnen der nächften Wochen ausgegeben werden. 
Sobald die erften fünf von diefen fechszehn Kupferheften erfhienen feyn 
werden, wird der Drud der fortlaufenden Kunftgefchichte Unteritaliens be: 
ginnen, welde zugleich mit das Alterthum begreifend drei Bände in Oftav 
füllen wird, denen in einem vierten Bande eine Eammlung ungedrudter 
Urkunden folgen foll, 
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(Liemarus) basilicam, quam Albertus, praedecessor suus, coeperat 
aedificare, de incendio villae parumper maculatam, funditus 
destruxit et a fundamentis hanc, quae hactenus cernitur, con- 
struxit. 

Wir werden nunmehr weder in der Beneventer Kirche die 
heutige Bremifche, noch in diefer ein Bild der alten Beneventer 
fuchen wollen. Denn wenn Liemar eine wenig befchädigte Kirche 
ganz niederreißen ließ, fo kann er nicht die Abficht gehabt haben, 
fie nad) dem früheren Plane wieder zu erbauen. Wie ferne je 
body in dem Unterbau des vorhandenen Domes zu Bremen Liemar’s 
Structuren fich fünnten erhalten haben, oder ob diefer gleich dem 
Thurme einer fpäteren Zeit angehöret, müffen wir der Entfcheidung 
der Kenner mittelalterlicher Baufunft und den Nachforfchungen Bre- 
mifcher Gefchichtsforfcher überlaffen. Doch möchte ein, wenigfteng 
partieller Neubau unter dem Erzbifchofe Gerhard I. (1217—58), 
wenn auch andere Nachrichten darüber fchweigen, ſchwerlich zu 
bezweifeln jeyn, wenn wir neben dem Urtheile des Kunftfenners 
auch auf einen Ablaßbrief des Papſtes Honorius IH. v. J. 1224 
aufmerffam machen, in welchem derſelbe erklärte, daß der Kirche 
zu Bremen der Einfturz drohe (cum ecclesia Bremensis — minetur 
pre vetustate ruinam — et ad reparationem eius propriae non 
sufficiant facultates) +) und durch die Gläubigen deshalb zu unter: 
ftügen fey, auc) den Freigebigen einen Ablaß verheißt. Aus der 
Angabe des Albert von Stade, daß jencd Gebäude zu der Zeit, 
in welcher er fchrieb (1240—56), noch vor Augen geweſen, läßt 
fid) nur folgern, daß der 1224 beabfichtigte Bau nody nicht be— 
gonnen war, am wenigften aber behaupten, daß der von Liemar 
begonnene erjt zu Anfang des fechszehnten Sahrhunderts vollendet 
worden. 2) 

Diefe Anficdyt in dem Erzbifchofe Gerhard II. den letzten 
Erbauer ded gegenwärtigen Bremer Domes zu finden, wird auch 
für die Gefchichte Hamburgs beziehungsvoll, welche jene zugleich 
beftätigt. Die unter Ansgar bereits zerftörte Kirche fcheint dieſer 
felbft wieder hergeftellt zu haben. Unter Adaldag, ald der Papſt 


1) Hamburgifhes Urkundenbuh Th. 1. No. 476. 2) Rotermund, 
Gefhichte der Domfirhe zu Bremen ©. 30. 
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Benedict und andere Staatsgefangene nach Hamburg gebracht 
wurden, muß eine ftattliche Domfirche dort geweſen ſeyn. Diefes 
Gebäude zerftörten die Slaven zur Zeit des Todes Kaifer Dtto IL. !) 
Erzbifhof Unwan erbaute eine hölzerne, fein Nachfolger Bezelin 
Alebrand zuerft wieder eine Kirdye von Quaderfteinen zu Ham— 
burg. ?) Diefe ward 1066 von ben Slaven wiederum zerftört, 
wenigſtens theilweife, muß jedoch bald mit der Etadt wieder her- 
geftellt feyn, da jene fchon 1072 zweimal geplündert erden 
fonhte. Ohne Zweifel hat der Erzbifchof Adalbero auch für das 
Kirchengebäude geforgt, wie er bekanntlich für das Gapitel that. 3) 
In den fpäteren Jahren des Erzbifchofs Gerhard I. ift auch ber 
Dom zu Hamburg, nach den Zerftörungen der älteren Gebäude durch 
Norbmannen und Slaven, und dem Berfalle der nach der Zerftörung 
Hamburgs im Sahre 1066 wenigſtens theilweife wieder hergeftellten 
Kirche des Erzbiſchofs Bezelin Alebrand, zum Testen Male neu 
gebauet. 1245 hatte Graf Adolf IV. von Holftein 100 Marf 
zum Baue des Klofters, namentlic, des Dormitorii und ded Um— 
ganges gegeben. +) Drei Jahre fpäter erflärte der gedachte Erz- 
biſchof, da die St. Marienfirhe an allen Seiten den Einfturz 
drohe und die Domherren ihr Klofter und die Echlafhalle zu er- 
bauen beabfichtigen, fo wolle er zur Unterftüßung diefer Bauten 
einen Ablaß ertheilen. 5) Der Bau warb begonnen, doch war 
er nad) eilf Sahren noch nicht vollendet und Gerhards Nachfolger 
Hilvebold, fo wie Papft Alerander IV. ertheiften den Gläubigen 
neuen Ablaß für die Unterftügung der Fortfegung des Baues. ®) 
Vermuthlic bezogen fich die Verlegenheiten der St. Marien-Kirche 
zu Hamburg, zu deren Abhülfe viele hohe Prälaten in den Jahren 
1287 —89 Ablaßbriefe ertheilten, auf neue Bauten an derfelben, ”) 
welche der große Brand, der die Stadt Hamburg 1284 Anguft 8 
heimfuchte, veranlaßt haben mag. 

Eine nähere Unterfuhung wird vielleicht noch ermitteln, ob 
die Form der Afteften Hamburgifchen Domfirche ſich auf ben 


1) Adam Bremens. 1. II. c. 40 sq. berichtigt durch Thietmar 1. III. c. 11. 
2) Idem 1.II. c.47.68. 3) Ums Jahr 1140 Hamburgifches Urfundenbuch 
N0.162. 4) Dafelbit No. 532. 5) Dafelbft No. 547. 6) Dafelbft No. 643. 
644. 7) Dafelbft No. 826 — 28. 839. 844. 
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unfern Erzbifchöfen zugefchriebenen Bracteaten nachweiſen laßt, fo 
wie, ob wir deren Geftalt zu Anfange des dreizehnten Jahrhunderts 
auf dem damaligen Siegel des Hamburgifchen Capiteld wieder: 
finden. 1) Die ältefte unverfennbare Anficht der Domfirche befigen 
wir in dem durch den Kupferftich befannten Bilde Anfgars, welcher 
eine Kirche in der Hand trägt, welche jedoch gewiß feine ältere ift 
als diejenige zur Zeit des Malers im funfzehnten Sahrhunderte, 2) 


1) Siehe die Steindrudtafel IH. No. 13 im Hamburgifchen Urkundenbuch. 
2) Siehe.den Kupferfiih in Staphorfts Hamburgifher Kirchengefchichte 
ch. I. ©. 63. 


XXI. 


Zwei Gedichte wider das Augsburger Interim. 1548. 
Mitgetheilt von 5. M. Lappenberg, Dr. 


Kaifer Karl V. verfuchte nad) der Schlacht von Mühlberg 
eine Vereinbarung der Katholifen und Lutherifchen zu Augsburg 
herbeizuführen, das f. g. Interim, welches jedoch den heftigften 
MWiderfpruch, befonderd in den Städten Norddeutſchlands fand. 
Wir erinnern hier nur an das von dem Hamburgifchen Super: 
intendenten Aepinus aufgefeßte „„Befenntniffe und Vorclaringe up 
dat Interim dorch der dre Etede Lübeck, Hamborch und Lüneborch, 
den Superintendenten, Paftoren und Prediger tho Chriftlifer und 
nödiger Bnderrichtinge geſtellet.“ 1) Wie fehr der hier erhobene 
Miderfpruch im Geifte des Volkes war, beweifen viele bei den 
Proteftanten in fliegenden Blättern verbreitete Gedichte wider 
das Interim, deren manche bereits von Hirfch, 2) andere in 
neuerer Zeit von Johannes Voigt?) wiederum abgedruckt find. 
Zwei diefer Gedichte, welche bisher unbekannt geblieben find, finden 
ſich Handfchriftlich in der Sammlung der Briefe eines Zeitgenoffen, des 
M. Joachim Weftphal, feit 1541 hiefelbft Paftor zu St. Katharinen, 
fpäter auch Superintendenten, welche nody in der Bibliothek jener 
Kirche aufbewahrt wird. Der Abdruck derfelben in dieſer Zeit: 
fchrift wird daher nicht. unpaffend erfcheinen, wenn ihnen auch 


1) Nach der Originalausgabe zu Hamburg bei Joachim Low 1548 ge: 
drudt, bei Staphorft, Hamburg. Kirchengefhichte Th. V. Vergl. auch 
Berckmann's GStralfunder Chronik 3. J. 1548. 2) Carl Ehriitian 
Hirſch, Geſchichte des Interim zu Nürnberg. Leipzig 1758. 8. 3) In 
feiner lehrreichen Abhandlung über Pasquille, Spottlieder und Schmähfchriften 
aus der erften Hälfte des fechözehnten Jahrhunderts, in F. v. Naumer 
biftorifhem Taſchenbuch Bd, IX. 1838, 3 
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ein Hamburgifcher Urfprung nicht nachzuweisen feyn ſollte. Das 
gleichfalls hochdeutfhe Gedicht über denfelben Gegenftand eines 
Lübecker Predigers, Balentinus Korte, hat Boigt a. a.O. ©. 448 flgd. 
abgedruckt. 

Spott und Tadel find zunächft gegen die Fürften gerichtet, 
welche das Interim veranlaßten und ihm beitraten. Beide Ges 
dichte gehören zu ber Klaffe derer, welche daffelbe ald vom Teufel 
mit dem Papfte erzeugt darftellen. 1) Doch nicht nur im Haupt: 
gedanfen, fo wie in den Scherzen über den Namen, fondern auch 
in einzelnen Wendungen find unfere Lieder mit andern und be- 
fannten übereinftimmend. Es ift daher aud; nicht zu enticheiden, 
ob das oft angeführte Wiswort jener Zeit: Behüt und Gott 
vorm Interim, Es hat den Schalf hinter ihm,’ zuerft in unferem 
fürzern Liede ausgefprochen oder ob es von deſſen Dichter dem 
Volksmunde entnommen ift. 

Unfere Lieder ergießen fich gleich; manchen anderen aud) gegen 
die drei Geiftlichen, welche das Interim abgefaßt haben, nämlich 
Sohann Agricola aus Eisleben (Islebius), Hofprediger des 
Kurfürften Soachim I. von Brandenburg, Dr. Julius Pflug, 
Bifchof zu Naumburg, und Michael Helding, Weihbifchof 
oder Suffragan des Kurfürften Sebaftian von Mainz, und Ti— 
tularbifchof von Sidon. So wie in unferen beiden Gedichten fie 
ald die drei Gevatter des Kindes Interim dargeſtellt werden, 
giebt fie eines (bei Hirfch ©. 28) als die drei Väter, ein anderes 
(bei Voigt ©. 468) als die drei Wehmütter. Andere furze Be— 
merfungen werden am Beften ald Noten zu den Gedichten ihren 
Platz finden. 

Ein neu Liedt von einem Berdman gemaht vom In— 
terim, wer fein vater, mutter, gefatter, teufer vnd 
prediger fey, im ton: Nun treiben wir den Babft 
heraus. 
1, 
Bewar mic) Godt vom Ssnterim, 
Ein großen fchalf hats Interim, 9 
a) So für: hinter im (ihm). 


1) Siehe Voigt a. a. O. ©. 49. 
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Es hat der teufel felbft erdacht, 
Ghen Aufpurgf auf den Reichstag bracht. 
2. 


Kath zu, wer wirdt der vater fein, 
Der zeuget hat das Kindelein? 
Der teufel hat es felb8 gethan, 
Bedrubt damit manchen Ehriftenman. 
3. 
Sft komen aus dem Welchen land, 
Sein mutter allen wol befant. 
Der Babit ift nun zur huren worden, 
Hat das Interim felbft geboren. 
4. 
Islebius, der ehrlofe man, | 
Zu Aufburd hat fich fehen Ian, 
Sit Interims gefatter worden, 
Damit verbienet Gottes zoren. 
5. 
Pflug hat das hurenfind getauft, 
Mit Zuda Jeſum Chrift verkauft, 
Zu einem Mammelufen worden, b) 
Wer beffer, er wer nit geboren. 
6. 
Der Menſich Bischof trolt daher 
Vnd predigt ded Interims lehr. 
Mit beiden baden aufgeblafen 
Vom Keyfer fchreiet, ald wer er rafend. 
7 


Seht zu, der vnuerſchemt Bachant 
Das Euangelium ganz verdbampt, 
Den glauben ſchendt vnd [obt die lieb. 
Alfo thun alle bebftifche Dieb. 
8. 


Krigen all drey fehr guten Iohn, 
Verdienen damit viel roter kron, 


b) In den Liedern bei Hirſch ©. 27 und bei Boigt ©. 468 wird Agri— 
cola ein Mameluck geſcholten. 
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Wollen darzu noch bifchof werden. 
Der donner fchlage fie unter die erden! 
9, 
Die fromme Sechſiſch nacion 
Nem die falfche lehr nicht an, 
Wag ehr, gut, leib vnd leben dran 
Vnd bleib bei Gottes wort feit ftan. 
10, 
Tret alzufam für einen man, 
Wie die von Magdeburg is thun. !) 
Es wer und ia ein groffe fchand, 
Berlaffen unfer vaterland. 
11, 
Seidt frolich, darzu vnuerzacht, 
Allein auf Gotted wort habt adıt. 
Chriſtus wil felber haubtman fein, 
Getroſt ond weiblich fchlahen drein. 


Ein Reim von dem Neugeboren Kintlein, zu Aufburgf 
getauft Anno 1548. 


Der Babit hat dem Keyfer recht gefchworen, 
Davon ift ihm ein ſchones Kint geboren. 
Der Satan lief fnel hin vnd her, 
Die lenge breit onde queer, 

5 Vnd geuatteren zum Kinde bat, 
Den er verlangen nach der taufe hat. 
Zu Marggraff Sochim er quam, 
Den fladen Bifhof ?) zu fih nam 
Bon Meng, er fleiffig fie bat. 

10 Her Julius Pflugk auch darzu trat. 
Sie wollen zum kinde geuatteren werden, 


— 


1) Magdebtirg hatte fih mit großer Feitigkeit gegen das Interim er: 
tlaͤrt. Es ertrug die Reichsacht und deren Folge, die Belagerung durch die 
Erecutiond:Truppen. 1550. 2) Aehnlich fagt von Michel Helding das Ge: 
dicht bei Hirfh S. 29: Der erft zu Mainz die Fladen weiht. 
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Das wolle er auf. diefer erden 
Sie hochlich genießen laſſen 
Vnd ihnen geben vber die maflen 

15 Gros gewalt, ehr vnd gut, 

Scharfe finne, herz, verftand vnd muth. 
Das ihr dem Finde einen namen balt gebet, 
Den ed vorwar nicht Lange lebet. 

Der fladenmweiger wolt behaben, 

20 Polemia ſolt fein der name. 
Her Julius Pflugf that fich trennen, 
Philonifia wolt ers nennen, 
Aber der Merder fantd im hinder im 
Vnd gab ihm den namen Interim. 

25 Alfo funte er die fcheibe treiben, 
Das es muft ein Interim bleiben 
Die tage, die weile es Iebt. 
Den er allezeit nach ehren ftrebt, 
Mifchet ſich in die hendel, lehr vnd bloß, 

30 Die ihm feint viele zu hoch vnd groß. 
Gridel!) war fein firchner gut, 

Die befte arbeit darzu thut. 
Der war in feinem finne fo Flug, 
Das wars, ohell, holz darzu trug, 2) 

35 Das dies find fur Chrifto ficher wer, 
Wens von ſulchem gefponfe nicht wirt funden lehr. 
Gar balt er in die pfarre lief, 

Den pfarrer zu der taufe rief: 
„Her Domine, fompt vnd teuft das Kind, 
40 „Ehe ihm fein leben entfwint. 
„Es iſt man fer fchwach vnd Frank, 
„Es wirt mit ihm nicht weren lang.” 


1) Spottname für Joh. Agricola; eben fo in oben angeführtem Gedichte. 
2) Die Weihe von Del, Waſſer und Salz, fowie die Beibehaltung der fieben 
Sacramente und vieler papiftifcher Gebräuche, welche im Interim feftgeftellt, 
waren immer der Gegenftand lebhafter Befchwerde der Lutheraner. S. Ranke 
Th. V. ©. 85. 
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Als der pharrer zu der taufe fam, | 
Do ſcheis es in die taufe vnd feine hant, 
45 Das die papiften haben ein fchant, 
Den dred und auch darzu den guten ftanf, 
Vnd bei aller welt feinen dank. 
Der pharner fprac zu den geuatteren: „wolauf, 
„Pfu dich, das ift ein ſtinckende tauf. 

50 ,„Wurmit wollen wir fie machen rein?“ 
Grickel ſprach: „ich habe falz, öhl und wein, 
„Geweyget waſſer auch darbey.“ 

Der pfarrer ſprach: „ſo laes dirs befolen ſein. 
„Ich will gehen zum tiſche henein.“ 
55 Als man nun zum tiſche ſaeß, 
Herzog Moritz auch mit da aß. 
Das kintlein nam er an, zwar, 
Das er es nicht bekennen thaer. 
Wider feine zuſage hatt? er gethan, 

60 Der ehrliche, beftendige man! 
Aufspurg die Begeren wolt freffen, 
Seint auch ins Findes dreck gefeflen. 4) 
Nurenberg 2) hat allezeit getragen 
Auf beiden fihulteren die goldwage, 

65 Darumb ift fein wunder, das fie treget 
Das fchone Fintlein, wifchet, helt vnd leget, 
Dan fie feint die Flugen auf erden 
Im hinderen zu zeumen die pferde, 

Der Landgraffe nimpt auch das kint an 

70 Bnd fumpt wider auf des babfts baen. *) 

- Den ein puchender vnd fchnarrender man 
Nichts anders thun foll, noch Fan. 


1) Wie Augsburg zur Anerkennung des Interims vom Kaifer gezwungen 
ward, f. Ranke's Deutfhe Gefhichte im Zeitalter der Reformation Th. V. 
©. 61. 2) Bergl. Hirfh a. a. O. ©. 34 flad. 3) Die fehr ftrenge Ge— 
fangenfchaft, in welcher der in dem Treffen bei Mübhlberg gefangen genom: 
mene Landgraf Philipp von Heffen vom Kaifer gehalten ward, rechtfertigt 
den bier gedußerten Verdacht nicht, 
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Ein mweibifch vorzagtd muth vnd herz 
Mehret ohn aufs hogeft fein fchmerz. 
75 Darzu fein vntreu vnd falfcher muth 
Sein gewiffen fehr beiffen thut, 
Das fein glaube vnd treu it worden mat, 
Das ehr am Churfurften Herzog Johans Friederich !) 
gebrochen hat. 


1) Von der Verehrung, welche der vom Kaifer gefangene Kurfürft Johann 
Friedrich befonders in diefer Zeit genoß, f. Ranke a. a. O. © Tl. 


XXIV. 


Des Syndicus Domann Lied von der deutfchen 
Hanfe. 


Mitgetheilt von J. M. Lappenberg, Dr. 


Sn den Zeiten, wo die deutfche Hanfe, bis auf den nod) 
erhaltenen Bund der drei noch jeßt von ihr benannten Städte, 
ſich aufzulöfen begann und man noch immer für einen neuen Auf- 
ſchwung derfelben Fampfend, nicht erfannt hatte, wie fehr" diefe 
Erfcheinung eine nothwendige Folge der größeren Ereigniffe der 
Weltgeſchichte war, konnten patriotifhe Hanfeaten leicht geneigt 
feyn, die Urfachen des betrübenden DBerfalles ihres Bundes zu 
fehr in moralifchen Schwächen ihrer bisherigen Bundesgenoffen 
zu fuchen. Zu diefen durfte vor allen der hanſeatiſche General- 
Syndicus Dr. Johann Domann gehören, weldyer ſtets ale 
eifriger Freund feines deutſchen Baterlandes und thätiger Ver— 
treter feiner Intereſſen ſich bewährt hat. 

Diefer ehrenmwerthe, in der Gefchichte der Hanfeftädte nicht 
hinfänglich anerfannte Mann, ein geborener Osnabrücker, der 1591 
Octob. 4 zu Helmftädt zum Doctor der Rechte promovirt war, hatte 
in früheren Sahren das Weftfälifche Land gegen die unfreundlichen 
Bemerkungen des Lipfius in einer befonderen Schrift!) vertheidigt. 


1) Die ſcherzhaften, doc plumpen Angriffe des Lipfius gegen Dad Wert: 
fälifche Land in vier Briefen find in der 1590 herausgegebenen zweiten Genturie 
feiner Epistolae enthalten. Die Schrift des Domann fcheint zuerft verfälfcht ges 
druckt, vermuthlich die in Daehnert Acad. Gryphiswald. biblioth. neben der 
Ausgabe in 4to erwähnte Octavausgabe; wie aus dem folgenden Titel zu fol: 
gern ift: Joannis Domanni Pro Westphalia ad Cl. V. Justum Lipsium 
Apologeticus. Editio germana, quam solam autor suam agnoscit. Helm- 
stadii, ex officina Jacobi Lucii. 1501. 7 Bogen in 4to, f. Stollen’s Rad: 
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1598 finden wir erwähnt, daß er Syndicus der Stadt Stralfund 
war und nach Schweden gefandt wurde. 1) 1604 ward er mit 
dem Bremifchen Syndicus Dr. Kreffting zu der erfolglofen 
Hanfeatifchen Gefandtfchaft an König Jacob I. von England ge- 
zogen.2) 1605 ging er wieder nach Schweden. *) Bald nadı feiner 
Rückkehr ward ihm die feit des Cölner Syndicus, Dr. Sudermann, 
im Sahre 1591 nach 3Sjähriger Dienftzeit bei der Hanfe zu Lübeck 
erfolgten Tode, zur Vermeidung der Koften unbefegte Stelle eines 
Hanfifchen Syndicus übertragen. Sm folgenden SGahre 1606 
ward er auf Gantate (April 23) nad) Worms entboten, wo 
auf Beranlaffung der Hanfeftädte die übrigen Neichsftädte ver- 
fuchen wollten, mit einander ein Defenfiv-Bündniß zu fchließen. *) 
Trinitatis (Mai 21) war er auf dem Hanfetage zu Lübeck. Hier 
ward er von der Hanfe mit den beiden Bürgermeiftern Heinrich 
Brocdes von Lübeck und Hieronymus Vogeler von Hamburg, fo wie 
dem Rathsherrn Arnold von Holten von Danzig an den König 
Philipp IH. von Spanien abgeordnet. Die Gefandten, über deren 
Reiſe ausführliche Berichte vorhanden find, gingen im Sahre 1606 
am 12. November über Brüffel und Paris, wo König Heinrich IV. 
fie ehrenvoll aufnahm, 5) nach Madrid, wo nad) ihrer am 2. April 
1607 erfolgten Ankunft ein ähnlicher Empfang fie erwartete. ©) 


richten von den Büchern in feiner Bibliothel, ©. 800. Vergl. das Verzeichniß 
der Nathebibliothek zu Stralfund. 1829. S. 100. Auf der Hamburger Stadt: 
bibliothek ift eine Ausgabe, mit dem Zufaße: Secunda editio auctior et 
ornatior in illustri Academia Julia. 1591. Bogen E5 El. 8vo. Gleich 
nach Domann's Tode ward ein neuer Abdrud jenes Buches veranitaltet: Jo. 
Domanni Vindiciae pro Westphalia adversus Justum Lipsium. 1619. 12. 
1668 nahm es mit auf Johann Goes in die Opuscula varia de Westphalia 
eiusque doctis. Helmstad. 4to. Echon dort ift ein entfchuldigendes Schreiben 
des Lipfius v. %.1592 beigefügt. Daͤhnert a. a. O. führt noch eine neuere Aus: 
gabe des Domannfchen Buches an: Lemgov. 1711. 4., wo auch gleichzeitig jene 
Epistolae jocosae quatuor de Westphalia &c. wieder erſchienen. ©. auch 
Justi Lipsii fama postuma. Edit. 2da. Antverp. 1613. p.121. 1) Bur— 
meifter, Beiträge zur Gefhichte Europa’d. ©. 14. 2) Sartorius, Ge: 
fhichte des Hanfeat. Bundes, Bd, III. &,.416.583. 3) Burmeiſter a. a. O. 
4) Bon diefen intereffanten Verhandlungen f. dafelbft ©. 29 flad. 5) ©. auch 
dafelbft ©.90. 6) Das bei Werdenhagen de rebus publicis Hanseaticis ab= 
gedrudte Protocol über diefe Reife ift erfichtlih vom Bürgermeifter Brodes, 
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Domann befuchte noch Sevilla und Liffabon, und auf feiner Rückkehr 
nad) Deutfchland im Jahre 1608 einzelne füddeutfche Reichsſtädte. 
Sofort ward er beauftragt, die „Kurtze nothwendige Verantwortung 
der Hanfeftädte (Lübeck 1609, 4to),“ "1611 eine Vertheidigung 
berfelben wider die Engländer, eine Weberficht der Hanfifchen Bes 
fchlüffe, fo wie das früher dem Syndicus Sudermann übertras 
gene, !) doch nicht begonnene Werf über die Gefchichte der Hanſe— 
ftädte auszuarbeiten. Lebteres brachte erft Dr. Werdenhagen zu 
Stande, jene Ueberfiht — Compendium legum et constitutionum 
foederis hanseatici — ift vorhanden. 2?) Er zog ed vor, anders 
weitiger Dienfte wegen, vermuthlic für Etralfund 3) und Roftod, 
das hanfeatifche Amt niederzulegen, Tieß fich jedoch 1612 in einer 
Gefandtfchaft an Kaifer Matthias mit feinem früheren Reife 
gefährten, dem Lübecker Bürgermeifter Hinrich Brodes verfchicen, 
und bald darauf nady Holland. 1618 hielten die Hanfeftädte 
es für gerecht, ihm das rücftändige Gnadengeld von 2000 Rthlrn. 
antzuzahlen, welche er, fo wie 1000 Rthlr. jährliche Befoldung 
und 100 Rthlr. für ein Haus verlangt hatte, %) Am 27. Juni 
war er noch zu Roſtock. Am 26. Suli trat er eine fchleunig 
befchloffene Gefandtichaftsreife nad; Holland an, wo der thätige 
Gefhäftsmann ſchon am 20, oder 26. September den großen 
Anftrengungen, welcdye wir fchon aus diefen Furzen Andeutungen 
und zu vergegenwärtigen vermögen, unterliegen mußte. 5) 
Domann, tief ergriffen von dem drohenden Verfalle bes 
großen Hanfabundes, ftrebte feine Anfichten nicht nur durch Res 
lationen, Gutachten und jede Art der Amtsthätigfeit darzulegen, 


Vergl. auch das Leben des Bürgermeifterd Vogeler in Fabricii Memoriis 
T. 1. und des Hamburgifhen Archivar Nicol. Wilckens Nachricht über 
diefe Sefandtfchaft, 1773 von Ziegra herausgegeben. 1) ©. das Schreiben 
der Hanfeftädte an den Kaifer v. 3. 1607 Zuni 26 bei Burmeifter ©. 34. 
2) Gedrudt bei Werdenhagen P.IV. cap. 11. 3) Daß Domann fhon 
1606 als hanfeatifher Eyndicus entlaffen und ald Math oder Advocat des 
Mattes zu Stralfund mir einem Zahrgehalte angeftellt fey, wie Branden= 
burg Gefchichte des Magiftrates der Stadt Stralfund S. 43 berichtet, ſcheint 
ruͤckſichtlich der Jahreszahl irrig zu feyn. Willebrandt, Hanfifhe Chronik 
©. 291 erwähnt jener Nefignation zum Jahre 1611. 4) Burmeifter 
a. a. O. S. 42. 5) Burmeiftera. a. O. ©. 41. 115. 

Zeitſchrift d. B. f. Hamb. Geſch. Bd. II. 30 
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fondern er fuchte fogar jene durch eine poetifche Einkleidung bei 
feinen hanfeatifchen Mitbürgern Eingang zu verfchaffen. Eine 
ſolche moralifch politifche Epiftel, aus der Zeit, in welcher er 
von dem gediegenften und feurigen Etreben für die ihm kürzlich 
übertragene hanfeatifche Syndicats-Verwaltung erfüllt war, ift 
noch in den Archiven und Bibliotheken der Hanfeftädte handfchrift 
lic vorhanden, deren fräftige, an Sprüchwörtern und Kernfprüchen 
reiche, bisweilen gewandte Sprache, fo wie gediegene und vater: 
ländifche Geſinnung wiederholt die Aufmerffamfeit der deutſchen 
Literatoren auf ſich gezogen hat, Schon Daniel Georg 
Morhof drudte fie ab im Unterricht von der Teutichen Sprache 
und Poeſie (Kiel 1682. ©. 381 flgd.) und aus einer fpäteren 
Ausgabe diefes Buches neuerlich, wohl nicht, ohne an die Ans 
wendung von Domann’d Lehren auf die Echweizer und andere 
Bundesgenoffen zu denken, Wilhelm Wadernagel im deut: 
ſchen Lejebuche (2te Ausgabe. Bafel 1840. Th. 1. ©. 239 flgd.). 
Morhofs Abdruck enthielt jedoch mehre Fehler und find in dem— 
felben zwölf Strophen gänzlich weggelaffen; manche vermuthlich, 
weil fie in der ihm vorliegenden Abfchrift, wie in anderen nod) 
vorhandenen, fehr entjtellt waren. Sch bin daher eines verehrten 
hanfeatifchen Freundes, des Bremifchen Syndicus Smidt, welchen 
Gefinnung und Geift zu einem der mwürdigften Nachfolger Do— 
mann’ erheben, mir fürzlich geäußerten Wunfche gerne gefolgt, 
den mir jchon einmal durch den Brand v. 3. 1842 vereitelten 
Berfuch zu erneuern, einen vervolftändigten und bericytigten Abdruck 
jenes Gedichtes zu liefern und daffelbe dem leichteren Verſtändniſſe 
der Lefer durch einige fprachliche Erläuterungen näher zu bringen. 

Es find mir folgende Terte dieſes Gedichtes befannt: 1) Eine 
Abſchrift in der Nhebeinfchen Chronik der Stadt Lübeck, weldye 
aus 100 Etrophen befteht. Sch verdanfe Herrn Doctor Deede 
eine genaue Vergleichung derfelben. Die Handfchrift it von einem 
aufmerkſamen Manne gemacht, der vielleicht manches, jedoch nicht 
immer glücklich verbeffern ‚wollte. Doch fcheint es mir beinahe 
erweislich, daß in diefer Handfchrift wefentlich der Altefte Tert, vom 
8. May 1606, vor uns liegt, welchen Domann fpäter verbefferte, 
Das nur hier vorfommende Datum fcheint fich Durch fein Verhältnig 
zu der damaligen Lebengepoche Domann's durchaus zu rechtfertigen, 
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und fallt in die Tage nach feiner Reife zu dem Städtebümdniffe in 
Worms. Die Ueberfchrift Tautet in diefer Handfchrift, welche 
den Namen des Berfaffers nicht andeutet: „Hir folget ein fchön 
gedichte von der altten Löblichen teutfchen Anze: off dem Anzetage 
zu Lubeck Ao. 1606 gemacht worden von einem Liebhaber der 
gutten vnd hochnötigen Einigkeit der Stete.“ 

Es fehlen, wie auch in den folgenden Handfihriften, die 
Strophen 43 und 44, 

2) Eine Handfchrift im Archive zu Bremen, aus dem Anz 
fange des fiebenzehnten Jahrhunderts, bezeichnet A. 2. a. — 1. 
Sie ift betitelt: 

Ein fchön new Liedt von der Ioblichen Alten Teutſchenn 
Hanfe, Im Thon des Rulandts oder wie ed eimb beffer gefelt. 
Authore J. D. J. V. D. ex cuius authographo descripsi, Anno 
MDXCX. (sic!) 

Darunter fteht ein Citat über die Gefchichte des Hanſe— 
Bundes aus Warem. ab Erenberg Meditamenta pro foederi- 
bus. Cap. 2. Nun. 44, welches hinter dem Gedichte fortge- 
fest iſt. 1) 

3) Denſelben Titel, jedoch mit Weglaſſung der Worte: „Im 
Thon ... gefelt,“ und dieſelben lateiniſchen Zuſätze hat eine mir 
zugehörige Handſchrift. Der Titel iſt mit rother und blauer 
Dinte, mit jener ſind auch die erſten Strophen miniirt. Sie 
iſt ſchwerlich jünger oder älter als 1610, Da die Jahreszahl 
die der Abſchrift iſt, ſo kann ſie nicht 1600 bezeichnen ſollen, 
auch ſchwerlich für 1606 verſchrieben ſeyn. Beide Handſchriften 
weichen nur ortographiſch etwas von einander ab. 

4) Die Handſchrift, welche Morhof 1682 abdrucken ließ, 
ihm „als eine rarität geſchenket, und voll von klugen reden, wie— 
wol er etwas zu frey gefchrieben,” enthielt nur 90 Etrophen. 
Er nennt den Eyndicus Domann ald Berfaffer und bemerkt, es 





1) Diefes Werk des Waremund von Ehrenberg, unter weldem 
Kamen der feiner Zeit wohlberuhmte Rechts- und Staatskundige Eberhard 
von Weihe verborgen ift, war 1601 zu Hanau bei Peter Kopff, 8., er— 
ſchienen. Es ift fpäter wieder aufgelegt. Herbipoli 1616. 8. und Franco- 
furti ad Moenum ap. Joh. Beyerum 1641. 4., beide Male unter dem 
ächten Namen des Verfaſſers. 

J 30 * 
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fey „Anno 1618, eben da die Morgenröth der Teutfchen Poeterey 
anter Herr Opitzen hervorbrach, herausgegeben.” Morhof fcheint 
hier von einem Drude zu reden, welder im Todesjahre des 
Dichters erfchienen fey, deſſen Borhandenfeyn jedoch unbekannt ift. 
Es fehlen hier die zwölf in unferm Abdrude mit einem Stern- 
chen bezeichneten Strophen, dagegen finden ſich hier unter 38 und 
39 unfere mit zwei Sternchen verfehenen Strophen 43 und 44. 

5) Bon einer auf dem Hamburgifchen Archive einft befind- 
fihen, im Sahre 1842 verbrannten, vorzüglichen Handfchrift ift 
eine behufs des vor manchen Sahren von mir beabfichtigten Ab- 
druckes, veranftaltete Abfchrift vorhanden. Sie enthält 102 Strophen, 
nämlich die ebengedachten 43 und 44 außer den 100 der anderen 
alten Handfchriften. Sie ftimmt im Allgemeinen mehr mit Mor: 
hofs als mit den übrigen Terten. Die Weberfchrift vermag ich 
nicht mehr anzugeben. 

Alle diefe Terte weichen in der Orthographie und Fleinen 
dialectifchen Berfchiedenheiten von einander ab. Jene ift in dem 
neuen Abdrucke gleichmäßiger hergeftellt, auch die höchſt entftellende 
Interpunction berichtigt: im Uebrigen habe ich die Teßtgedachte 
Abſchrift zum Grunde gelegt. 


l Daß fie, wer Wahrheit geiget, 


Wolan laft und einst) fingen, 
Ein Lied und news a) Gedicht, 
Obs fo wolt baß gelingen, 
Dann fo man's fagt und fpricht. 
Was fchadts einmahl gefungen, 
Wann fagen mwenigb) gilt? 
Es ift wohl eh’ gelungen 
Was man im Scherz gefpielt. 

2, 


Die Welt ift zwar geneiget, 
Nach ihrem folgen Kropf, ©) 


Die Geig’ fchlegt an den d) Kopf. 
Noch dennoch foll man wiſſen 
Was Wahrheit und gut iſt, 
Drumb ſeyd darauf ©) gefliſſen 
Und merkt was euch gebrift. 2) 
—3. 

Euch Hänſe-Städt ich meine, 
Wo ihr gelegen ſeyd, 
Dann euch iſt das h alleine 
Zus) Ehren zubereit, 
Darumb thutsb) nicht verachten, 


a) newes 3. b) nicht viel 4. 5, c) Kopf 1.2.3. d) die eigen (Geige 2) 


ſchlegt (ſchlecht) an 2. 3. A. 5. 


e) Drumb feyd bieber 2. 4. Darumb feydt 


bier 3. f) es 1.4. g) zue 3. zun 4. b) Drumb thut es 2.4. Darumb thut es 2. 


1) eins, eines, einmal. 2) gebrift, von gebreften, gebrechen, fehlen. 
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Halt an der Wahrheit feft. 

Darnach thu ich) auch trachten,') 

Sud) nichts dann euer Beft. 
4. 

Borzeiten wart ihr Hänfe, 
Beruhmetk) mit der That. 
Gebt, fagt man, feyd ihr Gaͤnſe, 
Bon fchlechter That und Rath. 
Ein Gans fleugt über Meere 
Nach ihrem Kopf und Sinn, 
Aendert fich doch nicht fehre, 
Iſt Gagag her und hin. 

ie 

Sie giebt und gute Feder, 
Man rupft und pflücdt fie wohl. 
Trägt aud) ein feift,!) gut Leder 
Zum Braten und im Kohl, 
Muß alles anderem) tragen, 
Nutzt ihr nichts überall,") 

Bis fie gar mit dem Kragen 
Und fahlen Haut °) bezahl. 
6. 


So hältP) man von euch Hänfen, 
(Wollt Gott e8 wär’ nit wahr!) 
Daß ihr euch ſollt den Gänfen 
Verglichen haben gar. !) 

Und warn ihr fompt zufammen 

Und fcheint, es ſey was werth, 
So hat8 9) doc nur den Namen, 
Pleibt fonften herr") wie ferth. ?) 
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Man ſchneidt aus euren Hauten 
Der Riemen groß und viel, 
Theilt von euch aus gut Beuten, 
Dhne Ende, Maaß und Ziel. 
Die eine nach der ander 
Berupft man kahl und bloß, 
Bis daß ihr miteinander 
Des Pelzes werdet los. 


Nu feyd ihr dennoch Hänfe, 
Wann ihr nur felber wollt. 
Dörft nit des Nahmens Gänfe, 
Habt noch wohl was ihr fol, 
Weisheit, Verftand und Sinne, 
Reichthum, Bermoegenheit, 
Und daß euch nichts®) entrinne 
Die fchön Gelegenheit. 

9. 

Gott hat euch ausgetheilet, 
Zu Waſſer und zu Land. 

So ihrs zu merken eilet, 
Habt ihr ſchon in der Hand, 


Ein Glück euch ſelbſt zu ſchmieden, 


Das ohne Flügel ſey, 


Dabey ihr könnt im Frieden 


Vorm Garaus pleiben frey. 
10. 

So laßt nun dies ob allen 

Euch erftt) befohlen ſeyn, 


i) So thu i. a. betrachten 1. k) benahmet 3.4. 1) fein 1. m) anderenn 3. 


n) Muß fo von alle vertragen, rupft fie nur überall 1. 


o) Haubt 2. Land 5. 


p) fast 4. 5. q) Habe 4. 5. r) fonft Hewer 1. 3. 5) Seht daß euch nicht. 1. 
t) So faft Euch nun ob allen Diß erft 1. 


1) Das Wortfpiel von den Hänfen und Gänfen wird befanntlih dem 
Könige Waldemar III. zugefhrieben. 2) Ferth, im vorigen Jahre, früher. 
©. Ziemann Mittelbochdeutfhes Woͤrterbuch s. v. Vernent. 
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Daß es thu Gott gefallen, 
Daß niemand fey“) allein; - 
Sa, daß er euch gegeiget 
Durch die Gelegenheit, 
Wie daß Er ſey geneiget 
Zu eurer Einigkeit. 

Hl, 

Wollt Gott, ich könnt erbitten 
Euch allen dies groß Gut, 
Daß ihr die Zweyung mitten!) 
Mit gleihem Sinn und Muth: 
Und bieltetY) euch beyfammen 
Und ftündet”) al’ vor ein. 
Hilf Gott! was Nuß und 

Nahmen*) 2) 
Sollt bald erworben feyn! 
12. 

Nu Hett'ich ift ein Vogel, 
Hab’ic zwar beffer ift, $) 
Doch ſtehts ally) auf der Kugel. 
Drumb?) traut zu aller Frift, 
Ob Gott einft wollt befcheeren 
Die liebe Einigkeit, 

Und euch dadurch gewähren 
Der alten Herrlichkeit. 
13. 

In Gotted Hand verfchloffen 
Stehn alle Ding allein, 
Darumb ſeyd unverdroffen, 
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Nuft an den Namen fein, 
Auf daß ihr einft genefen 
Bon der Zmweyhelligfeit, +) 
Und friegt ein friedfam Wefen 
In Lieb und Einigfeit. 

14. 

Doch thut allein nit nügen, 
Daß man viel ruf und fchrey. 
Wann die Karr ftecft in Pfügen, 
Die Hand muß feyn dabey. 
Arbeit, dien) hat den Seegen, 
Macht was hart hält doch los. 
Drumb follt ihr Arbeit pflegen, 
Legn nit die Hand in Schoß. 

15. 


Was wollt ihr aber machen 
In dieſer argen Zeit, 

Da ſich bey bunten Sachen 

So Welt verfchraufteb) 5) ent 

An allen Drten finden, 

Die vorne leden füß, 

Und fragen doch von binden, 

Nach dem°) alt Katzenfuß. 
16. 

Ihr Mund redt aus den Lungen, 
Das Herz liegtd) weit davon. 
Wanns nur hat wol geflungen, 
So ift das Mundmwerfe) ſchon. 
Und wann mand hören müflen 


u) frey 3. v) bielten 1.3. w) flunden 1. x) Frommen 2. 3. y) als 2.3.4. 


z) Nun 1. a) Beil Erpeit 1. b) verfhraupfer 2. 


verfchnaufte 3. verjchmigte 1. 


c) nahen 41. d) ik 4. e) Wunderwert 3. 


1) Mitten, meidet. 2) Nahmen, Name, die Beute. 3) Ein 


artiged Spiel mit Wörtern, wobei man an das Wortfpiel mit dem Vogel 
Habicht kaum zu erinnern braucht. 4) Zweihelligkeit, im Gegenfaß 
ber Einhelligkeit, febeint ein von unferm Dichter gemachtes Wort. 5) ver: 
fhraufft, von fhraben, Tragen; glatt; Welt verfhraufft, weltlich Flug, 
1. Str. 40. 
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Ein Stund, zwo oder drey, 
So kann man) doch nicht wiffen, 
Obs Fuchs oder Hafe fey. 
17. 
Kun iftss) mit folchn Gefellen 
Einig zu pleiben ſchwer, 
Doc will ich euch erzählen 
Der Alten gute b) Lehr, 
Wie man ficdy follei) ſchicken 
Recht und gefcheidentlich, K) 
Damit folch falfche Tücken 
Gehn moegen hinder fich. 
18. 


Bor allem muß man haben 
Noch gleichwohl!) frummem) Leut, 
Die aufrecht einher traben, 
Und meinens herzlicy gut, 
Und gehn mit ihrem Wandel 
Andern zur Folg’ voran, 

Daß fie ſich auch zum Handel 
Gleich ſchicken auf die Bahn. 
19. 


Was man in andern preifet, 
Das foll man felber thun, 
Und was man ihn vermweifet, 
Gleich ihn verbleiben lahn. 
Falfch muß doch endlich ſchwinden, 
Wie man zu fagen pflegt. 
Wer recht thut, ſolls auch finden,") 
Untreu fein Herren fchlaegt. ?) 

20, 
Wanns dann von etlich Städten, 
Nur fo gemeinet ift, 
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Die doch ganz gerne hetten 

Biel mehr bey fich ohn Liſt, 

Die follen ferner wiſſen, 

Was hierzu dienlich fey, 

Und feyn darauf befliffen, 

Wie ſie's aud) bringen bey.®) 
21. 


Niemand fol man verachten, 
Wie flein er immer fey, 
Allein man foll betrachten, 

Db Treu auch fey dabey. 

Iſt er aufrecht und frene, 

Er thut auch feinen Straus. 

Das hat wol ch der Leue 

Erfahren an der Maus. 2) 
22. 

Es iſt nichts ſo geringe, 

Es hat ſein Nutz und Brauch. 
Solchs zeugenP) alle Dinge. 
Klein Glöckleine) klingen auch, 
Bom Donner und Plagregen 
MWächft nicht alleine Gras, 
Denn auch durdy. Gottes Segen 
Klein Reglin machen?) naß. 

23. 

Doch weils +) nit tauren würde 
Und lange ftehen an, 

Sp man wollt gleiche Bürde 
Aufladent) jedermann, 

Muß man Geleichheit halten, 
Sehn das Vermögen au, 
Sonft muß ſich doch") abfpalten 
Mer nicht mehr tragen kann. 


f) manß 1. g) ift1. 5b) alten guten 3. i) ſollte 1. k) beſcheidenlich 1. 1) doch 
weinig 2.3.4.5. m) frommer 3. n) ſolchs auch findet 1. 0) bringn herbey 1. p) dei: 
gen 4.5. q) Kloden 1. r) Regen machet 1. s) wans 1. t) auflegen 1. u) müflte fih 1. 





1) Altes Sprihwort, ſ. Agricola deutſche Sprichwörter No- 19. Pauli 
Schimpff und Ernſt. D ©. die Fabel in Bonerius Ebelftein No, XXI, 
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24. 

So liebt?) nun treu und reine, 
Wie ihr von”) andern wahrt.*) 
Niemand fey euch zu Fleine, 
Beſchwert niemand zu hart. 
So wird auch Lieb und Treue 
Hergegen finden fich 
Und ohne Leid und Reue 
Bleiben beſtändiglich. 

25. 

Wann aber nicht will gelten 
Treu, Kieb’ und träglich Laft, 
Wie man denn findet felten 
Ein Holz gerad ohn Aft, 

Und felten Companeyen,Y) 

Darin nicht Meifter feyn, 

So lernt euch ferner freyen 

Bon ſolchen Hämmerlein.?) 
26. 

Borzeiten war ein Probe, 
So man ein“) reden hört, 
Jetzt ift e8 nur ein Klobe,b) ') 
Damit man Leut’ bethört. 
Wer trauet dem Gefange, 
Das als foll Amen feyn, 

Der ift gar bald gefangen, 
Weils Herz fpricht lauter Nein. 
27. 

Drumb muß man tiefer ftreichen 
Die abgevierten®) Leut, 


Des Spndicus Domann Lied von ber deutfchen Hanſe. 


Damit man moege reichen 
Durch die viel Zwibelnhäut 
Zur linken Zißend) Grunde, ?) 
Co kann man prüfen ganz, 
Ob zwifchen Herz und Munde 
Auch ſey ein Concordanz. 

28. 

Die That thu ich euch nennen, 
That iſt der rechte Teft,e) 2) 
Darob ihr könnt erkennen, 
Welch Leut' ſeyn dicht und feft. f) 
Darumb laßts) euch nicht Affen, 
Die Wort feyn heur mwolfeil. 
Wanns aber fompt zum Treffen, 
So findt fish) erſt weit fehl. 

29, 


Welch Leute viel parliren, 
Wiſſen vom Schlüffel +) nicht 
Und immer dilatiren 
Bis beffer Zeit anbricht, 
Erbieten fich doc; milde, 

Sie wollen's morgen thun, 

Führn nichtesi) guts im Schilde. 

Wer's thun will, thu es nun! 
30. 

Wann ihr nun diefe fennet, 
Halt fiek) zum Werf und That. 
Wer ſich davon dann!) trennet, 
Muß leiden andern Rath, 
Daß man die Thür ihm meife 


v) pfeibt 4. w) vor 4. x) andertenn wardt 3. y) Compagneten 2. Com: 


pagneteten 3. 2) Jammer allein 41. a) einen 1. 


2. abgeveimten. 


d) Seitengrunde 1. Die ganze Zeile fehlt 3. 


b) globe 1. c) abgefürtten 1. 


e) die 


rechte Taft 1. f) er Leut? dicht und vaft 1. g) Drumb faßt 2.4. k) man 1. 


i) Führen nichts 2. 3. 4. 5. 


k) die 1. 


I) dann davon 2, 3. 4. 


1) Klobe, ein Kloben, gefpaltener Stod, worauf man Vögel fängt. 
2) Ziße, Brujtwarze; zur linfen Zigen Grunde, d. h. zum Herzen. 3) Teft 
in dem noch jeßt im Engliſchen gebraͤuchlichen Sinne für Probirſtein, Pruͤ⸗ 


fungsmittel. 


4) Schluͤſſel ſcheint hier für Abſchluß gebraucht. 


Des Syndicus Domann Lieb von der deutfchen Hanſe. 


Und fchließ’ ihn genzlih aus, 
Denn allzu fanft und leiſe 
Endlich aufhoeren muß. 

31. 

Man fagt es fey im Leben, 
Wie mit dem Würfelfpiel. 
Wann nicht thut fallen eben 
Was man wohl haben will, 
So muß man was gefallen 
Gedultig nehmen an, 

Troi ceinque vor quater allen 
Dder ses duism) anfchlan.?) 
32. 

So thut ihr nu dergleichen, ”) 

Spielt was gefallen ift. 

Man muß der Zeit doch weichen 
Bis auf ein ander Frift. 

Wie man fan, muß man’s treiben, 
Halten alld vor Gewinn. 
Drumb was nichttreuwillbleiben 
Laß immer fahren hin! 

33. 

Eind man fein Zahl nit nennet. 
Mas fragt ihr dann darnadı, 
Wann einer von euch rennet?®) 
Habt dennoch gute Sad)! 
Seyd auch ihrP) nicht gebauet 
Auf einig Zahl und Schaar, 
Darumb mir auch) nicht grauet, 
Ob ihr fchon lief ein Paar. 2) 
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34. * 

Sp nit auch nicht die Menge, 
Hindert ſich felber oft. 

Wie man fieht im Gedränge, 
Da man hat wenig Luft. 

Viel beffer") wann da blafen 
Zufammen wenig Leut, 

Wanı ein groß Heer der Hafen, 
Das nicht beim Paufen fteht.®) 


35. * 5 
Es hilft auch nicht viel Baden, t) 
Noch Pflafterftreichen weich. 
Wann ift zu gros der Schaden 
Und nicht weit von der Leich, 
Sp muß man gar abfchneiden 
Was nicht zu heilen fteht, 
Oder doch balde“) leiden, 
Daß man zu Grabe geht. 


36. * 
Nun ift ed aber beffer, 
Auf Stelzen gehn daher, 
Denn fo man im Gemäfler 
Sollt waten mit Befchwer. 
Ein Aug ift aud) zu Dragen, ’) 
Und befjer fcheel als blind. 
Ein Hand gleicht nicht”) dem 
Kragen, ®) 
Drumb wählt?) das Beſt' 
geſchwind. 


m) ſechs daus 1. ») Go thut nun der geleichen 1. 0) trennet 1. p) auch 
je1. q) noch 1. r) weiniger 2.3.5. s) nicht b. P. ſteht fehlt 3.5. nicht beier 


bauekell ſtehet 2. 1) Thatten 3. Thaten 5. 
w) Dein’ Haut gleich mit 1. 


wagen 2. 


u) gar bald 3. 
x) merd 1. 


v) ift noch zum 


1) Anfpielung auf damalige Würfelfpiele. 2) wenn auch der Schaar 


ein Paar derfelben ſich entzog. 


3) Eine Hand zu verlieren ift nicht fo 


ſchlimm ald der Verluft von Hals und Kragen. 
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37. 
Und warn ihr dannY) worden 
Des Uebels etwas los, 
So merfet auf den Dröden,!) 
Er fey Fein oder groß, 
Und haltet ihn in Ehren. 
Ihr wißt e8 wahrlich nicht, 
Was ihr fünnt feyn für Herren, 
Stündt ihr euch nicht im Licht. 
38. 
Bor allem thut euch fleiffen, 2) 


Daß ihr Gott habt?) zum Freund. 


Das könnt ihr dann genieffen, 

Daß ihr mehr haben Fündt. 

An Gott ift e8 gelegen, 

Sollt ihr recht werden froh, 

Denn ohne feinen Segen 

AM Hände drefchend) Stroh. 
39. 

Darnach wie gring und wenig, 

Daß euer immer find, 

Bleibt mit einander einig, 

Wie jener lehrt fein Kind, 

Da er°) viel Befemreifer 

DVerfaffet in ein Bund, 

Daß doch fein Stark noch Weifer 
Mit Macht zerbrechen Funt.*) 
40, 

Da erd) fie aber theilet 

Und einzelen leget dar, 

Da war’d nicht mehr®) gefeihlet, 
y) dann feyd 2. 3. 4. 5. 


Gott 1. 


weit 1. f) fremder 1. fremde 2. 3. 


2) Für alm thut auch befleiffen 4. 
b) alfein man drefchet 1. c) daß ihre 1. d) ihr 1. e) war ed nicht 


Des Syndicus Domann Lied von der deutfchen Hanfe. 


Man brad) fie alle gar. 

Alfo vermehrt und fterfet 

AU Ding die Einigkeit, 

Wie man nichtd guts vermerfet 
Aus der Zweyhelligfeit. 


41. 
Wann ihr die Augen wendet 
Ein wenig hin und her, 
So müft ihr feyn verblendet, 
Sollt ihr nicht merfen fehr, 
Mie daß die nächften Fahren, 
Da mand vermuthet nicht, 
Durch fo gar wenig Schaaren 
Groß Dinge find verricht. 


42. 

So feyd nun auch einträchtig, 
Halt an einander feft! 

So feyd ihr leicht fo mächtig 
Auch bey dem treuen Neft, 
Daß ihre wohl fünnt abtreiben 
Die ohne Fug und Recht 

An euch fi) wollen reiben; 
Dürft nicht feyn andrer!) Knecht. 

FB 

Bon Frembden thu ich fagen, 
Dep müft ihr feyn bericht, 
Die euch ohn Fug nachjagen. 
Denn wen ihr feyd verpflicht 
Zu Zollen, Schoß und Ehren, 
Uud was des Dings mehr iſt, 
a) Habt 


I) Der Orden, hier der Hanfeatifhe Bund, nad Ausfcheidung der 


untauglihen Mitglieder. 


2) Die bekannte Fabel Aeſop's und Anfpielung 


auf das Feldzeihen und Wappen ber vereinten Niederlande, Siehe auch 
Plutarch de garrulitate c. 17, vom Skythenkoͤnige Skiluros. 


Des Spndicus Domann Lied von der deutfhen Hanſe. 


Dem thut ed auch gewähren 
Kreulich, ohn' Gfahr !) und Rift. 
44. ** 

Es kann wol ſtehn beyſammen, 
Hat unter ſich kein Streit, 
Daß man in Gottes Nahmen 
Treu bleib der Obrigkeit, 
Geb' andern auch die Ehre, 
Behalt ſein Freyheit doch, 
Sich nähre, ſchütz' und wehre, 
Zieh' nicht am frembden Joch. 

45. 

Davon dient nicht®) zu ſagen, 
Alles was man wohl weiß.b) 
Allein muß ich beflagen 
Den gar geringen Fleiß, 

Den Leute thun anfehren, 
Damit fie wüften recht, 

Wes fie Vermoegend wären. 
Das iſt doch gar zu Schlecht! 
46. 

Jetzt will ichsi) aber ftellen 
Ank) den gemeinen!) Drt, 
Dahin man foldhe Fällen 
Zu feßen pfleget fort, 

Und will das numehrm) treiben, 

Daß Lieb und Einigfeit 

Richt können wohl beffeiben, 2) 

Worn) Geiz im Wege Ieidt. $) 
Me 

Word) unter Menfchenkindern 
Hans Eigen Mann regirt, 
Dafelbit bleibt weit dahinden 
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Was gmeinen Nub fovirt. 

Das leugnet niemand fehre, 
Darf auch gar feiner Lehr, 
Wie man ihm aber wehre, 


Das ift zumahlen fchwer. 


48, 

Mol ift es zwar nicht ohne, 
Daß Nutz und Nieplichfeit P) 
Anmuthig ift und fehone 
Gewefen allezeit. 

Iſt aud der Menfchen Herzen 
Gleichſam naturet ein, 
Daß fie mit Müh und Schmerzen 
Darauf befliffen feyn. 

49, 

Drumb laß ich aud) paffiren 
Der Nahrung rechten Brauch, 
Sonft muß man wahrlich feyren 
Bey gfunden Zähnen aud). 
Wers aber recht bedenfet, 
Dem giebts M hiebey") einStuß,*) 
MWann’s®) gemeine Beite kränket 
Der heillos Eigennuß. 


50, 

Derwegen laßt euch lehren, 
Daß gar fein Nutz nicht fey, 
Was man mit Gott und Ehren 
Nicht hat gebracht herbey, | 
Und daß bey Arm und Reichen 
Privatgefucht) und Geld 
Dem gmeinen Ruß muß weichen, 
Wann’s fol feyn recht beftellt. 


g) Davon nicht Noth 4.5. bh) mit mehren weil man weiß 4.5. i) id 1. 


k) in 1. 1) gewifien 3. 


m) dag nur thun 1. 


n) wo 1. 0) Wo 1. p) Ge— 


nießlichfeit 3. q) gibt 2.3.4.5. r) Hirbey 1. 5) Was 1. i) Privat geſuecht 1. 


1) Sfahr, Gefährde, Faͤhrde. 2) befteiben, feitfeyn, Wurzel faffen. 


3) leidt, liegt. 4) Stuß, Stoß. 


*X 


464 


51, 

Es ift auch nicht beitändig, 
Auch nicht fo groß und fein, 
Was man alfo unbändig 
An ſich erzwact“) allein. 
Wann man dem ganzen Leibe, 
Sein Speid und Nahrung läßt, 
So fieht man daß auch bleibe 
Ein jedes Gliedmaaß feft. 

52. 

Wann aber eins der lieder 
Dem andern gönnet nicht, 

So fieht man daß hermider 

Dem Neidhard felbft entbricht, 

LäuftY) wieder durch die Finger 

Der Finger faule Sadı.”) 1) 

Davon fing id) was ringer. ?) 

Ihr denkt ihm doch wohl nad. 
53. 

Und zwar wann's möchte werden 
Auf folche Weil bedacht, 

Sp würd’ man hie auf Erden 
Nicht. ſeyn fo fehr*) veracht, 
Und würd dDochy) nicht alleine 
Insgmeine beffer ftahn, 
Sondern beyd’ Groß und Kleine?) 
Seder fein’ Fülle han.) 

54, 

Was aber allzeit eben, 
Nützlich und erbar ſey, 
Darnach man folle ftreben, 


Des Spndicus Domann Lied von ber deutfhen Hanſe. 


Muß man hie wifjen bey, 
Und ift doch ausb) der Maaffen 
Eim Menfchen®) viel zu ſchwer, 
Daß ers follt fünnen faflen 
In gwiſſe kurze Lehr. 

55. 

Darumbd) bey allen Sachen 
Man erit rathichlagen muß, 
Damit man moege®) machen 
Darauf gewiffen Schluß. 

AU Ding hat fein Umftände, 
Die man ermwegen fol, 


So fann man) dann behende 


Zum Ziel gelangen®) wohl. 
56. 
Sofomptnunh) auch zufammen 

Und rathet in gemein, 

Was in geſamtem Namen 
Will zu verrichten feyn. 
Die alten Deutfchen Helde, 
Den’s gbrach!) angmeinem Rath, 
Erfchlagen find im Felde, 

Wie mans auffchriebenk) hat. 

57, 
Wer Sorg und Furdt kann 
tragen 

Und denfet!) recht herumb, 
Der kann's auch glücklich wagen, 
Sorg fällt nicht Teichtlich um. 
Was aber ift gewaget 

Aufs Glück und Wohlgerath,*) 


u) erſchart 1. v) Lauft doch 2. w) der Finger fehlt 3. x) hoch 2.3.4.5. 
y) aud 1. 2) Den peide 1. a) würd han 1. b) aud 5. c) Weifen 1. d) Hört 


zu 1. e) Fönne 1. f) mans 1. 


g) Theil erlangen 1. 


h) man 1. ji) mans 


gelte 1. k) befchrieben 1. 1) denfen 4.5, 


1) Dem Neidifchen entgeht der Vortheil, welchen er dem Bundesge⸗ 
noffen misgünftig zu entziehen fich bemüht hatte. 2) ringer, geringer, 


nur kurz. 


3) Wohlgerarh, Gerathewohl. 


Des Syndicus Domann Lied von der deutfchen Hanfe. 


Schaden zum Spott eintraget, 
Nachreu folgt folder That. 
58, 


Doc; kann niemand Rath geben 
Wer felber nicht viel weiß. 
Drumb muß man darnady ftreben 
Mit fonderlichem Fleiß, 

Daß man mag Leute haben, 

Die fromm feyn und gelehrt 

Und redlich einher traben, 

Auchm) darob feyn bewährt. 
59, * 

Nicht fag’ ich von Doctoren, 
Welch' tragen roth Paräth") 
Und allzeit viel rumoren, 
Wann's ihn zumider geht. 
Dann aud) wohl die Gelehrten, 
Wie man im Sprichwort fagt, 
Sind oftmald die Verfehrten, 
Davon die Welt noch Flagt. 

60. 

Mer fein Sad) hat ftudiret, 
Hat auch das Herz dabey, 
Daß er niemand hofiret, 
Befennt die Wahrheit frey, 
Und weiß was nah und ferne 
Nügen und gehen fann, 

Und thut ed dann auch gerne, — 
Das ift der rechte Mann. 
61, 

Doc weil man diefe Rüben 
Gar dünn gefäaet findt, 

Solls und nicht gar betrüben, 
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Weil man noch Menfchenkind 
Auch findet unter Layen, 
Die nicht find fo gelahrt, 
Doch auch fo krumm nicht 
dreyen, ?) 
Wie nunmehr ift die Art. 
62. 

Die Furcht und Lieb des Herren, 
Ein Herz, das offen fteh? 

Und ſich will laſſen lehren, 
Wünfcht daß ed recht zugeh?, 
Thut auch fein Fleiß nit fparen, 
Denkt ihm) felbft treulich nach, 
Solch Stüd, hab ich erfahren, 
Berrichten alle Sad. 

63. 

Man muß ihm*) aber nehmen 
Zum Rathichlag rechte Weil, 
Und fich mit nichte fchamen, 
Sp man nicht in der Eyl 
Kann alle Sacdjen fchlichten. 
Morgen fompt aud) ein Tag, 
Da man fann weiter richten, 
Was heut nicht langen >) mag. 

64, 

So thut auch mit fich bringen 
Ein jeder Tag fein Rath, 
Und pflegt dem Langfam glingen, 
Daß er Feyrabend hat, 

Wann nad) dem Fall die Straffe 
Die Eil noch hinfend") tritt. 
Drumb foll man halten Maaffe, 
Laufen und fallen nicht. 


m) und 2. 3. 4.5. n») Hindt und 2. 3. 


1) Paraͤth, Barett. 2) dreyen, drehen. 
4) ibm, fihb. 5) langen, auslangen, hinreichen. 


3) ibm, über fid. 
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65, | 

Doch ift auch nicht zu rathen, 
Daß man fig’ flets zu Haus, 
Gleich man aus Eyern gbraten 
Wollt Hühnlein brüten aug, 
Wie die PYrocrastinirer 
Nunmehr im Brauche han, 
Welch nur find‘) Wortefchmierer, 
Greifen dasp) Werk nit an. 

66. 

Wer auf eim Schenkel hinket, 
Der fompt nicht hin“) fo drat,!) 
Und wen zu früh ſtets dünket, 
Der fompt gewiß zu fpat. 
Hab’ Acht, heift’s,") auf die 

Schantze, 
Eh' man vor dir zugreift, 

Und willtu mit zum Tanze, 
So zieh‘) auf weil man pfeift. 
67, 

Zu rechter Zeit und Maaffen 
Will alles jeyn verricht, 
Darumb man auch foll laffen 
An Fleiß ermangelnt) nicht, 
Daß tapfer werd’ erwogen 
Was man vor Handen hat, 
Sonft findt man ſich betrogen, 
Wann ift verricht die That, 

68, 

Wie man fid) nun foll hüten, 

Daß nichts zu wenig fey, 


o) Die nur feind 1. 


p) doch das 1. 


Des Syndicus Domann Lied von der deutſchen Hanſe— 


Eo kann man übergüten ?) 
Gleichfalls ein Ding hiebey. 
Drumb muß man NRecdnung 
machen, 

Verrucken nicht das Ziel, 

Daß man nicht thu den“) Sachen 
Zu lügelY) 3) noch zu viel. 

69, 

Wer die Floch huften hoeret 
Und das Gras wachfen fieht, 
Und leicht den Fried zerftveret, 
Laßt von der Geißwoll") nicht 
Und führt in feiner Kreiden*) *) 
Kurz Würft’ und. lang’ Sermon, 
Der fieht nicht wohl zu leiden, 
Das ift gewiß nicht ohm. 

10,” 

Noc it es dahin fommen, 
Daß man fucht Ruhm darin, 
Wie ich’8 von den vernommen, 
Welche han ohn fünf ihr Einn, 
Meinen, man kann's wohlmachen, 
So man redt lang und ftarf, 
Da doch derfelben Sachen 
Gehn viel in einen Sad, 

71,” 

Ihr Ned zufammenhaengetY) 
Gleich wie ein rürig2) Sand, 
Daraus man nimmer fchlenget*) 
Ein Schurz und feſtes Band. 5) 
Wenn man von Zwiebeln faget, 
q) beim 4. r) ftets 1. s) zeug 1. 


t) Sleiffe mangeln 1. u) der 1. v) wenig 1. w) Geiſtwoll 5. x) Weiden 2.3, 


y) bangen 3. 5. 





z) ruwig 2. 3. rumig 5. 


a) fchlinget 3. 5. 


1) drat, fchnelle. 2) übergüten, überfchägen. 3) lüßel, wenig, 


englifch little. 


4) Kreide, vermutblich geflochtener Korb, f. Biemann 


8. v. Krehe, Krette. 5) Funem ex arena efficere, && «uuov oyoıvioy 
ihcxeıv, fprichwörtlich um die Unmöglichkeit einer Sache zu bezeichnen, 


Des Eyndicus Domann Lied von der deutſchen Hanfe; 


So friegt man bald ein Pflaum, 
Und wer nad) Rüben fraget, 
Der hoert vom Pirrenbaum. 


72. 

Alfo durch Difputiren, 
Geſchwind und gar fubtil, 
Thut man oft gar verlieren 
Die Wahrheit in der Eil, 
Und ift ohn das nicht artig, 
Wie ihr vorhin wol wißt, 
Denn allzu Scharf macht fehartig, 
Schlecht bald gefchliffen“) ift. 

73. 

Drumb feyd nicht allzumeife,b) 
Solch Leut haffet das Glück, 
Und führt nicht groß Beweiſe 
Ueber eim ſchlechten Stück. 
Thut nicht im Katzbalg liegen, 
Schleift nicht viel glatter Wort, 
Und was nicht ſchadt gefchwiegen, 
Spart an ein andern Drt. 

74, 

Doc; muß man gar nicht 

jchweigen, 
Wann's ift zu reden Zeit. 
Wer heimlich friſt die Feigen 
Und legts doch von fich“) weit, 
Dem muß man) fonft abtreiben, 
Damit es fomm’ herfür, 
Und daße) nicht möge bleiben 
Die Echuld für's Nachbars Thür. 
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75, *- 

Soldy8 haben inf) Vorzeiten 
Die Mäus auc wohl gemuft, 
Daß man follt weit ausbreiten 
Der Feind’ gefchwinde Kıft, 
Derhalbe) in folhen Fällen 
Schloſſen, dad Befte feyn follt, 
Daß Kaben trügen Schellen. t) 
Wers nurh) anhenken wollt! 

76. * 

So thut es aber gehen 
In dieſer ſchnöden Welt, 

Daß durch die Finger Sehen 

Dem meiſten Theil gefällt. 

Wie man ſieht an Maulthieren: 

„Kraue mich, ſo iuck ich dich.“ 

So thun auch Menſchen 
ſchmieren) 

Die Leut' und Häut für ſich. 

— 7 

Das macht dansk) linde Leder 
Bey zarten Menfchenfind, 
Welch' wägen!) faum ein Feder, 
NRaufchen"m) hin wie ein Wind. 
Gäben doch boes Zigeiner, 
Weil das Wahrfagen fehlt, 
Wie mir jagt neulich einer, 
Der doch wohl fünf gezählt. 

78. 

So thut man leider") ſparen 

Die Wahrheit allerbeſt, 


a) zu ſchleiffen 3. b) gar zu weiſe 1. c) ibm 4, d) mans 1. e) da 4.5. 


"Sin fehlt 2.3.5. 8) Derbatben 1. 
k) dan 2. 3. 5. 1) Das wiegete 1. 


h) Sa wer’s ihn’ 1, 
m) raufdete 1. 


i) Menfchenfinder 1. 
n) aber 4. 5. 


1) ©. Boneriug No. LXX. Von einer Kagen, von Müfen und 


von einer Schallen. 


©. auch Thomas Wright Latin stories No. 92. 
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Wo nicht zun Zubeljahren,°) 

Doc, gwiß vffsr) hohe Feft, 

Und fchlägt derweil den Ballen,*) 

Wann man recht ftimmen fol, 

Damit man mög gefallen 

SeimN) lieben Nachbar wohl, 
79. 

Daher fo thuts auch gehen, 

Wie Krebfe friechen fort, 

Und bfeibt leider beftehen 

Am alten, boefen Drt. 

Das was man nicht thur") fagen, 

Das thut man nimmermehr, 

Derhalb man auch erjagen 

Kann nimmer Ruhm und Ehr. 
80. 

Drum laßt euch ungekrauet 
Und ſtreicht den Kauzen?) nicht, 
Dann*) ſolches gar nicht bauet, 
Eondern vielmehr zerbricht 
AU Regiment auf Erden, 

Den hohen, theuren Schatz. 

Und folls einft beffer werden, 

Muß han die Wahrheit Plab. 
81. 

Wahrheit, du bift es einig, 
Die lang auf Erden währt, 
Weil man dich brauchet wenig, 
Drumb wirft nicht verzehrt. 
Doch hab ich dich erforen 


0) zum Jubilieren 3. p) ans 2.3.4.5. 
t) Der machs wies 1. 2. Der mad) e8 wie es 3. 
w) trenen 1. 


s) fagen 1. *) das 2. 3. 
u) zu 1. v) Die thuen nehmen 1. 


Des Eyndicus Domann Lieb von der deutihen Hanfe, 


Bor Silber und roth Gold, 
Dir hab ich einft gefchworen, 
Dir bleib ich ewig hold. 

82. 

Will mid) von deinetwegen 
Semand faur fehen an, 
Mach's wie est) ihm gelegen, 
Wächſt mir fein Bart davon. 
Es hilft doch nicht faur fehen, ' 
Die Milch faurt davon nicht, 
Muß endlich doc) recht gehen, 
Wann’s fol feyn ausgericht. 

33. 

So thut nu dergeleichen, 
Wann ihr zu Nathe geht, 
Und thut der Wahrheit weichen, 
Wann's euch auch“) mwiderfteht. 
Ein Schiff thut alfo laufen. 
Ein Gurren?) nennt ein Gaul, 
Das thut fo übern Haufen 
Und nehmt‘) fein Blatt vor’g 

Mau. 
84, 

Wohl ift die Wahrheit reffig, $) 
Hat gar ein feharfes Salz, 
Doc, übertrifft ihr Effig 
Der Dreyer) tummes”) 

Schmalz. 
Biel beffer Freunde Wunden, 
Wie hart fie fommen an, 


q) fein 4. r) darf 4.5. thut 1. 


1) den Ballen fhlagen, Ball fpielen. 2) Gurre, ſchlechter 


Gaul, fchlehte Stute, f. Biemann a.a.D. 3) reffig, ſcheint vom Zeit- 
worte Meißen oder Subftantive Riß gebildet. 4) Dreyer, Verdreher der 
Wahrheit, Wortverdreher, 


Des Syndicus Domann Lied von der deutfchen Hanfe- 


Dann aller falfcher Hunden 
Süß Wort und Pafelman.*) ?) 
85. 

Wann man dann hat gehalten 
Zeitig und weislich Rath, 
Wie nad) der Lehr der Alten 
Man thun foll vor der That, 


Eo ift auch hoch von Noethen, - 


Daß man könn' fchweigen wohl, 
Und dörf nicht erfchamroethen,Y) 
Wann mans verlegen?) ?) fol. 
86. 

Biel können weidlich”) ſchwaͤtzen 
Und füseln ſich damit, 

Thun fich darob ergegen, 
Gleich ift des Etorchen Sitt, 
Der bald die Flügel ſchwinget, 
Wenn ihm der Schnabel geht, 
Meynt daß er Lieblicy finget, 
Weil er fo hohe fteht. 

87. 

Aber die Kunft zu fchweigen 
Wird nimmer profitirt. 

So giebt ſich ihr zu eigen 
Niemand, der fie ftudirt, 

Noch ift wohl ſchweigen fünnen 
Ein trefflidy edel Kunft, 
Dargegen nichts zu nennen, 
Das brächt'b) fo große Gunft. 
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88. * 

Doch auch nicht Gunft alleine, 
Eondern viel Ehr und Gut. 
Darumb auch ind gemeine 
Ein Weifer fchweigen thut, 
Und hat des Neides minder, 
Gleichwohl der Speis viel mehr, 
Wels aber Rappen 3) Kinder 
Erlangen nimmermehr. 


89, 

Darum dann auch zwey Ohren 
Und nur ein Zung und Mund 
Der Menſch hat, daß er hören 
Soll mehr zu aller Etumd, 
Als reden und auch *) fchwägen, ) 
Iſt ein natürlich Bild, 

Darob fol niemand feßen, 

Sonft ift er gar zu wild, 


90, 

Aber vor allen Dingen 
Will Rath) verfchwiegen feyn, 
Eonft mag er nicht gelingen, 
Wär er auch*) noch fo fein. 
Wenn man läßt andre wiffen 
Was unfer Anfchläg’ feyn, 
So find und bald geriffen 
Der Poffen‘) zwey vor ein. 


x) Safel Mhann 1. y) nicht ſchamroth werden 1. z) vorlegen 1. a) weißz 
lich 1. b) bringt i. c) vnde 1. d) ſchweigen 4. e) Undt wehr ers. I) Boſſen 1.2.4.5. 


1) Paſelman, von dem franzoͤſiſchen Baisemain, oder Baisez les 
mains. 2) verlegen, die Koſten tragen; die That ausführen; oder vor— 


legen, oͤffentlich den Beſchluß verfünden. 


3) Rappe, der Rabe. Eine 


Anſpielung auf die bekannte Fabel vom Raben, der, um ſeine Stimme er⸗ 
ſchallen zu laſſen, den Kaͤſe verliert, f. Boneriug No. XVIII. von einem 


Fuchs und einen Mappen. 


Zeitſchrift d. V. f. hamb. Geſch. Bd. II. 
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91. 

Das darf man nicht bewehren,!) 
Iſt hell und klar am Tag, 
Doch thut man hievon hoeren 
Noch hin und wider Klag, 
Daß Doctor Symanns)2) frage, 
Was für gewefen ift, 

Und daß man's ihm auch fage, 
Ob er’s zu beffern wißt'. 
92. 

Der kanns dann bald verfügen, ") 
Daß's lauf durch Stadt und Fand, 
Laßt fich noch dran nicht’) gnügen, 
Edit über See und Sand, 
Und warn man dann zu fehaffenk) 
Will einmahl heben!) an, 

So weiß davon zu Flaffen 
Niemand — dann”) jederman, 
93. 

Derhalb wie mit eim Schilde 
Ein Wirth zeigt an fein Haug, 
Eo follt man Schweigers Bilde 
Zum Rathhaus hänfen?) aus, 
Der mit) des Fingers EC chloffe 
Eein Maul verriegelt feft, 
Und feined Bauches Groeffe 
Noch nicht zertrennen läßt. 

94, 

Damit ung anzuzeigen, 

Wie nütz und nothP) es fey 


g) Seeman 1. 
i) nicht dran 4. 5. k) fchlaffen 2. 
gen 1. 3. 4. 5. 0) Darmit 4. 


Das bald der Nachbar 4. 5. 
I) Heben einmahl 1, 
p) gudt 3. 


Des Spyndicus Domamn Lied von der deutfhen Hanſe. 


Und daß von vielem Echweigen 

Der Bauch nicht reif’ entzwey, 

Darumb ftets follt gedenken 

Der Schwätzer an das Bild, 

Sonft ſäh' man befjer henfen 

Den Schwätzer felbft zum Schild. 
95. 

Damit idy aber wende, ı) 
Weil ich noch heifer”) bin, 
Und komme fchier zum Ende, 
Sp fchließ ich nu dahin, 

Daß man’ auch müffe wagen, 

Wenn man's erwogen hat, 

Und ohne Schreck und Zagen 

Greifen zum Werf und That. 
96. 

Das Glück hat oben Flügel 
Und fleugt geſchwind daher. 
Und weils fteht auf der Kugel, 
Wanken fein Füffe fehr. 
Darumb es in der Mitten 
Will angegriffen feyn, 
Gemeiftert und geritten 
Und nicht gefürchtet feyn.®) 

97. 

Wer hatein Schwert in Händen, 
Dem thut fein Degen leid. 
Damit pflegt mans zu enden, t) 
Hält’8 ander’ in der Scheid. 
So muß man eimt) begegnen, 


h) fanß bald alfo fügen 1. 
m) wan 1. n) bens 
q) ih faße wenden 1. r) doch 


heißer 2. 3. der heißer 1. nad) heifer 5. s) mur geforchtet Hein 1. 1) anden 4.5. 


u) ihm 1. 








1) bewebren, gewähren, nämlid die Mittheilung unferer Anfchläge. 
2) Doctor Symon oder Sämann dürfte ein zu Luͤbeck befannter Schwaͤtzer 
gewefen fepn, wenn nicht ein neugieriger Politiker aus Meklenburg oder Holftein, 
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Allzeit’) in Breitfchaft ftehn. 

Meint jener er fünn’") rennen,*) 

Kann der auf?) Etelzen gehn. 
98, 

So hab ichs vorbewogen 
Und frey gefagt heraus, 

Zwar aus feim Finger gfogen,?) 

Und ſag's auch“) noch zu Haug, 

Daß ihr feyd leicht fo mächtig 

Zu treiben euer Sach', 

Wann ihr nun bleibt einträchtig. 

Dem denft doch weiter nad). 
99. 

Jetzt wollt ichb) gar befchließen, 
Eo ſorg?) ich noch hiebey, 
Daß jemand möcht verdrießen 
Mad ich gefungen frey. 
Möchts moeglich beffer wollen 
Und längfthin han, gemwißt,d) 
Darumb ich nur hätt’ follen 
Schweigen zu diefer Frift. 

100, 

Dem thu ich Fürzlich fagen, 
Daß ich's ihm gläube zwar, 
Daß er’d im Kopf umbtragen 


v) Bud 1. w) fan 1. 2, 3. 


x) regnen 2. 3. 4. 5. 


Hab’ mannich Zeit und Jahr, 

Hab’ auch davon parliret 

Mit beyden Baden voll. 

Hätt' er nur mit) ftudiret, 

Daß man’ auch thuen fol! 
101. 

Es hilft doch gar nit Wiffen, 
Wan's nur beim Miffen bleibt, 
Nutzt auch nicht viel gebiffen 
Mit Worten, wie man’s treibt, 
Die Tugend fteht im Werke, 
Die That muß feyn damit, 
Da wird erfannt ihr Etärfe, 
Wort’) fchlans) die Leute nit.b) 

102, 


Drum laßt‘) nunk) dies 


zuleße!) 
Die Macht des Werbensm) 1) 
feyn, 
Daß mans ind Werf eins fee, ?) 
Waso) man weiß alfo fein. 
Am Werf ift alld gelegen, 
Werk bringt viel Nuß und Ehr. 
Damit eudy GDtt gefegen!P) 
Died Mahl fing ich nicht 9) mehr. 
y) vff der 4. auff 


der 5. 2) Außm Finger nicht gefogen 1. a) euch 4.5. b) wölt ichs 1. c) fag 2. 


fage 3. d) gewußt 2.3. 
h) nidt 1.4.5. 5) laß 1. 


e) au 1. 2. 3. 
k) nur 1. an 5. 


I) Die Wort 2. 3. 2) fehlagen 1. 
I) zufegte 4. 5. ım) Werbes 2. 


Werkes 1.3. nm) einfege 1. endtfege 3. 0) wenn 4.5. pP) geſegne 2.3. q) nit 1. 


1) Die Macht des Werbens, der Erfolg meines Beſtrebens, 


meines Dichtens. 
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XXV. 


Die Unruhen zu Danzig 1525. 
Mitgetheilt von 3. M. Lappenberg, Dr. 


So fehr die Berfaffungsgefchichte der norddeutfchen Hanfes 
ftädte mit einander übereinftimmt und Die eine die der anderen 
erläutert, fo ift Doch die Uebereinftimmung derfelben in den größeren 
Zügen zu feiner Periode fo groß ald zur Zeit ter Iutherifchen 
Kirchenverbefferung. Diefe war beinahe in allen gedachten Etädten 
mit Aufitänden gegen den Rath begleitet, welche jedoch urfprüng- 
lic Feine wefentliche Veränderung der Verfaſſung beabfichtigten, 
fondern nur gegen den Einfluß einzelner vorragender Mitglieder 
deffelben gerichtet waren. Der fremde Einfluß, welcher Danzigs 
Freiheit ſtets lähmte, hat auch jenen Zeiten dunflere Schatten 
aufgedrückt, als fie fic) in anderen Hanfeftädten finden, in denen 
das fchöne Jahrhundert, welches der Kirchenreformation folgte, 
ein unmiderlegliched Zeugniß für deren Werth abgelegt hat. 

Das nachfolgende Gedicht von den durch die Unzufriedenheit 
der Bürger über den Bürgermeifter Eberhard Ferber veran- 
laßten Unruhen ift rein hiftorifch und bedarf deffen Inhalt Feiner 
vorhergehenden Darftelung. Das Nähere über die Gefchichte 
der Etadt in jener Zeit findet man in Dan. Gralath's Ge— 
fhichte Danzige Th. 1, aus welcher ich nur einzelne Erläuterungen 
hier entnommen habe. 

Der gegebene Tert ift aus der ſchon oben (S. 231) benugten 
Handfchrift von Regkmann's Chronif von Kübe auf der Hans 
burger Etadtbibliothef ©. 435 — 445. 


Eyn nyge leth van den Danffer 
vp de pankenaurifche wyfe, 


Anno 1525. 
1, Wo wol et den gotlofen Danffer 
Hort tho gy Eriften alle, Wert brengen yn grot vordreth, 


GE ſynge in cyn nyges leth. Jodoch ſo wyl yck et wagen 
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Wat id tho vorlefen hebbe; 
Et fofte Fappe edder Fragen, 
Sn Gades namen heue if an. 
2. 
Ban den Danffer wyl yck ſyngen, 
Me fe et bedreuen hebben. 
Er fpil heft noch keyn ende, 
Ns man gevangen an. 
Se hebben nycht geachtet 
Wat leret de wyſe man: 
„Dat ende fchalt du betrachten, 
So du mult wat heuen an.” 
3 
De gemeyne dede vornemen, 
Wo gehandelt hadde de rath, 
Dat geyn gelt was vorhanden, 
Men Danffe ftunt yn noet. 
Eynredenfchop deden fe mafen,t) 
Wat rente hadde de ftadt. 
Twe hundert dufent gulden 
Was dar ein flechte fake. 
4. 
Eold deden fe deme foninghe ?) 
ferien: 
Syne gnade wolde en geuen rat, 
Wo fe et mochten erfleren, 
Dat by fulfere mechtigen ſtadt 
Keyn gelt was vorhanden, 
Vnd hadden fulfe grote rent; 
DE fonde man nicht vtſporen, 
Waran yt de rat hadde gewendt. 
5. 
Der konink dede wedder feryuen 
Tho Danffe an de gemeyne: 
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He wolde ene hulpe fenden, 

So er macht waer to fleine; 

Ein reckenſchop fcholden fe 
vorderen 

Dan wegen der ganzen ftadt. 

Do dat de heren vornemen, 

Se lepen gar balde tho rade. 


6. 

Ein ratſlach deden fie malen, 
Wo fe et wolden vangen an. 
Se ſegen in alle eren fafen, 
Dat fe nicht mochten beftan. 
Mit alle ere gudere 
Konden fe dat nicht betalen, 
Dat allene her Euert Feruer, 
Der gemeine hadde af geftalen. 


fe2 
Vth Danffe dede he entfleygen 
Dorch fine miffedaet. 
De borger wolden ene na theyn 
Vnd mwolden ene webberhalen, 
He ſcholde ene reckenſchop geuen 
Ban wegen der gemeine gudt, 
Welkes he dede verteren 
Vnd voren ein ryddersmoeth. 
8. 
Philippus Byſchope) Dede 
ropen 
Vor der ganzen gemein. 
Sprack: „latet em man varen, 
Dar ſchal nicht vm geſcheyn. 
Nach vnſer ſtadt wilfore +) 
Vs he ein vorordelt man, 


1) Schon im Jahre 1522 ward vom Bürgermeifter Ferber Rechenſchaft uber 
die Stadtcaffe verlangt. 2) König Sigismund von Polen. 3) Einer der Bürger: 
meifter. 4) Der Stadt Wilkore, der Name des Danziger Stadtrechte, 
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Ein vorgetener finer ere, 
Ein vorlopener fined vaderlant.” 


9. 

He ſwor by finer ſelen, 
Dartho by deme hogeften Gabe, 
Dar ſcholde nicht vmme geichen. 
Et was em ouer fpot, 

Men mad) yt nu wol feyn, 
Wo he dat heft gement. 

SE do my hart beforgen, 

Et wert noch gar vaken bewent. 


10. 

Got dede fin wort vpwecken 
Tho Danſte yn der edelen ftadt,!) 
Dat dede velen erſcrecken, 
„De wuker ſhalt du laten af.“ 
Thoſamen deden ſe ſick ſueren, 
De ene wold by demme anderen 

ſtaen, 
Gades wort wolden ſe thoſtoren, 
De gemeyne wolden ſe thoſlaen. 


II. 

Einen anſlach deden ſe maken, 
Wo ſe it mochten gripen an, 
Dat ſe in eren ſaken 
Mochten deſte bet beſtan. 

Vp den markede deden ſe treden 
Mit harnes vnd gewer, 

Vor de gaſſen leden ſe keden 
Vnde ſteleden geſchot darvor. 


— — — 


Die Unruhen zu Danzig. 


12. 

Do dat de gemeine vornamen, 
Se lepen gar drade tho hope, 
Dat men trachtet na demme 

leuende, 
Wort eyn grot vplop. 
Mit fpeten 2) vnde hellebarden 
Sach me ein grote ſchaer. 
Got almechtich ſe alle beware 
In ſulker mechtiger var! 


13. 

Do dat de groten Hanſe 
vornamen, 

Dat de gemeine nam ouerhant, 


Ir homuth kerde ſick vmme 


Vnd wart tho demoth gewant. 
Bidden, man ſcholde en vorgeuen, 
Se hadden bosliken gedan, 

En getrachtet na liue vnd leuen 
Vnd hadden fe wollen thoſlaen. 


14. 

Solkes deden ſe en vorgeuen 
Vth broderlyke truen, 
We vns Cryſtus dit lere 
Mathey am achteinden. 
Roch konden de vorreder nicht 

laten, 
Se trachten dach vnd nacht, 
We ſe in erer bosheit 
Mochten beholden de macht. 


1) Durch den diſſentirenden, aber noch katholiſchen Prediger an der 


Peterskirche Jacob Knade 1518, 1519 durch Dr. Joh. Boͤſchenſtein, 
fruͤher Profeſſor der Hebraͤiſchen Sprache zu Ingolſtadt, und 1522 durch den 
aus dem katholiſchen Prieſterthum ausgetretenen Jacob Heyge, genannt 
Vinkenblok. Außer Gralath ſ. auch Voigt Geſchichte Preußens Th. IX. 
©. 696 flgd. 2) fpete, Spieß. 
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15. 

Vt Danffe deden fe theyn 
Alle, dvedarhaten!) Gades gnade. 
Mit eren groten leygen, 
Dartho mit gelt vnde gauen 
Deden fe den Foninf loden 
Wol in dat Pruferlant. 

De mit den fpitfigen cappen ?) 
Waren oc nicht wit darvan. 
16. 

Dat ir prangen nicht worde 

tobrofen, 
Dartho ir grote homut, 
Wurde mannygen de ogen vt 
geftofen 
Mit gelt vnd groten gut. 
Melfe de warheyt mwuften 
Vnd deden ift fe weren blint, 
Vp welfe fi de gemeine vorlaten. 
Me weth noch wol wat fe fyn. 
17. 

Eyn ider mach nu horen 
Wo idt ſick begeuen heft, 

Do de konink van Polen iegen 
Danffe 

Duam in de ftabdt.®) 

Den borgeren dede he fueren 

By dem alderhogeften Got, 

By finer foninklifen eren, 

De gelifen dede all fin radt. 
18. 

He wolde ene alles vorgeuen, 
Mat fe hadden gedaen, 

Vp dat fe mochten leuen 
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Enid vnd fredefan. 

He were nein blotvorgeiter, 

Befunder ein Eryftenvorfte. _ 
He haddet en wol geholden, 
Hadde mannigen nicht gedorft 

19. 

Nach criftlifem blode, 

Dartho noch groter er, 

Dat fe fit hart vormoden 

De fuluigen tho vorleren, 

Daromme fe grote loggen 
erdachten 

Duer mannigen ftolten man, 

Den fe omme dat leuent brochten: 

Hadden en doc, nen leth gedaen. 

20, 

Nu mogge gi alle horen, 
Wat loggen fe hadden gedacht, 
Darmit fe mannigen borger 
Vmme fin leuen hebben gebracht, 
„Dat fe Gades wort deden leuen 
Vnd haten !) minfchentant; 
Dar muften fe fin er deue 
Vnd hadden de kerken geſchendt.“ 

21. 

„Marien hadden ſe vorachtet, 
Dartho dat Sacrament 
Vornichtiget vnd beſpottet, 
Den paweſt hadden ſe geſchendt. 
De papen, monnike vnd nunnen 
Hadden ſe dan voriagen, 

Dat rathus wolden ſe 
anſticken,“ — 
Vnd was doch alles gelagen! 


1) Haten, haſſen. 2) De mit den fpitfigen cappen, die katho— 
lifhen Domberren. 3) Der König fandte 1524 zur Faftenzeit Commilfarien 
nah Danzig, erft im folgenden Jahre erfchien er felbft in diefer Stadt. 
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22. 
Hyromme leth fe de Foninf 
vorbaden 


Bor fine Mayeftat. 
Den eet hadde he vorgetten, 
Den he gefworen hadde. 
Da fe vp dat rathud quemen, 
nt gevenfniffe moften je gaen, 
Darna let he vangen vnd binden 
Alle de by Gades wort hadden 
geitaen. 
23. 
Map Lange!) hadde fe 
befereuen 
Vnd dede fe feggen an, 
Mit vingeren vp fe wifen, 
Sprack: „dit fint de rechte man, 
„Welche de dar hebben getrachtet 
„Ma vnſem Iyf vnde gemut, 
„Den Eoninflifen mandat 
vorachtet, 
„Öerouet der Ferfen gut.’ 
24. 

Dortein borger leth he richten 
Bor den koninchs Arendes hof, 2) 
Dat vonfchuldige blot tho 

befichtigen, 
Darna fe lange hadden gedadıt. 
By twe hundert let he wech voren 
Mol in de middernadht. 
Kein antwort wolden fe horen, 
Man vor wed; vud hew af. 
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25. 
Hadden fe datrecht vorgenomen, ° 
Wo in aller welt gefchüt, 
Se laten tho der antworde fomen, 
Ce weren gerichtet nicht. 
En mofte auerft gefcheyn 
Als Grifto, vnſen troft. 
Ein leuen mofte he vorlefen 
Vnd Barnabas quam los. 
26. 
Ein ider mach nu horen 
Welke de hofetlude ſyn, 
De dit ſpil hebben gevoret, 
Vmb ſolk ein klein gewin. 
Gudter vp duſſe erden 
Hebben ſe erkaren, 
Iheſum Criſtum, vnſen heren, 
Dat ewige gut, vorſworen. 
27. 
Evert Varuer mot ick nicht 
nomen, 
De is in des koninges rath, ®) 
Vth Danffe was he entlopen, 
Wo gi hebben gehort, 
Sine deuerie i8 eme gelungen, 
De he bedreuen heft. 
Mit deme Eoninge is he wedder 
in gefamen, 
Alfo is der bofe wichte art. 
- 28. 
Phylypus Byſchop is be 
rechte capteine, 


I) Matthias Lange war der im Jahre 1522 an Kerberd Stelle zum 


Bürgermeifter erwählte bisherige Rathsherr. 


2) Der Artushof zu Danzig. 


3) Ferber, nach erlangter Meftitution in feiner Ehrenitelle, verzichtete auf 
Diefelbe, ward aber 1526 Zul, 17 zu feinem GConfiliarius im Preußiſchen 
Landesrathe ernannt. 
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De de borger vorraden heft 
Mit finen liſtigen worben, 
De he en geuen dede. 
Darmede dede he vorrabden, 
Duerantworde in den bot, 
Tho ridder wart he geflagen 
Vmme ſulke heillofe dat. ?) 


29. 

Noch enen ridder mot ick nennen, 
Hans Vifcher is he genant, 
De dede de borger vorraden, 
Dardorch grote er erlangt. 
Mort oc tho ridder geflagen 
Dord fine vorrederye; 

Hedde he nicht Fonnen vorraden, 
It hedde eme wol gefelt. 


30, 

Hermen ?) hadde ick fchir 
vorgeten, 

De is de beite man. 

De hadde fick des vormeten, 

Ein harns he legget an. 

Dat gewantſnide wolde he ouer 
geuen, 

He wuſte wat better gewin. 

Ein richteſwert ſcholde man eme 
geuen, 

Der gemeine bottel wolde he ſyn. 
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31. 

Phylypes Angermunde?) 
Wolde ſyn des bodels knecht. 
Barenfoth *) hadde ſick 

vnderwunden, 
De buck was auer tho faſt. 
Jodoch wolde he helpen binden, 
Hand Stutte 5) wolde 

helper fon; 
Jacob Houener®) dede fid 

thodrengen, 
Was od der bodel ein. 


32, 
Hermen Bremmer ?) mit 
finen frufen baren 
Gedacht in finen mot: 
„Kondeſt du ein vorreder werden, 
Dat worde di brengen gut.’ 
Jacob Rep dede he dat feggeit, 
De wort erfrewet der mer. 
Eprad: „dat lat one dat frolyd 
wagen, 
„So biyuen wy tho Danffe 
heren.“ 


33. 
Meſter Mychel was de 
aldererſte, 
De dit ſpel halp fangen an, ®) 


1) Er ward vom Könige zum Nitter gefchlagen und deſſen Burggraf 


zu Danzig. 2) Vermuthlid Hermann Gehrmann, 1526 Nichter der 
Rechten Stadt. 3) Philipp Angermünde, 1526 Nichter, 4) Mi: 
hael Barenfuß, 1526 Nathöherr der Rechten Stadt. 5) ©. bei Gralath 
a. aD. Johann Stutte, Schöppe in der Rechten Etadt, 1526. 
6) Jacob Hübener, einer der Schöppen in der Rechten Stadt, 1526. 
7) Hermann Brämer, 1526 Richter. 8) Der Maler, Meiſter Michel 
genannt, war 1522 wegen lutherifher Umtriche beftraft worden. 
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Dede he ene dennoch am 
aldermeiten 
Borraden den gemeinen man. 
He darf nu nicht mer malen, 
Is noch an des rades vorbunt, 
De borger vtthohalen 
Vnd doen dem rade Funt. 
34. 
Hand Hudener dede nicht 
flapen 
Mit finer vorrederye, 
Panel Tefener im fchethgarden 
Mit fumpanien weren bereth 
De borger vttohoren. 
Dat hadden guden Iven, 
Her Andres van Water,!) 
Dat was er houetman. 
35. 

Ein barberer vp deme damme, 
Jacob Holijte is fin name, 
Mit werfen dede he ſchynen 
Sum mas he ein evangelyes man, 
Was doch in finem berten 
Bul alle vorrederie, 

Heft manningen brocht in fmerten, 
Darto in grote hertelede. 
36. 
Drban Olrick hadde id 
vorgeten, 
Den ftolten efelsfop, 
De wort van allen fiden, 
Wo ein gotlofer trop. 


— — nn — — 
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Darvmme hebben ſe ene gemaket 
Tho enen officigel. 

Wert he noch lenger vorraden, 
He kompt in bes paueſten fael. ?) 
37. 

Petrus Biſchop vnd her 

Arendt 
Ban weggen des befchoren 
geflechte, 
Mit doctor Alerander,®) 
Des Entecryftes Enecht, 
Hulpen dichten legen 
Duer dat criftlife blot, 
Bet fe fe vmme dat leuen 
brochten, 
Wo de gotlofe Hupe alle tidt beit, 
38. 
Dit fint de rechten capteing, 
De ic genomet hebbe. 
Der iachthunde is nen ende, 
Welke nemen gelt vnd gauen 
Vnd doen de lude vorraden, 
Alſe Judas Criſtum dede. 
Wol kan ſick vor en waren? 
Se ſitten mit im rade. 
39. 
Godt almechtich hebben ſe 
vorſuoren 
Vnd Iheſum, den ſone ſin. 
Den paweſt hebben ſe erkaren, 
Got mot ein liggener ſin, 
Den don ſe vmme bringen, 


I) Andreas von Waſſer, Schoͤppe in der Rechten Stadt, 1526. 


2) Jener DOffizial des Bifchofes kann noch Gardinal werden. 


3) D. Alexan— 


der, ein Franciſcaner, welcher, obgleich früher der lutherifchen Lehre nicht ab: 
geneigt, aus feinem Orden nicht treten wollte und von der evangelifchen Partey 
bei Aufhebung feines Klofterd aus der Etadt gewiefen ward. 
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Boriagen in alle land. 
Se menen et fi gelungen; 
Et ftet noch in Gades hant! 


40. 

Darto hebben je gefwaren 
By dem alderhogeften Gabe, 
Nenen borger an to nemen 
Er he vorlochent heft 
Shefum Griftum, vnſen heren, 
Darto fin gotlife wort. 

Ban weme fe it fingen edder 
feggen horen, 


Denfuluigen tho vordryuen vort. 


41, 

Hyromme lat vns bidden 
Bor fe den hogeften Got 
Dorch Criſtum, onfen heren, 
Welker is er fpot, 

Dat he fe wolde vorluchten 
Dorch fine barmherticheit, 


Vp dat dat blot der gerechten 
Nicht rache ouer fe feryeth. 
42. 
Am iungften dage, wen Griftus 
Richten wert de leuendigen vnde 
i de doden, 
Me he fulneft fpridt; 


Vp dat fe mogen entflegen 


Der ewigen hellen fluten, 
Hir mogen gnade frigen 

Vnd erlangen dat ewige gut. 
Amen. 

43. 

Dit leth is vns gefungen 
Van enem ſtudenten gut, 
De wieginge is entrunnen, 
De men tho Danſte geuen deit. 
De duuel mac, fe begeren! 
Er olye dat is roth, 
Darmit fe ire prefter fmeren, 
De platten fcheren fe to grot. 


XXVI. 


Des Thomas Luͤchtemaker, Hamburger Buͤrger 
und Engliſcher Rittmeiſter, Aufforderung an die 
Pasquillanten zur Klage. 1546. 


Mitgetheilt von J. M. Lappenberg, Dr. 


Die Könige von England haben zu allen Zeiten viele Deutſche 
für ihre Heere geworben; vorzüglich— bemühte ſich Heinrich VII. 
größere Schaaren derfelben in .feinen Eold zu nehmen. Unter 
diefen befanden fich auch Cdelleute und Sunfer des Erzftiftes 
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Bremen, von einem Hamburgifchen Bürger, Thomas Lüchtemafer, 
fo wie beffen Bruder Mattheus, dazu geworben. Cie fcheinen 
zu den Landsknechten Clansquenet) gehört zu haben, deren Hein—⸗ 
rich VIII. fid) in dem Kriege gegen Franz I. in Franfreich 1545 
bediente und kurz vor dem am 7. Juni des folgenden Jahres 
abgefchloffenen Frieden aus feinem Heere entließ. Die ent: 
laffenen Söldner bezeugten ſich unzufrieden mit ihrem früheren 
Nittmeifter, an welchen fie noch Forderungen zu haben vermeinten 
und fchlugen am 10, Mai 1546 zu Hamburg Schmähfchriften und 
Spottbilder gegen denfelben an, forderten ihn auch auf, fich zu 
einem Ginlager (veltgefengniss) zu Etade zu ftellen. Diefer 
erwiderte ihnen jedoch durch die nachfolgende, in Patentformat 
gedructe Aufforderung zur Klage bei dem Nathe zu Hamburg, 
in welcher ihren a fehr Teidenfchaftlich wider: 
fprochen wird. 

Ein Eremplar dieſes Blattes, welches erfichtlih an einer 
Wand angeflebt gewefen ift, findet fich auf dem Stadtarchive. Ver: 
muthlich ift e8 wegen der ungezügelten Schreibart gegen die Damals 
wohl befannten Bremifchen Adligen abgeriffen und ein Oegenftand 
gerichtlicher Verhandlungen geworden. Es dürfte hinlängliches 
gefchichtliches und fprachliches Intereſſe befigen, um bier einen 
Abdruck zu verdienen. 

Der Druck fcheint fein Hamburger zu feyn. Aus den Jahren 
1538— 1547 fünnen wir feine Hamburger Drude mit Beftimmt- 
heit nachweifen. Die vorliegenden Typen fcheinen mir nach Lübeck 
oder Magdeburg zu gehören und find fehr abweichend von denen 
des feit 1548 befannten Buchdruckers Soachim Louw. 

Thomas und Matthäus Lüchtemaker finden ſich nicht unter 
ben Nachfommen des älteften und befannten Küchtemafer, Johann, 
der mit Anna, einer Tochter ded Rathsherrn Hinrich Salzborg, 
verheirathet war. Doc, finden ſich Epuren von anderen Zweigen 
diefes Gefchlechtes hiefelbft. Eine twita lucificum, Twiete der 
Füchtenmafer, fommt ſchon im Libro hortorum ad a. 1308 vor, 
1519 ward einem Heinrich L., 1525 Kirchgefchwornen zu Et. Petri, 
das Haus neben dem Rathhauſe im Etadterbebuche zugefchrieben. 
Sohann Lüchtemafer war 1528 Kirchgefchworner zu Et. Petri. 
Einen Andreas von Ham, alias Luchtemafer, kennen wir ale 


Thomas Luͤchtemaker Aufforderung an die Pasquillanten. 481 


Nechtöbefliffenen 1559. 1) Auch Anna Lüchtemafer, geb. Schlotes 
mafer, deren milde Etiftung v. J. 1594 ſich noch bis heute ers 
halten hat, 2) fcheint nicht zu jenem Zweige zu gehören. 


Allen ond Stlichen Chur vnd Fürften, Geiftlichen und Wert: 
lichen, Prelaten, Grauen, Frihern, Riddern, Knechten, Houetlüden, 
Amptlüden, Scyulten, Bürgermeiftern, Richtern, Neden, Börgeren, 
gemeinden vnd füft andere wes Condition, wefendes edder ſtandes 
‚de font, Entbede Sf Thomas Lüchtenmaker, myne vnder- 
denigefte, onderdenige, gant bereitwillige denfte ond früntlichen groth 
nach Iderens Condition touören. Nachdeme my de hochdrengende 
nodt, min ehr vnd gelimpff to uorandtworden iegen etliche vn— 
genante apentlichen antoflaen erfürdert, befündern de fi in eren 
Scyandtgemelten vnd Smafchrifften nömen Sunderen vnd gude 
'gefellen des Ersiftifftes tho Bremen, melde yp myne beftellinge 
ſampt vnd befündern gereden fcholden fyn ꝛc. Darup Ick yder⸗ 
mennichliden wo gemelt denftlifen tho erfennen do geuen, dat id! 
van Kön. Maieft. tho Engelandt, mynen aldergnedigſten herrn, 
eine Beftellinge fyner Kön. Maieſt. tho behoeff Rüter tho toförende 
gehath, Vp welcke beftellinge ick mit etlifen vam Adel und anderen 
guden gefellen ym Ergftiffte Bremen gehandelt, Alfo dat etliche 
vonder fick op ſülcke beftellinge, ond füft feinen anderen wech eins 
geworden, vp der Hochgedachten Kön. Maieft. beftellinge, mit my 
Iyff vnd gudt tho wagen vnd gereden, fe od an de örde gebracht, 
und mit dem alderbeiten, dat fe tho der tidt gude genöge gehath, 
gefördert. Vnd verhape my noch alle de Sennen vam Adel vnd 
andere gude gefellen, de by my gewefen, darmede tho freden fyn 
werden, angefeen feyner yn affreden fyn fan, Do id van Hoch— 
gedachter Kön. Maieſt. minen G. H. minen affichett vth dem 
Feldtleger genamen, dat men vonder Nüter vnd Knechten tho Kalis 
vmmegeſlagen: fo Semandt were, de tho my tho fprefen vnd nicht 
genochfam fyne befoldinge noch affgelecht were, de fcholde famen 
vp Dat Radthus tho Kalis, darfülueft fcholde ein Stlifer to 
fuller genöge'na Kön. Maieft. beftellinge vnd beueel alfe Krigeds 


1) Hamburg. Rechtsalterthuͤmer pag. CXXVIL. 2) ©. die milden Privat: 
Etiftungen zu Hamburg ©. 65. 


482 Thomas Luͤchtemaker Aufforderung an die Pasquillanten. 


lüde affgelecht werden. Wo denn od gefcheen, vnd eyn Stlifer 
tho freden geftelt ys worden alfo, dat fi ehrlife und rebelife 
vam Adel vnd andere gude gefellen, de by my gewefen, jegen 
Kön. Maieft. minen aldergnedigften bern, vnd yegen my, alfe 
ſyner Maieſt. de tidt Rithmeftern, mit rechte vnd voge nicht wer: 
den to beclagende hebben, tho den ick my noch alled guden vnd 
trüme vorſehe. Dat auerft etlife vngnanten, de fi Junckeren 
vnd gude gefellen des Ergftifftes Bremen, (dat ick nicht gelöue, 
dat ein ehrlifer vam Adel darunder fy,) doen nömen, Vnd my 
den Theinden May, ane alle billide, redelicke, gegründede orfafe, 
hir tho Hambordy, mit Schantgemelten vnd fmafchrifften, mine 
ehr end gelimp tho jweden, apentlifen angeflagen, Defüluigen 
Ehrröuer, Schelme, Deue vnd böfewichte, de hemelifen hinder 
my her gaen vnd ered namens nicht befant fyn, Eſſche vnd 
fördere id hir tho Hambordy tho rechte, fo leeff en ere ehre und 
redelicheyt fy, fo fe anners menner, vnd nicht vthuorſchemede böfe 
horen fyn. Den wil id hir tho Hambord vor eynem Erbaren 
Rade, miner gebörlifen Duericheit, vnd ganger gemeine apentlifen 
tho rechte ftaen, Recht geuen und nemen. Und fo yo einer were 
van den Ehrlofen Schelmen vnd Bofewichten, de my vnbillifen 
wedder Godt vnd recht angeflagen, einen heller edder pennind 
mit rechte vp my gewinnen wert, Dem wil ick allemael twe pen- 
ninge vor eynen geuen. Und dar defüluigen Ehruorgetene, vn— 
genante ehrfchelme, deue vnd böfewichte, an dem Chriftlifen rechte 
tho Hamborch Fein benögent hedden, Berope id my vp Churs 
vnd Fürften, enen tho rechte tho ftaen. Auer eres egenen vn— 
uornunfftigen modtwillens vnd gefallens, in burenfrögen vnde 
winckel recht tho volgen, bin ick gar feines weges tho dönde ge— 
fynnet, dat my od nemant nicht raden wert, Eünder vor Fürften 
vnd Eteden, dar my dat Recht fo wol apen fteit, alſe den vn— 
genanten Ehrlofen Schelmen, Deuen vnd Böfewichten, des id 
gar feine ſchüwe drage. Dat auer de gemelten ungenanten, ehrs 
uorgetene, dubbelde ehrfchelmen, deue vnd böfewichte, ere egene 
ſülueſt vnehre vnd ſchande, wo Judas de Vörreder, nicht vors 
fmwigen fünnen, befennen fe yn eren egenen Emafchrifften vnde 
fchantgemelten, wo ydt den oc waer ys, dat fe nicht op mine 
wordt na angelandıt, fünder vp Kön. Maieſt. ered gnedigften 
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Hern, beftelinge, vnd my alfe eren Nithmefter geuolget ſyn ꝛc. 
Daruth ein Stlifer ehrleuender wol fluten fan, dat fe od van 
kön. Maieft. vor ere denſte gnedichliden font affgelecht worden. 
Vnd dat fe melden, ick fcholde en eyn merfliches deflicken affges 
tagen hebben, dat dichten ond legen fe alfe ehrlofe, vortwiuelde 
fehelme, deue vnd böſewichte. Dat od de vngenanten Ehrfchelme 
antögen, dat ick enen fo vele erer ys, by eyner veldtgefendniffe 
tho Stade eres gefallend to leiſten vnd tho holden angelauet, 
dat erdichten vnd legen fe od, alfe trümlofe ehrfchelmen, deue 
vnde böfewichte. Bnde fo Syluefter van der Clae neffeng 
fon. Maief. beftellinge ergent ein bewis van minem broder Mattes 
Lüchtenmaker, (dat id nicht geloue) vor fit hebben wert, 
ond ſüſt etwes wedder my tho forefen, de Fame allene edder 
fulffander hir her tho Hamborch vp myne Foft ond terynge. Kan 
if my alfeden!) yn der güde mit em nicht vordragen (fo Ick eme 
anders wes ſchüldich bin) fo wert vns dat recht wol fcheiden, 
darmede Ick tofreden ſyn wil. 

Dit hebbe ick tho reddinge myner ehr vnd gelimp vth hoch— 
drengender nodt wedderümme antoflaende nicht können laten. Vnd 
bidde Idermennichliken alfe ehrleuende, dat fe my datfülvige nicht 
vor öuel affnemen wolden, und myn gelick rechtmetige erbedent 
(dar by id bliuen wid) günftichlifen behertigen, vnd fülden Ehr— 
Iofen, Zrümlofen, Vngenannten Ehrfchelmen mit eren erdichteden 
Echandtgemelten vnde Smafcrifften, feine ftede noch gelouen 
geuen. Dar jdt öuerft fake were, dat de vpgemelten ungenanten, 
ehruorgetene, dubbelde chrichelmen, deue und böfewichte, an Ehrift- 
lichem gemeinem Rechte nicht wolden tho freden fyn, Vnd vp eyn 
frig Ehriftlict geleide hir her tho Hamborch famen, vnd er gebred, 
Erringe vnd feyl einem Erbaren Rade yegen my vpdecken, hebbe 
gy lichtlifen touornemen, dat ydt alles erftunden vnd gelagen ys, 
darmede je vmmegaen. Vnd dar fe denne er fchandtgemelte vnde 
fmafchriffte vordan 2) nicht vnderwegen Taten werde, fchöllen fe 
des eyn gar gudt gewetent hebben, 3) dat ick od malerd weeth 
tho befamen, fülde ehruorgetene, vngenante ehrfchelmen, deue und 





1) als dann, 2) fortan. 3) fie follen ed gut zu willen befommen, 
erfahren, 
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böfewichte webberumme vp bunte Koye und Sögen an Galgen 
vnde Radt fo fchentlid malen, Vnd ym gangen Ersftiffte Bremen 
an kerckdören, Radthuſen, Hoerhufen vnde kake, dar men feine 
ehrlide vam Adel vnd gude gefellen, fünder vortwiuelde, ehrlofe, 
meynedige, trümlofe ehrfchelme, deue und böfewichte, der geftalt 
plecht tho vinden, wil anflaen laten vnde alles vorwachten, wat 
baruth entftaen vnde erwaſſen wil. Dat ick vp Dit mael, vmme 
framer Frouwen vnd Sundfroumwen willen, antoflaende wil onder- 
wegen laten, vnd vorhape ein ytlifer ehrleuender wert my bat- 
füluige nicht vorargen vnd vor öuel affnemen, dat ick enen mit 
gelifer vpgehüpeder mate wedderümme beyegene, Vnd mine ehr 
vnd gelimp mit rechte tho vordegedingen, Dat bin ick vmme dern, 
wes Etandes edder Kondition de fy, mit minem högeften flite 
gankwillig to uordenen befunden. Datum vnder mynem Piteer 
tho Hamborch, Anno Domini M.D.XLVI. 
(L. Sig.) Thomas Lüchtenmaker. 


XXVI. 
% F. Gellert an Joh. Ehrift. Cuno. 


Der nachfolgende Brief Gellert's, deffen Driginal in 
meinem Befige ift, verdient fchon deshalb einige Berüdfichtigung, 
weil er und den trefflihen Mann in feinem letzten Lebensjahre 
darftellt. Mir dürfen diefen Brief und jedoch hier aneignen, da 
er an Cuno gerichtet war, einen zu feiner Zeit nicht unbekannten 
Dichter, welcher in mannichfachen Verbindungen mit Hamburg 
ftand. Hier leitete fein Freund, der Senior 3. D. Windler, die 
neue, mit theologifchen, poetifchen, naturhiftorifchen und artiftifchen 
Beigaben reich ausgeftattete Ausgabe des befannteften feiner Ge— 
dichte, der Ode über feinen Garten: „Nachmahls beffer,” mit 
einer ausführlichen Vorrede ein, Früher Amfterdam 1749 und 
1750.) Hier erfchienen 1753 die zweite Auflage (die erfte Am— 
fterdam 1747) feiner moralifchen Briefe an feinen Enfel in ges 
bundener Rede bei Harmfen 8., 1766 Berfuch einiger moralifcher 
Briefe in gebundener Rede, und 1758 — 64 ebendafelbft deffen 
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Beiftliche Lieder, 4 Thle. gr. 8., mit einer Zufchrift an Gellert. 
1760 ward dort eine neue Auflage feiner Ueberfegung des Kreuz- 
triumphes von. Joh. VBollenhoven aus dem Holländifchen in teutfche 
Berfe (zuerft Amfterdam 1748. 8.) gedrudt. 1753 hatte er den 
Muth, nach-Klopftod eine Mefftade in zwölf Gefängen zu fchrei- 
ben, welche Ilias post Homerum 1762 zu Amfterdam, feinem 
Wohnfige, gedruckt wurde, 1) doc; Feine neue Auflage erlebte und 
jeßt fich) wohl nur noch in wenigen Bibliothefen finden mag. 
Heinfins (Bücher⸗Lexikon) führt deffelben noc) im Sahre 1802 zu 
Breslau erfchienene Gedichte an. 

Der „Biedermann, von welchem Gellert’8 Brief handelt, 
it vermuthlich eine Selbftbiographie Cuno's, deren damald bes 
abfichtigter Druck nicht fcheint zu Stande gefommen zu feyn. 
Schon früher erfchien ein ausführlicher Bericht über das wechſel— 
reiche Leben diefes Mannes bis etwa zum Sahre 1755 in Stofch 
Neuem Gelehrten Europa Bd. XVI. S. 980— 1031, welches 
wir hier nur mit wenigen Worten andeuten fönnen. 2) Im 
Fahre 1708 zu Berlin geboren, ward er dort im Grauen Klofter 
erzogen und begründete durch ungewöhnliche Fortfchritte in feinen 
Studien die fchönften Hoffnungen. Zu feinem Unheile aber wuchs 
der Körper mit dem Geifte und ob er gleich mehrere Sahre in 
dem Schulgebäude möglichjt verftect gehalten wurde, ward der 
talentvolle Süngling im 16ten Sahre von den Werbern König 
Friedrich Wilhelm I. ergriffen und als ‚großer Kerl“ unter die 
Soldaten geftedt. Ausdauer, Frömmigkeit und Fleiß erhielten ihn 
jedoch auch als Soldat und Corporal bei den gelehrten, befonders 
Geſchichts- und Sprachſtudien, indem fie ihm die Anerfennung 
und Begünftigung gebildeter Dffiziere verfchafften, unter denen 
vorzüglicd der Nittmeifter Joachim Heinrich von der Gröben zu 
nennen ift. Der König geftattete dem Gorporal, die unterbrochenen 
Studien zu Halle fortzufegen; doch fandte er ihn bald auf Wer: 
bungen in Eroatien, Slavonien, Ungarn und mehrere Jahre nad 
Stalien. Er unterließ dort nicht, fich wenig befannte Sprachen 
vertraut zu machen; hier überfegte er Taſſo's befreites Serufalem. 


—__ — — 


I) Koch, Compendium der deutſchen Literatur Th. I. 2) ©. auch 
8. Meifters Charakteriſtik deutfcher Dichter Bd. U. ©, 27—Al. 
Beitfhrift d. V. f. hamb. Geſch. Bd. II. 32 
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In Nom wurde ihm ein nicht näher angedeutetes, großes Glüd 
angetragen, welches er jedoch, um nicht feinem evangelifchen 
Glauben zu entfagen, ablehnte. Doch gelang es ihm bald, den 
Kriegsdienft zu verlaffen. Er wandte ſich nach Amfterdam, wo 
er, im Begriff nach Leyden zu gehen, um die Medizin und Die 
Naturwiffenfchaften zu ftudiren, die Erziehung des Enkels einer 
begüterten Handelgfrau Völkers, Herrn von Lag übernahm, bald 
aber die Großmutter chelichte. Er ward jebt eifriger Kaufmann, 
zugleich aber Dichter und Botanifer. Seit dem Jahre 1747 Tieß 
er poetiſche Werke druden. Seine botanischen Kenntniffe ver- 
fchafften einer damals feltenen Pflanze, der Cunonia, ihren Namen. 
Später fcheint er in feinen Handeldgefchäften nicht glücklich ge- 
wefen zu feyn, fo wenig wie er es in der Erziehung feines Enfels 
war. Diefer foll in Dftindien umgefommen -feyn, wohin auch 
Cuno in dem Dienfte der Holländifchen Handlungs» Compagnie 
ging. Später Fehrte er nad) Deutfchland zurück und lebte nad 
Meuſels Zeugniffe zu Weingarten bei Durlach, und zwar, wie 
diefer zu fagen fcheint, nody) im Sahre 1796. Doc, giebt Guden 
in den chronologifchen Tabellen Cuno's Todesjahr 1783 an. 

Seine literarifchen DBerdienfte wurden von den deutfchen 
Gefellfchaften zu Göttingen, Sena, Helmſtädt und Greiföwalde 
durch Weberfendung ihrer Diplome anerfannt. Doc, felbft die 
wiederholten Auflagen feiner Werke haben- ihm fein Räumchen 
in der Gefchichte der deutichen Literatur gefichert. 


Leipzig, den Öten Detober, 1768, 


Theuerfter Herr Euno, 

Möchte ich doch im Stande feyn, Ihnen eine nüßliche Critik 
über Ihren Biedermann aufzufegen, wie Sie folche von mir ver- 
langen! Aber nein, liebfter Freund, das ift mir bey meiner Kränfs 
lichfeit und großen Schwachheit unmöglich. Aus dem, was id) 
gelefen habe, fehe ich wohl, daß fehr viel Nügliches und Lehr: 
reiches in Ihrem Leben ſteht; aber ich weis nicht, ob es überall 
unterhaltend und für das Publicum nicht vielleicht zu weitläuftig 
ift. Doc) was ic nicht weis, das werden Ihnen Ihre andern 
Freunde leichter fagen; und Sie fünnen ja Ihr Werf von ihuen 
erſt beurtheilen Taflen, che Sie es in den Drud geben; zumal in 
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denen Stellen, welche die Religion und die Angriffe dawider be— 
treffen. Sch kann meine eignen Schriften, von denen eine neue 
Auflage erfcheinen foll, nicht revidiren; dieſes weis Herr Reifig!) 
ſelbſt. Diefer gute junge Menfch geht auf feinem Wege rühmlich 
fort, hat meinen Beyfall, und verdient Ihre väterliche Liebe. Sch 
verharre mit wahrer Hochachtung und Freundfchaft, 


Ihr ergebenfter Gellert. 
In dorso: A Monsieur 


Monsieur Cuno 
A 
Amsterdam. 


XXVIII. 
Bernhard Chriſtian Wille. 


Wenn die letzten Todtenglocken ſchallen, 
Denkt Fein Menſch des guten Jünglings mehr. 
Miller. 


Unter den Gedichten Gellert's, 2) des ſtets verehrten, einſt 
viel gelefenen, findet fich eines, überfchrieben: Auf Herrn Willens 
Tod. Das Gedicht, in zwölf Strophen, ift in einem rythmifchen 
Versmaaße und nicht gereimt. Diefer Umftand deutet auf eine 
fpätere Zeit des Dichters, welcher auf der von Klopſtock gewie— 
fenen Bahn fortzufchreiten ftrebte. Das Lied athmet tiefe Trauer, 
fo wie innige Liebe und Verehrung der zahlreichen Freunde eines 
hoffnungsvollen, in der Blüthe feiner Jahre zu den himmlifchen 
Sphären entrücten Sünglinge. Es heißt in demfelben® 

6. 
— Dein Geift, der Unfchuld geweiht, fand fchon im fterblichen Leibe, 
Schon hier in Freundfchaft und Liebe fein Glück, 
Und nun, vom Fleifche getrennt, ſieht er im göttlichen Lichte 
Den Reiz der Tugend, und kennet ihn ganz. 


I) Vielleicht der M, Johann Reifig, deutfher Prediger zu Nym— 
wegen, welcher 1774 den Shryfoftomos uͤberſetzte. 2) In den fämmtlichen 
Scriften-Th,. II. ©, 77. u 

32" 
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- F 
Er findt die Stimme bewährt, die hier im Herzen ihm ſagte: 
„Sey weiſ' und gütig! Gott ſchuf Dich dazu. 
„on lebſt, mit Freyheit begabt, hier im Lande der Prüfung, 
„Und Ewigfeiten erwarten Dich dort.” 
8. 
Er findt die Stimme bewährt, jauchzt himmlifch, daß er ihr folgte, 
Da jauchzen Schaaren der Himmel mit ihm. 
Er kömmt, geleitet durd) fie, zum Throne des göttlichen Mittlerg, 
Falt dreymal nieder und betet ihn an. 
10. 
— Er fieht die Wunder der Welt mit ftarren Augen und zittert. 
Wo bin ich? ruft er, und zittert noch mehr. 
Er fah die Sonne noch nicht; doch nun verläßt fie die Wolfe 
Und unbeweglich bewundert er fie. 
ll. 
D Freund, glücfeliger Freund, wir fegnen Deine Gebeine, 
Und ehren ewig Dein liebendeg Herz. 
Did) liebe, wer Dich gekannt; Dein Beyfpiel Iehre den Jüngling, 
Damit er lebe und fterbe wie Du! 
12, 
Bor Deinem Grabe fit? einft der Freunde fünftige Nachwelt, 
Und er, der Liebling des guten Gefchmads, 
Beſtreu mit Nofen Dein Grab und fag’aus Deinen Gedichten 
Die fchönften Stellen den Fühlenden vor! 

Diefe Verfe, in welchen etwas mehr noch ald die Nythmif 
von Klopftod zu wehen fcheint, deuten auf den Berftorbenen als 
auf einen talentvollen Dichter hin, deffen Verfuche felbft bei dieſem 
erniten Anlaffe erwähnt werden durften. Doch ſcheint fich Feine 
Spur von Herrn Willend Gedichten erhalten zu haben, welche in 
den zahlreichen Zeitfchriften jener Zeit vielleicht anonym zerftreuet 
feyn mögen, und alles Nähere über denfelben, felbft Vaterftadt 
und Todesjahr, ſchienen längſt verfchollen. Aber treue Hände, 
welche den frühhingefchiedenen Sugendfreund und den vielgeliebten 
Lehrer ehren wollten, haben noch in fpäten- Tagen eine Nachweis 
jung möglich gemacht. In mehreren, an den damaligen Rechts— 
befliffenen, nachherigen Syndicus Garlieb Sillem 8t., gerich- 
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teten Briefen, welche der Unterzeichnete ‚in feinen Familienpapieren 
vorgefunden hat, wird defien Freund Wille von Hamburg her be- 
grüßt. Bei denfelben befindet fich aber auch das oben gedachte 
Gedicht Gellert’3 in deffen Driginal-Handfchrift, nebſt einigen 
eigenhändigen Verbefferungen und der Ueberjchrift: „Gedicht bey 
dem Tode des Wohledlen und Wohlgelahrten Herrn, Herrn Bern- 
hard Shriftian Willens, im Namen feiner in Jena fudirenden 
Landsleute verfertigt von C. F. Gellert P.P.” Unten auf dem 
erften Blatte ftehen von anderer Hand die Worte: Vidi. ©. H. 
Eckhard. Diefe Drud-Erlaubniß des Senaifchen Nectors, des als 
Suriften und Diplomatifer befannten Profeffor Chriſt. Heinrich Ed- 
hard, weifet und das Todesjahr Wille's nad. Denn jener ftarb 
am 20. December 1751, in eben diefem Sahre aber hatte Gellert 
erft die außerordentliche Profeffur der Philofophie zu Leipzig erhalten. 

Daß Wille ein Hamburger war, wird beftätigt durch Die 
Matrikel des biefigen Gymnaſii. In derfelben ift eingetragen 
von Profeffor Schellhaffer: 

1744 April 21. Bernhard Chriftian Wille, Hamburgensis. 
Theologiae studiosus. Dabei von Prof. Hermann Samuel Reiz 
marus Hand: Jenam profeetus 1749 m. April. Ferner von Prof. 
Richeys: Obiit ibidem 1751. Da nun Richey erft Dftern diefes 
Sahres das Nectorat antrat, fo dürfte fich daraus die genaue 
Beftimmung ded Todes von Wille ergeben. 

Muthmaaßlich war er der Sohn des im Jahre 1749 ver: 
ftorbenen Predigers an der hiefigen St. NicolaisKirhe Johann 
Hermann Wille, welcher drei Söhne hinterlaffen hatte, deren 
ältefter, dem Vater gleich benannt, Doctor der Arzeneifunde, geb. 
1718, verftorben 1760, ald Meifter vom Stuhl in der Freimaurer: 
Loge erinnert wird. 

Seitdem obiges niedergezeichnet ift, hat ſich ein Gedicht Wille’s 
in zwei Abdrücen angefunden. Es ift eine im Märzmonat 1747 
in Kleinfolio auf zwei Bogen gedruckte „Dde an den Herrn Gar- 
lieb Sillem bei dem Abfterben feiner Frau Mutter von Bernhard 
Shriftian Wille. Im Namen einiger Freunde. Hamburg, gedrudt 
mit Pifcatord Schriften.” Sie ift mit zwei Radirungen ald Vignetten 
von B. C. Wille gezeichnet, verziert. Die Verftorbene war Hanna, 
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Gerhard Gull's Tochter, Jſeit 1732 Wittwe bed Bürgermeifters 
Garlieb Sillem J. U. Lt., welche am 19, Februar 1747 das Zeit: 
liche gefegnet hatte. 

Daffelbe Gedicht ift gleichfalls abgedruct in den unten näher 
zu erwähnenden Poetifchen Zeitungen 1747 Stüd 17 u. 18. Boran 
geht ein Lobgedicht ded Herausgebers auf diefen jungen, viel- 
verheißenden Dichter. 

Auch iſt auf hiefiger Stadtbibliothek unter anderen Leichen- 
gedichten auf verftorbene Studenten der Driginal-Abdrud deſſen 
auf B. Chr. Wille aufgefunden, ein halber Bogen in Quart, Jena 
1751 im Auguft gedruckt bey Johann Friedrich Schill. Der Dichter 
Gellert ift nicht genannt, dagegen find am Schluffe des Verftor- 
benen die Namen der Randsleute verzeichnet, denen ich bier eine 
furze Notiz beigefügt habe. 

A. 5. Coulon. Candid. Rev. Min. 1754. 
Ad. Fried. Coulon, promovirte in iure zu Kiel 1754. 

D. Evers. 

T. Flemmich. Cand. Rev. Min. 1755. 

N. Grotjan, promovirte in iure zu Gießen 1754. 

J. Hertel. 

J. von Holze, promopirte in iure zu Jena 1752. 

G. von Holze, promopirte in iure zu Utrecht 1754. 

H. Kenzler, Prediger zu Neuengamm, + 1795. 

J. Neudorf. 

U. Pauli, promovirte ald Dr. d. R. zu Drleand 1754, be- 
kannt durch feine Verdienſte um die Stiftung der Gefellichaft 
zur Beförderung der Künfte und nüglichen Gewerbe. 

A. Poppe, promovirt in iure zu Gießen 1753. (tt. 7 als 
Bürgermeifter 1807.) 


— as 


2 


% J. Saufe. 

% 4. ©. Schetelig, Cand. Rev. Min. 1755. Xehrer und fo- 
dann Gonrector am hiefigen Sohanneum, 1776 Prediger 
zu Zelle, wo er + 1807. 

N. H. Scyubart. 

G. Sillem, 8t., Syndicus, T 1792. 

F. von Sprefelfen, promovirte in iure zu Gießen 1754, 


XXIX. | 
Die poetischen Zeitungen zu Hamburg. 


Unter den Zeitungen und Zeitfchriften, an welchen Hamburg 
im vergangenen Jahrhunderte fo reich war, zeichnete ſich burd) ihre 
Singularität nicht wenig aus eine in den Jahren 1746, 1747 und 
1748 in Berfen gefchriebene Zeitung. ine furze Notiz über Diefelbe 
und deren ungenannten Berfaffer dürfte hier nicht ohne Snterefje ſeyn. 

Sie erfchien unter dem Titel: Poetifche Zeitungen, 
alle Sonnabend, Erfted Stüf am 12. November 1746 in 8., 
alfo acht Stück in diefem Sahre. Unter demfelben Titel wurde 
fie fortgefegt vom 7. December (rectius Januar) 1747 bis zum 
30. September d. 3. in 39 Stücken. Die Fortfegung ift über- 
fchrieben: Poetifche Gedanfen über die neueften und merf- 
würdigften Begebenheiten. Stück 40 —51. Am Schluffe des 
Jahres erſchien ein Titelblatt für diefen Jahrgang: „Poetifche. 
Zeitungen oder Gedanken über die neueften und merhwür- 
digften Begebenheiten des 1747ften Jahres. Hamburg, in Com: 
mijfion bey Carl Samuel Geißler.” Diefer Band enthält eine 
poetifche Widmung an den Bürgermeifter Gornelius Poppe von 
A. G. U. Die Fortfegung erfchien unter dem Titel: Poetifche 
Neuigfeiten auf das 1748fte Jahr. Erfter Theil. Hamburg. 
Auf Koften des Verfaſſers. In dem Borberichte giebt fich 
berfelbe ald den der yoetifchen Zeitungen zu erfennen. Viertel— 
jährlich follte ein Theil von 13 Stücken erfcheinen, doc) jcheint 
der vierte Theil diefes Jahres nicht über das Alfte Stück vom 
27. October hinausgeführt zu feyn. Auf dem Titelblatte dieſes 
Theiles nennt fih E. Ch. Benefe zu Sciffbef, Großfürſtl. 
Scleswig-Holfteinifcher Buchdruder, ald Verleger. Auch erfucht 
derjelbe am Schluffe der legten Nummer diejenigen, welche dem 
ehemaligen Berfaffer diefer poetifchen Blätter durch Beiträge Nutzen 
gefchafft, ihm gleiches Recht angedeihen zu laſſen. ') 

Der Zwed diefer Blätter ift die Mittheilung politifcher Nach— 
richten in gereimten Zeilen, fodann einiger literarifchen Neuigkeiten. 


1) Unter dem früheren Titel: Poetiſche Gedanken, ift diefes 
Blatt durh ... . Pauli, von 1749—1754 fortgefeht. 
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In den erfien Monaten find jene wie Profa gedrudt. Hernach 
find die Verſe fammtlich abgeſetzt und die politifchen werden immer 
mehr durch die gelehrten oder poetiſchen Neuigfeiten verdrängt, 
welche 1748 faft den Hauptinhalt bilden. Das leßte Blatt fchließt 
mit einem nicht wenig unziemlichen Gedichte, betitelt das Ochfen- 
feft, welches beginnt mit den Worten: 

Sn 9 = =, wo der Schlentrian 

Den Borzug für den Wohlftand heget, 

Bet't man die todten Dchfen an, 

Die man ſchön auszufchmücen pfleget. ıc. 

Wir finden den Berfaffer U. ©. U. noch einmal (1747 
Stück 41) angegeben zu einer Dde auf die Eroberung von Bergen 
op Zoom, 1748 aber in „einem Lobgedichte an die Kaiferin 
Maria Therefia den vollftändigen Namen Adam Gottfried 
Uhlich. Diefer Name findet ſich gleichfalls in einem zu Hamburg 
im Sahre 1745 gedructen Danfgedichte an die „Frau Hof und 
Juſtizräthin Bouteiller, 2) bei abermahliger Einfallung des 
Tages, an welchem fie durdy ein fyompathetifches Heilungsmittel 
ein f. g. Gewächfe glücklich vertrieben” — von Adam Gott- 
fried Uhlich aus Elfterwerda 2) in Sachſen. Derfelbe hatte 
ehemals Theologie ftudirt, war aber Schaufpieler geworden und 
im J. 1738 mit der Schaufpieldirectorin Neuber nad) Hamburg 
gekommen, ) fchrieb mehrere Stüde, von denen einige gedruckt 
find, unter andern das zweimal gedrucdte Schäferfpiel, das Feft, 
aber verließ, wie aus Obigem hervorgeht, Hamburg im J. 1748. 
1751, zwei Jahre vor feinem Tode, ließ er zu Frankfurt am 
Main eine Fleine anonyme Schrift auf einem Bogen druden, 
welche Auffehn erregte: „Eines chriftlichen Comödianten Beichte 
an Gott, bei Berfagung der öffentlichen Communion.“ 

Diefe Zeitfchrift enthält auch manche Gelegenheitögedichte, 
zuerft auf Brodes, hernad; auf feinen Tod, neuerwählte Rathe- 
mitglieder in Hamburg u. a. m. 1748 Sept. 2 ein Glückwuͤnſchungs⸗ 


1) Sie war vermuthlich die Wittwe des Iſaak Bouteiller, Med. Dr., 
geb. zu Paris, 1708 in Hamburg Mitglied der Societas medica, ftarb da: 
felbft 1739 als Eutinifcher Hofrath und Leibarzt des Biſchofes von Luͤbeck, 
Chriſtian Auguft. 2) Alfo nicht A. Gottlieb U. aus Bifchofswerda. 3) I. 
F. Schuͤtze, Hamburg. Theater: Gefhichte ©. 232, 257, 260, 264, 267, 
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Gedicht auf die Wahl eines Bürgermeifters in einem Eleinen Städt: 
chen, ald B—r, worin Joh. Daniel Baur (geb. zu Stuttgart 
1700), der Schwiegerfohn und 1747 Sept. 15 Nachfolger des 
Bürgermeifter Neuhaus zu Altona, nicht zu verfennen feyn dürfte. 

Die Dichter, deren Werfe, außer dem bereitd gedachten jungen 
Wille, in diefen Blättern empfohlen worden, find Broces, 1747 
Stüd 15, Hagedorn, 1747 Stüd 6 die (f. g. Bremer) Neuen Beis 
träge zum Vergnügen des Berftandes und Witzes, deffen Oden und 
Lieder 1747 erfchienen waren, Lichtwers (anonyme) Fabeln, 1747 
Stück 46, die Gedichte des Bauernfohnes (des von Hagedorn anfänglich 
fehr begünftigten Gottlieb Fuchs) 1746 Stüd 5. 1747 Stüd 40, 

Bon feinen Mitarbeitern nennt fih nur Joh. Heinrich 
Weftphalen (geb. zu Hamburg 1724, lebte ald dänifcher Ganzlei- 
rath zu Tönningen und ließ 1763 zu Leipzig „Fabeln und Er- 
zählungen” druden), W(ede) kCin)d, andere nur mit Anfanges 
buchftaben wie G. V. S., X. 9. 3. Auch 1748 ©. 228 flgd. 
ein H. mit Gedichten Chloris u. a., worunter jedoch Hagedornd 
Gedicht unter jenem Namen nicht zu fuchen ift. 

Unter den ımbedeutenden, fehalen Berfen, welche diefe Bände 
anfüllen, find einige wenige, welche meine Aufmerffamfeit anzogen. 
Ich bemerkte einige Gedichte, welche als Leſſing angehörend zu 
erfennen waren. Es find die folgenden: 1) 1747 Dec. 23. Die Ge- 
fpenfter. 2) 1748 März 4. Lob der Faulheit und 3) die Ente; das 
erftere gar nicht, beide letztere mit 2. unterzeichnet. Diefe Ges 
dichte aus den erften Sahren Leffing’s fchienen Beachtung zu vers 
dienen, da fie einen auch von Lachmann in feiner Ausgabe der 
Werke Leffing’8 nicht angeführten älteren Text enthalten, und 
alfo auf eine frühere Verbindung Leffing’3 zu Hamburg oder doch 
zu Uhlich deuten fonnten. G. Mohnide in den Leffingiana 
(Leipzig 1843) hat jedoch fchon bemerkt, daß jene drei Gedichte 
fih in der von Mylius herausgegebenen Wochenfchrift: Der 
Naturforfcher. Leipzig 1747 Stüd I1, 21 und 23 finden. Uhlichs 
mit leßterer genau übereinftimmender Abdrud hat alfo für ung 
nur noch das Sntereffe, daß wir darin erkennen, wie fehnell des 
jungen, damals achtzehnjährigen Jünglings Lieder die Aufmerf: 
famfeit der Fiteraturfreunde auf fich zogen. 

EM L. 





— — — — 


XXX. 
Des Jan Diricffen Profpect von Hamburg. 1613. 


Der Verein für Hamburgifche Gefchichte hat im verwichenen 
Jahre 1845 einen in Kupfer geſtochenen Profpect der Stadt Ham: 
burg von J. Diridjen, ohne Jahr, nach dem einzigen damals be- 
fannten Eremplare des Herrn Oberalten Röding lithographiren 
laffen. ) Die Publication dieſes Steindruces hat die Auffindung 
eines anderen Eremplares des alten Kupferftiches, im Beflge des 
Herren Dr. 3. O. W. Patow, veranlaßt, welches, wenn gleich 
unten zur linfen Seite eben fo mangelhaft, wie Herrn Rödings, 
dennoch den darüber befindlichen Profpect felbft vollftändig ergänzt. 
Da der Stein, auf welchem der Profpect copirt war, ſich nod) 
unabgefchliffen vorfand, und breit genug war, um die Eintragung 
der fleinen Lücke zu geftatten, fo ift diefe bald bejchafft und find 
einige Eremplare davon für Bibliotheken und Sammler diefer Art 
Alterthümer abgezogen, mit der Bezeichnung der zweiten Auflage 
des Steindructes 1846 und Nachweifung der Quelle der Ergänzung 
auf der Stelle, wo in dem 1845 abgedrudten Eremplare die Berfe 
des Herrn Paftor Freudentheil ftehen. Eine ftärkere Auflage fchien 
bei dem befchränften Sntereffe derfelben die Koften nicht zu Iohnen; 
Mitgliedern des Vereins ftehen noch Eremplare auf fchriftliche 
Anmeldung bei unferem Gaffenführer, Herrn O. C. Gädechens, 
- zu Gebote. 

Wir haben jenen Profpect bezeichnet ums Sahr 1610. Diefe 
Angabe hat fich vollfommen bewährt durch die Auffindung eines 
Schreibens auf dem Stadtarchive, in welchem der Künftler jenen 
Profpect dem Senate am 5. Januar 1614 überreicht, der alfo 
jpäteftens im Sahre 1613 gezeichnet ift. Anftatt 3. Derkin, wie 
auf dem Kupferftiche, fchreibt er fich bier Jan Dirickſen und 
nennt die Stadt feiner Herkunft Sampen. Er bezeichnet ſich ale 
einen Hamburgifchen Bürger und dürfte alfo die Ipentität mit 


I) ©, oben ©. 336 und ©. 334. Anm, 


Fan Diridfen Profpect von Hamburg. 495 


dem oben ©. 334 gedachten Hand Dirich im fremden Gontracte 
unzweifelhaft ſeyn. \ 

Das kurze Document möge hier in feiner wunderlichen Ortho- 
graphie buchftäblicy abgedruckt folgen. Der Briefiteller ahnete nicht, 
daß von feinem zum ewigen Gedädhtniffe beftimmten Werfe bald 
fein vollftändiges Eremplar mehr vorhanden feyn würde. Noch 
weniger mochte irgend einer feiner Zeitgenoffen ahnen, daß von 
al den ftattlichen Thürmen und den Spißen, welche die weit- 
berühmte Stadt zierten, — nad) wenigen Jahrhunderten nicht eine 
einzige vorhanden feyn werde. 


Ernuefte Erbahre Hoc vnd Wolweife heren! 

Nebenft erbietung meines buergerlichen gehorfam zuuor. ch 
fan E. Ernv. Hochw. hiermidt nicht bergen, Wie daß Ich mir 
der Muehe und Arbeitt hab angenohmen, vnd diefe Weidtberumbte 
Stadt Hamburgf, wie die anießo midt ihren Spitzen vnnd Turmen, 
nebenft ihren Gebeuwen beſchaffen ift, im Kupfferftich vnd in Drud 
abzufegen. Welches dan Zweiffeld ohne dem E. Erb. Hochw. Rhadt 
fampt der Löblichen Burgerfchafft zu fonderlichen hohen Eheren, vnd 
ewiger Gedechtniß erftreckt, Vnd ift diefes in gutter Zuuerficht ges 
fchehen, daß dem Erb, Hochw. Rhadt foldye meine gehabte Muehe 
vnd Arbeitt, fo ich hierinnen gethan vnd dem Erbahrn Hochw. 
Rhadt hiermidt wberliebere, fich wirdt geuallen laſſen vnd ſolchs 
wirbt erfennen. Vnd Gottes gnedigen Schuß in langmwiriger gluck— 
feliger Regierung empfhelende 

E. Ernv. Hochw. 
Gehorſamer Burger 
Jan Dirickſen van 
Campen 


Ao. 1615 4. 
in dorso: 


DEn Ernueſten Erbahrn Hochw. 
Bürgermeiſtern vnd Rahdt dieſer 
Löblichen Stadt Hamburgk, Meine 
gunſtige Herrn vnd befurderen. 


Lect. in Senatu 7 
San Diridfen. Januarii Ao. 1614. 


XXXI. 
Eilfte allgemeine Verfammlung 1846 April 20. 


Aus den Berichten über die Arbeiten der verfchiedenen Sectionen 
in dem leßtverfloffenen Jahre hat der Herr Secretair des Vereins 
folgendes hervorgehoben. 

Es find folgende Vorträge gehalten worden: In der erften 
Section, von dem Dirigenten derfelben, Herrn Profeffor Wurm, 
zwei Vorträge, bezüglich auf die Verhältniffe der Hanſeſtädte in 
den Jahren 1813 und 1814, namentlidy auf die Bemühungen der: 
felben zur Erhaltung ihrer Selbftftändigfeit als Staaten, und ein 
Vortrag über die Gefandtichaft des Tübecifchen Syndicus Bodel 
nach) London, in den Sahren 1659 — 1661, deren Hauptzwed es 
war, den Handel der Hanfeftädte gegen die fchlimmen Folgen der 
Cromwellſchen Navigations-Acte thunlichſt zu ſchützen. Im der 
kirchengeſchichtlichen Section von deren Dirigenten, Herrn 
Paſtor Mönckeberg, in drei Vorträgen ein Ueberblick über die 
Geſchichte unſerer Kirche, während der katholiſchen Zeit, und den 
Urſachen der Reformation ſelbſt in Hamburg; von Herrn Paſtor 
Rooſen zwei Vorträge über die Geſchichte der für unſern Staat 
in mehrfacher Beziehung wichtigen Menonitiſchen Gemeinde, nament- 
lich zur Zeit des bis in fein hundertites Lebensjahr fegensreich 
wirfenden Predigers derfelben, Gerrit Rooſen Cam Ende dee 
17ten Sahrhunderts); von Herrn Dr. Neils drei Vorträge über 
die ältefte Geſchichte der Juden-Gemeinden in Hamburg. In der 
rechtsgefchichtlichen Section, von deren Dirigenten, Herrn 
Dr. Trummer, über die neuerdings von Herrn Dr. Lappenberg 
herausgegebenen hamburgifchen Rechts-Alterthümer und namentlich 
über die fogenannte Langenbeckiſche Gloffe, fo wie über die Minia- 
turen zu dem hamburgifchen Stadtredyte von 1497, und von Herrn 
Dr. Haſche über die von der Section angelegte Präjudicaten- 
Sammlung. Endlid in der literarifchehiftorifchen Section 
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von dem Dirigenten derfelben, Herrn Profeffor Peterſen, über 
die Zuftände des Privat-Unterrichtes in Hamburg, befonders im 
17ten Sahrhundert, ferner über eine, im Jahre 1684 hier errichtete, 
fpäter vom Senate unterfagte Schule eined Daniel Hartnad und 
über deffen vielbewegtes, durch mehrfache Verbrechen gebrandmarftes 
Leben; und von Herrn Dr. Schröder aus Altona, über das Leben 
des auch als Dichter befannten Paftor Erdmann Neumeifter. Sn 
diefer Eection hat auch Herr Archivar Dr. Lappenberg eine 
Reihe intereffanter Mittheilungen zur hamburgifchen Literar- 
gefchichte gemacht. 

Die Herren Dirigenten, welche der allgemeinen Berfammlung 
über diefe Vorträge berichteten, fahen ſich faft ſämmtlich veranlaßt, 
über die geringe Zahl der Hörer und noch mehr über die noch ge— 
ringere Zahl der Mitarbeiter zu klagen, und wenn den zahlreichen 
Mitgliedern des Vereins, welche auch in der allgemeinen Verſamm— 
lung nicdyt gegenwärtig waren, Mittheilung über das dort Vor: 
gefommene durch diefen Artifel gemacht werden fol, fo müffen 
auch diefe Klagen getreulich wiedergegeben und vor Allem der dort 
vielfach ausgefprochene dringende Wunfch wiederholt werden, daf 
diejenigen Mitbürger, die fich für den einen oder den andern Zweig 
der vaterftädtifchen Gefchichte intereffiren, mit Beiträgen zur Er- 
forſchung oder Bearbeitung bderfelben doc; mehr als bisher den 
Berein erfreuen möchten. Freilicy wird immer das Haupthinderniß 
darin liegen, daß der vielbewegte Gefchäftsbetrieb unferer Stadt 
wenig Zeit zu folchen Studien läßt; denn daß e8 an Theilnehmern 
für die Zwecke des Vereins nicht fehlt, beweifet die Anzahl feiner 
Mitglieder (250) und daß derfelbe, ungeachtet der verhältnißmäßig 
geringen Zahl der Mitarbeiter, e8 an eifrigen, jenen Zweden ent: 
fprechenden Bemühungen nad) allen Seiten hin nicht fehlen läßt, 
dürfte der diesjährige nicht weniger als die bisherigen Sahres- 
berichte zeigen. 

Einen Ueberblic über die gefammte Thätigfeit des Vereins 
in dem abgelaufenen Sahre gab, neben den Berichten der Sertiond 
Dirigenten, befonders der Eröffnungs-Vortrag des erften Vor: 
ftehergs, der nicht nur an der Spiße des Vereins, fondern auch 
an der Spitze der Arbeiter defjelben fteht. Das im Laufe des 
Jahres erfchienene fechste Heft der Vereinsfchrift hat eine Reihe, 
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auch für das größere Publicum intereffanter hiftorifcher Abhand- 
fungen geliefert; ein fiebentes Heft ift bereits im Druck begriffen; 
der erite Band der hamburger NRechtsalterthümer, die älteften 
Stadt, Schiff- und Landrechte Hamburg's enthaltend, ift bereits 
in Sedermannd Händen; die lithographirten Nachbildungen der _ 
intereffanten Miniaturen, die fid) in einer Handfchrift des ham— 
burger Stadtbuchs von 1497 vorgefunden haben, find mit einem 
[ehrreichen Gommentar verjehen und zu weiteren Erläuterungen 
Stoff bietend, dem Publicum zugänglich gemacht; von den rechte- 
gefchichtlichen Vorträgen des Herrn Dr. TZrummer ift ein zweites 
Heft erfchienenz eine hHamburgifche Statiftif von Herrn Nedder— 
meyer ift gedruct (wenn gleich noch immer nicht ausgegeben); 
eine Gejchichte der NicolaisKirche von Herrn Paftor Möndeberg 
befindet fich unter der Preſſe; eine Herausgabe der älteren ham— 
burgifchen Ehronifen (vor Thraziger) wird von Herrn Dr. Lappen: 
berg, unter Mitwirfung des Herrn Dr. Reils, vorbereitet; ein 
ferneres Heft des neuen hamburgifchen Münzwerfes ift zum Druck 
bereit, die Lithographie eines Profpectes von Hamburg von 1614 
an die Mitglieder vertheilt. 

Anderweitige Arbeiten werden in den Gectionen vorbereitet 
“oder fortgefeßt. In der ftatiftifchstopographifchen Section 
hat der Dirigent derfelben, Hr. Neddermeyer, bie ftatiftifchen 
Tabellen über unfere Berhältniffe (mit Ausfchluß der Handels» 
ftatiftif) von 1826 bis 1841 bis auf die jeßige Zeit fortgejeßt; 
Herr Dr. Schrader Auszüge aus einer von ihm unternommenen 
Arbeit über die alten Stadtrechnungen von 1350 bis 1530 mit- 
getheilt; Herr Lieutenant Gaedechens, Secretair der Section, 
zwei von ihm gezeichnete Anfichten von Hamburg von 1568 (nach 
der Lorich’fchen Elbfarte) und von 1612, fo wie eine Zeichnung 
des ehemaligen Conventsgebäudes übergeben, deren Lithugraphirung 
befchloffen wurde; Herr Bau⸗-Inſpector Forsmann hat eine Anz 
fiht von St. Georg von 1757 der Section übergeben. Die Be- 
mühungen der Section und insbefondere ihres Mitgliedes, Herrn 
Ch. Fuchs, ein vollftändiges Bild der im Mai 1842 abge: 
brannten Stabdttheile herzuftellen, haben zu feinen genügenden 
Refultaten geführt. — Die biographifche Section, unter Leis 
tung des Herrn Oberauditeurd Dr. Buef, hat den von ihr be- 
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reits angelegten genealogifchen und heraldifchen Sammlungen eine 
Sammlung hamburgifcher Autographen hinzuzufügen befchloffen, — 
zw welcher Beiträge auch aus weiteren Kreifen mit Danf ange- 
nommen werden. — Die artiftifche Section, von „Herrn D. €. 
Gaedechens dirigiert, ift mit dem Aten Heft des Münzwerkes, 
die eigentlichen Geldmünzen enthaltend, befchäftigt, hat die beiden 
eriten Theile ded Hamburger KünftlersLericons (die bildenden 
Künftler und die Tonfünftler- enthaltend) faft vollendet und feßt 
ihre Sammlung von Nadirungen und Kupferftichen hamburgifcher 
Meifter fort, welche, durch vielfache Gefchenfe bereichert, anfehn- 
lich wächftz auch hat die Section eine neue Sammlung von Hand- 
zeichnungen hamburgifcher Künftler begonnen. Der von diefer 
Section befonders eifrig verfolgte Wunfch, in dem Gymnaſial—⸗ 
Gebäude ein Local zur Aufbewahrung hamburgifcher Alterthümer 
eingeräumt und eingerichtet zu fehen, hat bei der Behörde günftige 
Aufnahme gefunden. Die juriftifche Section endlich feßt ihre 
Präjudicaten- Sammlung fort, die neben dem wiflenfchaftlichen 
Intereſſe auch reichlich practifchen Nußen zu gewähren verfpricht. 

Neben diefen fpeciellen Sammlungen der einzelnen Sectionen 
bildet fich unter der Aufficht des Vereins-Vorſtandes allmählig 
eine ziemlich reichhaltige Bibliothek von Societätd- und periodifchen 
Schriften der hiftorifchen und antiquarifchen Vereine Deutfchlandg, 
mit denen wir feit Errichtung des unfrigen zu gegenfeitigem 
Schriften-Austaufche in Verbindung getreten find, Drei und dreißig 
Bereine in Deutfchland, Dänemarf und der Schweiz fenden ung 
regelmäßig ihre Denffchriften ein, und in der legten Verſamm— 
lung wurde befchloffen, diefe Verbindungen auch auf die in Dorpat 
und Riga beftehenden Vereine augzudehnen. !) Bon dem hiftorifchen 
Vereine zu Darmftadt find Vorfchläge eingegangen, die fammtlichen 
deutfchen Geſchichts-Vereine in noch, nähere Beziehung zu ein- 
ander zu feßen und zwar zunächſt durch Annahme eined gemein- 
ſchaftlichen Organs in der von Hrn. Profeffor W. Adolf Schmidt 
in Berlin redigirten Allgemeinen Zeitfhrift für Ge— 
Ichichte, in welcher Zeitfchrift fortan Die Publicationen der ſaͤmmt— 


1) Es beſtehen gegenwärtig 58 folder Vereine in den deutfchen Bundes 
ftaaten und 12 in der Schweiz, Livland und Dänemark. 
« 
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lichen gedachten Vereine — immer die des einen durch Mitglieder 
eined andern — angezeigt werden follen. Wird durch diefe Ein- 
richtung, welcher auch unfer Verein ſich angefchloffen hat, ein noch 
befjeres Zufammenwirfen zu dem gemeinfchaftlichen Zwecke — Er: 
forfchung der Gefchichte des gemeinfamen Vaterlandes — anges 
bahnt, fo find nicht weniger erfprießliche Nefultate in dem an- 
gegebenen Sinne von der in diefem Sommer in Frankfurt a. M. 
ftattfindenden perfünlichen Zufammenfunft deutfcher Sprach-, Ges 
ſchichts- und Nechtöforfcher zu erwarten. 

In der allgemeinen Berfammlung wurden die Statuten des 
Vereines, welche auf fünf Sahre bis 1846 prolongirt waren, noch 
weiter bis zur Eröffnung des neuen Locals der patriotifchen Gefell- 
fchaft und für einen gleichen Zeitraum die Amtsdauer des gegen: 
wärtigen Borftandes prolongirt. 


XXXII. 


Hamburg's Antheil an dem Verſuch zur Wiederher— 
ſtellung der Roſtocker Univerſitaͤt im Jahre 1540. 


Bon C. Mönckeberg. 


Der ſchöne Traum, dem ſich Viele in dieſen Tagen hingeben, 
in Hamburg eine Univerſität zu gründen, erinnert mich an einen 
Verſuch, den unſere Vorfahren ſchon gemacht haben, eine eigne 
Univerfität zu gewinnen. Einige Briefe, die ich in einem 
Eonvolute Papiere, die Neformationd = Gefcyichte betreffend, 
das leider bei dem Brande des Stadt» Archivs vernichtet ift, 
gefunden und mir abgefchrieben habe, feßen mich in den Stand 
einige Aufklärung zu geben über dieſes Beftreben, das, fo viel 
ih weiß, nur von Arnold Greve, in feinem Leben des 
Superintendenten Weftphal, erwähnt, und doch auch für die 
Gefchichte der Roſtocker Univerfitat von Wichtigkeit ift. 

Durch eine peftartige Krankheit waren im Sahre 1518 die 
Lehrer und Studenten der Roſtocker Univerfität zerftreuet. Sie 
fammelten ſich nicht wieder, wie es bei früheren ähnlichen DBer- 
anlaffungen gefchehen war, als die Kranfheit ausgemwüthet hatte; 
jelbft nicht, ald im Jahre 1520 eine Reform der hohen Schule 
sorgenommen war. Der Sinn der Jugend, die ſich den Wiffen- 
fchaften weihte, war nad; Wittenberg gerichtet, wo ‚Die Herven 
der neuen Lehre glänzten, oder nach Frankfurt an der Oder, 
wo ber heftigite Gegner der Neuerungen, Wimpina, feine Stimme 
erhob. In Roftod war die Anhänglichfeit an das alte Syſtem 
zu ftarf, um eine freiere Richtung aufkommen zu laffen, und der 
wiffenfchaftliche Eifer zu gering, um rege Theilnahme zu erwecken. 
Zeitihrift d. 8. f. hamb. Geſch. Bd. II. 33 
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„Eine folche Verwüftung der Akademie,” fchreibt Petrus Linder 
berg in feiner Roftoder Chronif,*) „und eine foldye Verachtung der 
Gelehrten ift in diefer Zeit gewefen, daß, wenn man Einen einen 
Doctor genannt, es gewefen, ald wenn man ihn, ic) weiß nicht 
. was, genannt. So find aud) gar wenig Profefforen dazumal gewefen, 
fo daß der einige Nicolaus Leo ſechs Jahre Nector Magni- 
ficus geweſen, es auch vieleicht noch laͤnger geblieben wäre, wenn 
er nicht durd, den Tod wäre abgefordert worden.” Zwar hatte der 
Erfte, der die reine Lehre wieder in Roſtock verfündigt, Joachim 
Schlüter, im yprophetifchem Geifte von feiner Kanzel gerufen: 
„Nach mir wird Gott große Doctoren und viele hochgelehrte 
Männer und Prediger in diefer Stadt, beides, in der Univerfität 
und in den Kirchen, erwählen, deren Echüler ich jetzt kaum zu 
nennen bin!” Aber Sahrzehnde follten vergehen, ehe diefe Ver— 
heißung in Erfüllung ging. Vergebens nahmen ſich die Herzöge 
Heinrich und Magnus der gelehrten Anftalt an; vergebens 
festen fie den großen Humanifter Arnold Burenius, von dem 
Melanchthon gefagt hatte: „Ubi Arnoldus, ibi schola!” im 
Jahre 1532 zum Lehrer ein; audy nad) dem Jahre 1536 wurden 
zumeilen nur 10, niemals mehr, als 16, Studenten in einem 
Semefter immatrifulirt.**) Die Urfache des Verfalls fuchen die 
Mecklenburger Gelehrten zum größten Theile darin, daß der 
Magiftrat den Herzögen Hinderniffe in den Weg gelegt, und wie 
früher einen bedeutenden Theil des Gtiftungsfonde, fo in das 
maligen verwivrten Zeiten die Freiheiten und Rechte der Univerfität 
entriß. ***) Aber es darf dabei nicht vergeffen werden, daß der Magi- 
firat dazu einen guten Grund hatte, da die damaligen Herzöge fich 
ſchwankend und unbeftimmt: bei der Einführung der neuen Lehre ber 
nahmen; der Rath zu Roftoc dagegen, zuerft in Mecklenburg, entfchie- 
den für die Reformation: ſich ausgefprochen hatte. Der Syndicus 
Dr. Johann Didendorp, ein Hamburger von Geburt, der Luther und 
Melanchthon zu Wittenberg gehört und- liebgewonnen: hatte, und. 


*) Grape's Evangel, Roſtock. Pay. 109. 
*) Franck's alte und neues Medienburg. HI. Pag. 281. 
**) J. Wigger's Kirhengefhichte Mecklenburg's. Pag. 136. 
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die evangelifche Lehre geübt, hatte ein großes Intereffe für die 
Univerfität;*) er mogte nun den Einfluß der Herzöge wegen 
ihrer Unentfchiedenheit fürchten, oder mehr von dem Zuſammen⸗ 
wirfen der evangelifhen Wendifchen Städte hoffen, er fuchte 
jeden Falls die Roſtocker Univerfität von der Abhängigkeit von 
den Herzögen zu befreien. Schon im Sahre 1538 befprachen 
die Sefandten der Seeftädte die Erneuerung der Roſtocker Akademie 
anf einem Tage zu Lübeck, **) und bald wurden fie einig, ge 
meinfchaftlic) die Anftalt zu unterftügen. Schon im Jahre 1540 
redet der Profeffor Christophorus Hegendorffinus, in einer Rede 
über die Gründe der Wiederherftellung der verfallenen Akademie, 
den Senat zu Roſtock fo an: „Sch ermahne Eure Weisheit 
dringend, was ihr einmal in Chrifti Namen zu thum befchloffen, 
nicht Tiegen zu laffen, fondern mit Ernft zw volldringen, nämlich 
eure Akademie in den alten Stand zu ſetzen. Eure Weisheit 
fann Nichts thun, was Gott angenehmer und alleır See⸗ und 
benachbarten Städten nüßlicher wäre, Und daß Euer. Iobeng- 
werthes Unternehmen defto leichter Fortgang haben könne, werben 
Euch, wie ich hoffe, die Magiftrate der benacdjbarten Städte, 
und indbefondere die Erften der Stadt Füneburg, meine hochver: 
ehrten Herren, nicht im Stiche laffen.” *H Und aus: demfelben 
Sahre haben wir aud) die beftimmteften Zeugniffe, daß Hamburg 
feinen Antheil zu der Erhaltung der Roſtocker Univerfität beige 
tragen. *+*+*) Melanchthon fchreibt in einem Briefe, vom 
19. May, an ben Rath unferer Stadt, den Greve mittheilt: 
„Ewer Weisheit, ald die Verftendicheit wiffen, daß zu Erhaltung 
Chriftlicher Religion hoch von. nöthen, die Schulen zu beftellen, 


*2) Krey's Beiträge Bd. 1 Pag. 162. Sn feiner Schrift! Ban 
radtflagende, wo men gude Politie—ynn Steden erholden möghe, 
MDXXX 8, ji: harte er fhon die Magiftrate ermahnt, die Unt: 
verfitäten in Acht zu nehmen. . 

*2) Greve's Mem. Westphali: pi. 18: 

***) Greve a. 0: Di 
”###) Schon feit 1444 und 1516 ertheilte der Rath alljaͤhrlich Stipen- 
dien an zwei Studirende zu Roſtock. S. meine Einleitung zu ben 


milden Privatftiftungen in Hamburg, S. XIX. 8. 
33 * 
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wie auch allezeit in Gottes Bold bey denn Propheten vnnd Kirchen 
Schulenn gemwefenn, derhalbenn Sch Ber erfrewt, daß etliche Löbliche 
Stette fürhaben, die Univerfitaet zu Roſtock wiederumb vffzu- 
richten vonnd mit Perfonen vnnd Befoldung zu beßernn.“ Und 
mit diefem ftimmt überein ein Brief Bugenhagens, vom Mittwoch 
in ben Pfingften MDXL, den id) aus dem Stadt-Archiv empfan- 
gen habe, und der fo lautet: 

„Sch bin verftendiget, dat die Stedte willen die Univerfitaet 
zu Roſtock wedder ftardenn mit guten profefforibus, Doctoren 
vnd Magiftris zu allen fünften, die gehören zu einer hohen 
Schulen. Deß frewe ich mich und Sedermann, der verftendig 
ift, vnnd fage, daß ſulch gut werk göttlich, ehrlich und löblich ift, 
vnnd daß die Stedte verftändige Negenten hebben, die foldyes für 
nuͤtzlich vnnd Ddienftlich anfehen zum gemeynen beften. So 
nu dem fo ift, onnd E. E. würden annehmen einen oder mehr, da 
zu halten vnd zu befolden, der in artibus ein geſchickter magifter 
fei oder der zu Theologia Iefe, So hat E. E. hie ewer Stadt Find, 
Magifter Soahim Weftphal, einen ehrlichen, frommen Mann, 
gelart in artibus, auch in Theologia, der auch das an fich hat, 
welches in den Schulen hoch von nöten ift, nemlich daß er 
fleißig iſt vnnd vnverdroſſen zur arbeitt, welches er hie bereit viel 
bemeifet hat an ettlichen Jüngerenn, ihm zu leeren befohlen. Ein 
Juriſt oder Mebdiciner ift er nicht, dazu ift er jetzt nicht zu 
branchenn.*) Dermwegen bitte ich für denfelben Magifter, fo €. €. 
einen Magifter in artibus oder einen Theologen dahin werden 
ſchicken vnnd befolden, das ir ihn wollet dazu annehmen, weil er 
Ewer Stadtkind ift, vnnd auch fonft wol werd nad) den gaben, 
die Gott im verleyet, das er zu folchem Dienjt gebrauchet möge 
werden, So wollen wir auch dazu helffen raten, das er zu dem 
Dienfte fomme, auffs allerbefte nach Gottes gnaden gefchenfet. 
Was ih E. E. dienen kann, dazu erfenne ich mich fchuldich. 
E. E. Williger” J. Bugenhagen, Pomeranus, D. 

Der Hamburgiſche Senat wandte ſich auf dieſe Empfehlun- 
gen an Weftphal, und diefer antwortete am 1. December 1540, 
er habe ſchon früher gehört, daß die Hanfe - Städte vorhätten 


*) Adam Traziger, ein Doctor der Rechte, war Profeſſor der Theologie 
zu Roſtock. Greve, Memoria Aepini p. 57. 
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die Univerfität Noftod mit gelehrten Leuten zu verforgen, und 
nun durch den Sekretär Nigenberc vernommen, daß der Rath 
wolle „up negeft Ofternn ynn vorbemelde Univerfität enen Profeffor 
verfchaffen, vnd tho follichen Dfftcio ſyn perfonn gefordert vnd 
angenommen fy albz tho enen Lector inn der hilligen Schrifft.” 
Aus diefen Worten, die ich mir allein aus dem nun verbrannten 
Briefe ausgezogen, geht alfo hervor, daß unfere Stadt ben 
Profeffor an der Roftocder Univerfität erwählt und befoldet hatz 
wie dies auch fchon die Worte in dem Glückwunſche des Rector Ger 
lad} „Vocationi, quam-prudentissimus tuae patriae Senatus tibi as- 
signavit, Deus prosperum successum addat”*) andeuten. Weftphal 
trat das Amt nicht an; fo fehr er fich auf Dafjelbe gefreuet, mußte er 
doch einem andern Rufe folgen, der, ehe er von Wittenberg abreifte, 
von unferm Rathe an ihn erging; denn er ward am 19. April 1541 
zum Paftor an der St. Eatharinen Kirche erwählt. Ob der hiefige 
Senat einen andern Lehrer nad) Roſtock gefandt, ift mir nicht befannt; 
doch findet fich) noch in den Stadtrecdynungen vom Jahre 1543 eine Aus⸗ 
gabe von 120 tal. angeführt „an Joh. Borcholt zur Herftellung der Ro- 
ftocfer Univerfität, um einem bei derfelben angenommenen Profeffor 
der freien Künfte zu befolden,” und im Sahrel544 eine gleichgroße „an 
Mag. Thom. N., dem Stadt-Sefretarius in Roſtock, zur Herftellung 
der Univerfität bezahlt.” Und Greve citirt eine Stelle aus der Vorrede 
einer Schrift, die 1544 in Roſtock erfchien, * in der von den 
. Städten Lübeck, Hamburg und Lüneburg gerühmt wird, daß fie 
durch ihre Freigebigfeit, von Riga, Bremen und Neval, daß aud) 
fie durch ihr Wohlwollen die Afademie zum Danf verpflichtet. ***) 
Die nad) Lutherd Tode erfolgten Unruhen, der Schmalfaldifche 
Krieg und der Kampf um das Interim mögen die Städte an 
ber Ausführung ihres Planes verhindert haben; die Herzöge von 


*) Greve's Mem. Westphali p. 22. 

**) P. 20: Studii litterarii publici in academia Rostochiensi restau- 
ratio, a D. Gisberto Longolio, Professore Medico, summo judicio 
conscripta. 

***) In dieſe Seit (1537 und 1548) fallt au die Stiftung der noch 
vorhandenen beiden Stipendien des Domberren Mauritius und Witte 
zu Hamburg, zunaͤchſt für Studenten zu Roftod, ©. Staphorft 
Hamb. Kirhengefchichte Th. IV ©. 460 ilgd. die milden Privat: 
ftiftungen zu Hamburg. ©, 124, 8% 
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Meclenburg hatten ihre Gunft, in Hoffnung auf Fünftige Sin⸗ 
nesänderung des Magiftrats, der Univerfität nicht entzogen; 
Didendorp war ſchon 1540 als Brofeffor der Rechte nad 
Marburg gegangen; Unordnungen, die auf der Afademie vorfielen, 
hatten im Jahre 1547 eine Bifitation nothwendig gemacht, zu der 
auch Deputirte von Hamburg, Lübeck und Lüneburg berufen wurden; *) 
fo fam es im Dftober 1551 zu einer, wenn auch nur vorläufigen 
Bereinbarung zwifchen den Herzögen und der Stadt. Daß auch bei 
diefen Unterhandlungen Abgefandte der drei Städte hinzugezogen 
wurden, ift ein Beweis, daß auch damals nod) die Städte Antheil an 
ber Univerfität genommen. Aber auch durch diefe Vereinbarung 
fcheinen die Wendifchen Städte nicht ausgefchloffen zu fein. Denn 
in der Mecklenburger Kirchenordnung von 1552 heißt es noch, 
3. 126, a:**) „Es foll auch chriftliche Lehre in dieſer Univerfität 
rein und unverändert erhalten werden, wie fie in der Propheten 
und Apojtel Schrift und in Symbolis Apostolico, Niceno und 
Athanasii gefaffet ift, damit gleich ftimmen Catechismus und 
Befenntniß Lutheri und die Confessio, die zu Augsburg Anno 1530 
ben Kaifer überantwortet ift, und wie Die Lehre durch Gottes 
Gnade ikund in Kirchen diefer Lande, in Lübeck, Hamburg, 
Lüneburg gehalten wird.” Die Erwähnung diefer drei Städte 
an diefer Stelle ift mir wenigftens unerflärlich, wenn nicht Die 
Städte noch in einer gewiſſen Verbindung zur Univerfität ftanden. 
Aber e3 wird auch in derfelben Kirchenordnung die Hoffnung 
ausgefprochen: „Und werden ohne Zweifel die Landichaft und 
Nachbaren zu diefem nöthigen, nützlichen, löblichen und tröfts 
lichen Werk (nämlic, der Erhaltung der Univerfität) gerne Hülfe 
thun.“ Erſt nad jahrelangen Unterhandlungen zwifchen dem 
Magiftrat von Nofto und den Herzögen wurde, wie Chytraeus 
ſchreibt, **) am 1. Suni 1563 in der Afademie zu Roſtock, die 
ſchon faſt 150 Sahre, feit ihrer Gründung, nur in der Gewalt 
der Stadt geweſen war (in solius urbis senatus potestate), aus 
ben Profefforen der Herzöge von Mecklenburg und des Senates 
der Stadt, Ein Mfademifches Corpus gemacht, und David Chy— 
traend zum erften Rector magnificus erwählt. 


*) Milden’s Chrentempel Pag. 265. 
**8) Migger’d a. a. O. Pas. 139. 
***) Saxonia I. XXI f, 620, 


XXXIII. 
Dr. Adrian von Voſſenholen. 


Ein Beitrag zur Charafteriftif des ſechszehnten Jahrhunderts 
von C. Möndeberg. 


Einige Aftenftüe im Hamburgifchen Miniſterial-Archiv haben 
mich bewogen, eine Schrift näher zu unterfuchen, bie im Sahre 
1575 hieſelbſt gedrucdt ift und bei ihrem Erfcheinen Anlaß zu 
Reibungen unter den hiefigen Geiftlichen gegeben hat. Es ift 
died bie Schrift: „Dialogus. Ein Göttlic und Chriftlid Ge— 
pre, mit den Wedderböperen. — Geſchen und geftellet dorch 
Dr. Adrianum Vossenholium, Physicum,” die Lappenberg in 
der Gefchichte der Buchdrucerfunft in Hamburg ©. 49 anführt. 
Died Buch ift nicht nur von Titterarhiftorischem Intereſſe; es führt 
uns ein in das Leben und Treiben der Katholifen und Prote- 
ftanten im nördlichen Deutfchland, wie am Niederrhein, und ver- 
vollftändiget dad Bild des fechszehnten Jahrhunderts, Das troß 
der vielen Schriften, die über diefe Zeit gefchrieben find, doch an 
vielen Stellen noch dunfel erfcheint. 

Der Verfaffer, Adrianus Alopantrodes, alias Vossenholius, 
wie er unter der Dedication fich nennt, hieß eigentlich wohl 
Adrian von Fuchfenholen,*) und war wahrfcheinlich ein Niederländer 
son Geburt.**) Er brachte feine Jugend zu in papiſtiſchen 
Ländern, mar aber fchon früh der Wahrheit befliffen und durch 
Gottes Gnade zu der Erfenntnig des Evangeliums gekommen. 


*) Co wird er genannt auf dem Titel der „„Praedictio Astrologica 
auff das 1573 Jare“, auf dem ſich auch fein Wappen findets Drei 
Füchfe, die aus einer Höhle guden, 

**) Molleri Cimbr. 1. t. U. p. 954. 
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Er ftudirte „nach feinem Außerften Vermögen Tags und Nachts, 
daß er nicht nur felbft die heilige Schrift gründlich zu verftehen, 
fondern auch Andere zu einer klaren Weberzeugung zu verhelfen, 
im Stande fe.” Was ihn bei diefer Neigung bewog, ſich der 
Arzneiwiffenfchaft zu widmen, erfahren wir aus den und erhaltenen 
Schriften eben fo wenig, wie wir hören, auf welcher Univerfität 
er ftudirt und die Doctorwürde erlangt hat. Doc, fein ärztlicher 
Beruf follte ihm gerade den Weg eröffnen, dem Triebe feines 
Herzens zur Seelforge folgen zu können. 

Es hatten fi) nad) der Mitte des fechszehnten Jahrhunderts, 
wie überall in Deutfchland, fo befonders in den Niederlanden 
und am Unterrhein die Wiedertäufer fehr verbreitet. In Dörfern 
und Städten zogen fie umher, hielten heimlich Verfammlungen, 
fuchten Gemeinden zufammenzubringen, und je mehr fie verfegert 
wurden von den Geiftlichen und. verfolgt von den Obrigfeitert, 
defto mehr Anhänger gewannen fie unter den Laien. Die Fatholifchen, 
wie proteftantifchen Regierungen waren darin einig, daß man 
diefe Schwarmgeifter mit Gewalt befehren oder ausrotten müffe. 
Wie man e3 in den Fatholifchen Ländern, in denen Voſſenholen 
ſich aufhielt, anfing, fchildert er ung felbft: Man pflegte dem 
Gefangenen ein-, zwei- oder dreimal Pfaffen und Mönche zu 
fenden, die anders nichts fuchten, ald die armen Gefangenen 
wieder zu den Greueln .und Abgöttereien der Römiſchen Kirche 
zu bringen. Die das nicht annehmen wollten, was dieſe ihnen 
fagten; wurden fogleich umgebracht; die Reumüthigen wurden 
erft Durchs Schwert getödtet, ehe fie dem Feuer übergeben wurden. 
Man rechtfertigte ein folches Verfahren damit, daß man fagte, 
die Ketzer ftürben nicht wegen ihres Unglaubens, fondern wegen 
ihres Ungehorfams gegen die Obrigkeit. Boffenholen bIutete das 
Herz, da er dies ſahe. Er hielt es, wie er fchreibt, mit vielen 
Andern für einen Sammer, daß man den Leuten nicht befferen 
Unterricht ertheilte und nad, dem Erempel des Jeſaias (E. 28) 
ihre Herzen bearbeitete, wie ein Bauer feinen Ader; denn er war 
Davon Durchdrungen, daß die meiften diefer Unglüclichen nur 
and Unmiffenheit, wegen Mangel an rechter Unterweifung auf 
den Srrweg gerathen wären. Sein ärztlicher Beruf führte ihn 
mit den ©efangenen zufammen, und es gelang ihm, den Einen 
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und den Andern von feinem Srrthume zu überzeugen. Sein Bes 
mühen blieb nicht unbemerkt. Da die Obrigkeit hörte, daß die 
MWiedertäufer durch Ermahnungen aus Gottes Wort und gute 
Behandlung wohl wieder zum Widerruf zu bewegen wären, rief 
fie, felbft fchon matt und müde des Blutvergießend, unfern Boffen- 
holen und befahl ihm, zu den armen Gefangenen zu gehen, um 
fie zu dem rechten Glauben und zu dem Erzhirten Jeſu Chriſto 
zu bringen. Voſſenholen entfchuldigte fich erft und weigerte fich, 
weil er ſich für viel zu geringe zu fo hohem Berufe hielt; aber 
da die Obrigkeit nicht nachließ, ihm den Auftrag zu geben, weil 
feine rechte evangelifche Prediger an dem Orte dazu zu gebrauchen 
waren (es gefchah dies in Antwerpen, das unter fpanifcher Hoheit 
ftand), fo fah er es als einen Ruf von Gott an, und folgte ihm, 
weil man nach Gottes Gebot, der Obrigkeit unterthan fein muß, 
und die Nächftenliebe e8 auch von ihm forderte, nach dem Worte 
Ehrifti zu Petrus: Wenn du einmal befehrt wirft, fo befehre 
deine Brüder! — Er glaubte auch, daß die Theologie nicht nur 
ein Ding fei, welches die Prediger allein wiffen follten, fondern 
alle Chriften, und alle Brofefforen müßten auch Theologen fein; 
war doc auch Lucas ein Arzt und hat das Evangelium gefchrieben! 
Die Gefangenen, die er zu befuchen den Auftrag erhalten hatte, 
waren feineswegs Alle, wenn auch der größten Zahl nach, uns 
gebildete Leute; ed waren Männer unter ihnen, die ihre Sache 
fehr gut zu vertheidigen wußten, ja, die ſich gelehrte Kenntniffe 
erworben hatten. Deshalb fuchte nun auch Voffenholen, fo viele 
Zeit fein Stand ihm übrigließ, darauf zu verwenden, ſich mit den 
theologifchen Wiffenfchaften befannt zu machen. Und feine 
Schriften zeigen, Daß er nicht nur die damals erfchienenen Werfe 
der Theologen, fondern felbjt die alten Lateinifchen Kirchenväter 
ſich vertraut gemacht hat. 

Die Wiedertäufer, mit denen Boffenholen zufammentraf, 
waren Mennoniten; er nennt Menno Simons und Diederich 
Philips ihre Lehrer; merfwürdig ift aber, daß er in feinem 
Buche, das 1575 gedruckt ift, F. 40 fchreibt: „Dieſer Menno- 
ift vor 48 Jahren der erfte Anfänger und Meifter der Wieders 
tauferei gewefen,” und F. 12: „Diefer Diederich hat fih nad) 
Menno Simons zu einem Lehrer aufgeworfen,” da, nad) ben 
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gewöhnlichen Angaben,*) Ubbo und Dirk Philips Die älteren 
Lehrer find, und Menno fich erft 1537 dieſen zugewandt hat. 
Die hanptfächlichiten Lehren, dur) welche die Mennoniten fich 
von den Lutheranern unterfcheiden, finden fich fchon in dieſem 
Buche befprochen, wiewohl Dirk Philips Buch „von der rechten 
Erfenntniß Jeſu Chriſti“ und andere Schriften der Lehrer erft 
während der Zeit, da Boffenholen mit ihnen Disputirte, im Drud 
erfchienen. Die von Melchior Hofmann herrührende**) Anficht 
von der Menfchwerdung Ehrifti, die auch Menno vertheidigt 
hatte, daß Jeſus nicht einen irdifchen Leib, aus reinem menfc- 
lichen Samen, von der Subftanz der Jungfrau Maria, fondern 
einen himmlischen Leib, aus unvergänglichem Samen, durch die 
Kraft des heiligen Geiftes empfangen, wird im erften Gefpräche 
beftritten. Die zweite Dieputation handelt von der Kindertaufe, 
welche die Mennoniten nicht billigen, weil alle Kinder durch 
den Tod des Erlöfers rein, heilig und ohne Erbfünde find; die 
Zaufe aber nur den Bußfertigen und Gläubigen zu einem Siegel, 
einer DBerficherung des guten Gewiſſens gegeben werden fol; 
die Dritte befämpft ihre Lehre vom hochwürdigen Saframent 
des Altars, da fie im diefer in allen Punkten mit Calvin 
übereinftimmen wollten. Sie feierten nur felten das heilige 
Abendmahl, da fie daffelbe nur in Gemeinfchaft mit Dielen 
begehen zu können meinten, und es nicht nothmendig hielten zur 
Seligfeit, weil der Glaube doch allein nur felig mache. Bon der 
Beichte und Abfolution wollten fie gar nichts wiſſen; grobe, 
offenbare Sünden müßten, wie fie fagten, öffentlich vor der 
Gemeinde befannt werden. in heiliged Leben galt ihnen als 
der einzige Beweis eines rechten Glaubens, daher müßten fich 
alle firenge an die Befehle Chrifti und das Wort Gottes halten. 
Für einen Mißbrauch des göttlichen Namens erflärten fie nicht 
nur den Eid, fondern auch den Gebrauch der Redensarten: „Gott 
gebe euch Glück und Segen,” oder „mit Gottes Hülfe.” Die 
Sonntage achteten fie nicht, feierten auch feine Fefttage, da dies 
im N, T. verboten, und duldeten feine Bilder in den Kirchen. 
Aber gerade durch dieſe Strenge in Aeußerlichfeiten betrogen fie 


) Star, Geſchichte der Taufe Pag. 261. Molleri Cimbr. 1. t. I. p. 835. 
**) Krohn's Gefhichte der MWiedertäufer Pag. 258, 
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fih, nad, Boffenholend Meinung, -felbft, fie gaben zu viel auf 
den Schein bed heiligen Lebens, und bildeten fich ein, daß fie 
der Eleine Haufe, das auserwählte Volk feien, weil fie Außerlich 
ein rechtichaffenes Leben führten, Feine Lafterhafte unter fich 
buldeten, und bejonders, weil fie um ihres Glaubens willen fo 
viele Verfolgungen zu erdulden hatten. Dabei verloren fie Die 
Ruhe des Herzens und wurden in ihren Sinnen und Gedanken 
ganz occupiret, daß fie fo lebten und handelten, daß fie dadurch 
bei den Menfchen Lob und Preis einlegten und unftrafbar erfunden 
würden, da fie meinten, jo nur allein felig werden zu können. 
„Das it wahr,” fagte ein Reumüthiger zu Bofjenholen, „da 
ich in ihrer Gemeinde war, hatte ich nicht eine Stunde ein 
ruhiges Herz, fondern war alle Zeit in der Angſt, daß ich nicht 
genug thäte, damit ich um meines heiligen Lebens willen felig 
werde. Sch war fo unterrichtet, daß, fo ich in eine Todſünde 
fiele, nachdem ich in der Gemeinde war angenommen und Pros 
feffion gethan, fo müßte ich ewig verdammt bleiben und könnte 
feine Gnade vor Gott mehr erlangen.” Zu folcher Angit trieb 
fie die Lehre von der Prädeftination, die fie annahmen, Da der 
Menſch ja nicht durch fich felbft zum Glauben Fommen könne. 
Und diefer Irrthum trieb fie wieder zu der firengen Handhabung 
des Bannes, damit die Gemeinde Gottes nicht befleckt erſcheine und 
zur Verachtung der Obrigkeit, die nicht zu ihrer Seete gehörte, 

Boffenholen hielt diefe Leute für Schwärmer, die feinen 
rechten Verftand vom göttlichen Worte hatten, aber ihre Vernunft 
für den rechten Glauben hielten. Wenn ſich Einer zuerft zu 
ihnen begiebt, fagt er, fo wird ihm ein Buch über ihre Lehren 
gegeben, in dem viele Stellen der heiligen Schrift zufammenge- 
ftellt find, aber nicht im rechten Sinne gedeutet, ſo daß fie felbft 
nicht recht wiſſen, was es bedeutet; dabei wird ihnen alles 
Disputiren verboten, fo daß fie Alles nac ihrer Opinion deu— 
ten; dann führen fie alle das große Wort, wie folche Leute 
pflegen, die nicht recht gelehrt find, und wollen Andere alle Zeit 
Sehren, aber feldft nicht belehrt werden. Darım fuchte Voffen- 
holen fie vor Allem zum rechten Verftändniß des göttlichen Wor- 
tes zu bringen, und ihnen zu zeigen, daß es daher kaͤme, daß 


*) Fol. 201. 
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fie die Wahrheit nicht glauben wollten, daß fie Alled mit ihrer 
Bernunft zu beweifen fuchten, und ſich einbildeten, daß das, 
was in Gottes Wort der Vernunft zuwider ift, in einem andern 
Sinne müffe genommen werden. Dabei beftrebte er fich ihnen 
die Unzulänglicyfeit der Vernunft zur Ergründung der göttlichen 
Wahrheit mit philofophifchen Gründen deutlich zu machen. So 
führte er ihnen unter Andern an, wie der Philofoph mit Recht 
behauptet: „Aus Nichts wird Nichts,” die Philofophie alfo die 
Schöpfung aller Dinge aus Nichts negire; wie es gleichwohl 
wahr ift, daß der, der allein wahrhaftig und allmächtig ift, ger 
fagt habe: „Es werde Kicht!” und das Licht und Alles aus 
Nichts durch Sein Wort gemacht. — Wandten die Gefangenen 
ihm ein, daß er nur Luther's Lehre für wahr halte, fo antwortete 
er: „Warum ift es Luther's Lehre mehr, denn Chrifti und der 
Apoftel Lehre? — Es iſt nicht Luthers, fondern das chriftliche, 
ans Gottes Mort genommene und der ganzen Kirche Gottes 
Bekenntniß, das Luther vor der ganzen Welt abgelegt und hat 
fi) nicht gefchenet die Wahrheit zu befennen; durch Luther ift 
die verbunfelte Wahrheit wieder an das Licht gekommen; derhal 
ben ift er einer von denen gewefen, die Gottes Wort hervorge- 
bracht, gepredigt und gelehrt haben, nicht als feine, fondern als 
Shrifti, der Apoftel und Propheten Lehre; alfo bin ich Fein 
Lutheraner, fondern mit Luther, durch Gottes Gnade und Gabe 
ein Chriſt!“ 

Auf diefeArt widerlegte ihnen VBoffenholen ihre Srrthümer, indem 
er bald mit Einzelnen, bald mit Vielen zugleid) fich unterredete. Zus 
weilen ſcheint er auch gepredigt zu haben, wie wir noch eine Predigt 
am Dfterfeftel563 vor vielen Gefangenen, in Gegenwart vieler andern 
Leute, felbjt obrigfeitlicher Perfonen in diefem Buche finden. Selbſt 
auch bei diefer Gelegenheit Tieß er fich Einwendungen machen, 
und fchrieb er fich nachher die Zwifchenreden und Antworten der 
Gefangenen oder der anderen Anmwefenden in feinem Goncepte 
an den Rand, In anderen Fällen fehen wir, daß er ben Gefan- 
genen Schriften mitgetheilt hat, namentlidy eine Apologie, die 
er gegen feine Widerfacher gefchrieben. Ueberall ift es zu er- 
fennen, mit welcher rührenden Langmuth und Gebuld er den 
verlornen Schafen nachgeht; auch das macht ihm nicht irre, daß 
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fie nicht zuhören wollen, oder ihn verfpotten und verlachen; 
Sahre lang verfucht er ed immer von neuem, und wie einmal 
die Richter ihm fagen: „Wir wollten ihnen auch wohl gerne Tans 
ger Zeit geben, aber. ed ift und vom Hofe aus auferlegt und 
wird und auch täglich von den Theologen gejchrieben, daß wir 
das Urtheil fprechen und uns nicht fo lange aufhalten follten,“ 
fo wieß Boffenholen darauf hin, daß doch auch der Arzt bei 
aller Kunft auf die Stunde warten müffe, in der Gott Seinen 
Segen verleihe; darum müſſe auch die Obrigfeit Bedenken tra- 
. gen, fie fobald zu tödten, fondern vielmehr dafür forgen, fie 
allezeit zu ermahnen, ob Gott einmal Gnade gebe, fie zu erwecken. 
Voſſenholen hatte oft die Freude, gute Früchte von feiner Arbeit 
zu erbliden. Wollte Einer von feinem Srrwege umkehren, fo 
hatte Bofjenholen auch ſchon die Zufage von der Obrigfeit erhal- 
ten, daß er nicht wieder in die Römifche Kirche zurückzufehren 
brauche. Er felbit fagt: „Das fcheint Vielen unmöglich zu fein, 
daß dies fo geht, und ift e8 auch zu verwundern, daß es jebt, 
hier zu Lande gefchehen ift, daß man die Keber von Laien, durch 
das Evangelium allein unterrichten und ermahnen laßt; das halte 
ich auch für Fein Menfchen Werk, fondern für Gottes Werk, 
der ſich über euch erbarmt und im Himmel das Klagen und 
Schreien der armen Witwen und Waifen gehört und derer, die 
umgebradyt find.” — Es ift dies auch wohl nur zu erklären 
aus der entjeßlichen Menge der Hinrichtungen, die Damals ftatt- 
gefunden haben, Die Richter ſelbſt baten Voffenholen, doc allen 
Fleiß anzuwenden, daß die Armen mögten zur rechten Erfenntniß 
fommen, auf baß fie fein Blut mehr zu vergießen brauchten. 
„Wenn wir Einen tödten müffen, fagen fie, fo zittert und bebt 
und das Herz im Leibe drei Tage vorher; ja, wir wollten lieber 
jedes Mal 25 Engelotten zum Beften der Armen Bro, denn 
nur Einen von dieſen tödten!“ 

Und es waren die obrigfeitlichen Perfonen nicht etwa nur 
in Einer Stadt fo von Mitleid durchdrungen; in Middelburg in 
Seeland, ja, in Köln am Rheine hatte Voſſenholen einen gleichen 
Beruf erhalten, wie in Antwerpen. Zehn Jahre, von 1560 big 
1570 brachte er in diefer Wirkſamkeit zu; doc; fand er freilic) 
bei aller Anerkennung von ber einen Seite, von anderer Neid, 
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Mifgunft und Haß. Wie mar ed anders möglich für einen 
Proteftanten in Fatholifchen Landen! Die Geiftlichen ließen Schand⸗ 
fibelle gegen ihn ausgehen, warnten vor feiner libertinifchen 
Gottloſigkeit, brachten ihm in die Außerfte Noth und Gefahr des 
Lebens, fo daß er zulegt Feine Nahrung mehr fand, fondern mit 
Weib und Kindern fein Vaterland verlaffen mußte. 

Wohin Voſſenholen ſich zunächſt gewandt, geht aus den 
vorliegenden Schriften nicht hervor; wahrfcheinlich hat er in dem 
Landen des Erzbifchofes von Bremen fein Unterfommen gefucht, 
denn er mennt den „Herzog Heinrich von Sachſen, Postulater 
tho Erg vnd Bifchoppen ber GStiffte Bremen vnd Oſſnabrüg,“ 
feinen gnädigften Fürften und Herrn. Krohn war gewiß auf 
einem Irrwege, als er in feiner „Nachricht von den Menoniten 
in Hamburg und Altona,” die handfchriftlich fich auf der hiefigen 
Stadtbibliothek befindet, die Meinung niederfchrieb, daß Fabricius 
unfern Voſſenhol in dem Berzeichniffe der Hamburgifchen 
Physici *) vergeffen habe; die Widmung der Praedictio Astrolo- 
gica auff das 1573 Zar, an den genannten Herzog, unterfchreibt 
Bofienhol: „Ewer F. ©. Untertheniger, Dienftwilliger Physicus’ 
und in den und erhaltenen Bittfchriften an E. E. Rath wird er 
„Erzbiſchöfflich⸗Bremiſcher beftellter Leibrabt und Physicus genannt.’ 

Was ihn nad) Hamburg zu gehen, getrieben, ift auch nicht 
gewiß; doch iſt Krohn's Vermuthung nicht unwahrfcheinlich,. daß 
durch die vielen in Hamburg einfchleichenden Wiedertäufer bie 
Herausgabe feines Buches. veranlaßt wurde. Am 5. Mai 1570 
hatten die Bürger in einem Receſſe begehrt, „der Rath folle fich 
die chriftliche Kirche diefer Stadt mit Ernft und getreuent Fleiße, 
nebft dem Ministerie, anbefohlen fein laffen, dieweil viele und 
allerhand Leute aus fremden und verdächtigen Dertern fich allhier 
zu wohnen,. begeben, daß von benfelben die chriftliche Gemeinde 
mit falfchen Gorruptelen und Schwärmereien nicht befchmußt 
werden möge.‘ Died war die Veranlaffung, die faft 10 Sahre 
erledigte Superintendentur am. 29% Auguft 1571 dem: Paſtor 
Joachim Weftphal zu übergeben, Voſſenholen war fchon 1570, 
wie es in ber Anflagefchrift heißt, hieher gekommen, ımd hatte 


*) Mem. Hamb. vol. II p. 1045. 
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ſich zu den Paftoren Weftphal und Penshorn begeben, ihnen fein 
Glaubensbekenntniß abgelegt und fie gebeten, fein Buch, das 
Gefpräch mit den Wiedertäufern, zu prüfen, und ihn zu unters 
richten, fo er ans menfchlicher Schwachheit in demfelben geirrt. 
Beide antworteten ihm, fie fanden nichts darin, was der Religion 
entgegen, und Weftphal bat ihn, er möge das Buch in die Nies 
derfächfifche Sprache überfeßen und in Drud geben. Da Boffen- 
holen hörte, daß fein Anderer in diefer Stadt dergeftalt mit den 
Miedertäufern disputirt hatte, fühlte er ſich in feinem Gewiffen 
zur Herausgabe gedrungen, damit man daraus lernen möge, wie 
man mit diefen Leuten umgehen müffe, um ihnen ihren Irrthum 
zu nehmen. Er überſetzte baffelbe aus der Niederländifchen in 
die Sächfifche CPlattdeutfche) Sprache; der Senior Weftphal und 
der Paftor Cyriacus Siemens approbirten es; der Nath billigte 
den Drud, und im Detober 1575 wurde das Buch ausgegeben. 

Allein ehe das Buch erfchien, hatte der Paſtor von Gt. 
Petri, Etaphorft, daffelbe fchon, am 21. Auguft 1575, in einer 
Predigt mit vielen Echmähmorten angegriffen, den Berfaffer einen 
Lügner genannt, der einen Haufen Schriften gefammelt, um fich 
einen Namen zu machen, der ſich gerühmt, in Brabant viele 
Miedertäufer befehrt zu haben, da doc, Niemand an den Orten 
etwas davon zu fagen wiffe u. vergl. m. Voſſenholen beflagte 
ſich fogleich, da Weftphal fchon geftorben war, bei dem Gupers 
intendenten Siemens; doc, Fonnte er feine Klage nicht verfolgen; 
da auch dieſer in eine langwierige Krankheit verfiel, Staphorſt 
aber wiederholte feinen Angriff, nannte in einer Predigt am 
Donnerftag nad) Oculi den Berfaffer des Buches mit Namen, 
[halt ihn einen Keger und fahrt fo am Montage, Dienftage und 
Donnerftage nach DOftern fort, wiewohl der Rath; ihm durch den 
Senior Penshorn und den Sefretair M. Joh. Niebur Schweigen 
geboten hatte. Voſſenholen war, wie es in dem Akten heißt, zu 
jehr mit feiner Praris auswärts befchäftigt, um auf Befchleunis 
gung der Sache dringen zu können; eine Entfcheidung fam nicht; 
noh am 8. Mai 1577 beftagt ſich fein Anwald über verweigerte 
Suftiz. Die Schuld ift wohl auf Eeiten des Miniftertums zu 
ſuchen; der Senat hat die Klagefchriften, wie die Data auf dem 
Rubrum ergeben, immer gleich dem Senior zugeftellt; aber ber 
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Senior hatte nicht geantwortet. Penshorn hatte nämlich; in biefer 
Zeit einen Streit mit dem Petrinitifchen Paftoren über die Fla- 
cianifche Lehre von der Erbfünde. Da nun Staphorft wahrfchein- 
lich in Voſſenholens Traftate über die Erbfünde einige Ausdrücke 
gefunden hatte, die ihm nicht ganz mit der reinen Lehre zu ſtimmen 
fchienen, das Minifterium aber den Drucd des Buches approbirt 
hatte, fo mußte man bei einer Entfcheidung entweder den Paftor 
zu Petri oder das geſammte Minifterium des Srrthumes zeihen, 
und ließ deshalb Lieber die Sache liegen. 

Während Voffenholen mit der Herausgabe diefes Buches 
befchäftigt war, hatte er einen „Schryff Almanach vnde Practica 
up dat Sar na Ehrifti Gebordt: MDI-XXIII.“ „‚gecalculert op 
de meridian der hochlöfflifer Anfe und Seeſtadt Hamborch,“ 
herausgegeben, den Lappenberg in der Gefchichte der Buch— 
druderfunft zu Hamburg ©. 47 befchrieben hat. Hinter dieſem 
Almanach findet fich eine Praedictio Astrologica auf das 1573. 
Jahr; in der Voffenholen zur Einleitung die Aftrologie überhaupt 
vertheidigt. Diefe wird, fchreibt er, von vielen Sycophantis et 
superbis verachtet und verworfen und für ungöttlic gehalten, 
vornämlich um des Sprucyes Seremiae willen: Ihr follet euch 
nicht fürchten vor den Zeichen des Himmels, wie die Heiden ſich 
fürchten (Ser. 10, 2). Als fei dadurch des Himmels Lauf zu 
erforfchen verboten. Solches ift aber der Wahrheit gar zuwider 
und dem Göttlichen Worte nicht gemäß: Denn diefes meldet, 
daß die himmlischen Kichter und Zeichen der Zeit, Sahren und 
Tagen fein follen, wodurch wir von Gott unterrichtet werben, 
die Zeit, Jahre und Tage zu erkennen und unterfcheiden, auch 
alfo und dadurch vergangene und zufünftige Dinge ordentlich und 
unterfchiedlich zu Iehren, zu gebrauchen und zu behalten. Wie 
ber hochgelehrte Magifter Philippus Melanchthon den angeführten 
Spruch recht deutet, — und will damit die Kirche Chrifti tröften 
und fagen, obſchon der Himmel erfchrecliche und traurige Prodigia 
vorgiebt und die Göttliche Strafe anzeigt, wollet eud; deshalb 
nicht fürchten; denn Chriftus ift, feiner Zufage nach, bei euch bi 
zum Ende der Welt. — Wenn Gott die, undankbare Welt 
firafen will, fo laßt er vorhergehen und fehen generalia media, 
die ein jeder fehen und kennen Tann, ald vornämlich die Sonnen⸗ 
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und Mond» Finfternif, neue Sterne oder Kometen, auch andere 
Zeichen an den himmlifchen Tichtern, auf daß fich ein Seder beßern 
und den Herrn um Gnade bitten kann, damit er felig und von 
den angezeigten Strafen frei werden fünne. Daraus folgt, daß 
folches nicht zwingend ift und nothwendig eintreffe, fondern nur 
eine Drohung. Es fol und kann auch nicht allezeit eines Menfchen 
Glück oder Zuftand und Fall aus den Geftirnen vorher angezeigt 
werben; denn Etliche fallen aus eigenem Frevelmuth in Unglück, 
Etliche Laffen fich verführen vom böfen Feind, welches nicht ex astris 
und des Himmels Lauf herfommt. Viele Dinge aber, die mehr vom 
Leibe, als von der Seele abhangen, die alfo nicht von des Menfchen 
Wollen abhängig find, ald die Gefundheit, des Leibes Wefen und 
Geſtalt, die fann ein Aftrolog ziemlich beurtheilen und wahrfagen, 
denn er hat dazu feine Gründe in dem Lauf und der Diepofition des 
Himmeld, durch die Erfahrung, wie viele andere Künſte.“ — 
Die Einleitung ift datirt: Hamburg den 22, Augufti, Anno 1572.% 
Hinter derfelben fteht: „Von den vier zeiten des Sared, was in 
denfelben durch des Himeld natürlichen lauff ſich in diefem 73. 
are begeben mag.‘ 

Ueber die ferneren Schickſale unferes Voſſenholen fehlen uns 
Nachrichten. Ein Doctor der Medicin diefes Namens war 1588 
Bürger zu Hamburg; *) 1603 war ein Johann Auguftin Voffens 
hoelen Jurat an der St. Nifolai Kirche, wie auch ein Auguftin 
Boffenholt in der Armenordnung vom J. 1606, ald Kaufmann, 
genannt wird. Wie dDiefe Namen mit der Perfon unferes Voffen- 
holen in Verbindung ftehen, habe ich nicht ermitteln können. 


*) Bei Rappenberg a. a. D. Pag. 48 ift 1571 ein Drudfehler, 
wie auch dort Voſſenholle, ftatt Voſſenholen, ſteht. 
*) Rappenberga.a. O. Pag. XLIV. 
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XXXIV. 


Die Berufung Zohann Guſtav Reinbeck's nach 
Hamburg im Zahre 1735. 


Bon Dr. J. Geffcken. 


In der Gefcyichte der Hamburgifchen Kirche haben die 
Wahlen der Prediger ein nicht geringes Intereſſe, deun oft 
wurde durch eine ſolche Wahlangelegenheit eine Bewegung hervors 
gerufen, durch welche der Geift der Zeit fich deutlich offenbart. 
Die Richtung, welche im Minifterium vorherrfchend war, die 
Wünfche die der Senat hegte, die Anforderungen, welche die 
Kirchencollegien als Vertreter der Gemeinden ftellten, traten bei 
folchen Beranlaffungen beftimmt hervor. Dabei gefchah es nun 
nicht felten, daß ungeachtet eines heftigen Kampfes, welcher der 
Wahl vorangegangen war, die Wahl dennoch fehl fchlug, weil 
der den fie getroffen hatte, entweder feinen Sinn änderte und 
nicht mehr geneigt war, dem an ihn ergangenen Nufe zu folgen, 
oder auch ihn anzunehmen verhindert wurde. Solcher Fehlwahlen 
hat Sanffen in feinem befannten Werfe eine große Zahl auf- 
geführt, und fie dennoch bei Weitem nicht Alle namhaft gemacht. 
Befonders merfwürdig erfcheinen mir, Durch die dabei mitwirfenden 
Berhältniffe zwei derfelben, die ded Dr. Aegidius Strauch - in 
Danzig, der 1675 zum Paſtor an Et. Jacobi gewählt wurde, 
deffen unfreimilliged Ausbleiben - eine dreijährige Vacanz veran— 
laßte*) und die des Probft Reinbek in Berlin, der im Sahre 





”) Sanffen ©. 74—75 erwähnt Strauch's Wahl gar nicht, erflärt 
aber auch gar nicht, woher vom Tode des Dr. Caspar Mauritius 
(+ 14. April 1675) bis zur Mahl Anton Reiſer's 3. Nov, 1678 
33 Sahr verfloffen. 
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1735 zum Paftor an Ct. Michaelis erwählt wurde. Indem ich 
mir vorbehalte die Gefchichte der Wahl Strauchs fpäter zu ers 
zahlen, theile ich hier mach ben Acten bes Stadt: und des Mini- 
ſterialarchiv's, ſo wie nad andern gedrudten und ungebrudten 
Quellen das mit, was bei der Wahl Reinbecks von Intereſſe 
fein fann. Es wird fid) daraus num vollftändig diefe Angelegen- 
heit überfehen laſſen, welche neuerdings Wuttke*) und Stenzel**) 
als characteriftifch für jene Zeit und für die Negierungsweife 
Friedrich Wilhelms I. bezeichnet haben. 
Der als Nachfolger des Seniors Peter Theodor Seelmann 
zum Paftor an die Michaclisfircye erwählte Dr. Adolph Wilhelm 
von ohren hatte kaum zwei Jahre fein Amt verwaltet, als er 
ſchon am 24. Zuly 1734 wieder verftarb. — Am 19, April 
1735 ward zur Wiederbefegung diefer Stelle ein großer Wahls 
auffag angefertigt, auf welchem ſich 25 verfchiedene, meift aus—⸗ 
mwärtige Theologen befanden. Am 30. July wurden aus diefem 
größeren Auflage auf die engere Wahl folgende vier Männer 
gebracht: 1) Probft Reinbeck in Berlin, 2) Euperintendent 
Hanfen in Plön, 3) Confiftorialrath Löper in Etettin, 4) Euper- 
intendent Wideburg in Bevern. Diefer Auffag warb dem Gefeß 
gemäß dem Minifterium zum Ecrutinium vorgelegt, und ſtimmte 
diefes im Convent vom 5. Auguft dem Borfchlage des damaligen 
Seniord Johann Friedrich Windfer bei „daß, weil einige theils 
unbekaunt wären, theild in suspicion, feine Meinung dahin ginge, 
an einige zu fchreiben, wegen einiger aber ſich zu erfundigen, 
daher er an Herren Reinbeck und Herrn Löper literas aufgefegt 
und verlefen wolle.” Bis dahin follten die Fürbitten für bie 
Wahl ausgeſetzt werden. **) — Zu den Unbekannten Tonnte 
ein Mann, wie Reinbed, wohl nicht gerechnet werden, ed war 
alfo ein Verdacht, welcher den Eenior und das Minifterinm 
bedenflich machte. — Es gelang diefed Bedenken zu befeitigen, 
Reinbeck ward mit allen Stimmen gewählt, er felbft hatte ent- 


*) Chriftian Wolffs eigne Lebensbefhreibung, herausgegeben von 
Heinr. Wuttfe. Leipzig 1841, in 8. ©, 57—58, 
**) Stenzel, Gefhichte von Preußen. II. ©, 367, 
*##) Protocollum Min. A. 1720—45 p. 80. 
| 34 * 
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fchiedene Neigung diefem Rufe zu folgen, aber einem Könige wie 
Friedrich; Wilhelm I. gegenüber durfte er Feinen eignen Willen 
haben, fein Geſuch um Entlaffung wurde rundweg abgefchlagen. 
Nicht nur in politifchen Dingen, fondern auch in diefen eigenften 
Privatangelegenheiten feiner Unterthanen ftabilirte Friedrich 
Wilhelm I. die Souverainität wie einen rocher von bronce, und 
Friedrich II. hat bald nach feinem Negierungsantritt ed in einem 
ähnlichen Falle ganz eben fo gemacht. Doc folgen wir dem 
Verlauf der Angelegenheit. im Einzelnen. j 
Johann Guftav Neinbef Dr. Theot. und Probft in Berlin 
war in Gelle 1683 den 22. oder 25. Januar geboren, ein Sohn 
eined dortigen Predigerd, ftubirte feit 1700 in Halle unter 
Johann Heinrich Michaelis, Buddeus, Breithaupt, Paul Anton 
und Auguft Hermann Frande. Bis 1709 blieb er in Halle, 
hielt auch Vorlefungen und war Adjunct der theologifchen Facultät. 
Im Jahre 1709 wendete er fich nach Berlin, wo er Anfangs 
Sehülfe des Probft Porft war, 1713 Prediger und 1717 Probft 
und Paftor zu St. Petri ward. Reinbeck war alfo zur Zeit ber 
bamburgifchen Wahlangelegenheit ein Mann von 52 Jahren, er 
war aber auch ohne Zweifel einer der berühmteften und ange— 
fehenften Theologen jener Zeit, verdienftooll durch feine Bered⸗ 
famfeit, durch die treue Führung der ihm anvertrauten Aemter 
und durch die in feinen Schriften bargelegte Gelehrfamfeit. Seine 
„Betrachtungen über die Augsburgifche Confeſſion 4 Bände in 4. 
wurden ald ein Hauptwerk angefehen, und. mußten auf Füniglichen 
Befehl für jede Kirche des preußifchen Staats angefchafft werben. 
Der König Friedrich) Wilhelm 1. fol, wenn er in Berlin ans 
wefend war, felten eine Predigt Reinbeck's verfüumt haben. 
Dabei wird neben feiner Treue auch feine Sanftmuth und Dienft- 
befliffenbeit gerühmt. Cine Medaille, welche der Graf von Man- 
teuffel nach feinem Tode auf ihn fchlagen ließ, hat auf der einen 
Seite Reinbeck's Bruftbild, auf der andern Seite die Inſchrift: 
„Theologo philosophotato, ingenio, doctrina, integritate eximio, 
primipilari suo dignissimo Mnemosyaon Societas Alethophilorum 


E. C. C. A. M.” (d. i. Ernſt Chriſtoph Graf von Manteuffel) ) 


) Wöcentl, Hit. Müngbeluftigungen 14 Stüd d. 3. April 1743. 
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Unter feinen Portraits, deren es viele giebt Cich befige in einer 
theologifchen Portraitfammlung deren neun verfchiedene), ift das 
befte nad) Anton Pefne von 3. ©. Wolfgang. Es trägt die 
Inſchrift: „Incorrupta fides nudaque veritas, quando ullum in- 
venient parem.” Graf Mantenffel jagt von ihm „er war ein 
erleuchteter Gottesgelehrter, ein tieffinniger Weltweifer, ein bes 
rühmter Prediger, ein verfchwiegener dienftfertiger und aufrichtiger 
Freund, ein leutfeliger, mitleidiger und wohlthätiger Mann allen 
Geiftlichen zum Muſter.“ Nach allen zufammenftimmenden Zeug- 
niffen war in diefen Urtheilen nur die volle Wahrheit ausge- 
fprochen, die ſich auch nach feinem Tode Ct 21. Auguft 1741) 
allgemein geltend gemacht hat.*) Und ein folder Mann mußte 
fih, um nur zur Wahl zugelaffen zu werden, einem. ziemlich 
kleinlichen Eramen des hamburgifchen Seniors unterwerfen, und, 
nachdem er gewählt war, hatte er nicht die Freiheit zu gehen 
wohin er wollte. Gewiß das Eine wie dad Andere ift für Die 
Zeit characteriftiich. 

Ald jener oben erwähnte engere Wahl-Auffas angefertigt 
wurde, war das Abfehen eigentlich nur auf Reinbeck gerichtet. 
Der Senat wünfchte auf das Lebhaftefte, einen fo gelehrten heil 
denfenden und fanftmüthigen Theologen für Hamburg zu gewin— 
nen, und ber erfte Kivchfpielsherr zu St. Michaelis der Senator 
Conrad Widow betrieb in Verbindung mit feinem Schwager dem 
Eyndicus Lipſtorp, der damals ald Hamburgifcher Gefandter in 
Berlin war, die Angelegenheit fehr eifrig. Es fam darauf ar, 
ſowohl die Bedenken des Hamburgifchen Minifterii zu befeitigen, 
als auch die Einwilligung des Königs zu erlangen. „Das Erftere 
gelang, das Zweite zeigte ficy als ganz unmöglich, man mußte 
aber auf den König von Preußen um fo mehr Nückficht nehmen, 


) Man vergleiche uber Reinbeck: Zedlers Univerfallericon, Band 
XXX. ©. 258—68, wo auch ein vollftändiges Verzeichniß feiner 
Schriften, 82 an der Zahl. Reinbeck's Eleine Echriften nebft — 
einem dem fel. Manne geftifteten Ehrengedächtniß (vom Grafen 
von Manteuffel) Berlin 1743 in 4. Journal lit. d’Allemagne 
Ao. 1743 Tom. U. pars. I art. XV. pag. 129—146. Friedrich 
Wagner’d Denkmal der Liebe u. f. w. und Loͤwe's Lobrede auf 
Reinbeck in Büfching’s Beiträgen I. Pag. 255 flag. 
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als man bei den Zwiftigfeiten mit Dännemarf feined Beiftandes 
gar fehr bedurfte, und ihm auch nicht vergebens angerufen hatte; 
ed. war nämlich jene Zeit, wo man es von dänifcher Seite fehr 
übel nahm, daß ſich die Hamburger nicht durch die fchlechte 
dänifche Münze wollten in Verluſt bringen Taffen. 

Die suspicion, welche dad Minifterium gegen Reinbeck hatte, 
beruhte auf einem doppelten Grunde. Einmal hatte er ja auf 
der Univerfität Halle ftudirt, Breithaupt, Anton und Frande 
waren feine Lehrer gewefen, alfo fonnte man fürchten in ihm 
einen Pietiften zu befommen, und zmweitend war es befannt, daß 
Reinbeck ein genauer Freund des Philofophen Wolff fei, feine 
Philofophie forgfältig fudirt und auf die Theologie angewendet 
habe. In feinem Schreiben vom 5. Auguſt 1735 *) beginnt 
daher der Senior Joh. Friedr. Winckler nach einer paffenden 
Einleitung damit, „Em. Hocerwürden werden es im beften ver 
merfen, wenn wir, mit aller gebührenden Hochachtung gegen 
dero Perfon und Verdienfte, zum voraus von ihnen eine beliebige 
Erflärung über etliche Punkte verlangen, die und einigermaaßen 
ein Bedenken erregen mögten.” — Man mwiße daß er in Halle 
ſtudirt habe, man wolle ſich daher erfundigen, was er von ber 
vorgegebenen Notitia irregenitorum mere naturali, de justificatione 
per solam fidem Sine praesentia bonorum operum in actu justi- 
ficationis wie auch von dem millennio Apocalyptico halte, 
„Dabei wir nicht hoffen wollen, daß diefe und dergleichen 
Puncten diejenigen feien, von welchen E. Hochehrw. Betracht. 
ueb. d. U. O. I $ 18 fchreiben, „Die vielen Zwiftigfeiten, welche 
unter den Gottesgelehrten aufs Neue entftanden find, dabei man- 
oft in großer Bitterfeit gegen einander Iosgebrochen ift, und 
manchmal mehr auf gewiße Worte und Medensarten, ald auf 
die Sache ſelbſt und deren Wichtigkeit gefehen hat, haben ein 
Großes zu gedachter Verachtung (der Glaubenslehren) beigetra= 
gen. Denn da haben Biele den Ungrund über gemwiße, nicht viel 
bedeutende Punkte einen bittern Streit zu führen, fehr wohl erfannt 
und hernach den Schluß auf die meiften Glaubenslehren gemacht, 

‚ und diefelbigen ald einen puren theologifchen Zanfapfel angeſehen.“ 


*) Acta Rev. Min. XXI p. 296 a flag. 
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Nachdem fo der Senior feine Beforgniß fund gegeben, ed möge 
Reinbeck an orthodoxem Eifer fehlen, fommt er auf die Wolffifche 
Philofophie, der ſich Reinbed geneigt bewiefen habe, und die „und 
in unterfchiedenen Stüden als fehr irrig und gefährlich vorkommt.“ 
Da fol nun Reinbeck befonders Rechenſchaft darüber geben, was 
er von der Leibnig-Wolffifchen Lehre von der präftabilirten Harz 
monie halte, da er in feinen Betrachtungen einmal gefagt „daß 
der Schöpfer Leib und Seele dermaßen zufammengefüget, daß fie 
in einer Harmonie miteinander ftehen.“ Auch vermiffe man in 
feinen Augeinanderfeßungen die Ausdrücke influxus divinus und 
specialis concursus dei. 

Alfo die Hallifche Univerfität und die Wolffifche Philofophie 
das waren die Bedenken. des Seniors gegen Reinbek. *) Ins 
zwifchen war fchon auf Veranlaffung des Senatord Widow der 
Syndicus Kipftorp mit Reinbek in Berbindung getreten, und 
hatte mit diefem berathichlagt, wie man den König zur Entlafjung 
beftimmen wolle, falls die Wahl ihn träfe; Reinbeck war aber 
der Meinung gewefen, vor der Wahl fünne man dem König das 
Vorhaben der Wahlherren nicht eröfftten. *) Als nun das 
Minifterialfchreiben anfam, theilte Reinbeck dies fofort an Lipſtorp 
mit, und fchrieb dabei „Ew. Hochedelgeboren werden aus ber 
Anlage erjehen, daß meine Bermuthung wegen bes Hamburgifchen 
Minifterii nicht ganz ohne Grund gewefen. Es hat diefen Herren 
beliebet, ein Eleines scrutinium conscientiae mit mir anzuftellen. 
Ich werde ihnen denn treuherzig antworten — zweifle indeffen 
ob die Antwort fo fchlechterdings nach des Minifterii Gefchmad 
feyn werde.” 8, Aug. 1735. ***) Sehr aufgebradyt war Senator 
Widow, ald er durch Lipftorp von Diefer chicane theologique, 
(wie er den Brief des Minifteriums nennt) Nachricht erhielt. 
„Ich habe recht herzlich gefeufzet, da ich gefehen, wie weit ber 
Neid und Bosheit bei Leuten, die mit Gottes Wort täglich ums 


*) Der Brief an Löper, welcher ebenfalls in Halle ftudirt hatte, betraf 
nur diefen Punkt, und ihm wurden in bdiefer Hinficht diefelben 
Fragen wie Neinbed vorgelegt. 

**) Acten des Stadtarchives in dDiefer Angelegenheit No. 3. 

**x) No. 4. 
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gehen, es bringen Fünne.” Dr. Fabricius mißbillige das Verfahren 
des Minifterii gar fehr. Weiter fchreibt er „Ich habe indeffen 
Alles angewandt, was in meinen Kräften gewejen, um allen 
MWiderfprücen abzuhelfen. Mit dem Herrn Sertior habe ich nach— 
drücklich reden Taffen, dem Herren Wolf habe ich ebenfo gefchrieben, 
wie Herr Surland an Herrn Misler gethan, Herrn Raupadı habe 
ic) feine Mühe gehabt zu bereden, Herr Pauli hat an Herrn 
Neumeifter gefchrieben. *) Aber Allen ift die Furcht vorgeftellet, 
welche billig daraus zu fchöpfen, daß Alex Borussiae etwas von 
den Händeln erfahre, und feinen großen theologum gerettet zu 
haben verlangen würde, Die Sache ftehet noch in Gotted Hand, 
wenn nur feine Antwort die. hiefigen Wohlgefinnten in den Stand ° 
fegen kann, um die majora heraugszubringen, daran ich bald mehr 
zweifeln muß, als mir Hoffnung übrig bleibet, daß er gegen alle 
ihm in denen infamen Fragen gelegte Falljtride fich wird haben in 
Acht nehmen können. Es verlangt mich daher über alle 
Maaſſe folche zu ſehen.“ „Ich kann nicht genugfam befchreiben, 
wie jehr mich der Herr Neinbed bei diefer Begegnung daure, es 
ift mehr als menſchlich dabei moderat zu verfahren.”16.Aug.1735.**) 

Unterdeffen hatte Reinbek fchon am 13. Auguft ein aus— 
führliches Antwortfchreiben an das Minifterium erlaffen, welches 
durch feinen ruhigen, würdigen und durchaus angemefjenem Ton 
dieſes zufrieden ftellte, und Die, wohl etwas zu weit getriebenen 
Beforgniffe Widow's nach diefer Richtung hin befeitigte, ***) 
„Ich würde, fchreibt Reinbeck, auch außer diefem Falle bereit 
geweſen ſeyn, E. H. E. Minifterio den Grund meines Glaubens 
zu befennen, und fo habe ich Fein Bedenken mich in aller Auf- 
richtigfeit zu erfären.” Er fei von 1701 —9 in Halle gemwejen, 
aber dennoch halte er fich verfichert, daß er der reinen ebanges 
fischen Lehre vollfommen zugethan fei. Er. beantwortet genau 
und beftimmt Die drei an ihn über die Hallifche Theologie gerich- 
teten Fragen, und verwirft namentlich die fchwärmerijche Lehre 
des Dr. Peterfen vom taufendjährigen Reiche. Er kommt fodanır 


) J. C. Wolf Paftor zu St. Gatharinen. E. Neumeifter Paftor 
zu St. Jacobi, Misler und Raupach Prediger an St, Nicolai. 
**) Mo. 5. MWidow an Lipftorp. 
*«*) Stadt: Archiv No, 6. Act. R. M. XXI p. 298. 
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auf die Wolffifche Philofophie, und hier wird fein Ton etwas 
ernfter : und nachbrüdlicher. Er meint nämlich, wenn er der 
Wolffiſchen Philoſophie jo ſehr ergeben fei, jo müffe man doc 
nothwendig überzeugt feyn, daß er ſich an Die Theologos in Halle 
nicht. dermaßen attachirt, daß er allen ihren sentiments bei— 
pflichten ſollte. Es fei ja befannt, welche gottlofe Lehren D. Lange 
dem Negierungsrath Wolff beigemeffen. Er finde die von Lange 
Wolffen aufgebürdeten Erflärungen unbegründet, halte ed aber 
als Theologus nicht für gerathen, fich in diefe Wolffifchen Con- 
troverse einzulaffen. Auch fei er mit Wolffen nicht in allen 
Stüden einig, dahin gehöre zuwörberft die fogenannte harmonia 
praestabilita, und er habe bei feinem Ausdrud, „Leib. und Seele 
ftänden in Harmonie,” gar nicht an diefe Hypothefe gedacht. 
Nachdem er fic nun über ſämmtliche Punkte erklärt, fchließt er 
„dies ift nun meine offenherzige Erflärung über die mir vorge: 
legten Punkte, wovon E. Hochehrw. einen folchen Gebrauch macjen 
fonnen, wie fie es in ihrem Gewiſſen nöthig finden.” 

Der Senior lad im Gonvent des Minifteriums am 26. Auguft 
diefe Antwort Reinbeck's vor, und urtheilte, daß R. M. mit ihm 
zufrieden feyn fonne! Das Minijterium befchloß „die Fürbitte 
ergehen zu laflen, und fo der Herr Reinbeck follte vociret werben, 
von ihm einen Revers zu begehren, wegen ein und andrer Dinge, 
fo noch etwa bedenklich ſcheinen könnten.“ ) Worin aber diefe 
Dinge beftänden, wird nicht angemerkt. An demfelben Tage 
fchrieb Widow voll Freude an Lipftorp, **) die Fürbitten würden 
ihren Anfang nehmen, und in 14 Tagen werde die Wahl feyn;z 
es fei nicht der geringfte Zweifel, daß fie Reinbeck treffen werde. 
Nun aber trat die andre Sorge wieder hervor, ob ber König 
auch in die Entlaffung willigen werde „Gott möge nur den Sinn 
des Königs Ienfen, daß wir unfres Wunfches nicht verfehlen.‘ 
Lipftorp möge nur ja alle Hinderniffe aus dem Wege räumen. 
Schon früher war beftimmt, daß das Schreiben an den König, 
um Entlaffung Reinbeck's von Lipftorp, der mit den dortigen 
Berhältniffen vertrauter fei, entworfen werden folle, da feine in 


*)  Mrotocoll I, I. Pag. 81. 
**) Acten des Stadt: Archive No, 7 und 2. 
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Berlin fo beliebte Feder (No, 5) beffern Eindrud machen würde, 
Auch Außert Widow „Sch glaube die Suraten bei unfrer 
Kirche wären zu Difponiren dem König auf den Noth— 
fall einen großen Kerl zu präfentiren. Aber wo findet 
man denfelben und welches noch mehr ift, wie kann bei fo vielen 
Menfchen das Geheimniß gehalten werden. Dominus providebit.“ — 
Man dadıte alſo einen großen Theologen gegen einen großen 
Soldaten einzutauſchen. Sch weis nicht zu fagen, ob man 
wirflic auf diefe Weife das Herz des Königs zu rühren verfucht 
hat, jedenfalls ift ed mißlungen. 

Am 11, September ward die Wahl vorgenommen. Der 
Senior recommandirte die Perfon Reinbeck's den wählenden Herren 
beftens, und ed wurde berfelbe mit allen Stimmen gewählt, und 
mit dem herzlichen Wunfch, daß Gott Sr. Majeftät in Preußen 
Herz zu deſſen Erlaffung neigen wolle. Zu befondrer Diftinction 
wurde der Drganift der Kirche mit der Nachricht an Reinbeck 
gefendet, vorher aber noch eine Stafette mit dem behufigen Schreis 
ben, damit Sr. Königl. Majeftät zu allererft von. E. H. E. Rath 
bie Nachricht diefer Wahl befomme, und von Andern nicht gar 
zu fehr dawider bifponirt werden möge.“) Das Kirchencollegium 
drüct in feinem Schreiben an Reinbeck eine ungemeine Freude 


aus, erfuchte ihn „auf das Beweglichite die von Gott merklich 


dirigirte Vocation anzunehmen, und fich verfichert zu halten, daß 
wir Feine Gelegenheit verfaumen werden, wodurch wir die durch 
Annehmung diefes Berufs unfrer Kirchen und diefer ganzen 
Stadt zu erzeigende Wohlthat zu erkennen vermögend ſeyn 
werden.“*) Widom fchreibt an Kipftorp eben fo erfreut. Der 
Senior habe auf alle Weife feinen Wunfch, Neinbec zum Collegen 
zu erhalten ausgedrüdt, der Senat fei fehr erfreuet, Lipftorp 
werde nun das, von ihm felbft werfaßte Schreiben an den König 
ald Schreiben des Senats an denfelben wieder zugefendet; es 


habe unvergleichlich gefallen. Dagegen entfchuldiget Widow die 


nicht wohlgerathene Abfaffung der Vocation an Reinbed,***) da 


*) Protocoll d. Kirche St. Mich. in Abfchrift auf der Commerzbibliothek, 
**) Stadt: Arhiv No. 10. 
9 No. 11. 


f 
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er „geftern’in Gefellfchaft gewefen und feine Zeit gebraucht, um 
auf unfers vortrefflichen neuen Herrn Haupt⸗Paſtors Gefundheit 
zu trinken.‘ Er fohließt mit einem undenflichen Danf. *) Die 
Schreiben von Kipftorp, fowohl das im Namen ded Senats an 
den König, ald das Begleitfchreiben, womit er jenes übergab, **) 
waren fehr Fünftlich abgefaßt. Es ward darin hervorgehoben, 
wie groß das Anfehn der Geiftlichfeit bei dem gemeinen Mann 
in Hamburg fei, wie oft Streitigfeiten entitahden ſeien, die ber 
Magiftrat nicht habe werhüten Fonnen, wie nothwendig baher 
fanftmüthige und friedfertige Theologen für Hamburg feien, und 
wie folchergeftalt das, den proteftantifchen Kirchen fo nöthige 
vertrauliche VBernehmen immer mehr und mehr ficd, befördern Iafje, 
Diefer legte Grund follte wohl am meiften wirfen, da die 
preußifchen Fürften fi) immer fo warm für die freie Religions— 
übung der Neformirten in Hamburg verwendet hatten, aber auch 
das richtete nichts aus. Reinbeck, der ſich durch den Hofrath 
von Sarriges erfundigte, wie der König die hamburgifchen Schreis 
ben aufgenomnien, erhielt mit einem Billet deffelben einen Heinen 
Zettel von des Könige Hand, worauf nur die Worte ftanden 
„Plat Plat abfohluhte abgefchlagen F. W.“ **) Damit war 
alle Mühe und Politif am Ende. Eine Antwort auf die beiden 
hamburgifchen Schreiben fcheint nicht erfolgt zu ſeyn, bei ben 
Acten in diefer Angelegenheit wenigſtens findet fid) nicht. Ja 
der König foll den Syndicus Lipftorp haben bedrohen” Laflen, 
wenn er die Angelegenheit noch weiter verfolge, jo werde er ihn 
zur Stadt hinausjagen. Neinbe mußte an das Kirchencollegium 
in Hamburg fchreiben, daß er feiner Neigung nicht folgen Fönne, 
daß Er. Königl, Majeftät geaußerte Willengmeinung ihm ein 
Gefeß vorfchreibe in feinem bisherigen Poften zu verbleiben, und 
daß er deswegen nicht im Stande fei, das ihm fo liebreich übers 
tragene Lehramt zu übernehmen. ****) 


— — — — — — 


*) No. 9. 
**) Mo, 12 und 14. 
***) Gr fchidte diefen Bertel fogleih mit einem Billet an Lipftorp, 
Beides in den Arten ded Stadt= Archiv’ unter No, 15. 
“) Kirchenprotocoll. 
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Ueber das Weitere berichtet der mit Reinbek fehr vertraute 
Graf von Manteuffel in einem Schreiben an den Philofophen 
Wolff „Vous savez, que le Magistrat de Hambourg lui avoit 
envoy@ une vocation, pour remplir une des principales eglises 
de la ville, et qui lui auroit valu pour le moins 4000 „$ par 
an, tandis qui’! n’en avoit alors ici qu’autour 1200 $. Que 
fit on la dessus pour l’empecher de l’accepter? On lui promit' 
des montagnes d’or pour le dedommager, et on fit dire au 
Resident d’Hambourg (Lipstorp), qui etait en pourparler avec 
lui, qu’on le chasseroit de la ville, s’il poursuiroit cette ne- 
gotiation. En effect ces expediens produisirent tout le succes, 
qu’on s’en etoit promis; M. R. refusa les offres etc. *) 

War nun Reinbek felbft durch das Machtgebot des Königs 
verhindert worden, den an ihn ergangenen Ruf anzunehmen, fo 
ließ er fich es angelegen feyn, einen lieben Freund zu empfehlen, 
den Probft Friedrich, Wagner in Stargard, mit dem er zwanzig 
Sahre lang in der genaueften Freundfchaft gelebt. Die ganze 
Wahlhandlung mußte nad; der in Hamburg üblichen Weiſe wieder 
beginnen, ein neuer weiter und engerer Auffaß wurden gemacht, 
und, wie Reinbeck und Löper, fo mußten auch Meufchen in Coburg 
und Wagner, die fich auf dieſem zweiten engeren Auflage befan- 
den, jpinöfe Fragen beantworten, die ihnen das Minifterium durch 
den Senior brieflich vorlegte. Bei Wagner waren es faft diefel- 
ben Fragen, die pietiftifche Theologie und die Wolffiſche Philofophie 
betreffend, wie fie Reinbe hatte beantworten müffen, und er hat 
fie in ganz ähnlicher Weiſe beantwortet. **) Am 19, Februar 
ward er mit allen Stimmen gewählt, und das Gefuch, melches 
der Senat unterm 20. Februar an ben König Friedr. Wilhelm I 
um Entlaffung Wageners ftellte, hatte einen günftigen Erfolg. 
Doch verzog ſich die Sache noch etmas. Man hatte ſich Reinbeck's 


») Wuttke Leben Ch, Wolffs ©. 57—58. Allerdings kommt in einem 
Briefe Reinbeck's an Kipftorp die Bitte vor, 2. felbft ‘möge fich 
deden, daß die Sache nicht als von ihm ausgegangen fcheine, Ob 
aber Kipftorp wirklich eine folche derbe Drohung hören mußte? In 
dem Character des Königs Iag fie wohl. 

**) Acta Min. XXI p. 312 figg. 
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ald Vermittler's bedient. Und bdiefer. erhielt folgendes königliche 
Schreiben, dad ich hier ganz einrüde. 
Würdiger, Lieber, Getreuer! 

Sc; habe aus Eurem Schreiben vom 24. dieſes geſehen, 
wie Shr bittet, Daß dem Praeposito zu Stargard Wagnern, 
nachdem die Hamburger denfelben auf Euren Vorfchlag zum Pre- 
diger erwehlet, die nöthige Dimission sertheilet werden mögte. 
Nun bin ich zwar nicht abgeneigt, demfelben folche zu accordiren, 
da ich aber vernehme, daß felbiger ein guter und geſchickter Mann 
feyn fol, fo will Sch, daß er ſich vorher hier in Potsdam mir 
zeigen, und. vor mir hören laffen fol, welches Ihr ihm in mei- 
nem Namen befannt zu machen habt. Den Prediger Kuhrftedt 
betreffend, fo ift Euch meine Intention feinetwegen befannt, und 
daß berfelbe in Berlin bleiben fol. Sch bin 

Euer wohlaffectionirter König. 
Potsdam ’d. 27. Februar 1736. 


Was haben die Hamburger meine braven Prediger 
zu werben; fiemwollen ja nicht leiden, einen Lumpenkerl 
werben, und fie wollen meine Stützen aus'm Lande 
debauchiren. Iſt nicht Manier. 

Fr. Wilhelm. 


Die legten Worte hatte der König eigenhändig unter die 
Nefolution gejchrieben. In der Sage find beide Antworten des 
Königs bei Reinbeck's und bei Wagner's Berufung vermifcht, und 
ed hat ſich daraus die Erzählung gebildet, die Stenzel nad 
Büfcing’s Beiträgen 1 ©. 177 .fo mittheilt, der König habe bei 
Reinbeck's Berufung refolvirt „Platt abgefchlagen; die Hamburger 
wollen mir meine beften Prediger aus dem Lande holen, und 
wenn ich irgendwo einen Lumpenkerl anwerben laffe, wird ein 
Lärm darüber gemacht,” und Wuttfe „wenn ich irgendwo einen 
Lumpenkerl anmwerben laffe, wird jo ein Lärm gemacht, und bie 
wollen mir meine beften Stügen aus dem Lande holen, das taugt 
nit.” Wuttke feßt aber hinzu, „diefe Antwort hat nur die Erinnerung 
des Sonfiftorialrath Jetzke zur Gewähr, denn Reinbeck's Bittſchrei— 
ben an deffen Rande fie ftand, ging verloren. Sie kann alfo 
auch anders gelautet haben, mindeftens find die Ausdrücke un— 
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ſicher.“ Man fieht nun, baß bei Reinbeck's Berufung Die 
Antwort viel Taconifcher Tautete, und daß es gar nicht einmal 
foweit fam, daß Reinbeck ein Bittfchreiben einreichen konnte. 
Erft bei Reinbeck's Verwendung für Wagner's Entlaffung erfolgte 
die oben mitgetheilte characteriftifche Antwort des Königs, 


Sinzwifchen war ber Senator Widow, der ſich für Wagner’s 
Wahl ebenfalls warm intereffirte, nun wirklich bemüht gewefen, 
des König’d Herz durch einen großen Kerl zu gewinnen. Er 
fchreibt an Lipftorp „Es hat zwar ber Herr Deftinon am vorigen 
Donnerftage mir verfprochen, dem Könige zu melden, dad wir 
alle diligence in Anfehen des großen Kerl anwenden. Sich habe 
ihn aber nicht weiter daran erinnern mögen, weil ed affectirt 
feinen mögte, jeßo den König gewinnen zu wollen, zumahlen 
ich verfichert bin, e& werbe mon cher frere vorhin alle Dienftliche 
Borftellungen haben thun laſſen, wie ich denn auch am felbigen 
Tage d. 2, hujus d. Herrn DOberften Bo8 in ben preffanteften 
terminis zugefchrieben habe. Sonſt hat der LUnterfüfter berichtet, - 
daß der Herr Wagner die vocation mit vieler Freude angenomz- 
men, und geantwortet hätte, daß er diefelbe für fich und feine 
Kinder aufheben würde, wann gleidy der König in feine dimission 
nicht willigen würde.’ *) 

Wagner wollte alfo fehr gerne dem Nufe nad) Hamburg 
folgen, war aber durch die Nefolution des König's in eine felt- 
fame Lage verfest. Er follte noch vorher in Potsdam erfcheinen 
und vor dem Könige predigen. Darin fchien ja zu liegen, daß 
wenn er diefem geftele, er feine Entlaffung nicht befonmen werde. 
Wie es mit diefer Predigt gegangen fei, darüber findet ſich dein 
Bericht, doch fcheint ed, daß der König an Wagner Gefallen 
gefunden, und Anfangs zur Entlaffung nicht geneigt gewefen. 
Reinbeck, der am 17. März in Potsdam war, fchreibt am folgen- 
den Tage an den Eyndicus Lipſtorp. „Mit Sr. Königl. Majeftät 
habe ich geftern, da diefelbe mir die Gnade thaten und in mein 
Duartier Famen, auch faft eine ganze Etunde dafelbft verharreten, 
ausführlich geſprochen. Anfänglich fchienen Er. Majeftät etwas 


* 


*) Stadt-Archiv No, 21. 
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difficit zu ſeyn, bald aber erflärten Sie, daß Sie zwar nicht fihlechters 
dings ja fagten, ich aber vollfommen merten fonnte, daß Sie bie 
Dimiffion dem Herrn Wagner ertheilen würden.” *) Unterm 
20. März erfolgte die Refolution, und am 24. März erhielt 
Wagner feine Entlaffung worm es heißt: „Als hat derfelbe fich 
allerunterthaͤnigſt darnach zu achten und zur Antretung befagten 
Paſtorat⸗ Amts fich mit dem eheften nach Hamburg zu begeben” 
u. ſ. w.**) In dem füniglichen Schreiben an den Hamburgifchen 
Senat von demjelben Tage aber heißt es: „Ob wir num wohl 
zwar Urſach hätten, biefen geſchickten und gelahrten auch wegen 
feines erempfarifchen Lebens und Wandeld belobten Mann in 
unfern Landen und Dienften zu behalten, fo haben wir dennoch, 
um auch bei diefer Gelegenheit Euch ein neues Merkmahl Unferes 
Euch und Eurer guten Stadt beftändig zutragenden Königl. Wohl 
wollens widerfahren zu laffen, oberwehntem Eurem Anfuchen 
Statt geben” u. ſ. w.**) Am 1, April erhielt dann noch Wagner 
ein königliches Echreiben, 
„Würdiger befonders lieber Getreuter! 

Sc habe Euer Echreiben vom 25. März erhalten, worinmen 
Shr von mir Abfchied nehmet, nachdem Shr nun auf dem Puncte 
ftehet, Eurem Berufe nach Hamburg zu folgen. Wie ich nun 
glaube, daß die Hand Gottes darunter ift, alfo wünfche ich 
Euch auch zu diefer Veränderung deffen reichen Segen, daß Ihr 
dafelbft zur Verbreitung und Befeftigung des wahren und thätigen 
Shriftenthums ein fruchtbares Werkzeug feyn möget. 

Den 1, April 1736. 
Sch bin 
Euer wohl affectionirter König 
Fr. Wilhelm. 

Am 2. April fchrieb nun Wagner an den Eyndicus Lipftorp F) 

und am 9. April an den Senior Windler, TH) er werde bem- 


*) Mo. 23. 
”) Mo. 24— 27. 
***) No. 28, 
DD No. 30. 
+4) Epistolae autographae ad Jo. Friedr. Wincklerum No. 262 
p. 927 flog. Mss. in Folio auf der Hamb. Stadtbibliothek; das 
Föniglihe Schreiben liegt bei. 
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nächft zur Reife ſich anſchicken, und denfe zu Pfingften fein Amt 
in Hamburg anzutreten. 

Man fieht aus der bisherigen Erzählung, wie weit: man 
damals die Vorftellung von der Föniglichen Machtvollkommenheit 
ausdehnte. Es war eben die Zeit, in welcher dad Dogma von der 
Föniglichen Dienerfchaft in der vollften Blüthe ftand. Friedrich II 
folgte kurz nach Antritt feiner Regierung demfelben Grundfag, 
denn er fchlug dem Dr. Günther in Neuruppin, der am 25. Septem- 
ber 1740 vom Kirchencollegium von St. Satharinen zum Paftor 
gewählt war, die Entlaffung rund ab, alle Bemühungen „dent 
König zu der erwünfchten und von Günther mit tiefiter Demuth 
. gefuchten Entjchließung zu lenken” waren. vergebens. Es blieb 
ihm nichts anders übrig als in dem Willen des Königs „die un 
erforfchlichen Wege des Höchften zu verehren.” *) 


*) Die Briefe in dieſer Angelegenheit finden fih in einem Manuferip: 
tenbande in Quarto, den ich befiße. ©, 506 flgg. 


XXXV. 


Die Teutſch-uͤbende Geſellſchaft in Hamburg. 
Bon Profeffor Chr. Peterfen. 


Unter den Bereinen, Gefellfchaften und freieren Kreiſen, 
welche im Anfange des vorigen Sahrhunderts die beffere Richtung 
unferer Litteratur vorbereiteten, nimmt die „Teutſch-übende Ges 
fellfchaft” in Hamburg einen ehrenvollen Plag ein. So viel 
mir befannt it, giebt es Feine ausführlichere Darftellung ihrer 
Thätigfeit, und was in der Gefchichte unferer Litteratur von 
berfelben vorfommt, ift nur aus C. F. Weihmann’s Poefie 
der Nieder-Sachſen gefchöpft, der in dem augführlicheren 
Titel feiner Sammlung (oder allerhand, mehrenteils noch 
nie gedrudte Gedichte von den berühmteften Nieder: 
fachfen, fonderlich einigen anfehnlihen Mit-Gliedern 
der vormals in Hamburg blühenden Teutfcheübenden 
Gefellfhaft, mit deren Genehmhaltung zufammen- 
getragen und teild aus den actis Mss. mitgeteilet) 
diefelbe als feine Hauptquelle angiebt und bei einigen profaifchen 
Auffägen, die er aufgenommen, die Verfaſſer ausdrüdlich als 
Mitglieder der Gefellfchaft nennt, ohne aber fonft genauer anzu— 
geben, welche von den Dichtern, deren Werfe er mittheilt, ver: 
felben angehörten, und welche Gedichte dieſem Vereine ihren 
Urfprung und ihre Verbefferung verdanken. Zwar fonnten bie 
Namen der Mitglieder aus zwei Kleinen Sammlungen von Ges 
legenheitögedichten entnommen werben, durch welche die Gefell- 
fchaft zuerft öffentlich Kunde von ihrem Dafein gab: Schuldig— 
ftes Beileid Über Das frühzeitige Abfterben Des erft- 
gebohrnen und einzigen Töchterleins S. T. Herrn 
Zeitſchrift d. V. f. hamb. Geſch. Bd. I. 35 
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Barthold Heinrich Broded, Beider echte Licentiaten, 
Als ihres wertheften Mitgliedes, abgeftattet, Bon 
der Teutfhrübenden Gefellfhaft. Hamburg gedrudt 
bey Friedrich Conrad Greflingern, Sm Sahr 17155 
und daffelbe Mit Beybehaltung der Reim-Schlüſſe, 
beantwortet Bon Dbbenanntem MitgliedeB.H.Brockes. 
Hamburg, gedrudtbey Friederich Conrad Greflingern, 
Im Martio 1715, *) allein fchmwerlich haben diefe Blätter das 
mals eine allgemeine Berbreitung gefunden, und noch unwahr⸗ 
fcheinlicher ift e8, daß dieſelben irgend einem Bearbeiter der Deutfchen 
FKitteraturgefchichte in dieſer Driginalausgabe befannt geworden 
find. Es wird deshalb nicht unangemeffen fein, im Sntereffe 
eben diefer Gefchichte der Deutfchen Kitteratur, zumal in einer der 
Erörterung Hamburgifcher Verhältniffe gewidmeten Zeitfchrift, über 
die Thätigkeit diefer Gefellfchaft eine ausführlichere Mittheilung 
zu machen. Um einer falfchen Benrtheilung vorzubeugen, bes 
merfe ich noch, daß über die weniger befannten Mitglieder mit 
Abficht genauere Nachweifungen gegeben find als über Brockes 
und Richey, deren Werke bekannt und verbreitet genug ſind. 
Nachdem fchon im Jahre 1714 Brodes, König und 
Richey gefprächsmweife den Gedanken einer ſolchen Gefellfchaft 
ausgebildet, Iud Brodes zum 12. Januar 1715 außer den ges 
nannten bie Herren Sam, Triewald, Joh. Alb, Fabriciug, 
oh. Chriſtian Wolf, die im Voraus von dem Zwed ber 
Berfammlung unterrichtet waren und außer Triewald aud) erfchie- 
nen, zu fi ein, um die von Richey entworfenen Gefege zu 
berathen. Nachdem man fich über diefelben vereinigt, warb 
befchloffen eine Neinfchrift fertigen zu laffen, um in der nächiten 
Berfammlung von den Mitgliedern unterzeicynet zu werden. 
Dann follte auch jeder fich erklären, aus welchen Sprachen er 
vorzugsweife Ueberjeßungen liefern wolle. Nichey übernahm es, 
das Journal zu führen und die Acten in Verwahrung zu nehmen. 


*) Wieder abgedrudt bei Weihmann II Pag. 249 und Menantes 
(Chr. Tr. Huno!d) Auserlefene und theild noch nie gedrudte Ges 
dichte unterſchiedener berühmter und gefchidter Männer 1718 u. f. 
St. 6 Pag. 506 u, f. (Mitgetheilt von Dr. H, Schröder in Altona.) 
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Dad Sournal, von Richey's eigner Hand gefchrieben und nad den 
drei Jahrgängen zufammengebunden mit den darauf bezüglichen 
Acten in einer Abfchrift von Nichey’d Hand, wird auf unferer 
Etadtbibliothef, ich weiß nicht feit welcher Zeit, in „Lrei-Folio: 
bänden aufbewahrt. Zu meiner Zeit find durdy ein Gefchenf des 
Herrn D. C. Güdechend die Driginalacten, d. h. die einzelnen 
in der Gefellfchaft vorgetragenen Gedichte und Abhandlungen in 
der Driginalhandfchrift der Berfaffer, mit Ausnahme jedoch der 
größeren Werfe und derjenigen kleineren Gedichte, die damals 
gleich gedruckt find, hinzugefommen; von den letzteren find indeß 
getrucdte Eremplare beigelegt. Nachdem man durchs Loos bes 
ſtimmt, in welcher Folge tie Berfammlungen bei den einzelnen 
Mitgliedern herumgehen folten, beluftigte man fid) an der Mits 
theilung fchlechter Gedichte. 


Die Geſetze, deren Abdruck zunächſt folgt, find nicht im 


| Driginal mit den eigenhändigen Uuterfchriften der Mitglieder, 
-fondern nur in der Abfchrift, Die NRichey feinem Sournal voranz 


fchict, erhalten, wo aud) die Namen der fpäter hinzugetretenen 
Mitglieter ©. 3. Höfft uud Joh. Hübner hinzugefügt find. 


Beliebte Berfaffung einer Teutfhrübenden Ge 
ſellſchaft. 


J. N. G. 

Wann von einigen Liebhabern ter Teutſchen Sprache, Rede⸗ 
Kunſt und Poesie thunlich erachtet worden, zu mehrer Erläuterung 
und Ausübung ietztbeſagter Wiffenfhaften, allhier in Hamburg 
eine gewiffe Zufammenfunft zu veranftalten; fo ift, um dergleichen 
Borhaben nüglich, angenehm und beftändig zu machen, nacfol 
gended Reglement, mit einmüthiger Beliebung aller zuerft cinges 
tretenen Mitglieder, verfaffet, und zu beharrlicher observance feſt⸗ 
geftellet worden. 

. J. 

Soll dieſe Geſellſchaft beſtehen aus lauter gelehrten Teutſch⸗ 
übenden, und in der Rede- und Dicht-Kunſt erfahrnen, anbey 
honneten, und nicht weniger zu einer Xehr-begierigen Conference, 


als wahrer Freundfchaft qualificirten Leuten. 
35 * 
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2. 


Die Anzahl der ordentlichen Mitglieder muß aus gewiſſen 
Urfachen ſich nicht über fechfe erftredfen, unter welche niemand, 
ald mit allgemeiner Bewilligung, aufgenommen, noch jemand 
außerordentlich, ohne der gantzen Gefellfchaft Genehmhaltung, 
herzu geführet wird. Gelbige folgen einander in denen wefent- 
lichen Verrichtungen diefes Collegii nach Feiner andern Ordnung, 
als wie fie zu Anfangs entweder eingetreten, und fich unterfchries 
ben, oder durchs Loß gefüget worden; eines jeden Rang und 
Würden im übrigen nichts benommen. 


3 


Es fommen diefelben alle S oder 14 Tage einmahl zufams 
men, in eined Mitgliedes Haufe, wechfeldweife, nad) beliebter 
Drdnung, des Sonnabends, Nachmittags von 5 big um 8 Uhr, 
und wird fo wol fich einzufteller, als wieder aufzubrechen, der 
Glocken⸗Schlag nach Möglichkeit attendiret werden. 


4. 


Sollte iemand fich gehindert befinden, daß er entweder gar 
nicht, oder nicht zeitig genug zur angefeßten Stunde erfcheinen 
könnte, fo fol er gehalten feyn, bei demjenigen, in deffen Haufe 
man fich verfammeln wird, folched vorher melden zu Taffen, da— 
mit fein vergebliched warten verurfachet werde. Wiedrigen Falls 
wird.er in der Gefellfchaft willführliche Etraffe verfallen ſeyn. 
Wofern aber eine folche Verhinderung demjenigen felbft- vorfiele, 
den die Drdnung trifft, in feinem Haufe die Assemblee zu haben, 
fo fol er, Cwenn anders der Zufall nicht gar zu unvermuhtet) 
wenigftend einen Tag vorher, ein anderes Mitglied um Accom- 
modirung der Compagnie begrüffen, und davon alfobald allen und 
ieden Nachricht erteilen, hinwiederum aber an ießtbefagten Mit 
gliedes Stelle, wann an felbiged die Drdnung fommt, feine Be— 
haufung zu geben fchuldig feyn. u 

| 5. | s 
Wann die Geſellſchaft bey einander, foll allemahl zum wer 
nigften einer, nach oberwähnter Ordnung, eine von ihm verfertigte 
Piece öffentlich verlefen, und darauf durch ber übrigen Hände 


— 
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gehen laſſen: worüber ein ieder feine Gedanken auf eine glimpfliche 
Weiſe, ohne alle moquerie, es fey überhaupt, oder bey gewiffen 
passagen, frey eröffnen; hingegen der Auctor die Anmerfung 
eines ieden ohne Verdruß anhören, freundlich defhalber conferiren, _ 
feines Weges aber flattiret zu werden praetendiren fol. _ 


6. 

Die einzubringenden Piecen follen hauptfächlich beftehen ent— 
weder in Theoreticis, als nehmlich Teutfchen Grammaticalifchen, 
Oratorifchen, Poetifchen, und dergleichen Observationibus; pder 
in Practieis, verftehe einer ausgearbeiteten Prosa oder Carmine, 
es ſey ſelbſt erfunden, oder aus andern. Sprachen überfeßet. 
Nechit diefen aber dürfen auch historica, antiquaria, und andere 
Philologica, jedoch fo viel möglich zum Zweck fommende Specimina 
auf die Bahn gebracht werden. Sn welchen allen der Länge 
oder Kürge feine Maffe geſetzet, noch auch erfordert wird, daß 
fie ausdrücklich zu diefem Ende verfertiget worden, wenn fie nur 
noc nicht durch den Druck publieiret gewefen. 


7. 


In Ermangelung felbftsgemachter Sachen ift es erlaubet,' 
anderer Leute Arbeit zu produeiren, falls fich etwas neues, oder 
ſonſt curieuses aufgetahn; bevorab wann durch deren Beurtheilung 
einige zielmäßige Remarques veranlaffet werden fünnen. Wohin 
denn and) Recensiones alter und neuer Bücher gehören, infonder- 
heit welche unfere Sprache-Rede- und Dicht-Kunft oder auch 
Zeutfchlandes Alterthümer und Gefchichte angehen. 


8, 


Wofern aber iemand ein nüßliches und zum Vorhaben 
dienendes Problema mündlich aufzuwerffen belieben follte, wodurch 
zu einer gelehrten und erbaulichen Unterredung gnugfame Anz 
leitung gegeben werden fünnte, fo foll er eine fchriftliche Piece 
einzubringen nicht gehalten feyn. 


9. 


Weil auch die Protocollirung gelehrter Conferencen den 
Nutzen folcher Arbeit weiter erſtrecken kann, fo follen von Diefer 
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Berfammlung, nach dem Erempel gelehrter Societaeten, die Acta 
gefammelt, und daneben ein ordentlich Journal gehalten werden, 
worin bey einer ieden Zufammenfunft, nicht nur Die exhibirten 
piecen (fo, wie fie, nad) ergangener Censur, von denen Auctoribus 
entweder gelaffen, oder verbeffert, und in nechftfolgender Confe- 
rence ad Acta gebracht worden) angezeichnet; fondern auch ein 
Extract von denen merfwürdigften, zum Vorhaben gehörigen 
Sachen, welche in der Unterredung dabei ventiliret oder debattiret 
worden; item was die fata und Umftände der Gefellfchaft ans 
gehet, gefchrieben werden fol. 


10, 


Diefes Protocollum foll von einem aus der Compagnie, der 
ſich mit der andern Bewilligung, am erften dazu verftchen wird, 
gehalten, die Acta ordentlich beygeleget, das Journal ind reine 
geſchrieben, und davon ſämmtlichen Membris, wenn fie es ver- 
langen, copiam nehmen zu laffen, verftatet werden, 


11. 


Und damit diefe, auf gelehrte Erbauung und kluge Beluftigung 
einzig abziefende Assemblee durch unumfchränfte Discourse nicht 
von ihrem Zwecke weiche, fo fell allemahl die erfte Etunde gant 
dem Haupt Merfe gewidmet bleiben, und darin nichts fremdes 
aufs Tapet gebracht werden. Nach deren Berflieffung aber ftehet 
es in der Gefellfchaft Belieben, entweder im Hauptwerfe fortzus 
fahren, oder durch andere vergnügliche Unterredungen fih zu 
divertiren. 

12. 

Damit auc niemand durch einfchleichende Depenses oder 
Debauches bey Fortfeßung dieſer Zufammenfünfte degoutiret 
werden möge, fo wird Geſetzmäßig feltgeftellet, daß von dem— 
jenigen, in deffen Haufe die Assemblee gehalten wird, nicht 
eher, als nach gefchloffenem Protocoll, die gante Compagnie 
nur mit einem Etübgen Wein, und etwan einem Pfunde ordi- 
nairen Confects bedienet, und dabey einem jeden alle Freiheit 
gegönnet werden_ fol. Wer ein mehres oder Eoftbarers auftragen 
laffen wird, foll der Gefellfchaft beliebten Straffe ſich unterwerfen. 
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13. 

Schließlich verbindet fich ein ieder dieſer Gefellfchaft, von 
allen Sachen, die er wehrender Zeit, da er ein Mitglied if, 
ohne eines andern Verlag, auf eigene Koften drucken Täffet, einem 
jeden Gefellfchafter ein Exemplar zu fchenden. 


14. 


Zu fefter Haltung diefed Reglements, wird deffen Driginal, 
nad) fattfamer Einficht, von einem ieden Membro Collegii eigen: 
händig, mit beygefügtem Tage feines Eintritts, unterfchrieben, 
dag Original aber bey den Actis und Protocollo verwahret. 


Subscripserunt: 


Samuel Triewald, Holmia Suecus, S. Reg. Maj. Suec. in 
Reg. Duc. Brem. et Verd. Secretarius, d. 19 Jan. 1715. 
Hat fich beuhrlaubet d. 31 Aug. 1715. 

Barthold Heur. Brockes, Hamb. I. V.L.d. 19 Januar 1715. 

Joh. Alb. Fabricius, Lipsiensis, Th. D. et in Gymn. Hamb. 
Prof, Publ. d. 19 Jan. 1715. 

Michael Richey, Hamb. d. 19 Jan. 1715. 

Jo. VIr. König, Esling. Suecus LL. St. d. 19 Jan. 1715. 

Georg. Jac. Hoefft, Hamb. I. V. D. d. 21 Sept. 1715. 

Jo. Hübner, Zittavia - I,usatus, Rector Johannei. Hamb. d. 
9 Novemb. 1715. 


Gervinus (Gefchichte der poet. National » Literatur III. 
Pag. 546 erfte Ausg.) fcheint von dem Umfange unferer Gefellfchaft ' 
eine unrichtige Borftellung zu haben, da er fagt: „Die Deutſchübende 
Gefellfchaft ging mit der Zeit in die fogenannte patriotifche 
über. — In diefen Gefelfchaften drängten fih eine ungeheure 
Maſſe von Literaten und Dichtern zufammen, die das mannigs 
faltigfte Leben vorausfesen laffen, wenn auch die Echriften von 
vielen ganz verfchwunden find.” Die patriotifche Gefellfchaft, 
an der allerdings auch einige Mitglieder der Deutfchübenden 
Theil nahmen, zählte doc nicht mehr ald 9 Mitglieder, deren 
Namen von Nichey in der Vorrede zum dritten Bande ber 
zweiten Auflage des Patrioten befannt gemacht find, unfre Deutfch- 
übende, wie die eben mitgetheilten Unterfchriften zeigen, anfänglich 


— 
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nur 5, und nie mehr als 6 Mitglieder. Gervinus hat wahrs 


fcheinfich gemeint, daß alle Dichter, von denen Weihmann 
in feiner Poeſie der Niederſachſen Beiträge aufgenommen hat, 
als deren Hauptquelle er felbft die Acten der deutfchübenden Gefell 
fchaft nennt, oder gar, daß die meilten damals in Hamburg 
lebenden Niederfächfifchen Dichter Mitglieder diefer Gefellfchaften 
gewefen feien. Die Herausgeber der Nova litteraria Germaniae 
(1703) und der Bibliotheca Historica Hamburgensis (1716), zum 
Theil wieder diefelben Männer, indeß mit andern verbunden, 
fcheinen ähnliche Vereine gebildet zu haben. Die unfre war 
jedenfall von geringem Umfange. Bergl. Gervinus . Gefchichte 
der poet. Nationalfit. III. Pag. 496 bis Pag. 496 bis. Da heißt e8: 
„Diefelben Hamburger, die die acta eruditorum in ihren novis 
literariis nachgeahmt hatten, ahmten auch dieſer Geſellſchaft (der 
deutſchen Gefellfchaft in Leipzig) in der fogenannten deutfchübenden 
(1715) nach, die gleichfalls fpäter renovirt ward und Die 


‚ patriotifche hieß.” Und doch verfloffen 7 Sahre zwifchen dem 


Aufhören der deutfchübenden und dem Entftehen der patriotifchen 
Gefellfchaft und nur 2 Mitglieder der deutfchübenden (Brodes 
und Nichey) finden wir in der patriotifchen wieder. Endlich war 
die Tendenz der patriotifchen vorwaltend moralifch, alfo von den 
Beitrebungen der deutfchübenden gänzlich verfchieden. Herr Dr. 
H Schröder in. Altona macht mir über diefes Berhältniß 
folgende Mittheilung: „Die Angabe, daß die patriotifche Geſell— 
Schaft in Hamburg eine Fortfeßung der Teutſch-Uebenden Gefell- 
fchaft fei, feheint zuerft von dem Prof, Gottfr. Schütze ausge— 
fprochen zu fein. Diefer fagt es nämlich in feiner Biographie 
Mic. Richey's in der Vorrede zum zweiten Theile von Richey's 
Gedichten (Hamb. 1764) ©, XXI. Da er aber Brodes erſt 
als Mitglied der patriotifchen Gefellfchaft aufführt, fo geht fchon 
daraus hervor, daß feine Nachrichten hier nicht von großer Zus 
verläffigfeit.” Der Irrthum ift indeß wohl fchon von Richey 
felbft verfchuldet, der fich in der erwähnten Vorrede folgender- 
maaßen darüber ausdrückt: „Es find nunmehro fünf Sahre, als 
einige wenige annoch lebende Mitglieder der weiland allhier in 
Hamburg errichteten Teutfchzübenden Gefellfchaft, durch Erinnerung 
Shrer vormahligen fehr angenehmen Verbindung, bewogen wurben, 
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ſich von neuem zufammen zu thun, und einen abermaligen gemeins 
nüglichen Zeit-Bertreib, jedoch auf einem noch beffern Fuße zu 
unternehmen.” Genau genommen fagen diefe Worte nur, daß 
beide Gefellfehaften einen gemeinnüglichen Zeitvertreib unters 
nommen, fonnten aber bei Unbefanntfchaft mit der eigentlichen 
Thätigkeit der deutfchübenden Gefellfchaft leicht jenes Mißverftändnig 
veranlaffen. 

In der erften Zufammenfunft am 19. Sanuar zeigte bei 
Unterzeichnung der Gefeße Soh. Chr. Wolf feinen Rücktritt au 
und man bejchloß, vorläufig Fein fechstes Mitglied wieder zu er— 
wählen. Da ed jedem freigeftellt war, innerhalb der durch $. 6 
der Gefeße geftellten Grenzen, vorzubringen was er wollte, fo 
fonnte in der Folge der Borträge weder Drdnung noch Zufammen- 
hang feyn, weshalb es nicht zweckmäßig ift, hier die Folge der 
Mittheilungen zu berücfichtigen. Wir handeln vielmehr erſt von 
den Lichterifchen Erzeugniffen, dann von den grammatifchen, 
fritifchen und Litterarhiftorifchen Arbeiten, die in dieſer Gefellichaft 
zur Eprache gebracht find, befchränfen uns indeß auf Angabe der 
Behandlung und Tendenz im Allgemeinen, ohne die einzelnen 
Erzeugniffe der Finftlerifchen oder wiffenfchaftlichen Beftrebungen 
alle auch nur namhaft zu machen. 

Zuerit ward jedes Mal das Gedicht oder die Abhandlung 
vorgelefen, dann Fritifirt, nad) der Kritif von dem Verfaffer über: 
arbeitet und in dieſer Ueberarbeitung fpäter zu den Acten gebracht, 
Sm Protocoll iſt bemerft, was vorgetragen, zu den Acten gegeben, 
zu welchen allgemeinen Gontroverfen und übereinftinnmenden An— 
fichten die Beiprechung geführt hat, nicht aber, was im Einzelnen 
getadelt und verbeffert war. 

Es fehlte damald auch jeder Stoff, der zu begeiftern im 
Etande war. Der Zufammenhang mit der Bergangenheit war 
abgebrochen, feine Ueberlieferung durchdrang das Volk, und fie war 
felbft in den noch vorhandenen Erinnerungen den Stimmführern 
der Litteratur unbekannt oder ward verachtet, Fein nationales, 
fein religiöfes Intereſſe beherrfchte die Gebildeten, fein neuer 
Gedanke erfchütterte die Gemüther. Selbſt Karls XII Thaten 
und Schickſale, die grade in diefem Kreife befondere Theilnahme 
fanden, fonnten doc Fein ungetheiltes Intereſſe bei Deutfchen 
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erregen. Geburten, Hochzeiten und Eterbefälle waren bie Er⸗ 
eigniffe, welche zu Gedichten begeiftern mußten. Diefe Gewohn⸗ 
heit war allgemein und geachtet, felbft die Teutſch— sübende Gefell- 
fchaft fand fo wenig Arges an dem gefchraubten Schwung, daß 
ſie es zum förmlichen Geſetz erhob, „daß wann jemand aus ihrem 
Mittel Ehren-, Freuden⸗ oder Traner-Fälle begegnen ſollten, als⸗ 
dann ein jeder gehalten ſein wolle, in Teutſchen Verſen etwas 
Gutes obgleich nur Kurzes darauf zu verfertigen, welches dann 
zuſammen auf gemeine Unkoſten der Geſellſchaft gedruckt werden 
ſolle. Den Anfang beliebte man zu machen mit einigen Epicediis 
auf Herrn Brockes jüngft verftorbened Töchterlein, worauf man 
eines jeden Arbeit gewärtigen wollte.’ | Bon diefen Trauergefängen 
ift ſchon früher die Nede gewefen, fie unterfcheiden fich von den 
damals bei jeder Gelegenheit der Art zahlreich zuftrömenden 
Gedichten nur durch die eine gute Eigenfchaft der Kürze, obgleich 
fonft auch die Mitglieder unferer Gefellfchaft mit Ausnahme von 
Fabricius und Höfft, die nur durch diefe Gemeinschaft zu einzelnen 
poetifchen Ueberfegungen und eigenen befonders epigrammatifchent 
Berfuchen veranlaßt zu fein fcheinen, Hochzeitss und Leichengedichte 
in nicht geringer Anzahl zu Tage fürderten und von nicht ger 
ringerem Umfange als fie damals gewöhnlich waren, d. h. bogen: 
lang, wie die Vergleihung der von Weichmann aufgenommenen 
mit den taufenden lehrt, welche eine Sammlung der Stadtbibliothek 
aufbewahrt. Und von ihnen unterfchieden fich wenig die einem 
wirffichen Liebesverhältniffe entfproffenen Herzensergießungen, wie 
‚die Yaute der Belifa befungen von Belifander‘ von Brodes, (Weich⸗ 
mann. Pag. 370) und „An Cynthia, als Cie ihn auf feinen Nahmens— 
Tag mit einigen Hyacinthen von unterfchiedlichen Karben beſchenkte“ 
von Hoefft. Es ift Faum zu unterfcheiden, ob ein Gedicht eine freie 
Iyrifche Schöpfung oder ein Gelegenheitsgedicht war, wie „An die 
ſchöne Glelie als fie einer jungen Tochter glücklich entbunden worben, 
von König,” obgleich freie Echöpfungen der Art Faum vorzus 
fommen fcheinen. || Doch wurden auc andre Gelegenheiten zur _ 
Anfertigung von Poefien benußt und den Fleinlichen Motiven 
entfpricht die fpielende Manier, wie Richey's „Einfälle über 
Herrn Königs Zufall, als derfelbe den 7. Mart. 1715 Abende 
um halb zehen Uhr auf öffentlicher Gaffen durch den Schuß eines 
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Meuchelmörders wiewohl untödlich blessiret worden.” (Weichmann 
11. Pag. 245.) Den höchften Grad von Ungefchmad erreichte 
aber das Beftreben, an ſich unbedeutende Ereigniffe ernft zu bes 
handeln, wie Königs Epigramm „an ben Herzog Anton Ulrich 
von Molffenbüttel bey Praesentirung gefticter Pantoffeln im 
Nahmen eined Frauenzimmerd, die folche eigenhändig brodiret, 
Mürdiger, wenn auch ganz nad) der Eitte damaliger Zeit, war 
die Gelegenheit, welche die Herausgabe der Brodesjchen Webers 
fegung von Marinos Bethlehemitifchem Kindermorde darbot.|| Die 
Lobgedichte feiner Freunde find je kürzer defto beffer, überhaupt 
aber nicht charafteriftifch und daher gewöhnlich, Auch auf die 
Abreiſe Triewald’s, der auf Befehl feiner Regierung nach Stockholm 
zurücfehrte, hätte fidy ein beſſeres Gedicht machen laffen, ale 
König lieferte. Wie fehr man die Poeſie nur als eine Epielerei 
betrachtete, zeigt das Motiv einer Blumenlefe, die auf Richey's 
Vorfchlag unternommen ward „die finnreichiten Beyſchriften, fo 
fi) in allerhand Sprache unter berühmter Leute Bildniffe befunden, 
um zu fehen, wie fich auf einerleg Materie mit taufenderley 
Gedanfen fpielen ließe.“ Diefe Sammlung ging getrennt 
von Protofoll und Acten -bei den einzelnen Mitgliedern herum, 
Damit jeder feine Beiträge liefere und ift verloren gegangen. + 

Obgleich die felbjtftändigen, freien poetifchen Productionen 
felbft mit Inbegriff der Gelegenheitögedichte, zumal vor Hübner’d 
Eintritt, die Minderzahl der Arbeiten der Gefellfchaft ausmachten, 
fo find fie doc ald das Wichtigfte anzufehen, das aus Diefer 
Geſellſchaft hervorging: denn ed gehört wenigftens theilweife zu 
demjenigen, das in der erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
für das Beſte unferer Pitteratur galt. Alles gehört dem Gebiet 
der Lyrik an und läßt fi) unter drei Gefichtspunfte bringen: | 
1) Kantaten und Dperetten; 2) NRäthfel und Epigramme; 3) be 
fchreibende Naturpoeſie. Kantaten finden ſich von Brockes, Hoefft 
und Hübner, Dperetten nur von dem leßten Es ift fchon von 
Gervinus II. Pag. 464 bemerkt worden, daß die Mufif um diefe 
Zeit bedeutenden Einfluß auf unfere Litteratur gehabt, Diefer 
Einfluß zeigte ſich befanntlich befonders in Hamburg, wo fchon 
im fiebzehitten Jahrhundert neben der Kirchen Mufif in den beiden 
legten Decennien auch die Oper emporblühte. 
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Brockes hatte feine Fitterarifche Laufbahn mit einer Kantate 
(der für die Sünden der Welt gemarterte und fterbende Sefus 1712) 
begonnen und hatte diefer Gattung auch die nächften Jahre feiner 
Muße gewidmet, wie feine hinter dem Bethlehemitifchen Kinder—⸗ 
morde und im Srdifchen Vergnügen in Gott gedrucdten Kantaten 
zeigen. Als Mitglied der Gefellfchaft hat er nur eine einzige 
Kantate gedichtet, und zwar „Auf das Neue Sahr 1717 Cabges 
druckt im Ird. Vergnügen Bd. I. Pag. 385 erfte Ausgabe.) Diefe 
Kantate, in der ſchon das biblifche Element zurüctritt, bildet das 
erfte der in diefer Sammlung mitgetheilten Nenjahrsgedichte, Die 
erft einen mehr Firchlichen Charakter tragen, aber allmälig in 
die didaftifche Naturbetrachtung übergehen, die fich indeß nicht 
aus diefer Gattung zuerft hervorgebildet hat, 

Bon Hoefft findet ſich ein Verſuch, die Damals beliebte 
Sstalienifche Schäferpoefie in Kantatenform zu bearbeiten: „Der 
leidende, doc, beftändig getreue Dorindo und der veränderte 
Polis,” in der Arien durch freiere trochäifche und anapäftifche 
Formen bemerfenswerth, wie fie in der damaligen Oper fchon 
gebräuchlich waren. ine zweite Kantate von ihm „über die 
Gebuhrt Chriſti“ iſt zwar nicht in biblifchem, aber doch dogma— 
tifchem Ton gehalten, um in Chriftus das Vorbild der Demuth zu 
greifen. Auch hier finden wir zwei trochäifche Arien, 

Diefer Öattung müffen wir auch Hübner's „Ober-Sächſiſchen 
Chriſt⸗ Actus“ zuzählen, eine Art Weihnachtsfantate, in der außer 
den Engelchören nicht nur Adam, Mofes und David, fondern 
auch Gabriel und Rupertus (Knecht Ruprecht) Soloſtimmen haben, 
welche mit den Kindern in Duetten Eramen anftellen, Gabriel mit 
neun guten, welche die Hauptfragen der Dogmatif gut beants 
worten und Gollecten fingen, Rupertus mit dem Schelmoksky, 
der in allem Böfen wohl bewandert ſich ausweiſt und von ihm in 
den Sad geſteckt wird, worauf der Schlußchor fingt: Lobt Gott 
ihr Chriften allzugleich. Wer Joh. Hübner nur als Verfaffer fo 
vieler Compendien der hiftorifchen und geographifchen Wiffenfchaften 
fennt, würde ihm kaum Intereſſe für die Poeſie zutrauen, 
wenn er.nicht auch ein Reimlerifon gefchrieben hätte, "Aber auch 
das möchte fein Grund fein, von ihm die heitern und im Sinn 
jener Zeit genialen Dichtungen zu erwarten, mit denen und Die 
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Acten der Teutſch-übenden Geſellſchaft bekannt machen. Sie lie: 
fern den Beweis, daß er auch als Schulmann ganz etwas anders 
leiſten konnte, als ſeine bekannte Auflöſung der Wiſſenſchaften in 
gedächtnißübende Fragen erwarten läßt. Wie er ernſte Gedanken 
heiter zu behandeln verſtand, davon liefert der Text zu einer 
Tafel-Muſik in einem Garten einen zweiten Beweis. Die Perſonen 
find Dulcimene, eine Dame, Fortunatus, ein Cavalier, Hercules, 
ein Dfftcier, Spinoso, ein Gelehrter, Euclio, ein Kaufmann, 
Arlequin, ein Teller-fecfer, Ignatius, ein Abt. Dulcimene beginnt 
das Spiel mit dem Gelübde der Keufchheit, die Übrigen, außer 
dem Abt, fprechen erjt einzeln den Entfchluß zu heirathen aus 
mit verfchiedenen Motiven, preifen dann jeder feinen Stand, 
ftügen darauf ihre Bewerbung um Dulcimene, die mit 
Berufung auf die Fehler jedes Standes ihren Antrag zurüchweift 
und zulegt der Aufforderung des Abtes folgt, in’s Klofter zu 
gehen. Kine ähnliche Charafterpoffe, wenn ich mich fo aus— 
drücken darf, ift das vom Verfaffer ald Drama bezeichnete Stüd: 
‚der lachende Democritus und ber weinende Heraclitus‘ vie 
Perfonen find: Democritus, ein lachender Philosophus, Heraclitus, 
ein‘ weinender Philosophus, Epietetus, ein Iehrender Philosophus, 
Dionysius, ein Eäuffer, Chrysander ein Geitzhals, Celinde, ein 
galantes Frauenzimmer, Bileam, ein Zigeuner. Nachdem die 
beiden erften ihren Charakter in einem Duett entwicelt, werden 
fie von Epictetus zur wahren Weisheit befehrt. Gemeinfam 
befehren fie den Säuffer, Geithals und das Frauenzimmer, Teßteres 
aber nur mit Hülfe des Zigeunerg, der im Zauberfpiegel ihr den 
Tod ald Gatten zeigt. Durch viermalige Wiederkehr derfelben 
Entwidelung entiteht abjpannende Einförmigfeit, fonft ift Form 
und Sprache leicht und anfprechend, leidet nicht an der Gedehnt- 
heit und Langweiligkeit, die damals fo gewöhnlich find. Trochäen 
wechjeln ganz paſſend mit furzen Samben, die Charafteriftif ift 
einfach, klar und lebendig, der Wis natürlicdy und leicht. Die 
Satire iſt indeß ganz allgemein moralifch ohne Eingehen auf 
Zeit- und LRofalverhältniffe. In demfelben Ton ift gehalten das 
theatralifche Gedicht, wie er es nennt: Gleich und gleich 
gefellt fich gern; die einzelnen Stellen find Leicht und nicht ohne 
Wis, das Ganze aber ift barock. Wie die Oper in der damaligen 
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Litteratur eine ehrenvolle Rolle fpielt, *) fo Hübner mit feinen 


Dperetten in der Teutſch-übenden Gefellfchaft.**) Diefe Verfuche 
verdienen ein viel günftigeres Urtheil als J. C. Thieß in feiner 
Gelehrtengefchichte von Hamburg über ihn fällt, indem er fagt: 
„Am wenigften war er ein Dichter: fondern nur höchfteng 
ein erträglicher Neimfchmied.” Auf feine Oelegenheitsgedichte, 
wie mir eind vorliegt, auf den Tod eined Schülers Joh. 
C. Mußhard mag allerdings paffen, was Herr SProfeffor 
Calmberg in feiner Gefchichte des Johanneums von ihm fagt: 
„in feinen vielen Gedichten wird aller Einn für das Schöne 
und Anmuthige vermißt.“ Doc; zeichnen ſich felbft diefe vor den 
meiften feiner Zeitgenoffen durch Reinheit und Einfachheit der 
Spradye aus, wenn e8 fi) auch nicht leugnen läßt, daß fie nur 
gereimte Profa.***) Steht num Hübner jeden Fals den übrigen 


*) Gervinus Gefch. db. poet, Nationallit. III. Pag. 418, 464 und 530, 
”*) Ich habe nirgends eine Epur entdeden können, daß ven diefen 
Dperetten etwas gedrudt fei. Auch Herrn Dr. H. Schröder ift 
davon nichts bekannt. Derfelbe theilt mir indes über ein andres 
dramatiſches Gedicht, das auch ungefähr um diefe Zeit entftanden 

zu fein ſcheint, Folgendes mit: „Er hat ein ESchaufpiel heraus: 
gegeben unter dem Titel: „Die Belehrung der Sachſen zum 
Chriſtenthum.“ Es ift in Proſa abgefaßt und nad Gottiched 
(Borrath zur Gefchichte der deutfchen dram. Dichtkunſt. ©. 292) 
bereird 1720 in 12° herausgefommen. Im Jahre 1730 erfhien 

es zum zweiten Mal ald Anhang zu einem andern Buch und unter 
dem Titel: „Die ganze Hiftorie der Neformation in 50 kurtzen 
Meden, nebft einem Scaufpiel von Belehrung der Sachſen zum 
Chriſtenthum. Leipzig 1730. 124 Bogen. 12°.” Das Bud 
führt den zweiten Titel: „Zur Erleichterung ber Information 
abgefaßte Oratorie. Fünfter Theil,” Rec. in den Niederfächfiichen 
Neuen Zeitungen von Gelehrten Sachen auf d. 3. 1730. ©. 406,” 
”) Hübner’d Gedichte find nie gefammelt. Sie erfchienen meiftend 
ald Gelegenheitsgedichte gleichzeitig. Ed hat Herr Dr. 9. 
Schröder mir folgende Nahweifungen über gedrudte Gedichte von 
ihm gegeben. „Nicht allein das von Erdm. Neumeifter in ber 
Diss. de poetis Germanicis mit vieler Auszeihnung erwähnte 
Gedicht auf den Tod der Königin von Schweden Ulrike Eleonore, 
fondern auch noch ein zweites auf den Tod des Königs Karls XI hat 
Hübner Namens der Univerfität Leipzig verfertigt. Beide Gedichte hat 

er im Anhange zu feiner kurzen Anleitung zur beutfchen Poefie, welche 
übrigens eigentlih nur eine Anweifung ift, Reime zu verfertigen, 
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Mitgliedern der Gefelffchaft keineswegs nach, fo erflärt es ſich 
wohl nur aus perfönlichen Nückfichten, daß Weichmann nichts 
von ihm aufgenommen hat. 

Ganz angemeffen einer Zeit, die mehr dichten wollte ale 
fie fonnte, mehr Berftand als Gefühl, Phantafie und Geſchmack 
befaß, ift das Epigramm, eine Gattung, die, wie überhaupt damals, 
fo auch in unferer Gefellfchaft, vor allen angebaut ward. Die 
meiften Epigramme leiden an Weitfchweiftgfeit, und es fehlt ihnen 
die Haupttugend, die Schärfe. Der fonft fo weitfchweifige König 
ift hier am erträglichften, weniger Hoefft, deffen beffere Berfuche 
in diefer Art bei Weichmann fehlen, und Hübner, der ſich indeß 
nur einmal, aber in acht verfchiedenen Epigrammen, verfucht hat 
in „Allerhand Gedanken über die güldenen Ereuge der Frauens 
zimmer” und am wenigften Richey. Brockes übertrifft fie alle 


indem er namentlich gegen Veit Ludwig von Eedendorf zu Felde 
zicht, der es 1695 gewagt hatte, eine Ueberſetzung ded Rucan in 
reimlofen Berfen berauszugeben, wieder abdruden laffen. Beſagte 
Anleitung zur Poeſie, welche auch noch einige andre Gelegenheits— 
gedichte von ihm enthält und worin auch die poetifhen Beifpiele 
zu den Regeln meift von ihm herrühren, bildet feit der zweiten 
Ausgabe (1712) die Einleitung zu feinem Neimlirikon oder „Reim— 
regiſter“ wie er es eiyentlih nennt. — Auch in dem Buche, wo— 
durch Hübner ohne Zweifel am meiften und am längften gewirkt 
hat, ich meine die „Zwei Mal 52 biblifhen Hiftsrien aus dem 
Alten und Neuen Teftament,’ welhe zum erften Mal im Sabre 
1714 erfhienen, hat er ſich ald Dichter gezeigt. Er bat nämlich 
jeder Erziblung eine Strophe von 6 Alerandrinern mit der Weber: 
ſchtift ,, Gottfelige Gedanken“ beigefügt. — In der Gedidt: 
fammlung die unter dem Titel: ‚Herrn von Hoffmannswaldau 
und anderer Deutften auserlefene und beffere ungedrudte Gedichte 
1696 — 1727, 7 Theile, die meift anonym oder nur mit den Ans 
fanysbuchftaben von din Namen des Verfaſſers verfehen find, 
fcheinen wenigftens zwei 3.9. unterzeichnete Gedichte, ein erotiſces 
und Troft an einen Vater über den Verluft feines Sohnes UI. 316 
und III. 218 von ihm zu fein. — Es wird aus Allem, was 
ih hier über Joh. Hübner mitgetheilt habe, genugſam erhbellen, 
daß derfelbe unter den deutfchen Dichtern im erften Drittheil des 
18ten Jahrhunderts (er ftarb 1731) nicht die nicdriufte Etelle 
einnehme und daß er es alfo nicht verdiene, in den litterarhiftorifchen 
Werken über deutfche Nationallitteratur entweder ganz übergangen 
oder mit kurzen Worten abgefertigt zu werben,” 
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und hat faft allein den Charafter des Epigramms getroffen in 
„den gereimten Einfällen,” und auch diefe hat Weichmann nicht 
aufgenommen. Dies ift ihm in Beziehung aufFabriciug wohl nicht 
vorzumerfen; denn da wir nichts von diefem finden, als ein fchon 
früher gedrucktes Gelegenheitögedicht, mag der Verfaſſer felbft feine 
Gedichte der Veröffentlichung nicht werth gehalten haben, Um fo 
mehr darf er hier nicht übergangen werden, wenn feine Verſuche 
auch nur gering an Zahl find und fich meift auf Ueberfeßungen 
befchränfen. Außer dem Näthfel verdient ein fabelartiges Gedicht 
genannt zu werden: „Gedanken über einen blinden und lahmen 
Sanarienvogel,” den er ald Mufter der heitern Geduld aufitellt. 

Was von Hübner gefagt ift, gilt auch von Fabriciug, 
namentlich in Beziehung auf Gervinus Gefchichte der poetifchen 
Nationallit. II. Pag. 491, wo es heißt: „Diefer Ludwig — ift 
eben fo wie Omeis, eben fo wie Prafch in Regensburg (1637 — 90) 
in Dichtung und Kritif nicht nennenswerth; Praſch's und Franz 
cisci's geiftliche Poefte, wie Dmeis und Ludwig’s, ift die elendefte 
Fabrifarbeit, die man ſich denfen kann. Co if’d mit Hübner 
(1668 — 1731) dem befannten Geographus und Hiftorifug, 
Weiſe's unmittelbarem Echüler, der feine Meisheit fpäter nach 
Hamburg trug, wo er jenen Reimer fchon traf, den wir als 
einen blinden Nachbeter Weiſe's ſchon Fennen, wo Nichey den 
heitern humoriftifchen Ton Weiſe's in der Lyrif ausbildete und 
verfeinerte, wo neben diefen Gelehrten viele andre Polyhiftoren 
(worunter oh. Alb. Fabriciug) Schlechte Reimereien machten.’ 
Ich weiß nicht ob Gerpinus von Fabricius etwas mehr ald das 
Gedicht auf Brockes Töchterlein gekannt hat, das fich auch bei 
Meichmann II. Pag. 249 findet. Vielleicht mag noch Das eine oder 
andre Gelegenheitögedicht*) von ihm gedrudt fein, das mir uns 


*) So finden wir ein zweites fehr Kleines und unbedeutendes Gedicht 
von ihm bei der zweiten Gelegenheit welche ſich der Geſellſchaft 
zu gemeinfamen. Gelegenheitsgedichten darbot: Als Herr Michael 
Richey Neu:erwehlter Professor GraecaeLinguae und Historiarum 
Den 11. Martii im Jahr 1717 Mit Allgemeinem Vergnügen In 
das Hamburgifche Gymnasium eingeführt wurde; Wollen hiemit 
ihre Schuldigfeit Glüd:wünfchend abftatten, Ginige gute Freunde, 
Hamburg Gedrudt bey Conrad Neumann. 
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befannt geblieben. So weit aber die Acten der beutfchübenden 
Gejellfchaft das Urtheil leiten dürfen, jehe ich durchaus feinen 
Grund, Hübner und Fabricius, namentlich in Beziehung auf Wis 
und Humor, tiefer als Richey und Brodes zu ftellen. Sch bin 
indeß weit entfernt, Gervinus daraus einen Vorwurf machen zu 
wollen. Denn mas unbefannt war, fonnte er nicht berücfichtigen. 
Sch bemerfe nur, daß einzelne, ja viele Gelegenheitögedichte von 
Richey, wenn fie allein befannt wären, Fein fo günftiges Urtheil 
geftattet würden, ald Gervinus in Rückſicht auf feine ganze 
Thätigfeit hat füllen können. 

Hieran laffen fidy noch fatirifche Gedichte fchließen. Das 
befte der Art von Brodes: „Eilfertige Gedanfen gegen die 
9.1715 in Holland errichtete Lotterie,” *) ift wenigſtens viel beffer, 
als feine „Gedanken auf ein übelgerathenes Feuers Werk“ die 
fi) bei Weichmann I. Pag. 332 finden. Dem erften gleich zu 
achten ift das „Helden⸗Gedicht,“ obgleich e8 nur allgemeine Gebrechen, 
befonderd den falfchen Begriff des Helden rügt. (Weichmann 1. 
Pag. 320) Wenn aud, nicht gefchmacvoller, fo doch Fräftiger, 
ja derbe iſt Richey's „Rechtmäßige Invectiva wieder den Tod 
oder Leidsfllage bey dem Grabe eined berühmten Causen-machers 
en burlesque.” (Weichmann I. Pag. 273.) 

Dbgleich ſich weder eigentliche Idyllen, noch Schäferjpiele 
nach damaliger Weife finden, jo hatte Doch, wie bereitd bemerkt, 
Hoefft eine Kantate in diefem Stil gedichtet, der von Brockes 
fogar aufs Epigramm angewandt ward. So wenigftens möchten 
mir das Gedicht uns erklären, das die Weberfchrift führt: „Eine 
dem verliebten Silvandro im Wege ftehende Linde, befungen von 
B. H B.” vom J. 1715. (Weichmann I. Pag. 286.) Aehnliches 
it vom folgenden Jahr: „Als Dorinde bey einer nächtlichen Zus 
fammenfunft im Garten ihrem Tirſis einige Raupen abnahm.“ 
(Weichmann J. Pag. 233.) Eine didaktifche Richtung des Epigramme 
finden wir dagegen in einem ungebrudten „Sinngedicht wieder 


— 





*) Es findet ſich bei Weichmann nicht, wahrſcheinlich weil es ſchon 
gedruckt war in Menantes (Chr. F. Hunold) auserleſenen und 
theils noch ungedruckten Gedichten unterſchiedener beruͤhmten und 
geſchickten Männer 1718 u. f. St. 3 €. 256. (Dr. H. Schröder.) 

geitihrift d. 3. f. hamb. Geſch. BP. 11. 36 
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die Liebe, worin alle Verfe ſich nur in zweierley Reimen endigen“ 
ebenfall8 vom Sahre 1715. Das find die erften Spuren, die 
fich, und zwar noch getrennt, von Brodes Neigung zur poetifchen 
Naturbefchreibung und zur didaftifchen Poefle in dem Acten ber 
deutfchübenden Gejellfchaft finden. Doch ſtand er der Hirten- 
poeſie näher, als aus diefen Beifpielen zu fchliefen. Das bemeift 
„die Hoefft und Dttifche Vermählung in einem Hirten-Gedichte“ 
hinter Marinos Bethlehemitifchem Kindermorde gedruckt, mo fich auch 
ſchon drei ſolche didaftifche Naturfchilderungen finden, von denen 
zwei fogar vor Die Zeit der deutſchübenden Gefellfchaft zu 
fallen fcheinen, das dritte aber im Jahr 1715 derfelben vorgelegt 
ward, nämlich „der lehrende Sommer:Bogel, nebft feiner Lehre,” 
Grd. Bon. I. Pag. 219,) das einzige, das aus dem erften Jahr 
der Gefellfchaft in das „Irdiſche Vergnügen in Gott” überge- 
gangen ift. Sm zweiten Jahr finden wir wieder nur eins der 
Art „Uhrfprung des menfchlichen Unvergnügens, ſammt einem 
bewährten Mittel wieder daffelbe: in einem Sinn-Gedichte, worin 
alle Abfüge einerley ReimsEndung haben” und aus dem britten 
„die Betrachtung des Thaues.“ Doc; mag er nicht eben alles 
der Gefellfchaft vorgelegt haben, wie die mit dem Marino ges 
druckten Gedichte zeigen, von denen eins „die Bügel” ald „aus 
einem großen Frühlingsgedichte‘‘ genommen bezeichnet wird und 
ſich als Theil einer Frühlingsfantate im Srdifchen Vergnügen 1. 
Pag. 21 wiederfindet. Diefe didaktiſche Naturpoefie ift es, der 
Brockes ſich von nun an faft ausſchließlich widmete, und die ſich 
die ganze Mitte des vorigen Jahrhunderts hindurch eines fo all 
gemeinen Beifalld zu erfreuen hatte, wie die wiederholten Aufla> 
gen, befonders der erften Bände, feines „Irdiſchen Bergnügens in 
Gott” beweifen. 

Biel häufiger als eigene Gedichte wurden Ueberfegungen vor: 
gebracht, die zur Beurtheilung der Tendenzen von nicht geringer 
Wichtigkeit find. Gleich von Anfang an theilte man fich in die 
Sprachen. Triewald erflärte fich bereit, aus dem Englifchen, 
Brockes aus dem Italieniſchen, Fabricius aus dem Griechifchen, 
Nichey aus dem Holländifchen, König aus dem Lateinifchen zu 
überfegen. „Das Franzöfifche bleibt allen,“ wie es im Journal 
heißt, „und jedem zu beliebiger Wahl. Was im Spanifchen, 
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Portugiefifchen und denen Nordifchen Sprachen vorfallen möchte, 
ift Herr Triewald bereit zu übernehmen. Aus den zuleßt ges 
nannten Sprachen und aus dem Holländifchen finden fich indeß 
feine Ueberſetzungen. Aus dem Franzöfifchen wurden Gedichte 
von Madame Des Houlieres und Boileau überfegt Durch Fabriciug, 
von der erfteren und von Patru auch Durch Brocdes, von de la 
Motte durch Triewald, von Pavillon und Peliffon durch Nichey, 
von de la Monnoye durch Hoefft. Aehnliche poctifche Wettkämpfe, 
wie die Gelegenheitdgedichte boten, fanden auch in Ueberſetzung 
franzöfifcher Epigramme Statt, Uebungen, die für Ausbildung 
der Form micht ganz werthlos waren, da fie die Aufforderung 
gaben, einmal dem Alerandriner zu entjagen. 

Was die Ueberfegung aus den anderen Sprachen betrifft, 
fo ift Marinos Bethlehemitifcher Kindermord das einzige Werk von 
größerem Umfange, das hier vorgetragen und befprochen ward. 
Die Berfehrtheiten diefer Richtung der Stalienifchen Poeſie find 
zu befannt, um hier weiter befprochen zu werden; fie wurden in 
der Ueberfeßung eher vermehrt ald vermindert. Diefe Arbeit von 
Brockes ift hier befonders noch deßhalb bemerfenswerth, weil es 
auch das einzige Werf von größerem Umfange ift, das er über: 
haupt gemacht, und weil es der Hauptgegenftand war, der unfere 
Geſellſchaft das erfte Jahr befchäftigte. Worauf fi die Kritik 
bezog, ijt leider nicht bemerkt, doc, läßt fi) aus einigen Fragen, 
die fi) daran fehloffen, entnehmen, daß fie nicht eben tief ein- 
ging, fondern meift die Form, einzelne Ausdrüde und höchſtens 
einzelne Regeln der Poetif betraf. Es ift auch natürlich, daß man an 
dem, was man für mufterhaft hielt, nichts zu tadeln fand. Außerden 
hat Brodes aus dem Stalienifchen überfegt La canzone de’Baci und 
Duevedo’3 „Gedanken über Orpheus” (Weichm. I. P. 307.), fo wie 
Hoefft „Auf einen Schooß-Hund“ von Marino, (Weichm. J. P.319.) 
Den Bethlehemitifchen Kindermord ausgenommen, hat auch bei Brockes 
das Franzöfifche durchaus das Uebergewicht. Englifches findet fich nur 
einmal, eine Ueberfegung aus Cowley's Werfen: „Auf den Tod des 
berühmten Malers Anton van Dyf’ von Triewald, wenn man nicht 
ein Epigramm von König nad) dem Englifchen „Auf die Comtefje 
Lömwenhaupt, als fie Gelimene in Moliere's Mifanthrope gegeben,’ 
hierher rechnen will, Die geringe Berüdfichtigung des Englischen 

36 * 
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hat feinen Grund in Triewald's frühem Ausfcheiden, der ſchon 
im Sahre 1715 Anfang September Hamburg verlief. Aus dem 
Lateinifchen überfegte nicht König allein, von dem in dieſer 
Art nur die Bearbeitung einiger Owenſchen Epigramme vorhan— 
den ift, an denen ſich auch Hoefft verfuchte. Diefer überfegte 
auch ein Epigramm Claudiand. Bon Fabricius finden fich einige 
Berfe aus Prudentiud Apotheosis, und von Hübner, nad) dem 
Borgange Corneille's, Blümel's und Mendes, einzelne Säße aus 
Thomas a Kempis zu gereimten Denkſprüchen verarbeitet. *) 

Bei dem Mangel eines andern, das Bolt durchdringenden, 
oder auch nur Einzelne wahrhaft begeifternden Stoffes, war die 
Natur, diefe ftets lebendige Quelle der Poefie, der einzige würdige 
Gegenftand, an dem der verfchrobene Sinn gefunden, der verfunfene 
Geiſt erftarfen konnte. Denn Unnatur und Berfchrobenheit einer 
Seits, Mattigkeit, Leerheit und Weitjchweifigfeit anderer Geitd 
waren die Fehler, an welchen unfere Litteratur litt. Jene Fehler 
hatte fie mit der Stalienifchen, diefe mit einem Theil der Franzöfifchen 
Fitteratur gemein: der Kampf beider Nichtungen fand auch in 
tiefer Gefellfchaft feine Vermittelung. 

MWeichmann rühmt von feiner Poefte der Nieder-Sachſen, 
daß in ihr „nicht allein viele Stücke feien, worin man bloffer- 
dings entweder der einen oder der andern Ahrt Cd. h. der damals 
fogenannten Italienischen oder Franzöfifchen Schule) gefolget, 
fondern auch folche, da fie beyde auf verfchiedene Weife mit ein- 
ander vermifcht, und fo zu fagen unter einen Hut gebradyt wor—⸗ 
den.’ Diefe Mifchung nun fcheint eben diefer Gefellfchaft, die einen 
Mittelpunkt der Poefie der Niederfachfen bildete, ihren Urſprung 
zu verdanfen. Denn felbjt Brocdes, obgleid; von Marino auds 


*) IIn dem Anhange zur Anleitung zur deutfchen Poefie findet man 
auch ſchon (1712) ein Fragment von Hübners Leberfeßung von 
Thomas von Kempis Büchlein von der Nachfolge Ehrifti in viers 
füßigen Trochaͤen, die fih fehr gut lefen laffen. Der Berfaffer 
bemerkt am Schlufe des Vorberichts zu dem Buche, „die meiften 
Verſe werde er nun wol in der Melt gemacht haben” er wolle 
jedoch fehben „die angefangene Verſion, welche ſchon ziemlich 
avanciret, vollends zum Ende zu bringen.” Die Freude ift ihm 
auch geworden. Die Ueberſetzung erfchien vollftändig zu Leipzig 
im Jahre 1727, (I. Alph. 9 Bogen.) ” (Dr. H. Schröder.) 
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gehend, wußte fich doch in feinen eignen Produftionen vor deffen 
Verirrungen meift zu bewahren, und wenn auch fein Schwager 
Hoefft und König diefer Richtung näher ftanden, fo bildeten doch 
Nichey, Fabricius, Hübner und Triewald, der leßtere durch feine 
Neigung für die Englifche Litteratur, und die drei erften Durch 
ihre gediegene klaſſiſche Bildung ein entſchiedenes Webergewicht, 
das nicht ohne Einfluß namentlich auf Broces blieb, der der 
einzige von jenen dreien ift, dev eine gewiffe Selbftftändigfeit 
befag und auch die meifte und dauerndfte Theilnahme beim 
Publikum fand. 


Es ift wohl unverfennbar, daß diefer Einfluß in Verbindung 
mit feinem Sinn für Naturfchönheit und Malerei ihn von der 
Ueberſchwänglichkeit des Marino zurücbrachte und in feiner religiöfen 
Naturbetrachtung den angemefjenen Stoff finden ließ, obgleich 
prunfende Beiwörter und gefuchte Vergleichungen oft auch fpäter 
noch an feine frühere Richtung erinnern. Das wachſende Leber: 
gewicht der bidaftifchen Tendenz, die ſchon an fich der poetifchen 
Form fich fehwer fügt, daß ihr von manchen alle Befähigung ab» 
gefprochen wird, ſchwächte die dichterifche Kraft, die ohnehin 
nicht groß war, im gleichen Verhältniß, und die vom früheren 
Beifall getragene Selbſtüberſchätzung ließ ihn weder den fpätern Um— 
ſchwung der Kitteratur noch die dadurch veränderte Stellung zu 
derfelben erkennen. Hier genügt indeß, Brodes hervorragende 
Bedeutung in der Gefellfchaft und, nicht ohne deren Einfluß, in 
der damaligen Litteratur anzudeuten, obgleich feine neue Richtung 
in der nächjten Umgebung nur eine einzige Nachahmung: „Die 
Poetifche Befchreibung des am 2. und 3. September 1717 ge: 
wefenen Sturmwindes,“ von Hoefft Cnicht gedrudt) hervorrief. 


So ſehr man damals ſich felbit überfchäßte, fo war doch 
die Anerfennung der Vorzüge, die man den alten und auswärtis 
gen Völfern zollte, das Hauptmotiv eigner Thätigfeit: denn das 
Bemwußtfein der eignen Armuth blickte doch von Ferne durch und 
weckte den Wetteifer. Aber noch nicht einmal über die Form 
war man fich ganz Far und einig. Die altnationale Form war 
fängft vergeſſen. Opitz hatte Die Vorzüge der Deutfchen Sprache 
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vor den NRomanifchen gezeigt und im Gegenſatz der betonten und 
tonlofen Silben ein Nequivalent der Quantität der alten Sprachen 
gefunden. Dennoch war der Franzöftifche Alerandriner herrfchend 
geblieben, nur daß man ihn mehr jambifch hielt. Ueberhaupt 
fonnte die Schwierigfeit, welche die Nachahmung der Elaffifchen 
Formen fand, erft mit der größeren Kühnheit der Verfuche zum 
Bewußtfein fonimen. Dadurch trat an die Stelle der früheren 
Nachläſſigkeit Aufmerffamfeit auf die Form, die bald in Aengftlich- 
feit ausartete und deshalb oft das MWefentliche über das Uns 
wefentliche vergaß. Bemerfenswerth ift, mit wie richtigem Takt 
Nichey gegen willführliche Verfürzung der nicht unter dem Accent 
ftehenden Längen eiferte und Hübner die Quantität der einfilbigen 
Wörter feftzuftellen fuchte. Ueber Elifion und Aphärefis wurden 
die genaueften Unterfuchungen angeftellt und Regeln feſtgeſetzt. 
Nicht ohne Einfluß war auc, daß zwei Mitglieder fich vermöge 
ihres Berufs vorzugsmweife mit der alten Litteratur befchäftigten. 
Unläugbar zeigen grade Fabricius und Hübner auch die größte 
Freiheit und Reinheit der Form. Nicht weniger Anerkennung 
verdienen Brockes Bemühungen, über die Reime genauere Ber 
ftimmungen zu treffen. In dem Streben nach Eorrectheit, defien 


ſich diefe Gefellfchaft befliß, ward auch. die Reinigung der Sprache 


von fremden Wörtern als wefentliches Bedürfniß erfannt. Freilich 
fcheint man weder die Nothwendigfeit, noch die Möglichfeit geahnt 
zu haben, auch in ungebundener Rede ſich rein Deutſch ausdrücken 
zu fönnen. Die mitgetheilten Gefege und Proben ihres Proto- 
folld liefern die traurigften Beifpiele von Sprachmengerei; ja 
felbft der Ausfpruch, in welchem das Streben, ſich von dieſer 
Fremdherrfchaft zu befreien, empfohlen wird, ift felbft der über: 
zeugendfte Beweis, wie tief das Uebel wurzelte: „Bei vorfallenden 
Censuren ward dießmahl erinnert, daß man in der Teutſchen 
Poesie alle fremde Wörter, die aus dem Lateinifchen, Frans 
zöfifchen und andern Sprachen hergenommen, wo es nicht ent: 
weder die Neht, oder die fcherzende Freimüthigkeit ihrem Charakter 
nad) erfordert, allerdings zu meiden habe; zumahlen wo man im 
ZTeutfchen noch expressiveres geben fünnte und alfo nur bloß der 
mensur oder dem Reime durch eine peregrinitaet zu ftatten 
fommen wollte, ” 


’ 
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‚ Da man aber über jede Kleinigkeit weder immer augen- 
blicklich gewiß fein, noch weitläufige Unterfuchungen anftellen 
konnte, man auch von den herrjchenden Auficyten unterrichtet 
fein mußte, jo erbot fih ein jeder, um Nachweifungen und 
Auctoritäten zur Hand zu haben, ein zweckmäßiges Buch zum gemeins 
famen Gebraud, jedesmal mitzubringen, Es verfpradyen aber zu 
Diefem Zwed Triewald: „Spatens (Kaspar von Etieler’s) der 
Teutſchen Spracde Stammbaum nnd Fortwache, oder teutfcher 
Sprachſchatz, Nürnberg 1691, 4,” ein etymologifched erflärendes 
Wörterbuch; Brodes: „Joh. Hübner’d Reimwörterbuch, Leipzig 
1696, 85 Fabriciug: „Geo. Henischii Thesaurus linguae et 
sapientiae Germanicae oder deutſcher Eprachichat, Augsburg 1616, 
fol., die Hauptquelle für von Etieler; Richey: „Suftus Georg 
Scyotteld Ausführliche Arbeit von der deutfchen Hauptiprache in 
5 Büchern, Braunfchweig 1663, 4,” und König: „Joh. Bödifers 
Grundſätze der deutſchen Sprache, Köln an der Spree 1690, 8, 
Es hat nicht nur am fich vielleicht einiges Intereffe zu wiffen, 
daß dies die Damals gewöhnlichen Bücher der Art waren, fondern 
ed liegt auch etwas Gharafteriftifches darin, weldyes Bud) jeder 
einzelne anbot, jofern wir -vorausfegen dürfen, daß. er fich deffelben 
vorzugsweife bediente; wir erfennen fo in Fabricius den gründ- 
lichjten Oelehrten, dem Triewald am meiften nachftrebt, in Brockes 
den Dilettanten, in Richey und König das Streben nad) gran 
matifcher und formeller Korrectheit und Eleganz. 

Aber durch Auctoritäten konnte nicht jede Frage auf der 
Stelle beantwortet werden. Man befcyloß daher in folchen Fällen 
einzelnen Mitgliedern eine genauere Unterfuchung zu übertragen, 
deren Ergebniß fie fpäter der Geſellſchaft mittheilen follten. Dazu 
aber bedurfte man einer umfaffenderen Kenntniß des vorhandenen 
Materials, deßhalb „proponirte Fabricius,“ wie es in den Acten 
heißt, ſchon in der dritten Zuſammenkunft „baß es fehr nützlich 
ſein würde, von allen Seribenten, die zur Teutſchen Sprache, 
Oratorie und Poeſie gehören, einen ordentlichen und ſo viel 
möglich vollſtändigen Catalogum zu haben, welcher mit ad aeta 
geleget und fernerhin bey allen Vorfällen continuiret werden 
könnte. Zn welchem Ende er felbft erfuchet ward, einen Entwurf 
und Classification der Auctorum zu machen und dahin zu referiren 
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was in feiner eignen berühmten Bibliothek befindlich, alsdann die 
andern Mitglieder ſämmtlich ihren Beitrag thun wollten, fo viel 
ein jeder entweder felbft befüße oder in Erfahrung bringen könnte.“ 
Schon in der folgenden Verfammlung nad) acht Tagen warb der 
Entwurf vorgelegt, von dem es im Protofoll heißt: „Hr. Fabricius 
bringet ein das in voriger Berfammlung verfprodyene Projet einer 
vollfommenen Notice von denen zur Teutfchen Eprache und Poeffe 
gehörigen Büchern betitult: Apparatus-librorum linguae Germa- 
nicae historiam et origines, lexica, Grammaticam, Eloquentiam 
et Poesiu Germanicanı speetantium. Selbiger in beinahe 70 Classes 
oder Tituln getheilter Entwurf ward ad Acta gelegt und befchloffen, - 
daß ein jeder allmählig zu Anfüllung dieſer Classium feinen 
möglichiten Beitrag thun ſollte. Wie denn Hr. Fabricius felbft 
ſchon den Anfang gemacht, einige Titul mit Auctoribus zu vers 
fehen und jeßo Hr. Richey auf fich genommen, das Werk gegen 
fünftig etwas zu vermehren.” Es ift im Protofoll auch von 
Vermehrung deffelben wiederholt die Rede. Von der Eintheilung 
und dem Umfange erfahren wir aber nichts Näheres, er felbit 
hat fichh nicht erhalten. 

Die Unterfuchungen über Poetik, Grammatif und Lexiko⸗ 
graphie ſind nun theils geſprächsweiſe geführt, und nach ihrem 
Reſultat in dem Protokoll verzeichnet, theils einzelnen übertragen, 
in welchem Fall in den Acten nur die Uebertragung, Ausführung 
und die Hauptkontroverſen bemerkt, die Arbeiten ſelbſt in den 
Acten verzeichnet find. Von den geſprächsweiſe geführten Unter: 
fuchungen und feftgeftellten Ergebniffen bemerken wir: die damals 
erſt auffommende Gewohnheit, die Subſtantiva mit großen Ans 
fangsbuchftaben zu fehreiben, welche durch befondere Verabredung 
. angenommen und feftgeftellt ward, aber nicht confequent gehalten 
iſt; den damals noch fehmanfenden Unterfchied zwifchen In und 
Fin in Zufammenfeßungen wie Inhalt und Einhalt, zwifchen 
Wann und Wenn; den Gebrauch der Artikel vor Eigennamen; 
ob man ereignet oder eräugnet, der Tod oder der Todt 
ſchreiben müſſe. Manche Verſuche; Unterfcyiede feftzufegen, wie 
zwifchen Gedicht Ccarmen) und Geticht (mendacium), Endung 
(Terminatio) und Endigung (Finitio), find nicht in den Sprad)- 
gebrauch übergegangen. Das erfte Sahr überließ man es dem 
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Zufall, was in der Art grade zur Sprache fam, gegen Ende 
deffelben befchloß man, zu diefem Zweck Bödikers Grimdfäge nad) 
der Reihe durchzugehen. Gleich die erften Geiten gaben zu 
intereffanten Erörterungen Anlaß, namentlich über den fubftans 
tivifchen Gebrauch der Participia, den man damals zu erweitern 
fuchte, die Gefellfchaft aber mit richtigem Tact auf die Grenzen 
befchränfte, die noch jeßt beobachtet werden. In den Acten das 
gegen find folgende längere oder fürzere Abhandlungen verzeichnet: 
König lieferte manche Fleinere Beiträge „über Pluralformen, 
Synonyme, onomatopdetifche Wörter,’ ferner „Ergänzungen zu 
Hübner's Neimlerifon, über das verfchiedene genus ded Worts 
Mitternacht” Cweiblic für Mitte der Nacht, fachlich für bie 
MWeltgegend), ein in der Gefellichaft behaupteter Unterfchied, den 
er beftritt. Hübner gab: „Observatio: Aus dem Stilo kann 
man fehen, ob der Auctor ein Donum distribuendi, comparandi 
oder judicandi hat; Bemerkungen über den rhetorifchen Accent 
in einem Beiſpiel;“ Fabricius, „daß man gefcheidt und nicht 
gefcheut ſchreiben müſſe“ und „von der Teutfchen vierlei 1. 
Die größeren Unterfuchungen diefer fprachlichen Richtung 
find von Meichmann vor den vier erften Bänden feiner Poefle 
der Niederfachfen veröffentlicht. Es find vor Band 1: „B. 9. 
Brockes Beurtheilung einiger Reim-Endungen, welche von 
etlichen Mund» Abrten in Teutfchland, abfonderlicd in Ober- und 
Nieder » Sachfen verfihiedentlidy gebraucht werben, nebſt einer 
kurzen Unterfuchung, woher der Unterfchied entftehe, ingleichen, 
ob und auf was Meife etwa eine Vereinbarung zu treffen.’ 
Diefe Arbeit, von der fchon oben die Rede gemwefen, ift auch ala 
Beitrag zur Gefchichte der Ausſprache wichtig und liefert den 
Deweis, daß die Dialeftverfchiedenheit in der Ausfprache ber 
hochdeutjchen Schriftfprache feitdem- faft dieſelbe geblieben ift. Bor 
Bd. 2: „M. Richey, usus Tyrannus precario imperans oder 
Vernunftmäßige Sätze von der Gewalt des Gebrauchs in den 
Sprachen, infonderheit in der Teutſchen, ingleichen ob und wie 
weit man demfelben durch Regeln der Sprach-Kunſt Einhalt thun 
könne.“ Dagegen trat 3. A. Fabricius auf: „Osus imperium 
sine exceptione asserfun, oder die unumfchränfte Gewalt bes 
Gebrauches, gleichwie in andern Sprachen, alſo auch in ber 


⸗ 
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Zeutfchen, behauptet wieder die weit ausfehenden Neuerungen 
und unerfindlichen Bejchwerungen der Sprach-lehrenden Malcon- 
tenten.” Richey juchte feine Anficyt auch durch Autorität zu 
vertheidigen und gab zu dieſem Zweck eine „Verteutſchung einiger 
Gedanken aus des Herrn de Grimarest Discours sur l’usage 
dans la langue Frangoise.” Es ift bekannt, wie Richey's Auſicht 
feit jener Zeit vorherrfchte, bis durch gründliche hiftorifche Etudien 
erfi in unferm Jahrhundert dem Rechte des Sprachgebraud)s im 
Sinne des Fabricius die gebührende Anerkennung geworden iſt. 
Die Frage war fchen in der fiebenten Zufammenkunft am 16. Mär; 
zuerſt auf Richey's Beranlafjung befprochen, die Husarbeitungen 
gelangten nad) wiederholter Befpredyung erjt im Detober zu den 
Acten, ohne daß ſich die übrigen Mitglieder für die eine oder 
andere Anſicht entjchieden. Die Ueberlegenheit unſers J. 4. 
Fabricius in Fragen diefer Art zeigt fi) auch in einem andern 
noch heute dauernden Streit, den er ebenfalld mit Richey führte, 
ob man fchreiben müſſe Deutfch oder Teutſch. Richey berief ſich, 
um die Schreibart Teutſch zu vertheidigen, auf die Beobachtung, 
daß T ald Ddialektifcher Unterfchied im Hochdeutjchen an die 
Stelle des Niederdeutfchen D trete. Dies werde für dieſes Wort 
auch durch die Weberlieferung der Römer in der Schreibung des 
Stammvaterd Teut bejtätigt. Fabricius berief fih auf Die 
Ueberlieferung, von der erſt feit etwa zwanzig Jahren einige, 
durch den Namen des Stammvaters Teut irre gemacht, abgewichen 
feien. Außer dem Sprachgebraud, fomme aber in Betracht, daß 
nicht in allen Wörtern das Niederdeutfche D im Oberdeutjchen 
ein T werde, daß endlic, die Form Theodisei für ein D fpredye, 
wie die Analogie von Theodorich und Dietrich zeige, was Richey 
ausführlich befampfte, wie er denn auch diefer Anſicht in feinen 
Schriften treu blieb. Weniger glücklich vertheivigte Yabriciug, 
wenn auch hiſtoriſch richtig, die Einerleiheit von für und vor, 
wogegen Richey den ſchon damals von einzelnen Grammatifern 
feftgeftellten Unterfchied annahm und durd) das von feinem Gegner 
anerkannte Recht des Spracygebrauchs vertheidigte. Konfequenter 
Dagegen war er in der Vertheidigung des Th gegen den funfzig Sabre 
früher von Echottel gemachten Vorfchlag das h zu verfeßen- und 
z. B. Muht, Tuhn, Tohr zu fchreiben, was feit zehn Jahren bei 
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vielen in Gebrauch gefommen war. Obgleich die Neuerung in 
der Gefellfchaft Vertheidiger fand, ward fie doch nicht angenom⸗ 
men. Die beiden legten Verhandlungen find nicht gebruct. Bor 
Bd. 3 finden fi) noch von Richey: „Orthographiſche Anmerfun> 
gen vom rechten Gebrauch der Verbindungszeichen in zufammen- 
gefegten Teutfchen Wörtern; Anmerkung von einer vermeinten 
Aphärefis in einigen Teutfchen Wörtern; Gründliche Unterfuchung, 
ob das Teutſche Wort Wein aus dem Fateinifchen vinum feinen 
augenſcheinlichen Urfprung genommen,’ fo wie einige orthographifche 
und andere grammatifche Einzelheiten. Brodes hat außer der 
oben genannten Arbeit über die Neime nichts weiter in biefer 
Art geliefert, ald'die ebenfalld von Weichmann Bd. 4 mitgetheilte 
Abhandlung: „Ob und welcher Geftalt das Wort Fatal zu vers 
teutjchen möglich ſey?“ 

Wir haben oben behauptet, daß damals in der Litteratur 
der Zuſammenhang mit der Vergangenheit unterbrochen geweſen, 
daß die volksthümliche Sage verklungen, damit ſoll aber jener 
Zeit nicht alle hiſtoriſche Kenntniß der früheren Sprache und 
Litteratur abgefprochen werden, wir müffen es vielmehr ihr zur 
Ehre nachfagen, daß fie zuerft angefangen, die verborgenen Schäße 
unferer Vorzeit wieder aufzufuchen und ans Licht zu ziehen. 
Mech. Goldajt CScriptores rer. Alem.), Kafpar von Stieler in 
feinem Sprachſchatz, und Joh. Schilter, der, wenn fein Thesaurus 
auch erſt 1725 nach feinem Tode herausfam, doc als Profeflor 
in Straßburg in derfelben Richtung thätig war, find wohl ale 
die Urheber der altdeutfchen Studien zu betrachten, die von 
ſprachlichen Intereffen ausgehend an den Hiftorifern, wie Joh. 
Ge. Eccard und ©. W. v. Leibnitz, die nächſten Förderer fanden, 
wenn wir bei Leibniß auc; allgemeinere Intereſſen vorausfegen 
dürfen, wie fie denn auch an Joh. Ge. Wachter, Leonh. Frifch 
und Joh. Ge. Scherz von reinfprachlicher Seite würdige Nach— 
folger fanden. Auch diefen Beftrebungen war unfere Gefellfchaft 
nicht fremd geblieben, wenn bisher darüber auch wenig zur 
‚Öffentlichen Kunde gefommen ift. Die von Eccard 1713 heraus: 
gegebene altdeutfche Weberfegung Les alten Lateinifchen Hymnus: 
Te deum laudamus theilte Fabricius in einer wörtlichen Ueber: 
fegung mit, um die Veränderungen, welche mit unferer Sprache 
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vorgegangen, an berfelben zu zeigen. Hierher gehören ferner die 
Mittheilungen Diecmani's, des  Generalfuperintendenten der 
Herzogthümer Bremen und Berden, die durch Nichey an Die 
Geſellſchaft gelangten, welche diefelben, ohne jedoch auf dieſe 
Unterfucyungen tiefer einzugehen, zu den Acten bradıte. Cie 
betreffen das Glossarium des Rhabanus Maurud, und zwar die 
erjte eine von Diecmann beabfichtigte Ausgabe deffelben, das ein 
Syndicus der Stadt Maftricht dem Archivar von Stade *) zwei 
Jahre früher, ald er nach Hamburg zog, zur Bearbeitung übers 
lafien hatte. Diefer theilte feine Arbeit dem Superintendenten zur 
Revifion mit. Nach einem Briefe gehören die Deutfchen Be: 
merfungen dem Archivar von Stade, die Lateinischen, Da der— 
jelbe diefer Sprache ſich nicht mächtig erflärte, dem Guperinten: 
denten. Doch fcheint die Arbeit nicht fertig geworden zu fein, 
wenigftend ließ Diecmann 1721 nur ein Specimen druden. Das 
Ganze gab Eccard in feinem Comment. de rebus Franciae orien- 
talis DI. pag. 950, 1731. Die zweite Mittheilung it eine aud- 
führliche Erörterung über den Urfprung des Wortes Kirche, das 
er nicht vom Griechifchen Cxvosaxn), fondern, weil e8 beim Iſidor 
Chiriihha heiße, von riihbi (Reich) ableiten will, da fie früher 
Christes chiriihha und Christenheidi Chiriihha geheißen. 

Unter den felbftftändigen Arbeiten der Gefellichaft find 
auch zwei litterarhiftorifiche zu nennen: „Lebensbeſchreibung des 
feligen Herrn Chriftian Weifen” von Hübner, und „Leben und 
Schriften Martin Opitzens“ von Fabricius, die beide ſich auf 
das Wefentlihe und Wichtigfte befchränfen und befonders eine 
Charafteriftif vermiffen laffen, übrigens in Rückſicht der Sorgfalt 
und Genanigfeit alle Anerkennung verdienen. 

Auch mit der Kritif fremder Werfe befchäftigte ſich die 
Geſellſchaft. Gleich in der erften Sikung ward eine Kantate ber 
Gräfin Suliane von Lömwenhaupt auf die Wiederfunft 
Karls XI. aus dem Drient vorgelegt, befprochen und mit Den 
Anfichten der Mitglieder der Verfafferin zurücgegeben. Cie iſt 


) Es iſt ber Archivar des Stifte Bremen, Dietrich von Stade, der 
1711 berausgab; „Die in Lutheri Dolmetſchung vorfommende un: 
gewöhnliche Wörter.” | 
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abgedruct bei Meichmann Bd. 2 Pag. 5, doch ift nichts Näheres 
im Protofoll und in den Acten darüber bemerft. Dagegen ift 
eine ausführliche Kritif der erften 1678 in Hamburg aufgeführten 
Dper „Adam“ in die Acten aufgenommen, fo wie von „Ehr. 
Fundens Poetifchen Liedercyprefien, Oldenburg 1686, beide von 
König; die Oper ift nicht ohne Geſchick beurtheilt, die poetifche 
Befchreibtung des Leidens Chrifti aber nicht viel mehr, als durch 
Beijpiele charafterifirt. Richey beurtheilte: „Aesopi Fabuln 
in teutſche Reime nach jeßiger Art und möglichfter Kürze gefleidet, 
von Joh. Fr. Niederer Norimb. Coburg 1717. 8, 10 Bogen,” 
und tadelt an denfelben bejonderd den Mangel der Reinheit. in 
Sprache und poetifcher Form, abgedrudt bei Weichmann vor 
Bd. 3. Bon demfelben ift eine gleich fcharfe Kritif einer Webers 
fegung des Julius Eäfar vorhanden, die 1683 in Leipzig erjchtenen 
war unter dem Titel: „Die Fluge Tapferkeit des unvergleichlichen 
Helden C. Julii Caesaris, welche er Theils felbften Theild durd) 
andere der Nachwelt zum immermwehrenden Andenken einverleibet 
und aufzeichnen Laffen. Auf Begehren einiger vornehmen Lieb⸗ 
haber aus der Lateinifchen Sprache in die Teutſche überſetzt.“ 
Die Beurtheilung fucht darzuthun, daß er 1) „Caesaris Latein 
nicht allemahl verftanden, 2) fo wenig der alten Landesbefchreibung 
als der Römifchen Gebräuche Fundig geweſen, 3) fchlecht Teutſch 
fchreibt und 4) aus Nachläffigkeit in der Weberfeßung zu viel 
fchuldig bleibt.“ Wohl nur der Mangel gleichzeitiger Erfcheinungen 
von Bedeutung konnte die Urfache fein, Werke, die vor 32 Jahren 
erfchienen waren, zum Gegenftande der Kritif zu machen. Daß 
Richey nicht eben parteiifch war, zeigt die Kritif von einer Ueber⸗ 
feßung ded Boethius de Consolatione philosophiae, abgedrudt 
bei Weichmann vor Band’ 3, deren Titel aber nicht geeignet ift, 
ein günftiges Vorurtheil zu erwecken. Er lautet: „Des vortrefflichen 
Hochweiſen Severini Boethii, weiland Bürgermeifterd zu Rom 
Consolatio philosophiae oder Chriftlich-vernunft-gemäßer Troft 
und Unterricht in Wiederwärtigfeit und Beftürkung über den 
vermeinten Wol⸗ oder Uebelftand der Böfen und Frommen: ver 
teutfcht und mit beygefügten Furken Anmerkungen über etliche 
dunfle Derter defjelben zum andern mahle aufgeleget. Lüneburg 
1691. 8.” Die, Wiederholung des 1667 zuerft erfchienenen 
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Buches nach dreißig Jahren zeugt von einem Beifall, den die mitger 
theilten Proben poetifcher Bruchftüde vom Standpunft jener 
Zeit angefehen auch vollfommen erklären, da fie namentlich Die 
damals fo gewöhnliche Breite in .Ueberfeßungen vermeiden. Als 
Berfaffer wird genannt der durch feine Fabbaliftifche Gelehrfamfeit 
damald berühmte Baron Chriftian Knorr von NRofenroth, 
ehemals Pfalz-Gräflicher Minifter zu Sulzbach. Mehr litterars 
hiftorifch als kritiſch iſt Fabricius Vortrag von einigen Teutichen 
Ueberfesungen der Institutionum Justiniani. Mehr referirend als 
fritifirend ift auch der ausführliche Bericht, den Richey gab von 
W. Claubergii Ars Etymologica Teutonum e Philosophiae fon- 
tibus derivata, id est Via Germanicarum vocum et origines et 
praestantiam’ detegendi cum plurium tum harum: Bernunft, 
Sachen, Ausſpruch, exemplis atque exinde enatis regulis prae- 
monstrata Deutſch von Deutfchen. Duisburg ad Rhenum 1663, 
8. 4 Bogen. Abgedruckt bei Weichmann vor Bd. 3. Ed war 
ein Specimen eines größeren Werfed De Causis Linguae Ger- 
manicae, de origine et significatione omnium et singularurı 
vocum, de Dialectis eius, similibusque, deffen Berluft, da es 
nicht zum Drud fam, der ritifer nady der befprochenen 
Probe mit Necht zu beklagen fcheint, da Klauberg mit Erfolg 
die Damals gewöhnliche Unfitte, das Deutfche aus den Eaffifchen 
Sprachen und gar aus dem Ebräifchen abzuleiten, befümpft, wenn 
er auch felbit noch nicht überall fefte und richtige Grundſätze 
gefunden. Faſt nur etymologifchen Unfinn dagegen weit er nad) 
in Hermanni von der Hardt Epistola de Germana Polizzae 
origine, ad Consultissimum virum Martinum Lucam Schelen, 
Hamburgensen J. U. Drem. Helmstadii 1707. 4., wo ber Ber: 
faffer 2. Scheeled Behauptung, daß das Affecuranzwefen deutjchen 
Urfprungs fei, dadurch ‚unterftügen will, daß er aud) den Ur- 
fprung des Wortes Police im Deutfchen nachzumeifen fucht. Es 
ſoll nämlich fo viel als „Faltze“ fein und ein zufammengefaltetes 
Papier bedeuten. Abgedrucdt bei Weichmann vor Bd. 4. 

So haben wir die Arbeiten der Gejellfchaft, eigne Ge- 
dichte, Ueberfeßungen, Etymologie, Synonymif, Grammatif, Metrif, 
Poetif, Kitteraturgefchichte und Kritif nad) einander behandelt 
und gewürdigt, und eine ganz ehrenmwerthe, nicht erfolglofe Thätig- 
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feit kennen gelernt. Als Dichter und Weberfeger waren alle 
thätig, Triewald und Hoefft enthielten fich aller befondern wiſſen⸗ 
fchaftlichen Unterfuchungen, bei denen ſich auch Brodes, Hübner 
und König weniger betheiligten, wogegen Richey und Fabricins 
ſich vorzugsweife denfelben widmeten. Triewald, der ſchon im 
September des erſten Jahres Hamburg verließ, befchränfte ſich 
auf Ueberfegungen und Gelegenheitögedichte, von denen die meiften 
bei Weichmann abgedruckt find. Hoefft, der auch nur aus Weich: 
mann befannt ift, entwicelte eine umfaffendere Thätigfeit, ald aus 
defien Mittheilungen zu fchließen, denn er verfuchte fich in allen 
genannten Gattungen bis auf die Operette, die nur von Hübner 
bearbeitet ward, und doc, ftehen von ihm nur epigrammatifche 
Gedichte in Weichmann’d Sammlung. Hübner Tieferte- außer 
den Dperetten nur Epigramme und Denfiprüde. Don Richey 
finden fich Epigramme und Satiren, von König außer Gelegen- 
heitögedichten, die Niemand vernachläffigte und in denen er der 
“ fruchtbarfte, fat nur Epigramme, Fabricius befchränfte fich, außer 
Ueberfegungen, die auch nur von geringem Umfange, auf ein 
Räthſel und eine Fabel. Der fruchtbarfte war Brodes, von dem 
Gedichte in allen Gattungen, nur mit Ausnahme der Oper, vor: 
fommen. Wenn er aud) von Fabricius und Hübner an GCorrects 
heit und Reinheit der Sprache und Form übertroffen ward, dem 
letzteren auch an Wis nadıftand, fo übertraf er diefelben an 
Wärme des Gefühld und Neichthum der Phantafie, nur wußte 
er leßtere nicht immer zu zügeln; ihm aber, wie allen, fehlte der 
jchöpferifche Genius. 

Schließlich bemerfen wir, daß die Gefellfchaft, fo viel aus 
den Acten zu erfehen, nur drei Sahre dauerte: im erſten Sahre 
fanden 43 Berfammlungen Statt und 54 Stüde famen zu den 
Acten, unter denen der Bethlehemitifche Kindermord, das größte 
Werk, nicht mitgezählt if. Im zweiten Sahre waren 42 Ber: 
fammlungen; e8 famen aber nur 30 Stüde zu den Acten; im 
dritten Sahre waren nur 19 Verfammlungen und es famen 
17 Stüde zu den Acten. Das letzte war Brodes Helden-Gedicht 
(Weichmann I. Pag. 320) am 13. November. In diefer Ver⸗ 
fammlung erklärte Hübner, aus Mangel an Zeit zum Austritt 
genöthigt zu fein. Zwar ift von einer Auflöfung ber Gefellfchaft 
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nicht die Rede, da aber die Driginalacten nicht einmal das legte 
Stück haben, das fich in der Abfchrift findet, fo ift um fo weniger 
wahrfcheinlich, daß noch weitere Zufammenfünfte Etatt gefunden 
haben. Es fcheint demnach die Gefellfchaft nicht durch fürmlichen 
Beſchluß aufgelöft, fondern, durch zufällige Umftände verhindert, 
nicht wieder zufammengetreten zu fein. 


XXXVI. 


Pasquill auf die WVorfprafen zu Hamburg. 


Das nachfolgende wenig befannte Gedicht, obgleich abgedruckt in 
Dr. Matthaei Schlüter Tractat von dem Verlaſſungs-Recht 
Hamburg 1703, ift, wie fchon aus den Neimen erfichtlich, 
urfprünglich in niederfächfifcher Sprache abgefaßt. Bei der fehr 
mangelhaften Uebertragung in das Hochdeutiche hat der Tert fehr 
gelitten, noch mehr hernach bei Abfchrift und Abdruck. Da jene 
Verſe viele Anfpielungen auf die Zeitgenoffen des Dichters und 
alterthümliche Sitten enthalten, ſchien es die Mühe zu lohnen, 
dem urfprünglichen Texte eifrig nachzuforfchen und, da diefes Feinen 
Erfolg gehabt hat, einen neuen Abdruck mit einigen Erläuterun- 
gen zu veranftalten. 

Bon den alten Procuratoren oder Vorfprafen haben wir 
erft Fürzlich zu fprechen gehabt in den Erläuterungen zu den 
Miniaturen zum Hamburgifchen Stadtrechte v. J. 1497 ©. 30 flgd. 
Wenn. aud; viele der Befchuldigungen des Pasquillanten fchlecht 
begründet feyn mögen, fo zeigt doch auch die Weife, in welcher 
die Ordnung des nedderſten Gerichtes v. J. 1560 von ihnen 
redet, wie die Vorfprafen angefehen wurden. Obgleich fie vor dem 
Auffommen eines gelehrten Advocatenftandes die einzigen Sach— 
walter der Bürger vor Gericht waren, und zugleich in die Fins 
dung gerufen wurden um das Urtheil zu fprechen, fo mußten ihnen 
dort das „Vulſupent“ unterfagt werden und geboten, bei Ber: 
meidung ernftlicher Strafe, ſich ehrlicy und frömmlich zu halten, 
damit das Gericht nicht durch ihre Leichtfertigfeit verunehret 
werde. Wir erfahren aus unferm Gedichte, wie durchaus unges 
bildete Leute, welchen es in ihrem Handwerke fchlecht ergangen 
war, als Vorſprecher das Leben zu friften fuchten. Etwas ge: 
Seitſchrift d. V. f. hamb. Gef. Bd. II. 37 
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lehrte Bildung darf wohl nur bei einigen derfelben, welche ftudirt 
hatten und den Magifter Titel führten, gefucht werden. Die 
große Zahl der Vorfprafen haben wir uns jedoch nicht nur aus 
dem Mangel ftndirter Advocaten gu erklären, fondern auch zu 
berückfichtigen ‚ daß die niedergerichtlichen und außergerichtlichen 
oder f. g. Dielen-Procuratoren nod) nicht von einander gefchichtet 
erfchienen. Die repidirte Niedergerichts » Ordnung v. 5. 1711 
Tit. XI Art, 1 erfennt nicht weniger ald 32 der leßteren an. 
Die früheren Zeiten haben alfo nicht einmal den Bortheil einer 
geringeren Zahl von Sadywaltern gehabt und würden die neueren 
über die eingetretene Sonderung der verfchiedenen Gefchäfte und 
das DVortreten der Gelehrten fich nur ausnahmsweiſe zu befchwe- 
ren haben. 

Ueber alle in dem Gedichte aufgezählte Namen Nachweifungen 
zu geben, war bei dem Mangel gleichzeitiger Gerichtsprotofolle 
unmöglich. Doch find hinlängliche Notizen vorhanden um Die Zeit 
des Gedichtes in's Jahr 1540 a feßen, da Vers 230 noch vom Jahre 
1536 die Rede ift. 

Den Tert Schlüters — ich ſelten ohne Nachweiſung des 
ſeinigen verändert. Nur die vielen Doppelconſonanten und ähnliche 
orthographiſche Ungethüme ſind ohne Weiteres abgeſtellt. 


Von den Vorſpraken. 


Alle Stende der Welt haben ſich verkehret, 
Darum wert ſie mit Plagen groß gemehret. 
Dieſelben Stände find mannigfalt, 

Wie fie denn hyrnach werden erzehlt. "I 
Praecepta werden gefchmehet, 

Membra GDttes mit Fluchen verunehret. 
Virtus wird jetzund nicht mehr geadht, 

Die Redlicdyfeit hat nun gar wenig Macht. 
Charitas iſt ganz gejtorben, 


wi 


— — — 


1) Dieſe Einleitung läßt auf die Abſicht des Dichters ſchließen in einem 
größern Gedichte auch die andern Etände durchzuhecheln, wie er in den 
folgenden Verſen es mit den Rechtsgelehrten thut. 


15 
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Veritas in allen Orden 1) verborben. 

Pax liegt in Krankheit fehr, 

Justitiam findet man nirgens mehr. 

Lex über alles ift worden blind, 

Honor mit allem Grade verfchmwindt. 2) 
Guter Meinung 3) feind aber alle Stende, 
Sintemahl Eigennuß den Menfchen blendet. 
Prinejpes werden gänzlich Kinder, *) 
Episcopi ſehen durch die Finger. °) 
Consules müffen die Lande regieren, °) 
Praelaten thun das Volk verführen. 
Religiosi haben fein geiftlich Leben, 

Die Nonnen vff Reformation nicht geben. 
Nobiles halten ſich zu Stehlen und Rauben, 
Mercatores und Artifices halten feinen Glauben. 
Pastores begehren die Wulle und nicht die Schaafe, 
Oves fehren ſich wenig an ihre Strafe. 
Cleriei böfe Beyfpiel geben, 

Populus thut auch darnach leben. 

Judices richten alle nach Gunft, 

Nequitiam heift man itzund Kunft. 

Fratres achten Regel nicht groß. ”) 

Der Menfchen feind viele fodaner Genoß. 
Scelus folte nicht ungeftraft bleiben, 
Potentes thuen es am meiften treiben. 


Communitas ijt felten eins, ®) 
Respublica mehret fid) Flein. 


I) Ord, Winkel, Ede. 2) DVerfe deffelben Inhalte, wie hier B,7— 14 


und in derfelben Neihefolge vergl. oben ©. 281. 3) Unverftändlich,. 4) ©. oben 


. ©. 252. 5) Ueber das zu häufige „durch die Finger fehen‘ der Bifchöfe 


Elagte fchon Ulenfpiegel gegen den Bifchof von Trier. 6) Negieren ift hier 
für willkürlich herrfchen, oder befteht der Vorwurf darin, daß die Gonfules 
fih mehr um die Ländereien als die Stadt befümmern? 7) Diefe und 


andere Stellen geben zu erkennen, daß die in dieſer Einleitung zum Grunde 


liegenden Verſe über den Weltlauf älter find als bie Kirchenreformation, 


doch 


fpäter überarbeitet. 8) ©. oben ©. 282. 
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Canoniei brafchen 1) Tag und Nacht, 
Simoniam haben fie in groffer Acht. 
Eecclesia werdt gang übel verforget, 
40 Malitia werdt itzund geborget. 
Adulterium ift nicht mehr Schande, 
Usura wachfet in allen Landen. 
Mit der Superbia ift Sedermann wol, 
Rustiei feind aller Betriegerey voll. 
45 Luxuria ift feine Schande, 
Gula regiert in allen Randen. 2) 
Gerechtigfeit ift worden Flein, 
Falsitas allenthalben gemein. 
Darzu feind gefommen geiftliche Hypocriten, 
50 Stationarii 3) vff groſſen Pferden reiten. 
Türfen, Saracener und Böhmen folte man fchlaı, 
So wolten wir viel guts in Wahrheit davon han, 
Die ganze Welt werdt alfo durchgezogen, 
In Conscientia mea, es iſt nicht erlogen. 
Der gute Mann Heinrich Fürfte, 4) 
Wie er nicht mehr fprechen dürfte, >) 
Da brachte ihn darhin Hunger und Noth, 
Daß er in dem Heil. Geifte müfte bitten Brodt, ®) 
Solte er anders nidyt Hungers jterben. 
60 Dies mufte ihm ein ehrbar Nat) erwerben. 
Hein Dito ift auch nicht neu, 
Er ift ganz gefommen in die Fantafey. 
Er gehet ftrauchelen bei dem Stocke. 
Auch dienet er nicht mehr bey dem Büdtferd-Blode, ”) 


u 
— 


— 


1) Braſchen, lärmen. 2) V. 45—46. ſ. oben ©. 282. 3) Statio- 
narii werden die Domherren, welche Reſidenz halten, genannt, 4) Wir 
fennen nur einen Vicarius Joachim Fürfte, ber 1518 verftarb. In 
Staphorft Hamburg. Kirhengefhichte Th. II. ©. 857. vergl. IV. ©. 276. 
254 3. J. 1509. V. ©. 105 flgd. 5) Die niederfächfifhen Neime waren 
Furste und durste, 6) Er wurde Prövener im H. Geift: Hofpitale, 
7) Boͤdtkers-Block, im Gegenfaße zu dem Blocke des Scharfrichters. 
Dem H. Otto wird vorgeworfen, daß er ein Böttcher gewefen. 


x 


65 


70 


75 


80 


Pasquill auf die Vorſpraken zu Hamburg. 569 


Wiewol daß er nach dem Blocke iſt geböget, 
Er iſt wohl fo alt, daß ihme mol genüget. 
Hinrich Unverdroffen, dem GDtt müffe gnädig feyn, 
Der litte auf der Erden groffe Pein. 
Er konte das nicht beifer machen, 
Denn er war ein Gapitain der Borfprachen. 
Er fprad; vor Reid)’ und Arme. 
Daß fih GDtt über feine Seele erbarme! 
Der Etrafen der Sünder feind ganz viel, 
Eine hiervon fam Hans Palborn zu Theil, 
Durch welche ihn der HErr will ftrafen auf Erden, 
Auf daß er möge feelig werden. 
Das Thoren- Spiel, das er hat vor feiner hir, 
Dar hat er leider Strafe genug für. 
Sattelmacher Femffelt und rollet den Ball nad 
feinen Willen. 
Der die andern geftraft hat, werdt ihn auch wol ftillen. 


Er hüte fid) vor der Vorſprachen Strafe und Zucht, 


85 


90 


Das ift: Schien, 1) Schorf, 2) Podagel, Armuth und 
| Wafferfucht, 
Darnach er bereit geſchicket iß. 
Lebet er lange, er werdt des wol gewiß. 
Bodfeldt fam auch mit in der Vorfprachen Orden, 
Do fein Weib zu Rome war eine NRufferfche $) geworden. 
Do lernete er fo viele Schreiben und Leſen, 
Daß er ſich deuchte ein gut Kreter 4) weſen. 
Er wolte den Zahl der frommen Leute helfen ftarfen, 
Daß mag man bey feinen Gelübden und Worten wol merfen. 
Bulow, ber verhoffet fich groſſer Baten, 5) 
Darum hat er von dem Schumacjer » Ampte gelaten. 
Hätte er gerne gearbeitet und was gethan, 


) Shin N. ©. bie Haut, die Schuppen, welche ficb von ber Haut 


abblättern. 2) Schorf, Schurf, Grind, Kräpe. 3) Rufferſche, eine 
Rauferin, Klägerin, welche fih zu Rom, alfo vor der Kirchen: Reformation 
zu Hamburg, von ihrem Ehemanne fiheiden ließ. 4) Kreter, Wortfpiel, 
von Kreet, Streit, 5) Baten, Vortheil, Nutzen. 
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95 Er wäre nicht an bad Officium gegan. 
Jedoch Geruch vom Leder und gebrandten Wein 
Wollen nicht gerne bey einander feyn. 
Reimarius, der Küfter zum Schar, 1) 
Meinete, alle fein Ding were mit ihm flar. 
100 Wie fehr er nach den Officio lief 
Und verließ zum: Schar den Glocdenrieff! 2) 
Da fonnte er in dem Chor helfen fingen, 
Nun will er die Diebe nach dem Galgen dingen. 3) 
Dig Offieium ward verfchmehet, und ift doch Fein Flein 
| Ding, “ 
105 Das mag man merfen bey Brand Rönningf. 
Er iſt geweſen ein Kunthormacher vor langen Sahren, 
Kun hat er verlaffen Betel +) und Hovel 5) und fumpt zu 
diefer Schaar, 
Denn Betel, Hövel und fchiwere Arbeit machet harde Hande. 
Vielleicht Fumpt in furz über ihn eine weltliche Schande. 
110 Alle Officia und Aempter eigen ihn billig ein Haupt, 
Deffelben ift Thomas Wilde ®) vffs beite beglaubt. 
Ihme ift viele zugegeben von feinem Officio, 
Wie er feine Negel hält, non potest dici. 
Ein jeder merfe, was id) meine, 
115 Doc, findet man mehr Ehebrecher denn einen. 
In diefen Orden gehöret audy billig Johannes Prieß, 
Des werdt er wohl bey der Thanfchlegerfchen wyß. 
Hat er ſchon derhalben ein wenig Ungefall, 
So wolte er doch jtärfen den Ehebrecher Zahl. 
120 Ich gebe fie darüber zu Haufe, 7) 
GOtt gebe, daß es nur lange laufe, 


1) Reimarus, früher Küfter an der 1531 oder 1535 aufgehobenen 
Kapelle St. Marie zum Schare, vermuthlic der Neymer bei der Linden, 
Disarius zu St. Gertruden, Katharinen, Jacobi. Etaphorft a. a. O. I. 2. 
©. 902. IU. 844. 2. M Glodenrieff, der Strid, Reep, an welchem 
die Glode gezogen wird. 3) D. b. er will’ Procurator Fisci, Fiskal werden, 
4) Bötel N. ©. ein Meiffel. 5) Hövel N. ©. Hobel. 6) Thomas 
Milde wird 1523 ald Verwalter eines Teftamentes zu St. Zacobi, Geſchken 
Rathbrock, angeführt, Staphorſt a. a. O. II. 845. 7) zu Haufe, to 
. hope, zufammen, 
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Mefter Johann Rumebhert, 
Der were woll aller Ehren werth, 
Daß er truge von Mardern einen gefutterten Scharlacen 
Mod, 2) 
125 Befondern das hat geſtöret der ehrlofe Finden= Bloc, ) 
Wie mannic fromm Manı wol weiß. 
Frage darnach, du friegeft wol yeiteren Beſcheid. 
Wie dünket euch um Hans Goldeken und Nauten: 
jtein? «) 
Diefe beiden find je fo gut, ald der Vorgejchrieben ein; 
130 Sie fünnen das Recht beugen wie eine Ruthe. 
Das fumpt ihnen allen beyden fo zu Gute. 
Der alle ihre Ehre und Recht wolte erzehlen, 
Der fünde wol ohne Zweifel, was fie waren für Geſellen. 
Fromme Leute von einem Officio find nicht gerne entzwey, 
135 Sonften fumpt der alte Duffer 5) mit.in diefem Rey. 
Er ift von diefer frommen Leute Sitten mitten. °) 
Was hat der alte Duffer mannige Taube getreten, 
Denen er ihre Ehre hat genommen, 
Die foniten zu Ehren wohl weren gefommen? 
140 An diefer Gefellfchaft weren noch wohl mehr, 
Doc iſt Heinrich Panning”) ein Herr. 


) Magiſter Johann Numehert, nicht Numpert, wie Schlüter 
bat, ward 1516 als Priefter und Notarius erwählt. Staphorft I. 845. 
Er befaß viele Vicarien, zu St. Petri, f. dafelbit III. 109. und Gommen: 
den ©. 110. 844 Not. f. zu St. Nicolai dafelbft S. 88. 902 am Brot: 
baufe. 1534. Dafelbft IV. 285. 300. Als Bürger zu Hamburg erwähnt 
in einem Documente der Vicarien Et. Jacobi v. 3. 1527. Daſelbſt I. 
2. ©. 817, ald einer diefer Vicarien 1543 und 1546. Dafelbft ©. 851— 
857. Er war einer der Teftanmentarien Johann Reſen. 1531. Daf. V. 255, 
2) Das feine Pelzwerk zu tragen gebührte befanntlih nur den Vornehmen. 
3) Schlüter hat! Tincken-Block. Von Findenblod f. meine Erläuterungen 
zu den Miniaturen. ©. 51. 4) Anna Rautenftein, Heinrichs Tochter 1494— 
1508. ſ. Staphorft. I. 240. 5) Sonſt fumpt Galte Duffer. Irrig bei 
Schlüter. Vergl. IV. 137, -6) Er ift mit von der Sitte diefer frommen 
Leute. 7) So für Penning. Bekannt aus diefem Geſchlechte ift Michael 
Panning, Kirchgefchworener zu St. Nicolal 1529 und DOberalter, 


er 
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Er rullet mit der Ehebrecher Ball, 
Und kumpt alfo mit in diefem Zahl. 
Ich mwolte, daß er fie alle folte Teiten an einem Tanze, 
145 Aus dem Gerichte an den Berg ı) um die Monftranze. 
Men fünde dann ihrer wohl mehr, 
Es were einem Geben aber eine groffe Unehr, 
Daß men die alle mwojte erzehlen, 
Es thun auch wohl gute Gefellen. 
150 Sonften wil es wohl bleiben eine Warheit und Sitte, 
Denn die Regel des Ordens bringt es fo mitte. 
Sohim Ruge, ber ehrlihe Mann, 
Der gehet auch vor die Stangen ftehen, 2) 
Und ift doch zu Nürnberg fchendlich entlaufen, 
155 Zu Hamburg thut er des Ampts Büchfen ohne Schlüffel öffnen. 
Nun wil er die Diebe nach dem Galgen reden, 
Es gefchehe recht, daß mans ihme felbft thete. 3) 
Bartold Friederichs ließ fich nennen ein Magister. +) 
Mir gelüftet wohl zu fehen fein Negifter, 
160 Darinnen ihm der Titul iſt erläubet. 
Sch geleube, daß er die Leute nur übet. 5) 
Er war Gecretarius, nun wil er vor dem E. Nathe 
proteftiren, °) 
Und fo der Borfprachen Weiſe erben. 


1) An den Köppelberg. 2) Die Stange, franz. barreau, engl. bar, 
welche ihren Namen auf das Gericht felbft übertragen hat, wird noch jetzt 
den Nichterfigen oder dem Nathögeftühlte vorgefhoben, wenn ein Andrang 
des Publitums zu erwarten ſteht. Wergl, unten ®. 171. In Hamburg 
gilt diefer Ausdrud vorzüglich vom Obergerichte und heißen daher in der 
Niedergericht:Ordnung Tit. V. Art- I die f. 9. vier Advocati vor der 
Stange, diejenigen welche dort advociren dürfen. In jenem Gebrauche 
des Wortes Etange findet auch bie Medensart bei der Stange bleiben, feine 
befte Erläuterung. 3) Die niederfächfifhen Reime waren hier: man — stan 
entlopen — open; reden — deden. 4) Sein Name ift und durch eine 
im Sahre 1535 auf feinen Namen gefchriebene Rente befannt, f. d. milden 
Privarftiftungen No. 641. 5) üben, N. ©. oven, fdeint bier wie 
V. 188 für betrügen zu ftehen. 6) Proteftiren, appelliren vom Nieder: 
gerichte an den Math. | 
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Er nimpt fo ungleidy Lohn von Reich” und Armen, 
Daß ſich GDtt darüber mag erbarmen. 
Davor thuet er ja nicht mehr, 
Men daß er gehet mit feinem Geprenge baher. 
Kumpt er vor den Radt, fo Fan er lange Geſchwetz und 
waſchen, 
Das klinget als ein Kohdreck in der Taſchen. 
Wie düncket euch um Helmeken Helmers, 1) oder 
Rateman, 
Der gehet auch vor dem Radt vor die Stange ſtehen 2) 
Und iſt doch dar ein unnütze Gaſt, 
Denn er ftehet daer wie ein Fantaft. 
Noch wil er viele Radts feggen, 
Und fan weder Fafelen noch Eyer leggen. 
Er ift dar fo groß Borfchlag, 
ALS eine ledige Kanne ind Gelach. 
Diemweil er ift der Rechte nicht beffer befunnen, 
Rathe ich ihm, er gehe zu Haus und binde weldye Tonnen. 
Sch muß nun auc; ein wenig erzehlen, 
Don Cordt Steinfeldt, 3) dem feinen Gefellen. 
Die Gedanken fommen mich eben recht, 
pflag zu fein ein Brauerfnect, 
Und verftundt ſich off Braumwen, Hopfen, Malz und ander 
Kohrn, 
Nun ift er in den höchften Rechten erfahren. 
Darauf ftellet er nun alle fein Sinn, 
Die ftärfen ihm den Beutel und geben Gewinn. 
Er hat wohl ehr etliche Herrn und Bürger geübet, 
GOtt gebe, daß er nicht werde wieder betrübet, 


1) 1527 wird ein dem Helmeken Helmers gehörige Haus, in 


der Niedernftraße, erwähnt. Staphorft II. 847. 1536 ein ihm gehöriges 
Stadtbuch. Hamburg. Nechtsalterthümer S. CXXI. Vielleicht war er auch 
der Meifter Helmke, deffen Lied oben ©. 292 figd. mitgetheilt it. 2) Vergl. 


oben 


zu ®. 153. 3) Cordt Steinfeld wird ald Vormund von fel. 


F. Wulhaſen Kinder in einem Decret E. €. Nathes v. 3. 1531 genannt, 
f. Staphorft V. ©. 254. 260. 
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190 Peter Schilder !) iſt nun zurzeit der Vorſprachen Haupt, 
Des Rechts Wort iſt ihme erleubt. 
Den armen Gefangnen iſt er ein harter Kumpan, 
Wenn ſie vor dem Gerichte gebunden ſtahn. 
Mit denen hat er gar kleine Geduld 
195 Und vergiſſet dan ofte ſeine eigene Schuld 
Und ſtehet den armen Gefangnen nach Leib und Leben; 
Thut er Jemande Unrecht, mag ihme GDtt vergeben! 
Sürgen Lütkens mit feinen fachten Sinnen, 
Der fcharfen Rechte it er nicht wol innen. 
200 Das machet feine alverfche Sprache, 
Noch fan er fein Zandent nicht laſſen. 
Damit machet er der Sachen irr umd erzürnet die Herren, 
Noch wil der gute Mann das nicht ablernen. 
Herman zum Hagen it einer von den vornehmiten 
| Knapen. 
205 Der hat gelernet Lüchter zu machen, 
Doch hart Arbeit geliebet ihme nicht zu rechten Zeiten, 
Darüm thut er ſein Ampt vermeiden. 
Dar gehöret mir nicht mehr von zu erzehlen, 
Er muſte ſich ſonſten traun anders ſtellen, 
210 Er iſt raum 2) mit einem unhöviſchen 3) Munde, 
Daß kommen bisweilen Herren und Bürger zu Funde. 
Das gebrauchet er driftlicy unverfchämbt Abend und Morgen. 
Wie e8 ein Ende nimmer, laß ich ihme vor forgen. *) 
Borjes Hoppe >) ift der Vierte in der nedderften 
Dingftätte, 


1) Deter Schilder, ald Procurator ber Teftamentarien des Dom: 
herren Albrecht Wulhaſe in dem eben gedachten Decrete v. 3. 1531 erwähnt. 
Er wird der Vorfprachen Haupt genannt, wie vor ihm H. Unverdroffen der 
Gapitain, f. ®. 70. 2) raum, NR. ©. ruum, geräumig. To ruum 
fprefen, mehr reden ald man foll und darf, daher das Hamburgifche 
Ruumſchoͤttel, Plaudertafhe, Großfpreher. 3) Bei Schluͤter: un: 
hönifh. 4) Shnen verforgen Schl. 5) Bei Schlüter: Hopte. Libo— 
rius Hoppe yroteftirt im J. 1565 von wegen bed Hamburgifchen Dont: 
fapitels vor dem Landgerichte; f. W. Huͤbbe Hammerbroder Recht ©. 46. 
Doch ift bier Borjes Hoppe der Olde gemeint, von dem fich ein wohl: 
abaefaßtes Gutachten über einige das Verfahren vor Gericht. betreffende 
Puncte noch bei den Acten befindet. Es ift ohne Datum, bezieht fi 9 aber 
aufeinen Artikel des jüngften Receſſes v. 3. 1529. 


u“ 
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Dem beliebet auch der Vorfprachen Orden mitte. 
Er war ein Körfener und ded Handwerks erfahren, 
Und ift auch deffelbigen Handwerks ein Knape gebohren. 


- Aber wie er von Kalf und SKrieden folte haben Staub 


220 


230 


240 


und Stanf 
Und darbey feinen Pfenning » Klanf, 
Do ward he dem Handwerfe entfegen, 
Und ließ ſich zu einem Vorſprach bewegen 
Durch Forderung guter Freunde und anderer Rathsherren, 
Die ihme feine Noth halfen treulichen Fehren, 
Und ift nun in der oberften Vorfprachen Stette. 1) 
Der Chebrecher Negul beliebet ihme mit, ?) 
MWiewohl er nicht dürfte auffen fchlafen, 
Sp thut er doch eine Schlup - Reife, 3) das fan man nicht 
vorfafen. 4) 
Deme fey, wo deme immer fey, 
Den armen Gefangnen ftehet er treulich bey. 
Ihrer Sechſen thet er beyftehen Ao. 36 in ihrer Noth, 
Die doc, beflaget worden an den Tod. 
Noch thete fie ein Ehrbar Rath an ihrem Lebende fchonen. 
Was nicht vergelden können, mag ihnen GDtt belohnen! 
Der Ehebrecher Drden ift nun fo groß, 
Es feind viele darunter, vor denen man abziehet den Hut. 
Man findet wol etliche in dem Niedern = Gerichte, 
Voget, Schreiber und andere Stadtfnechte. 
Die Warheit wil allezeit nicht feyn gefaget. 
Des vermahnet mich die Fabel von den dren Hahnen recht. *) 
Die pflegten allezeit die Warheit zu gebrauchen, 
Darüm müfjen fie off dem Spieffe hauchen. 


1) Er ijt vorher der vierte genannt. Bezieht fich diefer Ausdrud bloß 


auf die mit P. Schilder beginnende Reihefolge, oder war er einer der vier 
oberften VBorfprafen, weldhe vor E. E. Nathes Stange fprechen und prote: 
fliren durften? 2) Reim: Rede — mebe, 3) Schlupreife, heimliche 
Neife; von flupen, ſchleichen. Daher Schlupwäcter, Nachtwäcter. 4) vor: 
faten, läugnen. 5) Die urfprünglichen Neime V. 235 Algd. waren: grot — 


hot; 


recht — knecht; secht — knecht. 
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Mie der Dritte fahe, daß fein Bruder ward gebraten, 
Mufte er vor fid) felbft rathen 
Und fang: „Audi, vide & tace, 
245 Si tu vis vivere.in pace.” 1) 
Qui habet non in numnis, 
Dem hilft nicht, daß er frumm: ift. 
Qui dat pecuniam summis, 


Der machet wohl fchlecht, 9 was krum iſt. 


1) Bei Schluͤter lauten die Worte im V.239: bie Fabel von den Oren— 
hann⸗-Recht. Sie find augenfcheinlich herzuftellen, wie von mir gefchehen. 
Die Erzählung von den drei Hähnen, deren zwei die Ehebrecherin ver: 
rathen und dafür an den Spieß geſteckt worden, der dritte aber fchweigt, 
findet fih mit Aähnlihen Worten fhon in Pauli’s Schimpf und Ernft 
No. IX. Später ald unfer Hamburgifher Dichter hat Hand Sachs 
jenen Schwank zu einem feiner kleinen Luftfpiele benußt! Die drey 
Hanen. 1557 December 14, unter Berufung auf das eben angeführte 
Berk, f. die Nürnberger Ausgabe v. 3. 1570 Bub. Th. 4. Fol. 77. 


2) Schlecht, fchlicht, gerade. 
Den Sprud: „Da munera summis, 
Id wert wol recht dat dar krum is.” 
finden wir ſchon im Chronicon Slavicum ad a. 1468. 


XXXVI. 
Des Hans von Gottingen Lied vom Claus Rniphof. 


Bei der Mittheilung der Lieder des Stephan Kempe und 
eines Unbekannten vom Claus Kniphof haben wir oben (S. 119) 
bedauert ein drittes nicht gefehen zu haben, deſſen Verfaſſer ung 
unbefannt war, welches aber auch durch feinen Drudort ein 
Sntereffe zu haben ſchien. Wenn nun gleidy auch gegenwärtig 
der Letztere nicht ermittelt ift, fo ft ung doc, die Freude gemwors 
den, das Lied ſelbſt, in einer wortgetreuen Abfchrift nach dem 
vielleicht einzigen noch vorhandenen Drude, durch die Güte des 
hochverehrten Uhland zu erhalten. Das Lied enthält noch 
manche nicht unintereffante Züge zur Schilderung des ganzen 
Herganges der und denfwürdigen Begebenheit, und giebt ung, 
was wir nicht erwarteten, auch in den Anfangsbuchftaben ver 
Zeilen am Schluffe, nach damaliger Sitte, den Namen bes 
Dichters, Hans von Göttingen, deffelben defjen Lied vom 
Martin Pechlin oben bereits abgedrudt ift. 

Der Belege dafür, daß Kniphof den Seeraub im Dienfte 
des Königs Chriftiern trieb, find oben fchon viele aufgeführt. 
Noch mehr derfelben finden fich in dem von dem Schwediſchen 
Bataillons- Prediger N. 3. Efdahl herausgegebenen Ehriftiern II's 
Arkiv, deffen erfchienene vier Abtheilungen lediglid; die den Se— 
verin Norby und defien in jenes Königs Auftrag gegen Schweden 
geführten Krieg betreffenden Actenftüde enthalten (Stockholm 
1835. 36. 4 Nbtheilungen 8%). Man fehe befonders Abtheilung 
II. Briefe des Magifterd Lambert Anderffon an den König, vom 
6. Jan. und 15. San. 1525. ©. 801 flgd. ©. 814. ©. 921, 
die muthmaaßliche königliche Beftallung für denfelben und Claus 
Kniphof v. 19. Juni d. J. ©. 925; die Verfchreibung des Bene- 
dict von Anevelt an Fönigliche Würde von Dänemarf, feinen 
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gnädigften Herrn, unter Severin Norby gegen feine Feinde zu 
dienen, Juni 22 (S. 926); über die Rüftungen zu Lübeck und 
Hamburg auf Pfingften. ©. 849; den Bericht des Bürgermeifters 
zu Malmö Hand Michelfen an den König, über die nad) feiner 
Meinung lügenhafte Nachricht von der gänzlichen Niederlage des 
Klaus Rode und Klaus Kniphof, am 16. Det. d. J. (©. 942 
flgb. vergl. ©. 987.) Unter allen dieſen Documenten muß ein 
föniglicher Schußbrief für die Bremer in der Ofterfee und Wefter- 
fee (S. 872), nicht wenig auffallen. — Die folgenden Aus- 
züge aus den Hamburgifchen Stadtrechnungen find für ung nicht 
ohne Belehrung. Wir erfahren daraus, daß der erfte Zug gegen 
Kniphof in Oſt- und Nordfee vergeblic; war und man ihn nicht 
fand. Wir lernen mehr Namen unferer tapfern Seehelden außer 
den und fchon von Etephan Kempe genannten, unter denen 
Ditmer Koel deutlicher bezeichnet wird als früher, der aljo 
wahrfcheinlich, wie einft Simon von Utrecht, bald die Rathsherrn— 
Würde dem Kriegeruhme verdanfte. Die angegebene Zahl der 
Gefangenen, 162, ftimmt genau mit Kempe überein. Der Kriegs- 
zug ward auf Stadtöfoften veranftaltet, nicht etwa von ben 
Handelsgefellichaften, und den Siegern ward außer ber felbftge- 
nommenen Beute und ihrem Solde noch der Werth der eroberten 
Schiffe und Barfen mit 2720 Pfund Pfenningen. E83 befagen Die 
Exposita anni 1525: 

Notandum quod anno presenti expedivimus quatuor 
magnus cravelas contra Clawes Knyphoff et alios predones in 
utroque mari grassantes, quae redierunt infecto negotio. _Deinde 
expedivimus easdem quatuor cravelas, quarum rectores et ma- 
gistri fuerunt Symon Partzeuale, Dytmer Koell, Clawes Hasse 
et Dirck van Mynden et primus capitaneus Cordt Blome navita. 
Item expedivimus duas cravelas boyerde, quarum rectores erant 
Jac. Block et Hans Luders, ambo magistri bardezarum. Quae 
sex naves conflixerunt bellice cum eodem Clawes Knyphoff et 
sodalibus suis in flumine Emesis orientalis, fere ad castrum 
comitis dietum de Grete et favente altissimo adduxerunt ipsum 
eapitaneum cum CHAT captivis. 

Huiusmodi expeditiones factae sunt de aere publico 


per camerarios administrato. 
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In reditu earundem navium, quae Deo gratias singulae 
in elasse feliciter redierunt, praeter privata spolia inter cives 
nostros, cäpilaneos, navitas, naucleros ac famulos distracta, 
soluimus eisdem preter omnem soldam pro eorundem gratifi- 
catione ac interesse de nauibus et bombardis adductis in 
paratis pecuniis, quam inter se dividebant, 2720 talenta:! 

Kniphofs Fähnlein ward einige Tage nach feiner Hin- 
richtung in der Domfirche über der Kanzel aufgehängt, wo man 
8 lange gefehen haben will. 

Das nadyfolgende Gedicht befand fich zu Nürnberg in einem 
Sammelbande der ScheurPfchen Bibliothef unter Druckſchriften 
von 1529. Titelblatt o. O. u. J., 12 Blätter fl. 80, auf dem 
ten BI. die Signatur B, auf dem Iten C, je nur 3 Strophen 
auf einer Seite. Zeilen abgefeit. Bor den Etrophen meift: J 

In unferm Abdrucde it die Drthographie unverändert beibe- 
halten, doch find einige Abfürzungen aufgelöfet, die im alten Drude 
getrennten Sylben zufammengezogen,; Die ganz fehlende Inter— 
punction hinzugefügt, auch ift den Strophen eine Zahl beigefügt. 


J Dan KEnyphoff ſyner Tegent 
Is hyr in fort vnd behent, 
Dar men wol in fan vorftaen, 
Wo fyne anfleghe font ghegaen. 

Bl. 2: (Geringer Holzfcnitt: Ein Gewappneter, in ber 
Rechten eine auf dem Boden aufgeitellte Flagge, hinter ihm eine 
Mauer und darüber im weitern Hintergrund ein Berg mit” einer 
Veſte. Nückjeite des Titelblatts:) 

DH Dyt ghedycht id op de wyſe: 
Idt geyt tegen de fomertyht, 
Dat mannich lantzknecht ym felde Iyth. 
J. 
Do men ſchref al in deme yare 

xxv is apenbare, 

Heft ſick dyt ſpyl begheuen, 

Wy yd myt Knyphoff is ghegaen. 

God, de late vns lange leuen! 
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2. 


Wyl gy horen eyn nye ghedicht, 
Wy ydt Knyphoff heft vthghericht 
Myt rouen vnd kleynen framen? 
Hee heft voracht de ſtede !) to lycht, 
Ouel ys oͤm dat bekamen. 


3. 


Clawes Knyphoff dachte in ſynem muth: 
Ik hebbe ſegel vnd breue, de ſynt guth, 
Van konningen vnde landesheren, 
Dat ick mach nemen ſchyp vnd guth 
Vp alle henſeſtede. 2) 
4 


Koͤninck Khriſtern dat is myn here. 
Ick hebbe oͤm ghedenet myt allen eren 
Tho water vnde to lande. 
De ſtede doen my nicht vorveren, 
Des hadde ick grote ſchande. 


5. 

He heft geſpaſſert al in der Weſtſee, 
He heft gedan mannigem kopman wee 
Wedder God, vnde alle vnrechte. 8) 
Noch lantſtede entſecht heft hee *) 
Vnde vorfoͤrt de armen knechte. 

6. 

Sn Hollant, Selant vnde Brabant 
Darynne was Knyphoff wol befant. 
Sn Hollant was ſyn beghere. 

Se deden 5) dm buffen vnd profant, 
Konnind Kryftern to den eren. 


1) Die Hanfeftädte. 2) Won diefem Kaperbriefe f. oben ©. 120 und 
130. 3) Alle Vnrechte, ganz unrecht. Oder es ift zu leſen: vnde alle 
de rechte. A) Auch Landftädten fagte er Fehde an. 5) don, leihen, geben. 
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Ir 
Wan he de profant hadde inghenamen 
Knyphoff begunde ſyck 1) van dar to famen. 
AL myt des ſchulten wyllen 
To Ampfterdam fchaffede he fonen framen, 
He meende de ftede to fiyllen. 2) 


8, 


De van Ampfterdam weren fo gebaen; ®) 
©e leten ropen vp den plaen: 
„eat nemant Knyphoff fcholde fterfen. 
„Darto fo dende eyn yder man, 
„De rath wyl laten darop marken.” 


9. 


Knyphoff dachte in ſyneme ſyn: 
„Hadde ick man duſent lantzknechte in, 
Der ſtede wolde ick wol beyden. *) 

SE hebbe gude flangen und fcharpentyn. 5) 
Bor de fiede id my nicht leyde. 6) 


10. 


De Fnechte quemen vth Brabant, 
Sn Freßlant font fe wol befant. 
Nemant wolde bat beleuen, 7) 
Se wolden erſt gelt hebben vp de hant 
Und rechte beftellede breue, 8) 


11, 


De Iantfnechte begunden to pralen: 
„He Fan vns nicht eynen manth betalen, 
„Dar is Feyn gelt vorhanden. . 

„Syne breue myllen dar nicht vele halen, 
„Wy wyllen biyuen to Lande,” 


1) Syd, fo. Vergl. oben ©. 286. 2) Styllen, beftehlen. 3) So 
angethan, gefinnt, 4) Beyden, c, Genit,, warten, aufpaflen. - 5) Serpen⸗ 
tinen. 6) leyde, Lebe, bange. 7) beleven, glauben, 8) Beſtallungen. 
Zeitſchrift d. V. f. hamb. Geſch. Bd. I. 38 
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12. 
Clawes Knyphoff ſprack vth fryem muth: 
„Juwe ſake ſchal wol werden guth, 
„Wy wyllen hebben guth weſen. 
„Ick hebbe iiij ſchepe, de ſynt guth, 
„De ſynt al vtherleßen.“ 

13. 

Knyphoeff vnde ſyn medekumpaen 

Se begunden faſte 1) to rade to gaen. 
See weren nicht wol tofreden, 
De knechte wolden nicht to ſchepe gaen 
Vnde bleuen dar tor ſtede. 


14. 

„Were ick in der ſee vnde hadde dat 2) rum 
„Myt dem Flegeden geyft 3) vnde dem Bardun 4) 
„Vnde den Groten ſwoeen darmede 
„Vnde were vpp mynem Gallyon, *) 

„Vor de ſtede is my nicht lede.“ 
15. 

Knyphoff heft gekregen nye mere, 
Wo Seueryn ) is wedder in ber fee 
Myt ſchepen vnde myt yachten. 

Nach Noerweghen ſtunt al oer begheer, 
Vp maldander ”) wolden fe wachten. ®) 
| 16. 

„Nach font twee ſchepe al in der floete, °) 
„Se font van Gopenhaghen gelopen, | 
„Ss hebben fe my gefchreuen. 

„Se bryngen vns gude profande to hope 10) 
„Vnde wylien by und wefen. 


1) fafte, ſchnell; engl. fast. 2) dat. 8 dar. 3) Von dem 
Namen diefes Schiffes f. oben ©. 129. 4) Bardun, Bardum, Stangen» 
feil, Stangentau; hier Name eines Schiffes. ©. ©. 135. 5) Sallyon, 
der Schnabel an großen fchweren Schiffen; hier Sciffename. 6) Severyn 
Norby f. oben S. 190. 7) Maldander, einander, 8) wachten, 
warten. 9) Eluth, Waſſer. 10) zufammen, 
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17. 


„Ban Seueryn is my fo ghefchreuen, 
„Bo Wysbu fy nicht opghegeuen, 
„Dat fteyt nod) to fynen handen. 
„Ick ſchal bryngen dufent Iantfnecht mede, 
„Darto kruth 7) onde profande.’ 


18, 


Kuyphoff in der Emefe lach, 
He hadde groth gud myt ſyck gebracht, 
Dat he fork 2) hadde ghenamen. 
Vp de ſtede was nicht gedacht, 
Dat fe fo ryſck ) fcholden Famen. 


19. 


De van Lubeke hebben gehandelt recht, 

Se hebben groth gelt dar toghelecht. 

Tho Hamborch is dat entfangen, 

Darvan hefft men lonth 4) boßmans vnd knecht 
Tho water unde to lande. 


20. 


De van Lubeke hebben faſte gheſtaen 
By den van Hamborch, is apenbaer, 
Vnde anderen ſteden mede. 
De van Hamborch hebben't beſte ghedaen 
Den ſteden to den eren. 


21. 


Im drydden daghe Octobris gheſchach; 
Bj ſchepe men wol geruftet fach, 
Ban Hamborch ſynt fe ghefaren, 
See hebben dar wol to ghetracht 
Dre vyende nicht to fparen. 


1) Kruth, Schiffspulver. 2) Kürzlich, neulich, 3) Raſch. M) ges 
lohnet, 
38 * 
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22. " 
De van Hamborch Fregen de tydinge recht 
Dan dem Nyenwerfe 1) nicht wyth, men fecht, 
Ban Knyphoff ſynen iiij fchepen. 
Den negeften dach men fach ſyn belech, 2) 
Se legen ſyck neuen der Greten. 3) 


23. 
De uan Hamborch weren oeme gram. 
Den Gallion deden ſe ſtormen an 
Myt cartunen vnde myt ſlangen. 
Se hebben oem vordoruen ſo mannigen man, 
De dar döet bleff vnde to pande. 


24. 

Den Flegenden geyſt vnde Wytten ſwön 
Vnde dar to den groten Bardoen 
Hebben fe myt macht bedwungen. 
Se entfenghen dar oer rechte loen, 
Perforß *) weren ſe gedrunghen. 

J 25. 

Twee boegers*) font oeme gekamen an borth, 
Se deden oem grot leyt vnde morth, 
He was nicht wol to frede. | 
Syne buffenfchutten fchoten fe doet, 
Se bleuen dar doeth thor ftede. 


26. 

Se repen dar: „ſla alle doet! 
„Styck, houwe de bowen ®) all ouer borth 
„Vnde laet vere feynen leuen. 

„Mannich is ghebracht in groth armoeth. 
„God mach oen dat vorgheuen!“ 





1) ©. oben ©. 288 Anm. 1u. ©. 133. 2) Belech, Plan. Vergl. 
beleggen, überlegen, f. M. Bremiſche Gefchichtöquellen S. 115. 3) Neben 
Gretſol in Oftfriesland. 4) Par. force. Vergl, S. 124 Anm. 6, 5) Boger 
ſ. oben ©. 144 Anm, 2 und ©, 132 V. 6. 6) Die Buben. 
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27. 
Knyphoff was tornich thor fuluen funt, 
He moft et genen, fprad he, guth runth: *) 
„Wy moghen des meer gheneten, 
„Se hebben vns mannigen to dode ghewunt, 
„Düt wyl my bolde 2) vordreten.“ 


| 28. 
He ſach dar mannigen doen en fprund, 
AL weren fe fryſck vnde wol gefunt, 


Nemant wert dar ghefchonet. 


AU was dar mannich onde wol befunt, 
Nach vordenft wart ven dar gelonet. 


29. 
under Benedictus van Anefelt, ®) 
He hadde ſyck to Knyphoff gefelt, 
Des heft he cleynen framen. 
He heft vortert groth gud vnd gelt; 
He menede, yd fcholde wedder Famen. 


30, 
Node Clawes +) was groth in deme fpele 
Hee heft ghedaen grot leyt vnde quele 
Myt nemen, rouen vnde freuen. 5) 
God vorbarme fyck ouer fon armen fele, 
Peniteng wort vem dar gheuen! 


sl. 
Knyphoff vnder't vordede leep, 
He toch ſick faſte an eyn ander kleyth, 


Vp dat men ®) nicht ſcholde kennen. 


He moſte hervoer, dat was vem leyt, 
Myt namen wort he ghenennet. 


585 


1) Gut und rund, fehlantweg. M Bald. 3) ©. oben ©. 135 Anm. 2 


und ©. 6. 4) Xergl. ©. 135 V. 19. Des Node Claus oder Claus Node 
gedenket auch ein Schreiben bei Eckdal a. a. DO. ©. 942%, 5) Streuen, 


fir 


> 


eben, verfolgen, oder wie das Engliſche to strive, kaͤmpfen. 6) fehlt; em- 
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32. 


Clawes Knyhoff Frech dar eynen ſlach, 
Ban anrite he gar ſeer erſcrach. 
„Ad geuet my doch dat leuent! 
„Sy ſchult hebben al wat ich vormach, *) 
„Dat wil id yw gerne gheuen.’’ 


33. 
De van Hamborch hebben de fchepe befaet, 
De erit Clawes Knyphoff heft gehaet, - 


Myt mannigen tungen manne. 
Hundert Irii hebben fe myt gebrad)t, 
Se hebben fe namen ghefangen. 


34. 


DE mofte dar mannich to feghel gaen. 
Eyn quaed koers ?) fynt fe gheganghen aeı. 
God mac; ſyck darouer erbarmen! 

Daran fo dende eyn yder man, 
Se hadden dar grot alarme. 


35. 
De van Hambord; de hadden grot redh: ®) 
Se hebben al pryß *) ere ingelecht. 
Ere vyende hebben fe geftraffet. 
Se quemen to bus fo, ald men fecht, 
Myt ſchepen vnde myt yachten. 


36. 


Vor Hamborch ſynt ſe an lant ghetreden. 
Er venlyn hebben ſe laten pegen 5) 
Myt pypen vnde myt trummen. 
Der ſtath is dat ghedaen to den eren, 
Den olden vnde den iungen. 


1) vermogen, beſitzen. 2) Ein boͤſer Lauf, ungluͤckliche Fahrt. 
3) Verdruckt fuͤr recht. 4) Fehlt: und. 5) Lies: flegen. 
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37. 

Vp eynen fondach dat ghefchach, *) 
Dat men Knyphoff trecken fach 
Ghefangen vnde ghebunden. 

Tho Hamborch ſynt fe in ghebradht, 
On is gand mißgelungen. 
38, 

Knyphoff, Symon Ganß onde noch eyn, ?) 
Se gyngen voeran alfe grote capteyn. 
Se worden dar wol entfanghen: 

„Gy moten vns god wylfame fon, 
„Vns heft na yw vorlanget.” 


39. 
Men bracht fe dar ynt loſament, 3) 
Se weren der fafe nicht wol content, 
Dat fe vorfloten fcholden wefen. 
He plach to hebben dat parlament, *) 
Dat wyl vem Foften ſyn leuen. 


40, 
Se ſynt all nad) der vendeniffe ahefoert, 
De eyne byr, de ander borth, 
Als men feerouers plecht tho donde. 
Er wort wart nicht veel gehoert, 
Nach vordenft wart men dar Ionen. 


41. u 
Clawes Knyphoff vor gerichte ftunt 
Myt ſynen kumpans in eynem bunt. 
Men dede fe fait 5) anflagen, ‘ 
Dr ſchynbar daet ®) wart ven dar Funt, 
Dat koſtet vem yo den Fragen. 7) 


1) 1525 Oct. 22. 2) Die beiden Lesteren find die Edelleute, deren 
Kempe Str. 26 gedenft. 3) Lofament, franz. logement, hier Gefängniß. 
4) Parlament, bier vermuthlicd das Recht zu reden, Oberbefehl. 5) Saft, 
felt. Man erinnere ſich der alten deutfhen Proceß-Vorſchrift: Wer Elagen 
will, der Eage fell. 6) Schynbar daet, offenbare, handfefte That. 
7) Der Kragen für den Hals, welchen er bededet, 
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42. 
Clawes Knyphoff hefft dar togeftaen 
Ban den fchepen, ys apenbar, 
Hundert lxxx ghepyliyghet *) vnde ghenamen, 
Mannigen vordoruen, als funder maen, ?) 
De vmb Iyff vnde gud is gefamen. 


43. 

Knyhoff begunde to appelleren. 
Ban ix an feher 3) mente to veren. 
Vele breue leth he lefen, 

De dm fyne heren hadden gegheuen. 
He meende des dodes to nefen. *) 
| 44. 

Knyphoff wart dar eyn breff gelefen. 
Syn herte wart gans bedrouet fere: 
„Dat mac) wol God erbarmen. 

„My helpet geyn gelt, fegel edder breue,- 
„Sp moth id hyrvmb ſteruen.“ 


45. 
Sn den breue fteyt fo, als men fecht: 
„Men fchal dy doen ferouers recht! 
„So hefft frow Margret ghefchreuen. 5) 
„sn Hollant, Selant, Brabant, myt recht 
„Heft fe dy Taten vthfregeren.‘ ®) 
— 46. 
De ſententz wart dar affgheropen: 
„Men ſchal fe trecken nach dem Broke.7) 
„Nach vordenſt ſchal men dar lonen. 
„Al de dar ſynt in Knyphoffs floete 
„Mymn heren wylt fe beſchonen.“ 8) 


1) Pyllyghen, plündern; engl. to pillage, franz. piller. S. Bremifch 
N. S. Wörterbuh. 2) Al funder waen, ohne Wahn, ganz gewiß, 
3) Scher, ſchier. 4) Nefen, genefen, befreit werden. 5) ©, oben ©. 120. 
©. 137 No. 30. 6) Vthkregeren, freifchen, ausrufen. _7) Der Grad- 
broof an der Elbe war bekanntlich die Nichtftätte für Seeräuber, 8) Bes 
fhonen, verfhonen, 


a 
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47. 


Knyphoff ſyck dar to fate gaff, 1) 
Bor de ghefanghen batl he nacht vnd dadı. 
He hadde fe darto twungen, 
Se hadden Feyn ſchult dar macht an lach, 
Dn wart gand myßghelungen. 


48, 
De heren fegen an, 98 apenbar, 
Der onfchuldyghen fangen fehaer, 
De noch darna lange feten. 


Se hadden keyn fchult, al dat ys waer, 
Quyth, Tedych vnde loes 2) de leten. 


49, 


Kuyphoff hefft darvmb ghebeben, 
Dat he wort gherichtet alleyne. 
Dat dede vem fe 3) vorbarmen, 
Dat mannich wolde ſchryen vnd wenen 
Duer Knyphoff in fynem fteruen. 


50. 
Dp eynem Mandac) *) dat ghefchach, 
Knyphoff men fulff zwi richten fach. 
Men hort ven dar de bydhte. 
Darnach went an den zii dad) 
xlvi woehrt der gherichtet. 
51. 
2rrii 5) in al ſynt aff ghedaen myt recht, 
Dat ſynt geweſt Clawes Knyphoffs knecht; 
De anderen ſynt loeß ghegeuen. 
‚Se hadden gheyn ſchult, fo als men fecht, 
Dat hefft ven ghebatet 6) dat leuen. 


1) Syck to ſate geven, ſich beruhigen. M Fehlt: ſe, d. h. die 
Herren, Rathsherren. 3) L. veme fo. 4) October 30, 5) In der vorher: 
gehenden Strophe werden nur 62 aufgezählt. 6) Baten, nußen, 
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52, 

Ick meyne, dat fe gheftraffet font. 
Darvan mach feggen kyndes kynt, 
Nemant ſchal fe gheleyden. !) 

Sn Norwegen men wol de anderen ?) vynt, 
Se moten of an den reygen. ®) 
53. 

Eyn habe ys gheflagen vth 
Myt wyllen fchath, 4) dat ys ouerluth, 
He was gar wol ghehoret. 

Wy he thor fewort nympt meer guth, 
Syn neft wart vem vorftoeret. 
54, 

Eyn yderen wyl ick ghewernet haen: 

De dar hefft Ioffte vnd eyde gedan, 
De holde he fafte myt trumen, 
Dat he nicht werde eyn eerloß man 
Vnde veme dat nicht berume. 

35. 

Lange borgen 98 nich 5) al quyth gegheuen, 
Men moeth fe ftraffen ond alle nemen, 
Vnkruth moth vth deme garden. 

Men moth ven ftaen nach Iyff vnd leuen, 
Vp ver veyde moth men warden. ©) 
56, 

Nemant vorachte de ftede to Iycht, 
Eyn fleyne ro”) de byth fe nicht. 

Se hebben ghewalt vnde machte, 
Se ſynt feyn Fynder, fe ſchympen nicht, 
Eyn yder darto trachte. 


1) Das Geleit geben, ſchuͤtzen. 2) De anderen, wie Severin Norby, 
Juͤrgen Stegentin, Claus Hanfen, f. oben ©. 121 oder auch Martin Pechlin, 
Brun von Göttingen. 3) An den Meigen, den Tanz kommen. 4) Hier 
dürfte zu lefen feyn: Myt velem Schath, mit vielem Gefhüß, oder 
mit wyllem quath, in räuberifcher Abfiht. 5) &, nicht, 6) Warden, 


aufpaſſen. 7) Rod, Rauch. 


* 
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57. 


Ick wyl yw al ghebeden haen, 
Ban wat ftandes ſy eyn yder maen, 
Dut gedycht my nicht vorferen, !) 
Umb forte wyle hebbe id dat ghedan, 
Den fteden to den eren. 


58. 
Sodane gefelfchop bringet mannigen darby, 
He ſy yund, olt offt wy he fy, 
Vngelucke ys nemant entrunnen; 
Darvan make ſyck eyn yder fry. 
Dat ſy Iw thor letze ghefungen. 


J Hen is hen, 
Vorſwegen is beft. 


(Vorderſeite des letzten Blattes:) 
J Help ryker Got, vnſe here, 
Alle dynck doth ſyck vorkeren. 
Noch 2) boſheyt, vorderff vnde ſchaden, 
Schenden, bedregen, morden vnd vorraden 
Vnde mannich, ſo deme anderen nagheyt! 
Ock myt aller lyſt vnde falſheyt 
Noch blyfft de gherechte vnuordrungen. 
Got wyl ſtraffen de falßken tungen. 
Och wat 3) der wol vele ſynt 
To nemen gelt onde gut fo ſwynt, 
To uorderuen eyn yder man, 
Is dat nicht yammer vnde veuel dan? 
Nu yß et leyder famen al dar, 
Godes wort voradıten i8 apenbar: 
„Eyn ewyge tydt myn wort ſchal biyuen, 
Numer vorgan nu vnde to allen tyden.“ 


(Letzte Seite leer.) 


1) vorkeren, übel deuten, 2) Noch, genug. 3) Wat, liest dat. 


XXXVIN. 


Hamburgs Antheil an dem Zuge gegen 
Martin Perhlin. 


In dem Vorworte zu dem Liebe des Hans von Göttingen 
über die Befiegung der beiden Seeräuber Martin Pechlin und 
Brun von Gottingen durd) einige Bergenfahrer, ift oben (S. 142) 
bereit bemerkt worden, daß jene zu des Königes Chriftiern U. 
Kapern gehörten. Diefe Vermuthung wird vollfommen beftätigt 
durch die Erwähnung derfelben in den Berichten und Briefen in 
Eckdahls eben gedachten Archive des Königes: wodurch wir denn 
auch eine nähere Zeitbeftimmung erhalten. Unter dem 13. Sanuar 
1527 wird dem Könige berichtet, wie „Marthen Pedlyn und 
Brwu von Gottijghen und zwei Bergenfahrer, welche fie hatten 
nehmen wollen, über Bort geworfen feyen.’ Ein folgender Brief 
nennt auch den alten Karften Thode, welchen wir als den fräftigften 
der Sieger fennen, und andere Winterfeefchiffe, ſ. Eckdahl a. a. O. 
©. 1099, 1101, 

Auch über den Antheil Hamburgs an dem Zuge gegen 
Brun von Göttingen und Schiffer Clement, belehren uns noch 
die alten Kammerredynungen diefer Stadt. Die Koften der 
Erpedition wurden aus dem f. g. rothen Zolle bezahlt. 

Exposita 1526. 

Notandum quod anno presente expedivimus duas naves 
boyerde contra scipper Clementh et Brun van Gotinghen. Quae 
quidem 'expeditio facta est de commissione consulatus — de 
pecunia rubei signi ad summam calculatam per Hermannum 
Staties et Hinricum Rademaker, cives nostros, deputatos com- 
missarios mercatorum Lubecensium. 876 tal. 
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Item expedivimus easdem naves boyerde‘ contra eosdem 
piratas penthbecostes. Summa ambarum expeditionum 1087 
tal. 19 sol. 9 den. 

1527. De rubeo signo. 

Notandum quod anno presenti de rubeo signo Hinricus 
Stacius, Hinricus Rademaker, Hinricus Rytzer et Andreas van 
Holste collegerunt 3160 talenta, quae sunt praesentata dominis 
camerariis. 


XXXIX. | 
Fernere Nachtrage über Klaus Stortebefer. 


Zu den oben ©. 42 — 99 gegebenen Nachrichten über den 
in Hamburgs Gefchichte berühmten Seeräuber find hier noch 
einige hinzuzufügen, welche theild im Jahre 1842 mir abhänden 
gefommen waren, theild neu aufgefunden find. Leider find die 
eigentlich gefchichtlichen nım fehr unbedeutend. 

1) Geſchichtliches. 

Die nad) den früheren Nachrichten wahrfcheinliche Ver— 
muthung, daß jener Seeräuber aus Wismar ftamme, wie denn 
die älteften Nachrichten — die englifchen vom Jahre 1394— 96 — den 
Gödefe Michel und feine Genoffen den Städten Wismar und 
Roſtock zu Laſt legen, hat, wie Dr. Burmeifter bemerkt, eine 
auffallende Beftätigung gefunden. Es lebte in diefer Stadt nicht 
nur im Sahre 1470 Hans Stortebefer, fondern zum Sahre 
1480 findet fich im Gerichtöbuche verzeichnet, daß verfchiedene 
Leute aus der Stadt verbannt wurden, weil fie einem Knecht und 
dem Nicolaus Stortebefer beinahe die Knochen zerfchlagen 
hatten. 1) 

Bei diefer unmittelbaren Beziehung zu Meflenburg gewinnt 
denn nun auch die Nachricht ein mehreres Sntereffe, daß beim 
Fiſchlande ein Canal vor dem f. g. Binnen See bei Ribnis in. 
die ‚offene See den Namen geführt habe: Stortebeds alter 
Hafen, und nicht weit davon: Stortebecks neuer Hafen, 
beide auf einer alten Karte noch nachgewiefen. 2) 


1) Liſch Jahrbücher des Vereins für mellenburgifche Geſchichte. 
Th. IU. ©. 158, 2) Lifh a. a. O. Th. V. ©, 224. 
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2) Daß Lied. 
Wenn ſich gleich der urfprüngliche plattdeutfche Text des 
Störtebekerliedes noch nicht hat nachweifen laffen, fo verdanken 
wir dody Herrn Profeffor und Bibliothefar Peterfen die Auf: 
findung eines auf hiefiger Stadtbibliothek vorhandenen, ums Sahr 
1606 gedichteten Liedes, in welchem die erfte Strophe jenes 
Textes vollftändig erhalten iſt. Es iſt gedrudt in: „Apologia, 
dag ift, Wahrhaffte Verantwortung des Dftfriefifchen Bauren 
Dantes, und Eigentliche Befchreibung aller darein benanten Per: 
fohnen, neben einer ordentlichen außfuerung der vornembften 
Rebellen auß der Etatt Embven. . Durch Vbbo Ennen u. f. w.“ 
Gedruckt zu Embden, durc Sohann Heinrichs Langebarth. 16 un— 
paginirte Blätter in 4°, 


E8 liegt außerhalb des Zweckes unferer Zeitfchrift dieſes 
hiftorifch nicht unintereffante oftfriefifche Pasquill näher zu be- 
trachten und müffen wir ung damit begnügen auf die Darftellung 
der dem unten abgedruckten Liede zum Grunde liegenden Begeben- 
heiten, in Wiardas Dftfriefifcher Gefchichte Th. II. hinzumeifen 
und dafelbft beſonders ©. 560 flgd. über die Einnahme Aurichs, 
wohin der Graf auf 1606 September 1, den Landtag ausge: 
fchrieben hatte, weldye Stadt die Emdener jedoch am Tage zuvor 
überftelen und bie zum Sahre 1610 befegt hielten. - 


Der alte Hamborger Gtortebefer verendert, vnd 
auff die Züngft zu Aurich begangene Landfriedtbrüchige thadt 
bezogen. 


Störtebefer und Godeke Micheel 

De roveden beide tho glifen deel 
Tho water vndt tho ande 

So lange dat idt Gott vom hemmel verdroth, 
Do moften fe liden grote fihande. 


Euen alfo vnd mit gelifem pries 

Heben de Frefen recht vp rouers wie 
DBeftolen ehren eigenen Heren 

Tho Aurigk vpm huefe vnd in der Statt 
Tho ewigen ſchanden und vnehren. 
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Se wern ehrn Heren mit fehulden hoch verplicht, 
De fe in vel Zaren betalen fonden nicht. 

Do lepen fe ald dulle hunden, 
Ban Embden na Aurid) vor de Port 

Dar fe feine viende funden. 


Roueden aldar und drogen alle wech, 

Nichts waß tho ſchwar, Licht noch fo fchlecht, 
Se ftolent affe mit fchanden, 

Ihres Heren dener fchlogen noch dartho 
Vnd nehmen de Näthe gefangen. 


Dat hebben all gedaen des landes Gollectorn 
De dar ven gemeinen Man verleiden vnd verfören, 
Vnd bringen in verderf und noben, 


Se werben ock gefchunden bed up den grabt 


Bon ehren eigenen Ludenn. 


Wiltu nu wethen duße Rouers quaet, 

De dar bedriuen duße bofe daet, 
Ick fall fe dy alle vertellen, 

Wo fe fehinden und ſchauen dat gantze landt 
Mit allen ehren gefellen. 


Schwer van Dehlen vnd Soft Grimerfum, 
Schotto van Vphues vnd Enno von Midlum, 
Duffe vehr fint vth dem Adel, 
Vnd fo fe noch fchinden vmmer fo vorth, 
Sp mafen fe vns gar tho Schlauen. 


Vbbo Remetz onde Focke Erumminga, 

Heinrich Fuers vnd Otto Loringa, 
Duſſe vehr ſint vth den Stetten; 

Darbey finden ſick der bueren acht, 
Darunter ſint twe gecken. 


Vbbo Folrichs vnd Hero Boienna, 

Wileff Circks vnd Hero Vnkenna 
Dat ſint vehr loſe bouenn, 

Darbey gehoeret der Hellebrandt, 
Dartho ock Hewe Ben. — — 
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Darnegit fo folgen de beide Narren od, 

Wo de dar fpringen vnd danken mit gefang, 
Sualrich Schatteborgen, 

Mit enem oge, vnd Luwert Claeß, 
Den Narren holt de verborgen. 


Recht twe mal adıte, Seſtein euen fint. 

Legge dar noch twe by vnd refene dan tom endt, 
So heffitu der bouen achteine. 

Reinoldt Reiners einer ift daruan, 
Gecke Gerdes ock Violeine. 


Merke doch recht du Junge Freſenkindt, 

Iſt nicht din Vader geweſen dull und blint, 
De duße bouen hefft erkoren 

Tho ſchatten, tho ſchinden dat gantze landt, 
Verdrucken ock die Armen? 


Leſſing hat das Lied von Stürzebecher zum Jahre 1401 
geſetzt in ſeinen Nachrichten zur Geſchichte der deutſchen Sprache 
und Literatur in Lachmanns Ausgabe Th. XL. ©. 481, Er 
fannte es jedoch nur aus dem Anecdoten-Büchlein betitelt: Luſtige 
Geſellſchaft S. 182. Herr Dr. Simrod hat die Güte gehabt 
mir den Text diefes Liedes mitzutheilen aus einer neueren Auf: 
lage diefes Buches: „Ernewerte vnd vermehrte Iuftige Gefellfchaft. 
Bon Johanne Petro de Memel. Gedrucdt zu Zippelzerbft im 
Dromling. (0. D. und 3.) 12m0,” Der Tert ftimmt aber fo 
fehr mit dem befannten, von und oben ©. 286 flgd. in den Noten 
verzeichnetem überein, daß hier Feine weiteren Bemerfungen darüber 
zu machen find. Daffelbe fann ich nur wiederhohlen von zwei gleich“ 
fall8 hochdeutfchen aus der Inſel Rügen durd; Vermittlung 
bes Herren Dr. Laurent mir zugefommenen, jedenfalls weniger 
richtigen Texten. 

Defto mehr muß ich aber bedauern, eine Mittheilung von 
Möhlmann, in deffen — leider nicht fortgefeßtem — Archive 
für Friefifch-Weftphälifche Gefchichte. Bremen 1841. Bd. I. ©. 47 
flgd., früher überfehen zu haben. Diefer giebt in einem dieſem 
Liede gewidmeten Auffage, den Anfang deffelben, wie e8 eine 
bejahrte Frau gefungen, jedoch ohne die Melodie zu bezeichnen: 
Seitihrift d. 8. f. hamb. Geſch. Bd. II. 39 
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Stortebefer un Gädje Micheel 

Sünd een Paar Rovers glifebeel. 

Ge rowen fo lange bet Gott verbröt, 

Do leden je grot Schande un Not. 

Do quam de bunte Koe van Flandern — — 

Doh hat Herr M. auch den Abdruck eines hochdeutſchen 
Textes nach einem auf vier Blättern in 8. erſchienenen Drucke 
wiedergegeben, welchen derfelbe ungefähr dem Jahre 1550 zumeifet, 
und einer Negensburgifchen, fonft Straubingifhen Dfftein. Herr 
M. bemerkt fchon, daß der Werth diefer fchlechten hochdeutichen 
Ueberfegung ſehr geringe ſey. Doc finden fid) immer nod) 
manche beffere Lesarten, welche der oben abgedructe Text Dee 
Liederbuches vom Sahre 1582 nicht hat, die aber mit dem bisher 
befannten,. wo diefer der richtigere ift, übereinftimmen. 

3) Die dramatifchen Arbeiten f. oben ©. 62. 

Leffing führt auch, wie vor ihm, doch richtiger Gottſched 
eine im Sahre 1701 gedrudte Oper Stortebedfer und Jödge Michaels 
an. Der hamburgifche VBürgermeifter, unter dem fie hingerichtet 
werben, heißt Simon und der Syndicus Uetrecht. Es find 
alfo aus dem hamburgifchen Seehelden zwei Perfonen gemacht. 1) 
Die alte Oper findet fih in der großen Sammlung hier aufge: 
führter Opern und Dramen, auf hiefiger Stadtbibliothek im 
Band XU der hamburgifchen Opern. Der Titel lautet: Stör⸗ 
tebefer und Zodge Michaels. Erfter Theil vorgeftellt in einem 
Singe » Spiel auff dem hamburgifchen Schauplatz. Gedrucdt im 
Jahr 1707. (Bogen E. 3 in 41°.) 

Eben fo, Zweiter Theil . « . 1707. Bogen €. 3.) Diefe 
Oper fol ein Opernfänger Hotter, nachheriger Cantor zu Sever 
im Jahre 1701 verfaßt und aufgeführt haben. ?) 

1725 ward von der Korfterfchen „hochdeutſchen Komödianten- 
Kompagnie” auch ein Schauftücd über unfere Seeräuber aufgeführt, 
init großem Aufwande von Ochſen- und Kälberblut. Es war. 
betitelt: Recht fehenswürdige Hauptaction: „die befannten Gee- 
räuber Claus Störzenbeher, Gaͤdche Michael, Wiegmann und 





1) GSollectaneen zur Kiteratur. A. a. D. ©. 354. DIE. Shütze 
Hamburgifche Theater-Geſchichte. ©. 144. 152, 
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Wiegbold, wie diefelben in dem heilgen Lande gefangen genoms 
men, in Hamburg auf dem Grasbrod nebft 150 Mann zu öffent⸗ 
licher Erfecution gebracht.“ *) 

4) Die Sage. 

„Sa du bift Schatten gegen den Sonnenftrahl 

Und Schirm, o Freundfchaft, wider den Regenguß!“ 

Wir fühlten’s, da wir Stortebefers 

Spähenden Hügel der Freude erreichten. 

So fang im Sahr 1777 in feiner Ode, betitelt der Dentftein, 
Klopſtock. Wer diefen 1778 den 9. des Herbftmonates der Freund— 
fchaft geweihten und mit einer Auffchrift verfehenen Stein nicht 
*1 dem ſoll Unbild widerfahren, ſpricht der Dichter, und zuletzt 

— — — müſſe den Schatten hier 
Stortbekers Schatten, in des rothen 
Phlegethons Wogengeziſch, kielholen! 

Die doppelte Weihe, welche hier Störtebekers Name und 
ſogar der nach ihm benannte Hügel durch Klopſtock und ſein Lied 
erhielten, veranlaßte mich zu näheren Erkundigungen nad) der in 
Nede ftehenden Localität. Klopftoc bemerkte ſchon felbft in einer 
Anmerkung, daß der Graf und die Gräfin Hold bei jener Weihe 
gegenwärtig gewefen feyen, woburd zu deren Sohne geleitet, 
dem Director des K. Dänifchen Oberpoftamtes zu Hamburg, dem 
KRammerherrn, Herrn Grafen Julius Chriftian Hold, durch deſſen 
Güte mir bald die weiteren Nachrichten wurden. 

Der Geh. Gonferenzraty Graf Wilhelm Conrad Friedrich 
vom Hold war Befiter des jegt dem Kammerherrn von Neer— 
gardt gehörigen adligen Gutes Eckhof, welches im bdänifchen 
Antheil der Güterdiftricte des Herzogthums Gchleswig zwei 
Meilen von Kiel belegen ift, Er lebte dort mit feiner Gemahlin, 
der Gräfin Suliane, geb. Gräfin Danneffiold Laurvig in ‚den 
70ger und 8Oger Sahren des vorigen Sahrhunderts. Klopftock 
vermweilte geraume Zeit bei dem edlen Paare, welchem auch die 
Dde: Mein Wäldchen, welches, wie die Erläuterungen befagen, 
auf Eckhof lag, gewidmet ift. Der bort, wie Klopftoc! bemerkt, 
von bem Grafen beabfichtigte befondere Denfftein für den Dichter, 


) Shützen. a O. ©. 56. 
39 * 
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fcheint nicht gefegt zu feyn, doch bedurfte es deſſen auch nicht, 
denn noch immer lebt die Erinnerung an ſeinen Aufenthalt in 
dortiger Gegend, wo eine kleine Inſel noch Klopſtocks Inſel 
genannt wird. Zu den vielen Höhen, Gruben, Buchten, welche 
in den Herzogthümern Schleswig und Holſtein Störtebekers Namen 
führen, gehört auch eine früher mit Eichen bewachſene Anhöhe 
auf Eckhof, die jetzt aber für die Ackerwirthſchaft urbar gemacht ift, 
von welcher aus man eine große Fernficht über das Meer hat. - 
Diefe noch immer fo benannte Stortebefs-Höhe foll der Sage 
nad) durch einen unterirdifchen Gang mit dem Haufe des Gutes 
Bülck (ſ. oben ©. 61) in Verbindung ftehen. 


5) Der Beder. 

Herr Dr. Laurent hatte oben ©. 63 angegeben, daß der 
filberne Becher, welcher nad; Störtebefer und Gödeke Michel 
benannt wurde, bei dem Brande des Haufes der Schiffergefell- 
ſchaft 1842 verloren gegangen fey. Es ift jedoch, wie Herr 
Dr. Laurent fpäter erfahren hat, derfelbe damals gerettet und 
war 1845 im Scifferarmenhaufe. Es ift auf demfelben eine 
Seeſchlacht dargeftellt. Unter den Namen, welche demfelben un- 
befugt eingerißt find, ift. ein mit der Sahrzahl 1651. Die ältefte 
mir befannte Erwähnung, findet fich in dem oben erwähnten Buche: 
Die ernewerte Luftige Gefelffchaft. S. 192: „Wer nad) Hamburg 
kömpt, vnd folte nicht in die Schiffer Gefellfchaft gehen, damit 
er auß Storkebecher vnnd Gädicke Michaeld Becher (welcher 
anno 1401 gemacht) trinde, vnd feinen Namen in das bey dem 
Becher befindende Buch fchriebe, der wäre nicht in Hamburg 
geweſen.“ Eine ausführliche Nachricht über jenen Becher giebt 
auch Uffenbach, der im Jahre 1710 zu Hamburg war, in 
feinen Reifen. Th. I. ©. .106 flgd., vor ihm jedoch Adelungf 
in der im Jahre 1698 gedructen Hamburgifchen Chronif. ©. 40. 


6) Störtebefers Bild. 

Es ift oben ©. 64 flgd. nachgewiefen, daß das angebliche 
Portrait des Stortebecker demjenigen mit einigen Veränderungen 
nachgebilvet ift, welches längft ale dasjenige des Hofnarren Kaifer 
Marimilian J., Kunz von der Roſen, befannt war. Ich mußte 
daher nicht — erſtaunen, als ich jenes Bild des öſtreichiſchen 
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Hofnarren, fo weit mir daffelbe gegenwärtig war, neuerlich (1846 
Dectober) in einem Bilde der herrlichen Sammlung älterer hiftorifcher 
Portraits zu Verſailles wiederfand. Jedoch die wohlbefannte 
Gefichtsbildung war die des Königs der Franzofen, Franz I, 
für welchen daffelbe, damals mit No. 1697 bezeichnet, auch aus— 
gegeben wird. Das gefchliste Gewand ift daffelbe, der Ring um 
den Hals, wie in dem alten Kupferftiche des Damiel Hopfer, auch 
eine Medaille an dem Barett, auf welcher ich die heilige Maria 
zu erfennen glaubte. Nur eine Feder auf dem Barett und einiges 
Pelzwerf bilden einige Abweichung von dem Coſtum des ſ. g. 
Kunz von der Rofen. Ein Kupferftich von diefem Bilde war in 
dem Cabinet des estampes auf der Königl. Bibliothek zu Paris 
nicht vorhanden, wie ich mich bei der von dem Vorſteher derſelben 
Herrn Duchesne mit zuvorfommender Güte angebotenen Durchficht 
der bezüglichen Mappen ber- trefflid; geordneten franzöfifchen 
hiftorifchen Portraits überzeugte, 

Sollte nun die Uebereinftimmung diefes Bildes mit Hopfers 
Kupferſtich Tediglicy daraus zu erklären feyn, daß der Kaifer 
feinen Hofnarren durch denfelben Künftler malen ließ, welcher 
König Franz gezeichnet? und die Webereinftimmung des Coſtums 
md der Haltung ein wider den feindlichen König gerichteter 
Scherz gemwefen feyn? Allerdings haben Marimilian und Franz I., 
diefer 22—25 Jahre alt, bis zum Jahre 1519 gleichzeitig regiert, 
doc; muß damals Kunz von der Nofen, wenn er noch lebte, fehr 
bejahrt gewejen feyn. Selbſt der Ausdruck des jugendlich Fräftigen 
Kopfes hat nicht leicht auf den Hofnarren gedeutet werden können. 
Man hat fogar Schellen gefehen, wo Feine waren. Das Coftum 
entfpricht nun aber durchaus demjenigen am Hofe des Königs 
Franz 1., fo daß eine Vermuthung, daß das Bild des Kunz von 
ber Roſen in früheren Sahren gezeichnet fey, durchaus unhaltbar 
‚erfcheint. Die Handfchrift des H. Fugger zu Dresden, im welcher 
das Bild des Kunz von der Nofen in Farben fic) befindet, ift 
mit der Sahreszahl 1555, alfo acht Sahre nad) dem Tode des 
Königs’ Franz I., bezeichnet, In dem urfprünglichen Kupferftiche 
des Daniel Hopfer ift Feine Angabe, welche auf den Hofnarren 
hinweifet. Sollten wir alfo in beiden etwas anderes finden als 
mislungene, möglicher Weife in der Gefichtsbildung veränderte, 
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über 20 Sahre fpäter ald das Driginalbild angefertigte Copien 
des foniglichen Portraits? 

E83 wäre zu wünfchen, daß ein Kunftfenner den Stidy des 
Daniel Hopfer zu Verfailled mit jenem Bilde des Königs ver: 
gliche, um die Frage vollftändig zu erledigen; eine Frage, welche 
durch die Umgeftaltung des Kupferftiches zu einem Portrait des 
Stortebeders, des über ein Jahrhundert vor dem Regierungs— 
Antritte jenes Königs zu Hamburg hingerichteten Seeräuberg, an 
hiftorifchen Beziehungen gewonnen hat, — ein Mufterbild, wie es 
fcheint, der zahllofen Metamorphofen, welche die Namen von 
Statuen und Bildern durch Unfunde und Eigennutz zu erleiden 
pflegen. 


XL. 
Ueber die Begründung der zwifchen Hamburg und 
Luͤbeck beftandenen Arreftfreiheit. 


Zwifchen Hamburg und Lübeck beftand feit längerer Zeit eine 
Arreftfreiheit für die Perfonen und Güter der Angehörigen ber 
einen Stadt in der anderen. Diefes Verhältniß, welches dem 
Sntereffe des Handelöverfehres fo wenig wie dem mohlbegrün- 
deten Vertrauen, welches jene durch ein gemeinfchaftlichesg Ober: 
Appellationsgericht auch in der Rechtspflege enge verbündeten 
Städte zu ihren beiderfeitigen Gerichten hegen, entfprach, ift 
zwifchen beiden Staaten neuerlicd; auf dem Wege einer, dieſſeits 
auf dem Rath- und Bürger-Schluffe vom Jahre 1846 Nov. 12 
beruhenden Uebereinfunft aufgehoben. Wir fanden ung bei diefem 
Anlaffe mehrfach; aufgefordert der Entftehung jenes auffalfenden 
Rechtsverhältniſſes nachzuforfchen, deffen Urfprung man in die 
älteften Zeiten der Deutfchen Hanfe hat zurücführen wollen. 
Da durch folche Beziehung diefe Unterfuchung die Gefchichte der 
Hanſe einiger Maaßen berührt und dadurch von allgemeinerem 
Intereſſe feyn dürfte, fo werden wir hier die wefentlichfken Notizen 
über die Entitehung jenes Verhältniffes mittheilen, ohne jedoch auf 
die durd) die neue Webereinfunft bedeutungslos gewordenen Ber: 
handlungen des letzten Jahrhunderts über diefen Gegenftand hier 
einzugeheit, Ä 2 

Zur Begründung Ddiefer von den Gerichten ftet3 ungern 
anerkannten Arreftfreiheit hat man fich, namentlich im Jahre 1763, 
auf einen Vertrag zwifchen Lübeck und Hamburg bezogen, welcher 
ohne Sahr, doc in das Sahr 1210 gefegt worden ift durch dem 
Lübecker Syndicus Dreyer. f. deffen Speeimen iuris publici de iure 


a 
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naufragii pag. 14. Bergl. deffen Einleitung in die lübſchen Verordnun⸗ 
gen Seite 479. Die Urkunde feldft fiehe auch im hamburgifchen 
Urkundenbuch No, 381, wo mir eine Rechtfertigung jener Zeitangabe 
verfucht haben. Ohne Zweifel gehört der Vertrag auch diefer 
Zeit an, doc ift die Auslegung nicht fo Far. Hamburg ver- 
ſpricht an übel: ius nostrum et ius vestrum esse debet et 
vice versa, ita ut vestri burgenses, cum bonis suis sine occu- 
patione in civitatem nostram deductis, in nostra civitate per 
omnia ea pace et securitate gaudere debent, qua nostri bur- 
genses cum bonis ipsorum frui dinoscuntur. Wir fünnen in 
diefen Worten nichts finden als Anerfennung der Reciprocität 
und zwar dahin: daß die Bürger jeder Stadt mit ihren Gütern 
zu der anderen zugelaffen werden und in bderjelben Diefelbe 
Sicherheit genießen follen, als die eigenen Bürger. Die Lübecker 
follten alfo in Hamburg nur gleiches Necht mit den Hamburgern 
genießen, nicht aber von Arreften befreit fein, denen felbft die 
Hamburger unterworfen waren. 2) Gegen wilfürliche Pfänduns 
gen von Fremden durch Hamburger, welche dadurch fich gegen 
deren Landsleute eines Schadens erhohlen wollten, hatte ohnehin 
das Hamburger Stadtrecht bereitd vorgebeugt. 

Mit befferem Grunde hat man fidy zur Begründung ber 
Arreftfreiheit zwifchen Hamburg und Lübef auf die Concordate 
oder Neceffe der Hanfeftädte bezogen, doch find auch die hier 
angeführten Beweisftellen von ungleihem Werthe. 

Zuerft bezieht man fih auf die Hanfifchen Receffe vom 
Sahre 1470 und 1486, ?) aus welchen angeführt wird: Quod 
si quis Hanseaticus alteri apud extraneum magistratum arre-. 
stum iniiciat, aut eius bona (solo excepto casu necessitatis)) 
aut eum solummodo ibi in ius vocat, tunc ille ex urbe de- 


1) Hamburgifhes Stadtrecht vom Jahre 1270 VI. 28. 1292. G. XXI. 
Die MWiederhohlung diefes Satzes ſchien fpater nicht erforderlih. Vergl. 
auch Hamb. Nechtsalterthümer, Einleitung S. LXX. 2) Siehe deren Aus: 
zuge bei Werdenhagen de rebus publicis Hanseat. Pars spec. IV. cap. UI. 
art. 34. In dem M. S. Ertracte Hanfifher Neceffe Gap. VII finden ſich 
zu gleihem Inhalte die Jahrszahlen 1420 und 1487 vermuthlih irrig, 
doch mit. dem Zufape: „Note, daß hierüber eine Reformation gemacht, 
fteht narrative in Recessu. 1552. 
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portabitur, sub poena marcae auri. Der Sinn diefes Artikels 
kann nur fein, daß die Hanfen einen anderen nicht in der Fremde, 
bei auſſerhanſiſchen Dbrigfeiten verklagen follten. Hätte hier die 
Anbringung von Klagen eines Hanfeaten gegen einen anderen 
vor einer Hanfifchen Obrigkeit unterfagt werden follen, fo genügte 
die gegenfeitige Verpflichtung der Hanfifchen Behörden, folche 
Klagen nicht anzunehmen, Doch felbft dort war der casus ne- 
cessitatis ausgenommen, aljo gerade der Fall, welcher gewöhnlich 
Arrefte veranlaßt. 

Der ältefte mir befannt gewordene Vertrag, durch welchen 
einzelne Städte ihren Bürgern gegenfeitig eine Arreftfreiheit zus 
zufichern fcheinen, findet fich in einem wegen gegenfeitigen Schußes 
gefchloffenem Bündniffe, vom Sahre 1476, Dectober 31, 
zwifchen den Städten Kübef, Bremen, Hamburg, Roftod, Stral . 
fund, Wismar, Lüneburg, Stade und Welten einerfeits und 
Magdeburg, Braunfchmweig, Halle, Halberftadt, Goslar, Hildes- 
heim, Göttingen, Stendal, Hannover und Eimbed, andererfeitg. !) 

Er lautet alfo: 

DE en fchal men in vnſen fteden vnde gebeden nemande 
van vnſen borgeren vnde inwoneren vmme eynes anderen 
fchult edder ſake willen behinderen noch fin gut befetten laten, 
funder den fafewolden to dren tyden verfolgen vor finem Rade 
feriftlifen edder muntlifen. Wolde de denne nene betalinge don 
edder willen mafen, fo fchal en de ftadt uthe erer ftabt vnde 
gebede wyfen ane geverde, 

Derfelbe Artikel ift wörtlich aufgenommen in die Tohopefate 
der Wendifchen Städte Lübeck, Hamburg, Roſtock, Stralfund, Wis— 
mar und Lüneburg, im Sahre 1486 auf fünf Sahre- eingegangen. ?) 

Ein ähnlicher Artikel findet fic) aucdy in dem unter denfelben 
ſechs Wendifchen Städten im Jahre 1509 auf 15 Jahre gefchloffenem 
Dertrage mit folgenden Worten: 3) 

DE en fchal yn unfen ſteden vnde gebeden nemand van 
unfen burgeren edder inwoneren vmme eynes anderen fehult edder 


1) Das Driginal ift auf dem Hamburger Archive in der Threfe Lit. 3, 
No. 5. 2) Gedrudt in Sammlung Hamburgifcher Verfafungen, Th. IX. 
Seite 714. 3) Ebendafelbit, Seite 725, 
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fafe willen behinderen noch fin gudt befetten laten, dan ben 
ſakewolden vor finen geborlicyen richtern verfolgen, de denne 
fcholen vorplichtet ſyn, dem cleger darpver geborlichd vnd vunvor- 
lecht recht tho verhelpen. 


In diefen Verträgen fcheint mir jedoch auch nicht jedem 
hanftfchen Bürger Arrefifreiheit in allen Hanfeftädten zugefichert, 
fondern ich fann nur Die Zuficherung erkennen, daß fein Hanfeat 
wegen der Schulden feiner Mitbürger behindert oder fein Gut 
mit Befchlag belegt werden folle. E8 hatte fich bekanntlich lange 
der auf den Anfichten von der alten germanifchen Gefammtbürgfchaft 
beruhende Gebrauch oder Mißbrauch im Mittelalter erhalten, daß 
man an Fremde ftatt ihrer fchuldigen Landsleute zu bezahlen 
zwang, bis durch unzählige Verträge zwifchen Staaten und 
- Städten die gegenfeitige Verpflichtung feftgeftellt wurde, daß nur der 
Schuldner oder deffen Bürge zur Bezahlung angehalten werben dürfe. 
Unter den älteren Verträgen diefer Art feyen hier nur angeführt Dieje= 
nigen von Hamburg mit dem Lande Wurften v. 3. 1238, mit Holland 
v. J. 1277, mit dem Lande Franefer, dem Harlinger Lande, 
beide v. 3. 1297,1) Bremen mit dem Lande Wurften v. 3. 1269 
u. a.2) der deutfchen Kaufleute mit Flandern v. 3. 1252 u. 1301, 3) 
Franfreich8 mit Lübeck v. 3. 1298.) Etwas anderes fcheinen 
mir auch die oben gedachten Verträge nicht zu bezweden. Es 
kann nur auffallen, daß es derjelben wieder bedurfte. 


Der Goncordien der Hanfifchen Städte über diefen Gegen: 
ſtand gedenft auch die Drdnung für das Niedergericht vom Sahre 
15605). ‚Und demwile de befate by tiven misbrufet, jo fchölen 
de Richteheren anmerfen, offt de uth erhevelifen orfafen gebeden, 
und dat de befatinge nicht erfant wedder deienigen, fo vermöge 
der Concordien der Hanfifchen Stede befates und fummers fry 
fon.” Es fallt in die Augen, daß hier nicht alle Bürger der 


I) Hamburgifches Urkundenbuch, No. 514, 774, 899, 900. 2) Siehe 
Urkundlihe Gefhichte der deutfchen Hanfe, Bd. II. Geite 726, 232. 
3) Luͤbecker Urkundenbuh, No. 180. Urkundliche Gefchichte der deutſchen 
Hanfe, a. a, 2. No. M7 c.©.241. 4) A. a.O. ©.736. 5) Anderfong 
Hamburgifches Privatrecht, Th. IH. Seite 4. 
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Hanfeftädte in Hamburg von Arreft befreit find, fondern nur 
folche, von denen die Hanfeatifchen Concordate fprechen, über 
deren Auslegung fo eben die Rede war. 

Wie wenig diefe Arreftfreiheit unbedingt zu verftehen war, - 
ergiebt ein Zeugniß vom Sahre 1567, ber Art. 5 des älteſten 
Tractated des Hamburgifchen Rathes mit den Merchant Adven- 
turers: Sciendum est, quod cives civitatum Vandalicarum, utpote 
Lubee, Luneburg, Rostock, Wismar et Stralsund et incolas 
ducatus Holsatiae ex concordatis ibi conveniri oportet, ubi do- 
micilium habent, nisi hic in civitate eontraxerant, ut se ibidem 
soluturos astrinxerint. Hier ift alfo eine Anerkennung des Ge— 
richtsſtandes des Gontractes, deffen die vorhergehenden Verträge 
nicht gedachten. 

In den zum Hanfetage auf Trinitatis 1579 ausgefchriebenen 
Artikeln heißt es: „Zum Giebenden. So follen und wollen wir 
auch zur Anftiftung mehrer Freundichaft, daß fein Bürger oder 
Einwohner im unferen Stedten und Gepieten unter fich felbft 
oder auch anders mitverwandter Burger. und Einwohner oder 
derfelben Haab und Güter omb eineß anderen Schuldt willen 
befaten, befummern noch dorch Arreften oder Repreffalien auf- 
halten, fondern waß einer mit dem Anderen ausftehen hat, daß 
er folches für der gepürlichem Dbrigfeit vnd Gericht gegen ben 
Principalen oder Burgen nach Ordnung der Rechten angeben 
und verfolgen folle. Jedoch fol ein jede Obrigfeit hiegegen dem 
Klagenden Teil fchleunig und vnverzüglich Necht mitteilen und 
mwiderfahren laffen. 

Diefer Artikel ift ed vermuthlich, welchen Syndicus Dreyer 
unter dem Jahre 1577 8.7 anführt 1) und welchen Willebrandt 2) 
von dem Neceffe vom Sahre 1579 $. 7 fprechend in die Worte 
zufammenzieht, daß Fein Hanfifcher fol wegen Schulden in den 
Städten mit Arreft belegt werden. Derfelbe Artifel findet fich 
nun auch in der auf 10 Jahre gefchloffenen Gonfüderation der 
Hanfeftädte vom Jahre 1604 April 21, Art. 10, 3) welcher des» 
halb beachtungswerth ift, weil er die legte vertragsmäßige Be— 


1) Einleitung in die Lübifhen Verordnungen ©. 479. M Hanfifche 
Chronik Vorbereitung S. 30. 3) Werdenhagen a. a. O. 
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ftimmung über dieſen Gegenftand enthält. Volumus pro insti- 
tutione ulterioris amicitiae, ne ulli cives aut incolae in nostris 
ceivitatibus et ditionibus inter se, aut etiam alias cohaerentes 
civitates, cives et incolas aut illorum bona et possessiones 
propter alterius debita illegitime coarctare nec arresto 
aut repressaliis detinere; sed quod unus cum altero ad nomina 
redactum tenet, ut hoc coram competente magistratu et iudicio 
contra principalem aut fideiussorem secundum ordinationem 
iurium denuneiet et persequi debeat. Attamen debet unusquis- 
que magistraius e contra agenti parli subitaneum et expeditum 
ius citra moram suppeditare et administrare. !) 

Es iſt auch in dieſen letten Verträgen nur gejagt, daß die 
Güter und Habe eined Hanfeaten nicht wegen der Schulden 
eines Dritten von einem Hanfeaten mit Befchlag belegt werden kön— 
nen, feinesweges aber daß die Güter des ſäumigen Schuldners nicht 
mit Befchlag belegt werden follen. In der Faflung des Artifels 
vom Jahre 1604 ift auch das Wort illegitime zu beachten, aus 
welchem zu folgern fein dürfte, daß in den fraglichen Fällen 
rechtmäßige Arreftbefehle zu geftatten find. 

Die häufigen Wiederhohlungen derfelben Stipulation deuten an, 
wie fchwierig ihre Ausführung ftets war. Daß fie diesſeits 
nicht gerne gefehen oder doch möglichſt befchränft wurde, ergiebt 
die Faſſung des Artikels 3 in Theil I Tit. 17 unfers zur Zeit 
jenes letten Vertrages neu redigirten Statutes. „In maffen 
denn, bei Berftattung des Arreftes, in gute Aufacht genommen 
werden foll, daß diejenigen oder derfelben Güter nicht arreftiret 
werden, welche, vermöge alter Concordaten und der zwifchen den 
Benachbarten und Uns aufgerichteten Verträge, davon entfreyet 
find, und an denen Orten diefer Stadt Bürger mit Arreften aud) 
nicht befchweret werden. 

Die Redactoren des Statuts haben hier alfo vermieden 
fowohl deutlich zu bezeichnen mit welchen Benachbarten Concor- 





1) Weber die formelle Gültigkeit diefer Concordate ift zu bemerken, 
daß zufolge einer Notiz unter der von dem damaligen Hamburgifhen Secre: 
tarius Joachim Claen concordirten Abfchrift derfelben, das Original zu Luͤbeck 
im Zahre 1605 mit dem Hamburgifchen Siegel verfehen worden ift, 
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daten abgefchloffen find, als auch zu bezeichnen was unter der 
in denfelben ftipulirten Arreftfreiheit gemeint ift. Daß der Ham— 
burgifche Senat dieſes erft 1604 mit den Hanfeftädten abgefchloffene 
Bündniß oder Concordat keineswegs in einem ausgedehnten Sinne 
verftand, geht wohl am deutlichiten daraus hervor, daß bei Er- 
neuerung des Gontracted® mit den Merchant Adventurers im 
Sahre 16111) und im Jahre 1618 Art. 8?) der oben ange— 
führte Artifel des Contractd vom Sahre 1567 Tediglich rückfichtlich 
der Einwohner des Herzogthums Holftein wieder aufgenommen, 
aber der Stadt Lübeck oder anderer Wendifcher oder Hanfeftädte 
durchaus nicht gedacht ift. 

Der Artifel des Statuts hat daher auch die Commentatoren 
in einige Verlegenheit geſetzt. Der eine bezieht die hanſiſchen 
Concordaten nur auf Repreſſalien der Städte gegen” einander, 
doch von der Fechte bemerft, daß gemwiffer Herrn Länder und 
Städte Unterthanen in civilibus zu Hamburg weder an Perfonen 
noch Gütern nicht arreftiret noch angehalten werden — worunter 
er denn auch der Städte Lübeck und Bremen Bürger benennt. 
Jedoch macht er die fchon in dem Gontracte mit den Merchant 
Adventurers erwähnte wichtige Befchränfung: NB. Cautelam 
- hie wenn unfere Bürger fidy verfchreiben laffen, in Hamburg zu 
bezahlen, fo fünnen Arresta et executiones hier gefchehen, welches 
ein guter Griff gegen die Privilegirte ift. 

Auch fpäter fand man fic hier nicht veranlaßt, die Arreft- 
freiheit der Lübecfer und anderer Fremden zu begünftigen. Die 
revidirte Gerichtsordnung vom. Sahre 1711, melde die Materie 
berühren mußte, hat fich begnügt den fraglichen Artifel des 
Statuts wörtlich ohne Zufaß oder Erläuterung in ihrem Tit. XVII. 
Art. 3 aufzunehmen. 3). 

Sp wie die authentifche Erläuterung der aufgeführten Son: 
corbate und Gefegesftelen manchen Schwierigkeiten unterworfen 
ift, fo Fonnte es nicht fehlen, daß ihre obfervanzmäßige Erflärung 
und felbft zuweilen ihre Gültigkeit manchen Zweifel, befonderd 


. 


1) Marquardt de iure Mercatorum. 2) Sammlung Hamburgifhe - 
DBerfafungen, Th. U. ©, 339. 3) Anderfon Hamburgifhes Privatrecht, 
Th. II. ©, 983, 
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abfeiten der Hamburgifchen Gerichte unterlegen hat, worüber : 
fhon Matthäus Schlüter de Concordatis (abgedrudt in 
PWeftphalend Monum. inedit. T. IV. p. 3080 flgd.) Nettelbla 
im Thesaurus juris provincialis et statutarii T. I. p. 1058 Einiges . 
anzuführen mußten. Die durch mannigfaltige Berhandlungen 
entftandene Unficherheit über dieſen Gegenftand bewog zuleßt dag 
hiefige Handelsgericht zu Anträgen an den Senat, welche 
diefen zu Verhandlungen mit dem Genate zu Lübeck veranlaßte, 
wodurch diefe Angelegenheit, nacı Maaßgabe ver mit der Echwefter- 
ftadt Bremen ſchon im Sahre 1809 getroffenen Vereinbarung, 
fo geordnet ift, wie die vom Senate den 5. März 1847 erlaffene 
Bekanntmachung ausmeifet. 


XLI. 
Die Stadt Nyeftad an der Elbe, 


Wenn gleich manche Beifpiele vorhanden find, daß auch in 
Holftein die Kunde nicht nur von alten Dörfern und Burgen, fondern 
felbft von Städten und Diftricten gänzlich verſchwunden war, fo 
möchten doch wenig auffallendere - Beifpiele aufzuführen ſeyn, 
als dasjenige der Stadt Grevenfrod, oder Nyftadt in dem 
Nienlande an der Elbe. Bei dem Mangel von Documenten 
bot die Unterfuchung felbft denen, welchen einige Kunde biefer 
Stadt nicht ganz entgangen war, fehr große Schwierigkeiten bar, 
weshalb denn Neuftadt an der Elbe m der Cremper Marfch Teicht 
mit Neuftadt in Wagrien bei Alt-Srempe, fo wie von anderen mit 
dem Kirchdorfe Nienfteden- an der Elbe werwechfelt, und fo gar 
für die Neuftadt Hamburg gehalten worden ift. 

Ein leider nicht mehr vorhandenes Eopialbudy der Vicarien 
zu St. Petri, welche in der angedeuteten Gegend Renten befaßen, 
hat vor längerer Zeit mir ziemlich genaue Auskunft Aber die 
Lage jener Neuftadt verfehafft, 7) welche durch andere noch in den 
Driginalen vorhandene Urfunden weſentlich ergänzt wurden. ?) 
Doc, fehlte mir noch immer die Stiftungs » Urfunde der Kirche 
anf der Infel Nigenlande, deren das Nienhufenfche Inventarium 
der Hamburgifchen Domurkfunden 8) gebenft und deren Auffindung 
allein die richtige Zeitbeftimmung geben und viele Muthmaßungen 
berichtigen fonnte Sehr unerwartet fand ſich endlich diefes 
Document mit den Wachsfiegeln der Grafen won Holftein mwohl- 
erhalten unter einigen alten Urfunden, welche der werftörbene 


1) Echon angedeutet in meiner nur fleinen Ecrift über Helgoland. 
1830. S. 4. 2) ©. aub Kuff in Falks N, Staatsbürger!. Magazin Ch. I. 
539— 52. VI. 104. Deffen Archiv III. 89, 3) Bei Staphot ſt Hamburg. 
Kirchengefchichte, Th. I. ©. 515. No, 786, 
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Oberalte Röding dem Vereine für Hamburgifche Gefchichte 
verehrte und dürfte alfo nicht länger zu faumen feyn, Die 
gefammelten Notizen hier mitzutheilen, vorher aber die Stiftungs— 
Urfunde über die Pfarrfirche im Nigenlande 1) abzudruden. 

Ad perpetuam rei memoriam nos Johannes, Dei gracia 
Holtzatie et Stormarie comes, tenore presencium cupimus fore 
notum tam presentibus quam futuris, quod nos matura delibe- 
racione ac fidelium nostrorum consilio et consensu prehabitis, 
nostro, karissimi filii nostri, domicelli Adolphi, ceterorumque 
heredum nostrorum nomine fundamus vnam ecclesiam parro- 
chialem in insula, quae wlgariter Nygelande nominatur, sita 
infra terminos et distinctiones villarum, scilicet Kodik & Ka- 
merlande, ad honorem ompipotentis Dei eiusque matris Marie, 
virginis gloriose, et beati Bartholomei apostoli ac omnium 
sanctorum, ob salutem anime nostre et animarum progenitorum 
ac heredum nostrorum. Predietam quoque ecclesiam cum tri- 
ginta iugeribus situatis infra Muggesborch et villam Herteshorne 
iuxta Kamerwetterynghe dotamus et ad dotem ipsius predicta 
iugera et rectori eiusdem donamus pure ac liberaliter propter 
Deum, cum omni libertate, proprietate et iure, quibus ecclesie 
ibidem vicine, videlicet Bool, Suderowe et Nygenbrok in suis 
dotibus perfruuntur, iure patronatus nobis et nostris heredibus 
ex fundacione et dotatione diete ecclesie semper saluo. Sup- 
plicantes venerabili viro, domino preposito Hamburgensi, qua- 
tenus ecclesiam prefatam sub defensione ecclesiastica recipere 
et in beneficium ecclesiasticum admittere necnon premissa 
omnia et singula confirmare et approbare dignetur; iurisdietione 
prefati domini prepositi Hamburgensis in huiusmodi ecclesia, 
prout in aliis ecclesiis optinet, in quibus ius ae habere 
dinoscimur, semper salua. 

In. quorum omnium euidens testimonium sigillum nostrum 
vna cum sigillo predieti filii ‚nostri Adolphi presentibus literis 
est appensum. 


1) Aus dem Originale bei dem Vereine für Hamburgifhe Geſchichte. 
An demfelben befinden fich das große Wachsfiegel des Grafen Johann, fo 
wie das Keine des Grafen Adolf, 


u 
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Datum et actum Plone, anno Domini MoCCC°L°® quarto, 
mensis Nouembris die quinta decima. Presentibus honestis 
viris et dominis: Johanne Meynerstorpe, milite, magistro Johanne 
Boytyn, nostro cancellario, Rolavo Tynappel et Gherardo Wyl- 
stermanne, famulis, testibus premissorum. 


Et nos Adolphus domicellus predictus diete ecclesie fun- 
dacioni ac omnibus et singulis premissis expresse consensimus 
et presentibus consentimus et ideo sigillum nostrum vna cum 
sigillo predicti karissimi patris et domini nostri presentibus est 
appensum. Datum et actum anno, mense, die, loco et presen- 
tibus, quibus supra. 


Wir erfehen aus diefer Stiftungsurfunde, daß Graf Johann 
und fein Sohn, der Junker Adolf, die Infel Nygeland fo ftarf 
bevölfert fanden, daß fie eine Pfarrkirche auf derfelben anzulegen 
für angemeffen erachteten. Als benachbarte Kirchen werden 
angegeben Bole, Süderau und Nygenbrof, was bei Iebterer 
jedoch nicht von der unmittelbaren Angrenzung zu verftehen ift. 
Es werden nämlih KRamerland und Kodif ald Grenzdörfer 
beftimmt. Senes ift zu Süderau eingepfarrt — ein im Sahre 
1300 von Nicolaus und Albert von der Wifch an den Grafen 
Sohann I. und deffen Sohn Adolf VI. verfaufter Diſtrict — 
‚ und zwar mit der ganzen Wüſtenei. Der Name Kamerland 
fcheint hier wohl nur auf ein urfprünglich erzbifchöfliches Kammer: 
gut zu deuten, da wir theild von einer gräflichen Kammer bis 
zu diefer Zeit nichts vernehmen, jene Adlichen ſich in den dahin 
beutenden Beziehungen finden und nur durch diefe Deutung die 
Veräußerung an die Holfteinifchen Grafen erflärlich wird. Sn 
diefer Wüſtenei finden wir aber die reiche, ſpäter befler bedeichte 
und bald Herzhorn, hernach Laurwigſche, jetzt Bülowifche Wild- 
niß benannte Gegend wieder. Kodik ift nicht mehr vorhanden, 
doch können wir die Lage diefed Drted aus Urfunden v. Sahre 
1388 und 1393, welche ihn als zu der Kirche Asfleth einge- 
pfarrt bezeichnet, erfennen. Er bildet alfo den füdlichen, Kamer- 
land den nördlichen Grenzpunft. Gene Wüftenei war es folglich, 
welche zwifchen der Elbe, dem Herzhorner Rhyn, der Kamer- 
MWetterung, vielleicht dem ſchwarzen Wildewaffer und von anderen 
Beitihrift 8.8. f. hamb. Geſch. Bd. II. 40 
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dortigen Heinen Gewaͤſſern!) umftrömt, feit dem Anfange des 
vierzehnten Jahrhundert urbar gemacht war, Doc immer noch 
als Inſel angefehen werden Eonnter. Unter dem Namen Nyge— 
land ift fie und zuerft 1353 erfchienen, wo das Klofter zu Ueterfen 
ein Zehnten aus diefem Diftricte bezog. Es ift alfo keinesweges 
berfelbe Ort ald Bole, weldyer in diefer Gegend feit dem Sahre 
1237 am Deiche, vermuthlich hinter dem alten Deiche, unfern 
dem Gremper Rhyn gelegen, für die Gegend der jetigen Blomifchen 
Wildniß zwifchen den Jahren 1308—1348 eine Pfarrkirche erhielt, 
an welcher wir. noch 1371 den Pfarrer Hugo Utweringhe finden. 2): 
Boles Lage wird durch jene Urkunde angedeutet, da bei ihm ein 
Deich gegen das Waſſer, Woltwater oder Heydep genannt, 
angelegt war, welches wir, fo weit die feit der Anlage von Glüd- 
ftabt bemerften Beränderungen es geftatten, in den Strömungen ber 
dortigen wilden Gemwäfjer, dem Wohldgraben und dem Düpsgraben 
angedeutet finden. Die Ortfchaften Grevenfop, Nienbrof und 
Rethwiſch *) waren hinzugezogen um den Deich gegen dad Heydep 
bei Bole zu unterhalten, wurden aber im Grafding burdy einen 
Rechtsſpruch davon befreit und auf die Erhaltung des Hovedeiches 
an der Grimpe befchräntt. *) 


Die Stiftungsurfunde bezeichnet ferner zwei Drte, zwoifchen 
denen die an der Kamer » Wetterung belegenen, zur Erhaltung 
der neuen Kirche angewiefenen dreißig Jucharte Landes lagen, 
Muggesbord und Herteshorn. Der erfigenannte Ort ift 
nicht mehr vorhanden, doch der zweite wohlbefannt. Wahrfcheinlich 
lagen beide Drte im Nygenlande, 


1) Siehe über diefelben 3. v. Schröder Topographie v. Holftein 
unter: Wildewaffer. 2) Urkunde auf dem Hamburgifeben Archiv, — 1349 
war daſelbſt der Pfarrer Heinrich Stapel. Westphalen Mon. ined. T. II. 
p. 188. Nygeland oder Nieftadt ift alfo nicht an die Stelle von Bole 
getreten und lag letzteres nicht in der. Buͤlowiſchen Wildniß, wie die bie: 
herigen Korfcher gefolgert hatten, 3) Man könnte Merhwifch bei der Ent: 
fernung des im Kirchfpiele Neubrof belegenen fo benannten Dorfes in Wifch 
bei Srempe fuhen. Doc deutet jedenfalls jener Name auf eine Gegend, 
in welcher auf waſſerreichem Boden viel fprießendes Neth wucherte. 4) ©. 
die Urkunde v. 3. 1237 im Hamb, Urkunden Buch, Th. I. No. 508. 
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Wir Inffen jest Die Nachweiſung aus den übrigen ung be- 
fannten Urkunden folgen, aus welchen ſich im Wefentlichen ergiebt, 
daß ſchon im Jahre 1357 ‚eine Stadt im Nygenlande begründet 
und mit ftädtifchen Rechten verfehen war, von Bürgermeiftern 
und Rathmannen regiert wurde,. auch ein Stabdtfiegel befaß, mit 
Namen Grevenfroc, alfo von einem Haufe benannt, welchem 
der Graf von Holftein die Kruggerechtigkeit 2) verliehen hatte, 
Seit 1377 führte diefe Stadt auch den Namen Nyftad, welcher 
ihr ausfchließlich verblieb. Wenn die Lage derfelben bei der 
Grempe angegeben wird, fo darf darunter ſchwerlich die Cremper 
Aue verftanden werden, da die Anlage einer zweiten Stadt an 
derfelben Aue dem Städtchen Grempe nachtheilig gemwefen wäre, 
fondern dieſſeits des Cremper Rhyns oder wielleicht an dem 
jeßigen Herzhorner Rhyne. 

Eine frühe und zuverläffige Erwähnung diefer Stadt gefchieht 
bei Stiftung der Bicarie zur erſten Meffe in der Hamburgifchen 
Domkirche, im Sahre 1357, 2) in Folge der Verfügung des 
dortigen Vicarius Willefinus Everhardi, 3). welcher 10 4 
Rente in 39 Jucharten Landes im. Nigenlande vor ber 
Stadt Grevenkroch von Henning Sclef gefauft hatte, Auch 
Johannes Lütkenſee, Vicar am Dom, hatte 2# Rente im Nigen- 
lande vor der Stabt Grevenfroc, zu Memorien gegeben. 4) 1369 _ 
verkaufte Borchard von Krummendyf dem Klofter Ueterfen drei 
Lanften mit den Häufern und Gärten zu Nygenlande. 1377 
fommt in einer Urfunde Heinrich Junghe, Rathmann in ber 
Stadt (Consul in Opido) Nygenftad, Bremifcher Diocefe vor, 
in welcher von Elfenkop im Kirchfpiel Crempe geredet wird. und 
Nicolaus Bider, Bürgermeifter (proconsul) in Grempe, als 
Zeuge erfcheint. ©. das angeführte Copialbuch No, 31. 1379, 


1) Eine folhe Kruggerechtigfeit hatren die Grafen verliehen; ſ. Nien- 
huſen Inventarium No. 328 bei Staphorft Hamburg. Kirchengefchichte 
Th. I. ©. 492. Ein anderes Greventrog war ed, was noch vorhanden zu 
Bordesholm eingepfarrt if. 2) Necrolog. Hamburg. bei Langebeck Script. 
rer. Dan.T. V. pag. 393. ad. VIII. Idus Martii & XII. kal. Novb. 3) ®ille: 
tinus Everhardi, Pfarrer zu Eddelake, deffen Teftament v. 3. 1350 noch 
erhalten ift, ſcheint derfelbe au ſeyn. 4) Necrol.Hamb. ad. X. kal. Januar. 


f. 1. 1. pag. 419. 
40 * 


616 Die Stadt Nieftab an der Elbe, 


Vig. Nativ. Johannis Bapt. verfaufte Alardus von Rode, Bürger 
zu Hamburg, an Joh. Munth ein Viertel ded Zehnten aus 
dem Nyenlande in der Marfch (in nova terra in der Mersch) 
mit dem ganzen Zehnten, welchen Herr Adolf (X), Graf von 
Holftein und Stormarn, ihm viele Jahre gewaltfam vorenthalten 
hatte, obgleich jener ihm mit Wiffen und Genehmigung der Herren 
Johannes (des Milden) und Adolf, feines Sohnes, übertragen 
waren. In einer Urfunde von 1379 erfcheinen das Kirchfpiel 
Nygenftad, fonft Calias) to dem Grevenfroghe in der 
Eremper Marfch, wobei Hennecke Waghen, Conſul in der Stadt 
Grempe, ald Zeuge. 1) 

1381 St. Georgi. Alheidis, Wittwe des Heyne Emetzen, 
aus dem Kirchfpiele Nieland, Bremiſcher Dioceſe, verkauft drei 
Marf Rente an Herrn Heinrich Potecome, Hamburgifchen Vica—⸗ 
rius, wobei mehrere Bürgen nahmhaft gemacht werden. Da dieſe 
jedoch Fein eigenes Siegel haben, fo laffen die Rathmannen der 
Stadt (Consules opidi) Grevenfrod ihr Siegel anhangen. 
. Das daran hängende Wachsfiegel ift wohlerhalten; und enthält 
ein dreiediges Schild, worin das Holfteinifche Neffelblatt mit der 
Nundfchrift: S. opidi Grevenkroch. In der Neffel fcheint noch 
ein querliegender Kelch oder Krug fich zu befinden. Aus dem 
Siegel allein dürften wir fchließen, daß der Name Grevenfrod) 
älter als Nienftad und daß letzterer vermuthlich durch einen 
Neubau derfelben in Folge einer Ueberſchwemmung oder eines 
Brandes veranlaßt if. — In demfelben Jahre, St. Walburgis 
verfaufte ‘zu Grempe Hennede Junghe, Rathmann der Stadt 
Grevenfrogh, dem Herrn Hermann von Haghen, Pfarrherrn zu 
Hemme, 3 # Rente. 

1384 am guten Donnerftag verkaufte Peter Nygeland, 
Bauer in dem Kirchfpiele to der Nyenftad, dem Herrn 9. 
Drofte, Hamburgifchem Domvicare, 7 # Geld in feinem Haufe 
und Lande, belegen ‚in dem Nygenlande in dem Keripele to 
der Nyenftad, dat by der Crempen lecht.“ Es ift bier 
alfo von Nygenlande an den Grempeftrömungen die Rede, nicht 
von dem fchon in alten Urkunden vorfommenden Nyftad to der 


1) ©, das angeführte Copialbuch No. 33. 
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Grempen in Wagrien. Siehe die Landestheilung v. J. 1315 in 
der ©. H. 8. Urfunden-Sammlung Bd. II. ©. 32. In demfelben 
Sahre Octava S. Viti verfaufte Diederich Bocholt, Bürger. in 
Nyenftad, dem Hamburgifchen Capitel Renten in den Sucharten 
belegen bei der Brüde der Stadt Nyenftab und verließ fie im 
weltlichen Gerichte nad; Gewohnheit des Landes und der Marfch 
in Crempen Cin iudicio seculari secundum consuetudinem terre 
et paludis in Crempen.) Bürgen find Hinrich Stavel, Nath- 
mann Cconsul), Hennefe Buchold und Junghe Gherd, Bürger 
(eives) in gebachter Stadt. 

Sn einer anderen Urfunde deffelben Jahres über das Land 
auf dem Eſchede im Dorfe Asvlete, traten auf die beiden Bürz- 
germeifter der Stadt (opidi) Nyftad: Vlete, Sohn des ehemali- 
gen Bürgermeifter zu Nyftad, Weftervlete und Tydemann Rute. 
1388 ©t. Petri Etuhlfeier, verkaufte Volcmar Brafche, Bauer 
in Codik, Kirchfpiel Asvlete, dem Hamburgifchen Eapitel 3 # 
Rente in feinem Haufe und Hofe und den Aeckern zwifchen denen 
des Clawes Bilenberges und der Zitwendinghe (Siethmwende). 
Bürgen find Thidefe Bocholt und Bartold Steer, Bürgermeifter 
(proconsules) der Stadt Nigeftad, Bremer Diocefe. In dem: 
felben Sahre am St. Nicolai Tage verfaufte Hinrik Stavele, 
Bürger (opidanus) in Nigeftad, Bremer Diocefe, dem Hamburs 
gifchen Capitel 2 # Rente in feinem Haufe und Hofe in ber 
Stadt Nigeftad und in vier Jucharten, weniger ein Hund, gele- 
gen auf dem Zepenhuve CSchöffenhof?) neben dem Lande des. 
Peter Nieland, und ein halbes Suchart gelegen op dem Rogghen— 
Iande neben dem Lande des Herrn Adolf u. f. w. Zeugen find 
Johann Weftervlet, Nathmann, Cconsul) und Peter Rute, Bür⸗ 
ger, beide der Stadt Nigeftad. 

Im Jahre 1389 find mir Bürgermeifter und Rathmannen 
diefer Etadt (proconsules et consules opidi Nygenstad) zuleßt 
vorgefommen. *) 1388 und 1398 fommen noch Nyeland im Kirche 
fpiele Nygenftad vor, letteres in einer von der Stadt Crempe 
ausgeftellten Urkunde. 


I) Im Sopialbuche der Vicarien zu St. Petri, No, 4l. 
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In der Theilungs-Acte der Holfteinifchen Grafen von 1390 1) 
wurden noch Stadt und Land, „dat Nieland vnde de Nyftad, de 
in demfelven Lande ligt by der Elve” — den Schauenburgiſchen 
Grafen in der Perfon des Grafen Dtto, nach dem Tode der bisherigen 
Befikerin der Gräfin Anna, Witwe feines Vetters, Grafen 
Adolf VI, des Sohnes Johann des Milden, zugetheil. Da 
jedoch Anna noch im Sahre 1424 Iebte, fo kann erft Ottos 
gleichnamigter Enkel jenen Befiß, wenn er nody vorhanden war, 
angetreten haben. 

Celtfam genug find fpäter die Namen Nyeftadt und Nyeland 
in diefer Urkunde in einer offiziellen Schrift von den Pubficiften 
auf die Stadt Hamburg, mit Ausnahme des St. Petri Kirchfpieleg, 
und deren Umgegend gedeutet ?) und als ein Beweis für die Erb- 
unterthänigfeit diefer Stadt unter den Grafen von Holftein angeführt. 
Wir wiffen nicht, ob wir ung mehr verwundern follen, über das 
gänzliche Bergeffen des Drtes felbft, über die naive Zuverficht, mit 
welcher jene Auslegung gemacht ift, oder darüber, daß bis jest 
diefelbe nicht gehörig widerlegt war. Doch kennt die Gefchichte 
gar manches f. g. Recht, was nie hätte entjtehen und verjähren 
können, wenn Unfunde auf beiden Seiten die Entftehung deflelben 
nicht veranlaßt und begünftigt hätte. 

Aus zwei beinahe gleichzeitigen Documenten ergiebt ſich 
ferner, aus dem früheren, daß die Gräfin Anna von Holftein mit 
Bollbort ihres Oheims, des Herzogs von Schleswig, den Rath 
zu Hamburg wegen der Tymmer (Bauholz) der Kirche in der 
Nygenftad bei der Elbe in der Gremper Marſch anging; und 
aus einem etwas fpäteren, des Dffizialen der Hamburger Propftey 
(Lib. Contr. fol. 293), daß die Niygenftader die von den Fluthen 
untergrabene Kirche in der Cremper Marfch niederriffen und mit 
den für Holz, Stein und Glas gelöften 40 # eine Picarie in 
der Kirche zu Grempe ftifteten, welche zuerft der bisherige Pfarr: 
herr der eingegangenen Kirche erhalten und deren Präfentation 
demnächit den Grafen von Holftein verbleiben follte. 


‚DD ©. Chriftiani Holſt. Geſchichte, Theil IV. Seite 366 und 16, 
2) Gründlihe Nemonftration der Hamburgifhen Apologie, Kopenhagen 
1642. Beilage E. 


a 
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Ein fchon. früher bekannter Auszug aus dem Hamburgiſchen 
Liber Memorandorum !) hat ung die Nachricht erhalten, daß das 
Holzwerf jener Kirche durch deren Pfarrer Herrn Joh. Borsvlet 
im Sahre 1402 an die Eingefeffenen des Kirchfpieles Bilwärder 
an der Elbe verkauft if. Wodurch wir denn die Nachweifung 
über das nicht einmal halbe Sahrhundert, welches dieſer Kirche 
befchieden war, urfundlich bezeugen können. Die Zeit, in welcher 
diefe Kirche niedergeriffen werden mußte und Neuftadt in ber 
Srempe Marſch unterging, ift ungefähr diefelbe, in welche Neus 
ftadt bei Alt-Srempe von einer großen Feuersbrunft zerftürt ward, 
nämlich 1399 am Himmelfahrtstage; doc, darf man jene Nach— 
richt nicht auf diefe, als in Holftein belegene, ausdrücklich be— 
zeichnete, bald wieder neuerbaute Stadt beziehen wollen. 1419 
ftellte Heinrich, Fürft zu Stormarn, Graf zu Holftein, ſchon 
wieder eine Urkunde aus in: Unfer Stat to der Nigenftat in 
unfern Lande to Holiten, 

Nieftadt an der Elbe ward alfo urfundlich durch die großen 
Fluthen von 1391 und 1395 zerftört. Es ift nicht wieder erbaut, 
eben fo wenig wie Bole, deffen Name gleichzeitig verfchwunden ift. 
Dortige Landesfundige mögen nacdforfchen, ob in dem Namen 
Stadtftraße in der Bülowſchen Wildniß fich eine Erinnerung an 
die ehemalige Neuftadt erhalten hat. Erft im Jahre 1514 fcheint 
für diejenigen Dörfer der Wüſtenei, jest Wildniß genannt, welche 
den Fluthen widerftianden hatten, auf ein Ausfchreiben des Offi— 
zialen der Hamburgifchen Domfirhe Henning Möller, eine neue 
Kirche angelegt zu Herzhorn; 2) und noch anderthalb Sahrhunderte 
vergingen bis in der Gründung Glüdftadts die Ausführung eines 
Gedanfend neu verfucht wurde, welcher fchon der Gründung vor 
Grevenfrog oder Nyftad unterlegen haben könnte. Herzhorn trat 
feitdem als Kirchfpiel in die Stelle von Nyftad, Glückſtadt in 
diejenige von Bole. N 





1) Abgedrudt bei Staphorft a. a. D. Bd. 4. ©. 118, ohne Angabe 
der noch vorhandenen Quelle, 2) Noodt Schleswig: Holitein. Beiträge. 
Th. II. ©. 120. 


XL. 
Schiebelerd Briefe an Efchenburg. 


Wenn unfere Mittheilung von Daniel Schyiebelerd Jugend⸗ 
gedichte: die geliehene Million, die Erinnerung an einen talent= 
vollen, liebenswürbdigen Landsmann nen angeregt hat, fo dürfen 
wir die folgenden Briefe deffelben an feinen Freund und ben 
nachherigen Herausgeber feiner Gedichte nicht unbenugt durch 
unfere Hände gleiten laffen. Wir verbanfen diefelben der freund- 
lihen Mittheilung der Söhne des verftorbenen Profeffor oh. 
Joachim Efchenburg zu Braunfchweig, ded Herrn Präfidenten, 
Geh. Rathes A. Efchenburg zu Detmold und des Herrn Predigers 
Eſchenburg zu Lehndorf bei Braunfchweig. Allerdings Dürfen 
diefe Briefe ficy Feines großen Intereſſes rühmen; doc, find fie 
und anziehend durd; liebenswürdige Züge in Schiebelers Charafter, 
neben der Frivolität feiner Zeit feine Frömmigkeit im Briefe 1. 
und hernach bei den Aeußerungen über Dreyer Tod, Wir er: 
kennen das unbefriedigte Dafeyn des wohlhabenden jungen Mannes, 
welcher nicht angeleitet war feine Kräfte dem Staate zu widmen 
und von literarifchen und Fünftlerifchen Genüffen und der Gefellig- 
feit die Zufriedenheit vergeblich hoffte, weldye nur der Lohn ange— 
firengter Thätigfeit zu werden beftimmt ift. Die meiften jener 
Briefe geftatten ung manchen Blick in das literarifche Treiben 
einer uns noch nicht verfchloffenen Zeit, wenn wir nur ben 
Boden auf dem Schiebeler fich bewegt, zu würdigen wiffen und 
ber damaligen Literatur und dem Theater und nicht zu Falt ganz 
abgewendet haben. 

Bon feinen DOperetten ift die auch in Diefem Briefe erwähnte 
„Liſuart und Dariolette”“ die bekannteſte. Göthe in Dichtung 
und Wahrheit Buch VII gedenft ihrer, von den Literaten 
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fprechend, welche während feiner Univerfitätsjahre zu Leipzig dort 
auf längere oder fürzere Zeit verweilten: Leffing, Zachariae, 
Eſchenburg, den er als einen fchönen, jungen Mann fchildert, 
der unter den Stubirenden ſich vortheilhaft auszeichnete; Weiffe, 
deffen Opern, von Hiller auf eine leichte Weiſe belebt, Göthen 
und feinen Freunden viel Vergnügen machten; Schiebeler in 
Hamburg, der diefelbige Bahn betrat und deſſen Liſuart und 
Daviolette von jenen gleichfalls begünftigt ward, 

Lifuart und Darivlette oder die Frage und die Antwort, 
Dperette in zwei Aufzügen, ift in den CHamburgifchen) Unters 
haltungen im Maihefte des Jahres 1766 zuerft abgedrudt, worauf 
1767 San. die Zufäge des in drei Acte getheilten Stückes folgten; 
von Eichenburg jedoch, gleich mehreren anderen Werfen Scyiebelers 
in die Sammlung der Auserlefenen Gedichte nicht aufgenommen ift. 
Sein wiederholt aufgeführtes Luftfpiel: die Schule der Jünglinge 
findet fic dort ebenfalls Bd. II. 1767. April. Unter den in 
Efchenburgs Sammlung gleichfalls fehlenden habe ich bemerft drei 
Gelegenheit3-Gedichte von den Sahren 1759—62 in der feltenen 
Sammlung von Gelegenheitsgedichten Hamburg 1781. 8. Ferner 
ein Gedicht auf Profeffor Richeys Tod 1761 in Richeys Ger 
dichten Bd. IH. ©. 388. Ein Impromptu findet fih in Schüße’s 
Theater Gefchichte ©. 365. Zu den erften Werfen Schiebelerg, 
welche er noch als Gymnaſiaſt verfertigte, welche Eſchenburg nicht 
einzeln aufgeführt, gehören Gelegenheitsreden für Koch's Theater 
und ein Borfpiel: der Schatten Karl des Großen, welches 
1758 wiederholt gegeben ward. ©. Schüße a. a. D. ©, 310. 


1, 
An Herrn Efchenburg zu Leipzig. 
Sch bin Ihnen, mein liebenswürdiger Freund, ungemein für 
die Ehre verbunden, die Sie meinem Verfuche eines Heldenbriefes 
durch Shre Antwort angethan haben. 1) Sch habe Selbfterfenntniß - 


1) Eſchenburg hatte zur Erwiederung auf Schiebelerd Heroide: Clemens 
an feinen Sohn Theodorus, den Brief des Theodorus an feinen Water 
Clemens zu Reipzig 1765 in Ato abdruden laſſen. Beide Heroiden finden ſich 
in Schiebelers auserlefenen Gedichten, S. 12— 26. 


er 
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genug um einzufehen, wie fehr Ihr ſchönes Gedicht das meinige 
übertrifft. Halten Sie was ich hier gefagt habe ja für feine 
Autor-Befcheidenheit. Entſchuldigen Sie gütigft, daß ich ſo Lange 
mit meinem Danfe gezögert habe. Ich muß Ihnen aufrichtig 
geftehen, es ift etwas Eigennutz darunter. Sch habe big hieher 
noch den Tag meiner Abreife nicht gewußt und diefen wollte ich 
Idhnen gerne melden und Eie zu gleicher Zeit ergebenft erfuchen, 
ihn dem Herrn Matfen !) anzuzeigen, fo brauche ich nicht noch 
an Herrn Matfen wieder zu fchreiben, der diefe Zeit mit Briefen 
von mir iſt überſchwemmt geworden. Sch werde den 3. April 
mit Herrn Lepper 2) von hier gehen, den Weg über Halle nehmen 
und hoffe am 6. bey Ihnen zu feyn. Entſchuldigen und verge: 
ben Sie, geehrtefter Freund, meine Nachläffigfeit vom vorigen 
Jahre. Würdigen Sie mic Ihres Umganges. Glauben Sie, 
daß ich Sie recht fehr liebe und hochſchätze. Gott fegne Sie, 
mein Werther. Leben Sie viele recht glückliche Jahre und tragen 
Sie, noch recht vieles zum unfchuldigen Vergnügen Ihrer Mit- 
gefchafnen, zur Verbreitung unferer vortreflichen Religion bey. 
Leben Sie wohl. Ich bin mit der vollfommenften Hocachtung 
Ihr | 

2 gehorfamfter Freund und Diener 

Göttingen den 23. März 1765. Daniel Sciebeler. 


N. ©. Ic fende Ihnen hier was ich noch von dem Clemens 
habe, nebft einem andern Briefe. Sie werden fo gut feyn und 
in der Zeile „dem ich dir anvertraut,” „dem ich did 
anvertraut” Iefen. DasGorrigiren ift ein häßliches Handwerf. 
Grüßen Sie unfern lieben Herrn Herold und feyn Sie fo gütig und 
geben Herrn Matfen einige Eremplare von der Glumdalkliſch.?) 


I) Dr. Nicolaus Matfen, hernach Secretarius und Syndicus, war 
fhon auf dem Gymnafio und der Leipziger Univerfität mit Sciebeler enge 
befreundet. 2) Vieleicht der Schaufpieler zu Hannover 1763. f. Meyers 
Schröder Th. I. 121. 3) Die Eomifhe Heroide: Glumdalkliſch an 
Gildrich ift mit den dramatifhen Verſuchen Schiebelers, ſechs geiftlichen 
Liedern, mehreren Nomanzen u. a. zufammen abgedrudt in den „Muſikaliſchen 
Gedichten von S * *. Hamburg 1769. 8°, welche er dem von ihm und- 
feinen Zeitgenoffen hocverehrten, damals zu Wien lebenden Metaftafio 
widmete. Auch findet jene Heroide fih in den Auserlefenen Gedichten ©. 27. 
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Unfere Befannfchaft in Hamburg, geliebter Freund, ift nur 
fehr im Vorbeigehen gemefen. Ich weiß felbft nicht wie bag 
gefommen ift. Sch werde mid, in Leipzig ſchadlos halten. 

Ich habe nicht umhin können über die befondere Art unfrer 
Correspondenz zu lachen. Sie fchrieben mir im verwichenen- 
Frühling. Ich, nach meiner Töblichen Gewohnheit (fragen Sie 
nur Herrn Matfen) antworte nicht. Sch fchreibe an den Theodor 
und Sie antworten mir. 


2, 
Leipzig, d. 7. Sun. 1767. 
Hrn. Eſchenburg in Göttingen. | 
Liebfter Freuud! 

Sch weiß, daß Sie glücklich in Göttingen angefommen find 
und dort The frinden und ich erfrene mich darob. — Im Ernft 
geredet: Sch vermiffe Sie und Hrn Umme 1) gar fehr und hätte 
beynahe Luft eine fleine Ausflucht nach Göttingen zu wagen. Sch 
wohne izt in Schönfeld; aber nach Schönfeld gehen um die Ein- 
famfeit zu genießen, ift fo viel als Poftillon werden um fein Leber 
in Ruhe hinbringen zu fünnen. Seyn Sie doc; fo güfig, werther 
Freund, und ſetzen Sie die hier beygelegte geiftliche Muſik in die 
Unterhaltungen.?) Sch hoffe Sie werden Sich aus den Aende— 
rungen vernehmen fünnen. Sch will Ihnen ehftens einen längern 
Brief fchreiben. Sch liebe Sie von ganzen Herzen und bin mit 
der wahrften Hochachtung, Theuerfter Freund, 
| Ihr unterthänigfter Diener 

D. Sciebeler. 

N. ©. Ich habe eine Menge Bücher aus Ihrer alten Woh- 
nung erhalten und unter den meinigen noch viele gefunden die Ihnen 
zugehören. Ich werde Ihnen diefelben nächfteng zufenden. Meinen 
gehorfamen Gruß an Herrn Profeffor Hoyer. 3) 


1) Vielleicht Joh. Chriſtoph Umme aus Zena, feit 1762 Sandidat 
des hiefigen Miniſterii. 2) Bon der Zeitfchrift: „Unterhaltungen‘ 
Hamburg bei M. C. Bod 1766 — 1770 find die vier erften Bände von 
Eſchenburg redigirt. Die überfandte geiftlibe Muſik ift vermuthlic die Ueber: 
feßung von des Abtes Metaftafio’d Singſtuͤck: das Leiden Jeſu Ehrifti, dort 
abgedrudt 1767 März. 3) 3. ©. Hoyer‘, befannt dur eine Gefhichte det 
Kriegskunſt feit der erften Anwendung des Schießpulvers. Göttingen 
1797 — 800. 4 Theile. 
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3. 

An Efchenburg in Braunfchweig. 
. Stomadopolis, 1) d. 12, Sul, 1768, 

Liebfter Freund! | 
Iſt e8 wahr, daß ich bald das Vergnügen haben foll Sie 
und unfern verehrungswürdigen Hrn. Prof. Ebert hier zu fehen? 
D kommen Eie, kommen Sie doch, Sie werden hier fehr viele 
antreffen, die fid) über diefen Beſuch freuen werden. Neulich als 
ich eben im Begriff war die Treppe hinaufzuflettern, welche zum 
Zimmer führet, wo wir Hochmwürdige 2) unfere Zufammenfünfte 
halten, begegnete mir — rathen Sie wer? — eine bejahrte lie 
benswürdige Dame, welche mich anredete, mich fragte, ob ich 
ihren lieben Sohn gefehen hätte, und ZXhränen der Freude ver- 
goß, als ich ihr die Hand in feinem Namen küßte. Wenn Sie 
fommen, werde ich Ihnen mündlich mit mehreren Worten fagen, 
daß ich meines igigen Zuftandes ſchon überfatt bin und nur eine: 
Gelegenheit fuche, meine Stelle ohne Schaden zu verfaufen, um 
entweder in Leipzig oder in Braunfchweig meinen Unterhalt 
zu fuchen. Sollte ſich am letztern Drt eine vortheilhafte Gelegen- 
heit zeigen, fo bin ich von Shrer Freundfchaft und von dem Wohl⸗ 
wollen unfers Ebert's verfichert, daß Sie mir eine hülfreiche Hand 
leiften werden, denn unter ung, ich möchte Lieber in Braunfchweig 
leben als in Leipzig. Das hiefige Theater ift nicht zu verachten. 
Man giebt fich wenigftens alle Mühe es empor zu bringen. Mad, 
Hänfeln ift eine fehr gute Schaufpielerin.°) Ich wünfchte, Sie 
fähen fie al8 Sulie im Romeo. Obgleich Sie dort im Ueberfluß guter 
Sängerinnen ſchwimmen, fo würde Shnen doch unfre Guizetti ®) 
fehr gefallen. Sie gleicht dem Ieb. Oboe 5) (alias der Schweiter der 
Engel) an Scyönheit der Stimme und übertrifft fie und die Chimer 


1) Welche Stadt mit diefen griehifhen Namen, d. h. Magenftadt, 
genannt und warum fie fo benannt wird, brauche ich wohl unferen geehrten 
Landsleuten nicht zu verrathen. 2) Die Mitglieder des Domkapitels. 
3) Friederike Sophie, geb. Spormann, aus Dresden, Ehefrau eines guten 
Komikers, Joh. Gottlieb Henfel. S. Schütze Hamb. Theatergeſchichte. 
Eeite 338. 4) Mile. Guizetti wird von Meyer im Leben Schröders 
ch. I. ©. 161 flgd. nur als erfte Tänzerin, nicht ald Sängerin erwähnt, 
5) Die Anfpielung auf das lebendige (2) Oboe ift mir unverftändlich, fo wie 
die Chimer unbekannt, 
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und alle andere die ich jemals gehört, im Ausdrud. Die Serva 
Padrona, !) welche Mufif! Hier ift der GSelbftmord die Modes 
Krankheit und Dr. Pauli und Schmiedlin find die unfchuldigen 
Urfachen deffelben. Der erfte, weil er des Tiſſot's Buch von 
ber . . . . hat überfeßen Laffen und der andere weil er es über- 
ſetzt hat. 

Dreyer lebt hier fehr ftill und eingezogen. Er hat fich ver- 
heyrathet und der Himmel hat feine Ehe mit einer Tochter von 
16 Jahren gefegnet. 

Löwen ?) ift des Dirigirend müde, fo wie feine Frau des 
Agirens und beide verlaffen das Theater. 

. Sindifus Schubad ?) ift bezaubert vom Philidor 9 und 
überhaupt von der neuen franzöfifchen Dperetten Muſik. ch 
gönne ihm fein Vergnügen. 

Knieriem, Knieriem, wo ift deine Autorität? fagt Jobſten; 
das heißt: Paftor Goeze fchmeiget. 

Hr. Bode>) fritifiret. 

Der brave Hr. Rektor Müller ®) — ſich wohl und iſt 
wieder ganz jung geworden. 

Unſer ganzes Leben beſteht hier in Viſiten geben und anneh— 
men, in Whift und Ombre, in Berlaumden und Traktiren und 
Kirchengehn. Que diable allois-je faire dans cette galere? 

Herold”) verkauft Nürnberger wie gewöhnlich und fein Hr. 
Scmager trägt ein großes Verlangen Sie, liebfter Freund, zu 


I) Von Pergolefi, dem Nafaele der Mufil. 2) Der Dichter und 
Kritifer Löwen hatte die Direction des 1767 April 22 eröffneten Ham— 
burgifhen Nationaltheater übernommen, zu deſſen Unterftügung er und 
fein Mitunternehmer Leffing nah Hamburg berufen hatten. Vergl. 
oben ©. 308. N.3. 3) Der Syndicus Jacob Shubad war nicht nur 
Virtuoſe auf mehrern Inftrumenten, fondern auch Componiſt. Sein Ora— 
torium, die Zünger Emaus, fand vielen Beifall. 4) Andre Domican 
Philidor, früher ein großer Schachfpieler, ward fpäter der Begründer 
der franzöfifhen Fomifhen Opern. Ackermann bradte 1769 zwei feiner 
Dpern auf die Bühne. 5) Joh. Joachim Chriftoph Bode, der be: 
kannte Schriftfteller, derzeit Buchhändler zu Hamburg. 6) Johann Sa: 
muel Müller, Mector bed Johannei, welcher den talentvollen Juͤngling 
fehr liebte. Siehe Cihenburg Seite XVI. XIX. 7) Johann Gottlieb, 
des Buchhaͤndlers Chriftian Herold Sohn und Nachfolger. 
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fehen, Meine gehorfamfte Empfehlung au die Herrn Profeffores 
Ebert, Schmidt!) nd Zahariae. Fahren Sie fort mich zu 
lieben und geben Sie mir bald fchriftlich oder mündlich Nachricht, 
daß Sie gefund und mein Freund find, 
Ich bin fo lange ich Lebe 
Der Shrige 
Sciebeler. 


4. 


Hamburg, d, 5. Novbr. 1768, 


Theuerfter Freund! 


Sch habe mit Vergnügen von Hrn. Herold vernonmen, daß 
Sie glüdlich nad) Braunfchweig zurücdgefommen find. O warum 
haben wir Sie nicht länger befigen fünnen! Sch war eben mit 
dem traurigften Herzen nad) meinen vier Wänden vom Haufe des 
Abſchieds zurückgefehrt, als ich zu meinem Trofte einen Brief 
empfing. Rathen Sie von wen. Bon feinem geringern ald von 
dem Sirius, Hr. Boje. 2) Er wird vielleicht bald hier feyn und 
das Maaß der Langenmweile voll machen, die ich hier, da nunmehr 
die Ochſenſchmäuſe ihren Anfang genommen, ausftchen muß. Diefe 
Gaſtereien find in der That unerträglich. 

Sentirsi oh Dei seccar 
E non poter gridar, 
Seccar mi sento. 

ShrBorfchlag in Anfehung des Tanfches mit dem Hrn, Hof- 
rath Meibom ift ein neues Zeugniß Ihrer Freundfchaft, welches 
mir überaus angenehm ift. Sie werden ed mir nicht übel nehmen, 
wenn ich in Anfehung diefer Sache etwas ausführlich mit Ihnen 
rede und mir Shre Hülfe in verfchiedenen Dingen dabei außbitte, 
Wiffen Sie alfo mein Freund, daß Herr Meibom mir fchon von 


I) Konrad Arnold Schmidt, ftarb 1760, Profeffor in Braunfchweig, 
©. über ibn C. G. W. Schillers Braunfhweigifche Literatur. ©. 75—80. 
2) Heinrihb Chriftian Boie, welher damals den erſten deutſchen, 
den Göttinger Mufen = Almanach. 1770 vorbereitete, Von ihm ſ. Prutz 
Göttinger Dichterbund ©, 193 flyd. 
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ſich felbft vor einigen Tagen den Antrag gethan, ihm meine Stelle 
zu überlaffen und die Geinige dafür zu nehmen Aber ich kann 
nicht zu behutfam in diefer Sache verfahren. Es kömmt hier auf 
mein Glück und auf meine Ruhe an. Sollten Sie nicht von fichrer 
Hand, wenn möglich von einem dortigen Domherrn jelbft, erfahren 
fonnen, wie es im dortigen Gapitel mit folgenden Umftänden be- 
fchaffen ift, die ich Ihnen hier auf einem befondern Blatte ange— 
merft habe. Sch bin fehr mißtrauifch gegen mein Schiefal, aber 
in der That diefe Gelegenheit fcheint mir vorteilhaft in allen Fällen. 
Nur möchte ich mich nicht übereilen, Welch ein Vergnügen mit 
den Gefpielen meiner glüclichften Jahre, mit Ihnen und meinem 
Umme nody vielleicht eben fo glüdliche Sabre leben zu können. 
Umfonft ruft mir meine Baterftadt aus den Mäulern fetter Ochfen 
und Kälber zu: Ah non lasciar mi, no! 


Ich antworte: 
Viver non potrö 


fra tanti affanni. 
Es ift noch eine fehr große Echwierigfeit bei der Sache und diefe 
befteht darin, daß der Hr. Hofrath verlanget, ich fol ihm bei uns 
fern Tauſch noch Geld zugeben und dieſes wird nimmermehr ges 
ſchehen. 

Haben Sie ſchon Prof. Diezens +) Geſchichte der ſchönen 
Dichtkunſt gefehen? Es ift ein ſchönes Werk und Hr. Umme muß 
es fich fogleich anfchaffen. Er wird mehr daraus lernen als ich 
ihm habe fagen können. Nur fchade, daß die Noten fo voll Ber- 
fprechungen find, die vielleicht unerfüllt bleiben. Wenn Sie vor- 
geftern Hrn. Eckhof den Drosman in der Zaire hätten fpielen fehn, 
Sie würden fidy) mit der hiefigen Comedie ausgefühnt haben. Vor 
einigen Tagen fchlugen die hiefigen deutfchen Choriften das Drafel 
von Gellert an, Mufit von Herrn Laube, Sch ging hin. But 
a small aceident had happened, which hindered the Opera’s being 
represented that Day, viz. the Musicians refused coming to play. 
Sie kamen aber doc endlich), und die Compofition ward nicht 
fchlecht befunden. 


1) Mit Profeſſor Dieze zu Göttingen war Schiebeler durch fein 
vielfeitiges Studium der füdeuropäifhen Sprachen und Ueberſetzungen aus 
denjelben enge verbunden, 
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Leben Sie recht glüclich, mein Befter, grüßen Sie Herrn 
Prof. Ebert, Schmidt, Zahariae und unfern Ummte, Ich 
muß ſchließen, denn: 
Verzeih' mir mein Vergehn, 

Sch muß zu Gaſte gehn. 
Ihr 
Sciebeler. 

N. ©. Sollte Herr Canonikus Glichmer Ihnen Feine Nach— 
richten von dem dortigen Zuftande des Capitels geben? Es ver- 
ſteht ſich, fo fern es fein Eid erlaubt. Antworten Sie mir ja 
bald. Denn kömmt die Sache zur Nichtigkeit, fo kann ich ſchon 
Weihnachten bey Ihnen ſeyn. Die Nachrichten müffen aber zus 
verläffig feyn. Noch eine Bitte. Wollten Sie mir wohl die Arien 
von Bad und Haffe abfchreiben Laffen, die Sie bier hatten? Sch 
will den Schreibelohn mit allem Dank erfeßen. 





5. 
Mein Lieber Efchenburg! 

Es iſt Tange, daß ich Ihnen nicht gefchrieben habe. Aus 
dem Tauſch mit dem Hrn. v. Meibom wird nichts. Ich müßte 
ihm wenigftend 4000 X zugeben. So gerne ich mir nun auch 
dad Glück bei Ihnen und meinem Umme zu feyn mit 4000 4 
und einer noch größern Summe erfaufte, fo unmöglich ift e8 mir 
in meinem ißigen Umftänden. Sch kann nicht, fo gern ich wollte. 

Quanto più disiose l’ale spando 
Verso di voi, o dolce schiera amica, 
Tanto Fortuna con piu visco intrica 
Il mio volare. 
Il cor, che mal suo grado attorno mando, 
E’con voi sempre. 
Petrarca. 

Indeſſen hoffe ich noch immer diefen Sommer zu Ihnen zu 

fommen. Schreiben Sie mir doch, wie e8 mit Nifolini!) und 


I) Ricolini, der berühmte Pantomime, welcher 1748 in der Bude auf 
dem Großen Neumarkt zu Hamburg gefpielt. hatte. 1772 hatte Mad, 
Adermann ihn wieder auf ihre Bühne in Hamburg zurüd berufen, 
Schütze ©. 390. 


' 
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der Laſelle fteht? Ehe ich Sie noch befuche, habe ich Luft Ihnen 
einen jungen Menfchen zuzufenden, den ich Ihrer Aufficht empfehlen 
werde. Diefer ift fein geringerer ald mein Bruder. Hören Cie 
nur. Sc habe feine Bormünder beynahe beredet ihn nad) Braun— 
fehhweig auf das Garolinum zu fenden. Sie wollen gerne wiffen, 
wie viel er jährlich mit Information und Penftion= Geldern dort 
verzehren konnte. Wollten Sie, Tiebfter Efchenburg, jo gütig feyn 
und mir mit nächfter Pot ein Feines Verzeichniß von diefen Aug- 
gaben ſchicken und mir zugleich melden, ob er Dftern fchon hin- 
fommen fann. Nur wünfchte ich, wenn es möglich wäre, daß er 
zu Shren Untergebenen gehörte. Sch wollte vieles darum geben, 
wenn ich diefes zu Stande bringen fünnte. Wenn Cie mir ant- 
worten und in Shrem Briefe ſich über diefe Sache erflären, fo 
reden Sie von meinem Bruder wie von einem jungen Menfchen, 
deffen Namen ich Ihnen nicht genannt habe. Denn feine Herren 
Dormünder find fehr geheimnißvoll und haben mich gebeten ihn 
fürs erfte nicht zu nennen. Aber icy bitte mir baldige Antwort 
aus, denn Dftern ift nahe. Man fagt hier, daß unfer Ebeling?!) 
Hofmeifter bey Hrn. Schhimmelmann?) werde. Entjchuldigen Eie 
mic gütigft bei meinem lieben Umme, daß ich ihm noc nicht 
geantwortet habe. Es fol ehftend gefchehen. Sagen Sie ihm 
auch, daß ich mich taufend mal für die Mühe bedanfe, die er 
fi, genommen mir alle Artifel, die ich Ihnen vorgelegt, fo aus— 
führlich zu beantworten. Sagen Sie ihm, daß ich ihn liebe wie 
Sie, wie meine beten Freunde, die Freunde jener Zeiten mei- 
nes Lebens, Quand’ era in parte altr' uom da quel che sono. 
Ich umarme Sie taufendmal in Gedanfen, wünfche Ihnen das 
glüdlichjte neue Sahr und bin mit Seel und Leib 
Ihr 
Hamburg, d. 28. Senner 1769. Sciebeler. 


I) Der nahherige Profeffor der Gefhichte am Gymnaſium. 2) Der be: 
fannte 8. dänifche Gefandte Heinrih Carl Shimmelmann aus Sadyfen. 
Ihm folgte 1781 der zweite Sohn Friedrich Joſeph, welcher hier 1800 
Decbr. 5 verſtarb. 


— — — — — 


— 
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6, 
Mein wahrer, mein liebenswürdiger Freund! 


Sie müſſen, Sie werden mir vergeben, daß ich fo lange 
nicht gefchrieben, nicht einmal Nachricht von dem Erfolge meiner 
Bemühungen in Anfehung unfers Projekts mit meinem Bruder 
gegeben habe. Ich muß Ihnen alfo leider fchreiben, daß für 
das erfte wohl nichts daraus werden wird, weil ich mit ganz 
fonderbaren Leuten zu thun habe Wenn ich diefe Meffe zu 
Ihnen fomme, will ich Shnen ganz. luftige Sachen, die biefe 
Materie betreffen, erzählen. Sie follen recht von Herzen lachen. 
Sch wünfche Ihnen Glück zur Genefung des vortrefflichen Hrn. Abts 
Serufalem Ich weiß Sie nehmen vielen Theil daran. 1) 

Hr. Mag. Ebeling hat fich neulich hier 4 Wochen aufge: 
halten: Eine angenehme Zeit für mich, Er ift bei der hiefigen 
Akademie junger Kaufleute zum Hofmeifter ernannt und wird 
auf Sohannis anfommen. Dies ift ein bifchen Linderung für mid, 
denn Hamburg wird mir immer verhaßter. Mile. Brocdhard ?) 
und mehr noc als fie Philidor, erhalten mid, noch am Leben. 
Ich höre mit vielem Vergnügen, daß Hr. Adermann °) an 
Shrem Hofe bleiben wird und daß er ſich der comifchen Dper 
annimmt. Wir werden in Deutfchland viel zu thun haben ehe 
wir ed den Franzofen hierin gleich thun. Der Sorcier, Blaise 
le Savetier,_&) Sancho Panga, les trois chasseurs et la laitiere, 
le Marechal Ferrand, le Bucheron, find befonders ſchön. 

Sch bin begierig Ihre untergelegte Buona figliuola 5) zu 
fehn. Geräth fie Shnen, woran ich nicht im geringften zweifle, 
fo haben wir es fehr bei Ihnen zu bedanfen. 


1) Ein Gediht Efbenburgs auf Jeruſalems Genefung ift in 
den Unterhaltungen 1769 Sun. abgedrudt. M Mile. Brohard, eine 
ausgezeichnete junge Schaufpielerin für naive Rollen in Operetten, welche 
mit ihren Eltern bei dem 1763 zu Braunſchweig eröffneten franzöfifchen 
Theater engagirt war. . 1769 war diefe Familie unter dem Director Hamon 
zu Hamburg, 1. Schützea.a. D. ©. 364. 376. 3) Adermann hatte 1769 
März 15 eine neue Bühne zu Braunfchweig eröffnet, f. Schütze. ©. 367. 
4) Eins von Philidors beffern Opern, 5) Cecchina oder La buona figliula, 
1760 von Piceini componirt, eine feiner gefeiertften Opern. 
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Grüßen Sie unfern Umme. Sagen Sie ihm, daß ich ihn 
liebe, wie einen meiner beften Freunde, wie ich Sie, mein Efch en: 
burg, und unfern Ebeling liebe. Sch habe oft fehr ſchwer— 
mütige Stunden und Boetefeur und Stard find mir feit 
einiger Zeit immer gegenwärtig. Aber ich will Sie nicht traurig 
machen, mein befter Freund. Wir leben ja noch, wir wollen 
und des Lebens mit Unfchuld freun. Sch hoffe zu dem, der uns 
glücklich zu feyn gefchaffen hat, daß er mir noch einmal das 
Vergnügen geben wird Sie zu umarmen. 

Ihr 
Hamburg, d. 21. May 1769. Schiebeler. 


7. 
Geliebter Freund! 

Rächen Sie ſich wegen meiner ehmaligen Nachläſſigkeit? 
Wie leben Sie? Sch habe Ihren Braun!) mit vielem Ber: 
gnügen, ihre Weberfegung der Ode Saul mit Bewunderung gelefen 
und bedanke mich für das fehr ſchöne Gedicht auf die Wieder: 
herftellung des Herrn Abts Jeruſalem. Unfer Ebeling ift 
hier und ift vergnügt und ich bin es gleichfalls, fo fehr es mir 
mein trauriges Temperament und die Lobfprüche des hamburgifchen 
Ragotind alias Wittenberg erlauben. Mit diefem Mann habe 
ich mich neulich heftig gezanft, und nun will er mich befchämen 
in feiner Zeitung und feurige Kohlen auf mein Haupt legen, er 
merft aber nicht, daß es ftinfende Kohlen find, Sch wollte, daß 
ich weit von ihm entfernt wäre. 

Hr. Secretair Dreyer ift vorigen Conntag begraben. 
Gott laſſe mich fo ruhig fterben wie ihn. Mit einer fo wahren 
Neue! Bon diefer Seite betrachtet macht fein Tod mir Freude; 
aber auf der andern habe ich hier einen meiner beten Gefell- 
fchafter verloren. - Um auf etwas Iuftigered zu fommen; wiſſen 
Sie daß Garve ein großer Mann geworden ift? ?) 


1) J. Brown’s Betrachtungen über die Poefie und Muſik. Aus 
dem Englifhen. Mit Anmerkungen und zwei Anhängen. Leipzig 1769. 
2) E8 fcheine fat ald ob hier kein Anderer gemeint ift ald der Moralift 
Garve, welcher im folgenden Jahre Gellerts Nachfolger ald Profeffor der 
Philofophie zu Leipzig ward, 

41 * 
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Doch hätte gleich der Weisheit Vater, 

Apoll ihn angelacht mit feiner Mufen » Schaar, 
Sp bleibt er dennod) was er war, 

Der unerträglichite Seckater, 1) 

Den je ein ſterblich Weib gebar: 
Und ihn zu fehn gab ich nicht einen Etater. 

Diefe Berfe muß mein lieber Hr. Umme auch lefen. Wenn 
Sie Mile. Ackermann fehen oder ihren Herrn Vater, fo machen 
Eie ihnen meine Empfehlung. Sc. höre mit Vergnügen, daß die 
Talente diefes jungen liebenswürdigen Frauenzimmers fich immer 
mehr und mehr entwickeln, 

Schreiben Sie mir doch bald und Nachrichten von dem Zus 
ftande der dortigen Bühne Sch freue mich, daß wir Herrn 
Ackermann bald wieder bier haben werden, denn die hiefige 
franzöftifche Gomödie gefüllt mir nicht fehr. Defto mehr aber die 
Dperette, die izt in Hannover iſt. Wenn mein Schicfal mir 
feinen Streich fpielt, fo fomm ich auf die Meffe zu Ihnen. 
Leben Sie wohl und grüßen Sie und umarmen Sie meinen 
lieben Umme. 

Sc bin ewig 
der Shrige 
Hamburg, d. 1. Juli 1769. Sciebeler. 
Meinen Gruß an Hrn. Prof. Ebert, Schmidt, Zachariae. 


N. S. Ihre Frau Mama iſt vorige Woche in unferm 
Haufe gewefen und hat gefagt: Sie hätte einige Hoffnung, Sie 
mit einigen von Ihren Untergebenen bald hier zu ſehen. Iſt das 
wahr? o fommen Sie, liebiter Freund. 


8, 
Mein liebenswürdiger Freund! 

Sch habe Ihren legten Brief mit vielem Vergnügen gelefen 
und empfing ihn in demfelben Augenblick, da ich im Begriff war 
Ihnen einen andern zu fenden, deffen ganzer Inhalt war: Ah che 
tacendo, oh Dio, tu mi trafiggi il cor! Daß der Hof meinem 
Lifuart die Ehre angethan hat ihn zu verlangen, it mir une 


1) Sedater, ital, seccatore, ein läftiger Menſch. 
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glaublich. Ich babe diefe Ehre bloß Hillern zu verdanfen und 
der Himmel weiß, wie er ausfallen wird.) Hier fende ic, Ihnen 
denfelben, wie ich ihn verbeffert habe, und wie er in der Samm— 
lung meiner Geburten erfcheinen wird. Geben Sie dieſes Exem— 
plar Herrn Adermann in meinem Nahmen, mit der ernftlichen 
Bitte e8 fo aufführen zu laffen, wie es hier ſteht, nemlich was 
die Profa betrifft, wenn diefes aber der Kürze der Zeit halber 
nicht möglich ift, wenigftend auf die Affiche weiter nichts zu fegen 
als „Rifuart und Dariolette,” und den andern verwünfchten 
Titel von der Frage und Antwort mwegzulaffen. Ich fchänte 
mich überhaupt bei reiferer Ueberlegung diefer rohen Arbeit und 
wundere ‘mich über die Geduld des Leipziger Parterred. Am 
erften folgenden Monate dort zu ſeyn, ift mir unmöglich. Viel— 
leicht wird meine ganze Reife zernichtet. Sie werden fagen, weldy 
ein unbejtändiger Menfch! wenn es irgend möglich ift, fo komm ich 
gewiß. ie müffen mit Hrn. Prof. Ebert fommen. Ebeling 
lebt vergnügt. Schreiben Eie mir doch, mein liebjter Freund, 
ob das Stück aufgeführt und ausgepfiffen it. 

Ich bin mit der Durchfehung der Schriften des feligen Dreyer 
befchäftigt. 2) Biel Gutes und auch Biel Schlechtes. Antworten 
Sie ja bald, fonjt fol Wittenberg noch eines von Shren Ges 
dichten in den Gorrespondenten fegen. Sc umarme Cie taufend- 
mal und gebe von Ihnen zu einer redlichen Freundinn, die ich, 
wenn Cie hier fommen, mit Ihnen befannt machen muß. 

Ganz Shr 
Hamburg, d. 20. Zuli 1769. —Schiebeler. 


9. 


Mein geliebter Freund! 

Sie find doch nicht böfe, daß ich Ihnen noch nicht geant- 
wortet habe? Eie wundern fi in Ihrem letten Briefe, daß ic) 
Ihnen izt öfterer wie fonft fchreibe. Sch weiß nicht wie es kommt, 
mein redlicher Freund. Das Angedenfen der glücklichen Etunden, 
die ich mit Ihnen in Leipzig zugebracht habe, ift feit einiger Zeit‘ 


I) Den nicht unverdienten Beifall, welchen Schiebeler’s und Hiller’s 
Lifuart damals zu Hamburg erbalten, bezeugt Schütze a. a. D. ©. 374. 
2) Die Eammlung der Gedihte Dreyer's erfchien erft 1771 zu Altona. 
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febhafter bey mir als es jemals fonft gewefen. Sch wünſche Sie 
alle Tage zu mir und da diefes nicht gefchehen kann, fo ift das 
natürlichite Mittel Ihrer doch auf einige Art zu genießen, dieſes, 
daß ich an Sie fchreibe. Zu Shnen fommen, mein Schaß, ift für 
diesmal wieder unmöglich. Sie glauben mir diefes auf mein Wort, 
daß weiß ich. Cie find überzeugt, daß id) wenn ich könnte, ge- 
wiß käme. Auf! machen Sie e8 wie Mohamet beym Hagedorn.!) 
Für Ihre gütige Erinnerung in Anfehung des Verkaufs meiner 
Domberrnftelle, danfe ich. Diefe Zeilen in Ihrem Briefe find 
mir Die angenehmften gewefen, weil ich daraus gefehen, wie auf- 
richtig die Freundfchaft ift, deren Cie mid) würdigen. Sch muß 
Ihnen aber fagen, daß diefes ein ungegründetes Gerücht iſt. Es 
ward hier vor einigen Wochen von einem gewiffen Kaufmann durch 
die Etadt verbreitet. Er hatte mich im Scherz gefragt, ob ich 
wohl gefonnen wäre mein Sanonicat an einen feiner Verwandten 
abzutreten? Sch antwortete im Scherze: Sa, fagte ihm aber als 
die Gefellfchaft aus einander ging, ganz ernftlich, daß es nicht 
meine Abficht wäre. Er fchmeichelt fid) indeß noch immer, daß 
der Handel zwifchen und richtig werben fol. Es wird aber ge- 
wiß nichts daraus. Diefe Verfiherung wird gewiß auch hinläng- 
lich feyn Ihre freundfchaftliche Beforgniß zu heben. 

Auf etwas anderes zu fommen. Anche tu sei pittore. Sie 
werden fragen: perche cosi mi di? weil idy ein gewiſſes aller- 
liebftes Lied auf einen fehr feierlichen Tag gefehen habe, ein Lied, 
welches gemacht feyn fol, bloß weil ein ehrlich Blut in deinen 
Adern — nicht ruht — fondern wallt, kocht. Leben Sie wohl, 
Sch umarme Sie taufendmal. Sch muß izt zu unferm Ebeling 
gehen. Sch bin ewig 

Ihr 
getreuer Freund u. Diener 
Hamburg, d. 9. Auguſt 1769. Sciebeler. 

Tauſend Grüße an meinen lieben Hrn. Umme. Wie befindet 
er ſich? 

Addr. A Monsieur, Monsieur J. J. Eschenburg, Gouverneur 
au College Carolinum A Brunswice. 





1) Mahomet und der Hügel. f. F. v. Hagedorn Poetiſche Werte, 
Th. 1. ©. 132, 
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Mein liebſter Freund! 

Ihr BVorfpiel, Epilog und Lied habe ich empfangen. Das 
Borfpiel hat mir fehr gefallen. Die Idee ift neu, die Anwendung 
nad) Art des Metaftafio, der noch immer der befte Gelegenheits- 
dichter in meinen Augen bleibt. Die Metaphernvolle Sprache fchickt 
ſich auch beffer für ein Schaufpiel, von welchem Fingal der Held 
ift, als für eines, in welchem Aträus die Hauptperfon iftz weil 
man diefer Bilderreichen Ausdrüce fchon in der Epoche felbft ge- 
wohnt geworden ift. Hier fende ich Ihnen ein Eremplar meiner 
Gedichte. Eben hat der Hr. Mag. Ebeling mir verfprochen, fie 
in dem nächften Stüce der Unterhaltung tapfer zu Fritifiren. Wir 
haben taufend Scherze und machen alle Tage Epigramme auf ein- 
‚ander. Entjchuldigen Sie gütigft, daß das Eremplar nicht auf 
Scjreibpapier if: Sch umarme Sie taufendmal und bin " 

der Ihrige 
Hamburg, d. 23. Auguft 1769, Schiebeler. 


11, 


Thenerfter Freund! 

Hier fende ich Ihnen die verfprochene Schrift. Sch habe heute 
eine Entdefung gemacht, die mir angenehm ift und es Ihnen auch 
feyn wird. Hr. Matfen hat in Hamburg eine Menge von Lull’s 
ernithaften Opern. Es Ffüme nur darauf an, daß er fie verfchriebe, 
Sch danke fehr für Ihren Regnier.!) Dürfte ich mir höchfteng 
bis morgen Nachmittag die Mufif vom Pourceaugnac von Lulli 
ausbitten? Sch umarme Sie und bin | 

der Shrige 
Schiebeler. 
An das Halsweh. 
O raub' uns länger nicht die Töne 
Der liebenswürd'gen Sängerin, 


1) Vermuthlich die 1768 geſammelt erſchienenen Poesies frangoises, la 
tines, italiennes et espagnoles 2 vol. des 1713 verſtorbenen Abbe Regnier. 
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Derlaß die füße Lene !) 
Und fleuch zu Goezen bin! 5 


12, 


Beſter theuerjter Freund! 


Hier find die verlangten Bücher nebft einem Glückwunſch zu 
Ihrem Vorhaben. Sch bin izt weniger in Hamburg zufrieden als 
jemals. Lieben Sie mich beftändig und fommen Sie bald zu une. 
Eagen Eie Herrn Mag. Plehl nebit einem Gruß in meinem Nas 
men, er möchte feinen Eleven fragen, ob er nicht Luft zu dem 
izt vafanten hiefigen Canonikat habe? Wenn er es kaufen will, 
jo biete ich ihm meine Dienfte in diefer Sache an. Cheftens ein 
‚mehreres. Ich muß izt gleich zu Gapittel. Ic umarme Sie und 
bin mit der aufrichtigften Hochachtung 


Ihr ergebenfter 
Hamburg, d. 21. May 1770. Schiebeler. 


Meinen Gruß und Glückwunſch an Hrn. Umme. 
Meinen Gruß an Hrn. Leſſing. 


I) Des Reim's wegen fcheint hier anftatt des gewöhnlich gebrauchten 
Vornamens der Charlotte Adermann der weniger befannte Mag: 
dalene vorgezogen. 


m 
u. 


: XLIII. 
Miſcellen. 


J. 


Des Albrecht Krantz Biographien der Erzbiſchöfe 
Anſgar und Rimbert. 


Die Nachrichten über die beiden erſten Erzbiſchöſe der Ham— 
burgiſchen Kirche Anſgar und Rimbert ſind von ſo großer Bedeu— 
tung für die allgemeine Geſchichte, daß mir, ſo geringe die Aus— 
ſicht auf einen Erfolg ſein mag, dennoch die folgende Anfrage 
und Unterſuchung nicht zu unterlaſſen ſcheint. Jedenfalls dürfte 
ſie zur Aufklärung einiger alter, gelegentlich ſtets neu wieder auf— 
tauchender Irrthümer dienen. 

Der Hamburgiſche Domdechant und ſtädtiſche Syndicus Dr. 
Albrecht Krantz ſoll ein Werk über das Leben des H. Anſgar 
verfaßt haben. 1) Es gründet ſich dieſe Angabe auf die Nachricht 
des Flämingerd Jacob de Meyer (geb. 1491 + 1552), welcher, 
in den Annales rerum Flandriae ad a. 887 ed. Anton Meyer 
Antwerp. 1561, 2te Aufl. Norimberg 1580 Fol. bemerft: Vitam 
D. Remberti una cum vita D. Ansgarii Hamburgi conscriptam 
Jdatamque ab Alberto Krantz Jacobo Drischo, antistiti Guliel- 
mitarum Brugensium, ?) in aliis lucubrationibus nostris edidimus 


1)' Jos. Simler & J. Jac. Frisius Continuat. Biblioth. Univers. 
Gesnerianae. 2) Jacob Driefch, ein Fläminger, Superior der Guiller- 
miten zu Brügge, fchrieb ums Jahr 1500 eine ungedrudte Flandriſche 
Chronik, deren J. Meyer in den Annalen z. J. 1138 gedenft. Letzterer hat, 
wie Joͤcher fagt, fie felbft im Sahre 1530 herausgegeben, Anton de Meyer 
aber vermehrt 1561 und 1580 in Folio, worin jedoch eine doppelte Ver: 
wechslung mit den eigenen Werfen des 3. de Meyer vorgefallen ift, offenbar 
weil Sabricius Bibl. latina med. aevi. s. v. Jacobus Driesch mißverftanden 
war. Valerius Andreae biblioth.. Belgiae. Lovaniae 1643. 12. p. 408 
bemerkt noch von ihm: Videtur familiaris vixisse Alberto Crantzio, qui illi 
inscripsit vitam S. Remberti, archiesiscopi Remensis. (sic pro Bremensis.) 
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Iyrieisque eum versibus celebravimus. Zum Sahre 830 fagte 
Meyer in jenem Werfe: Ansgarius, monachus Corbeiensis, lauda- 
tissime longè vitae, factus est archiepiscopus Hamburgensis in 
Saxonia. Huius vitam in alio edidimus libelle. ®oß (de hi- 
storieis latinis 1. III. c. 10 p. 647) hat letztere Stelle dahin vers 
ftanden, ald ob Krank ein Leben des Anfgar gefchrieben und dem 
J. Drieſch gewidmet habe. Schon Joh. Moller Clsagoge ad 
historiam Chersonesi Cimbricae) hat jedoch jene Stelle dahin er- 
fäutert, daß Krank vermuthlich eine alte Handſchrift der Vitae 
Ansgarii et Rimberti aus dem neunten Jahrhunderte dem J. Driefc 
überfandt und hernad) Jacob Meyer diefelben aus jener Handſchrift 
bekannt gemacht habe. Aber es hat Moller dieſe Biographien oder 
deren Ausgabe nie geſehen, und kein anderer Bücherkundige weiß 
deren Exiſtenz nachzuweiſen. Auch die neueren Belgiſchen Schrift-⸗ 
ſteller haben ſie vergeblich geſucht. Der Abbe Charles Carton!) 
bemerft in feinem Artifel über das Leben des 5. de Meyer: „I 
n’est pas moins etonnant que l’on ve compte pas parmi ses publi- 
cations une vie de saint Anschaire et de saint Rembert, dont 
il parle à l’annee 887. L'assertion de l’auteur est {rop posi- 
tive pour que l’on puisse pretexter le moindre doute sur Vexi- 
stence de cet ouvrage.“ 

Es hat noch fo eben (1846 December) einer ber fundigften 
giteratoren Belgiens, Herr von Reiffenberg, auf meine Ber- 
anlaffung die Güte gehabt, über diefen Gegenftand eine Nachfor: 
ſchung anzuftelen und erklärt derfelbe als feine Anficht, daß jene 
Biographie und die Berfe Meyers nie gebruct feyen. Meyer habe 
zuweilen, bemerkt Herr von Reiffenberg, von feinen handjchrift- 
lichen Werfen als bereitd gebruct gefprochen; diefe könnten freis 
fich noch in irgend einer Bibliothek Belgiens unbeachtet Tiegen. 
Rücfichtlic einer Urfundenfammlung, welche Meyer gleichfalls 
als von ihm ſelbſt herausgegeben wiederholt anführt, hat aud) 
bereits Warnfönig bemerkt, daß von berfelben nirgends auch 
nur eine bibliograpbifche Notiz aufzufinden ift. ?) 





1) Biographie des hommes remarquables de la Flandre occidentale. 
Bruxelles 1843. Tom IL. 2) Warnkoöͤnig Flandrifbe Staats: und 
Rechts-Geſchichte. Th. J. ©. 25. 38. 
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Es fcheint auch mir unverkennbar, daß J. Meyer außer von 
feinen eigenen Berfen — auf Rimbert oder Krank oder Drieſch? — 
von einem Werfe über die beiden Hamburgifchen Erzbifchöfe fpricht, 
welches Krank nad) Brügge gefandt, und er fpäter herausgegeben 
habe. Man erfieht nicht, ob Meyer jene biographifchen Werke 
unter feinem eigenen Namen oder dem des A. Krank oder anonym 
herausgegeben habe, oder vielleicht im Anhang eines Sammelwerfes, 
In den von J. Meyer noch felbft herausgegebenen Flandricarum 
rerum Tomi X (Antverpia 1531 fl. 8) fommt nichts auf jene 
Erzbifchöfe Bezügliches vor. In feinen Annales rerum Flandri- 
carum erwähnt er 3. 3. 828 der herausgegebenen Miracula im 
Klofter St. Bavo's bei Gent, welches Buch gleichfalls durchaus 
unbefannt fcheint. 2) Wenn aber diefes eine alte Handfchrift der 
Vitae S. Ansgarii et Rimberti aus dem neunten Jahrhunderte ges 
wefen wäre, fo würde die Auffindung berfelben allerdings von dem 
höchften Sntereffe fein. Doch ift Diefes durchaus nicht anzunehmen, 
Ehe die Vita Rimberti 1619 in der Vitis Sanctorum der 8, Su— 
rind gedruckt war und Saefar im Sahre 1642 die Vita Ansgarii 
im Triapostolatus Septentrionis herausgab, find diefelben den Ge— 
fchichtsforfchern völlig unbefannt gewefen. Albert Krant hat dies 
felbe nicht gefannt und verdankt alle feine Nachrichten über Anfgar, 
wie fchon Dahlmann bemerkt hat, und den Rembert lediglich den 
Gefchichtöwerfen des Adam von Bremen. ?) Es möchte faft fcheinen, 
daß Krank felbft diefe nur in der abgeleiteten Quelle der Chronif 
des Albert von Stade vor ſich hatte, der er indeffen jedenfalls auch 
folgte, wenn nicht einige wenige Stellen die unmittelbare Be: 
nußung des Adam von Bremen bewiefen. 3) E8 ift mir daher bei- 

1) ©. fhonValerii Andreae Bibliotheca Belgica. Lovaniae 1643. 
4to. 2) Monum. histor. Germ. T. II. p. 684. 3) In der Metropolis 1. 1. 
c. 35 ift Schol. 6 zum Adam 1. I. c. 22 benußt, welches Albert von Stade 
nicht exerpirt hat. Augenfälliger ift Metropolis 1. I. c.42 aus Adam 1. I. c. 35. 
Die von Crantz a. a. DO. Gap. 38 und 39 eingerüdte Bulle des Papftes 
Nicolaus v. 3. 858 Kann feinen Beweis für die unmittelbare Benutzung 
der Vita S. Anskarii, wo fie gleichfalls niedergefchrieben ift, abgeben, da 
der Domdehant jene feinem Archive entlehnen konnte, Noch erfichtlicher 
it eine Benußung ded Adam in den Nachrichten über Rembert in der 
Metropolis 1. II, ec. 10 & 11. f, Adam Schol. 8. 1. I. c. 40. 4l. 43. 


Selbft die Anführung der Vita Remberti aus der Metropolis 1. II. c. 11. 
ift aus Adam 1. I. c. 45. 
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nahe mehr ald wahrfcheinlich, daß Krank feinen Freunden zu 
Brügge nur alte Legenden vom H. Anfgar und Rimbert fandte, 
wie wir fie etwa in dem Leven der Hilligen Lübee 1507 im 
Winterdeele Blatt CCXI flgd. von Sunte Anfcharius, oder Fürzer 
in verfchiedenen Miffalen und Breviaren finden. Bon diefen, wie 
aus dem von Ddenfee 1497, einen Schwedifchen 1498, von Ham 
burg 1509, von Arhufen 1513, hat Langebeck die den Anfgar be— 
treffenden Lectionen und Gebete gegeben, welche aber in den meijten 
Fällen Feine Befanntfchaft mit -der Vita S. Anskarii verrathen. 
Diefe zeigt fih) nur in einer Copenhagener Pergamenthandichrift, 
Historiales lectiones de sanctis, welche ein Auszug aus jener ift. ') 
Vielleicht find diefe diefelben, welche fid) in dem Breviarium de 
tempore et de sanctis secundum dioceseos Bremensis ordinatio nen 
Coloniae 1486 befinden, von denen Gäfar bemerkt, daß fie wörtlich 
aus den Vitis der gedachten Hamburgifchen Erzbifchöfe geichöpft 
feien. Es fcheint beinahe unglaublich, daß das Domcapitel zu 
Hamburg, in welchem gelehrte Männer nicht fehlten, und bei 
welchem gelehrte Anftalten vorhanden waren, die Vita Anskar/i 
nicht befeffen haben follten; es ift vielleicht noch anffallender, daß 
Dr. Albrecht Grant, ein fenntnißreicher und gründlicher Geſchichts— 
forfcher, auf feinen Reifen bis zum Jahre 1504, wo er die Me- 
tropolis beendigte, nie von jener für die Gefchichte feiner Divcefe 
fo wichtigen, in mannichfachen Eremplaren vorhandenen Handfchrift 
gehört haben follte. In dem Inventare der Bücher der Hans 
burgifchen VBicarien zum Brothaufe vom Sahre 1552 finden wir 
verzeichnet „en Copie vp Pergament de vita S. Anscharii.” 2) 
Wir wiffen nicht, wohin diefe Abſchrift gerathen ift, noch weniger 
ob fie eine Fürzere Legende oder ob fie das Werf des Nimbert war. 
Daß fie jedoch der Codex ecclesiae Hamburgensis geweſen, welchen 
1642 Philipp Cäſar befaß, ift nicht anzunehmen, da diefer aud) 
die Lebensbefchreibungen der H. Willehad und Nembert enthielt. 

Sehr erfreulicdy würde es fein, wenn die vorftehenden Notizen 
und gegebenen Andeutungen dazu dienten, und das Büchlein des 
A. Crank oder des Jacob Meyer-in irgend einer Belgifchen Bi— 
bliothef wieder an das Licht zu ziehen. 

1) Langebed Script. rerum Danicarum T. I. 2) Staphorft 
Hamburg. Kirchengefhichte Th. IV. ©, 292. 
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Wir bemerfen übrigens bei diefem Anlaffe, daß für die Kritif 
der Nimbertifchen Vita S. Anskarii jett eine Parifer Handfchrift 
zu benußen ift, fo wie eine andere zu Amiens, welche Teßtere auch 
die verfificirte des Waldo oder Gualdo enthält. !) 

Auch dürfen wir hier anführen, daß neuerlich zuerft eine Hand- 
fehrift der S. Anskarii pigmenta, welche oben abgedrudt find, auf: 
gefunden ift, und zwar in der Univerfitäts=Bibliothef zu Prag 
XIV. 7 6) f. Berk Ardiv Th. IX. ©, 470. 


2. 
Die Logik und andere Werfe des Albert Krank. 


In der Univerfitäts-Bibliothek zu Freiburg im Breisgau be- 
findet fich ein fehr ſeltenes Büchlein, betitelt: 

Logica illuminatissimi | viri domini et magistri | 
Alberti Krans | sacre theologie et pontificii iuris doctoris 
egregii, cö|pendiosissime totam dyalecticen ea confinens vt 
breuijus ac disertius excogitari nequeat quam qui studiose 
perlelgerit, facili et labore et tempore totä ſeſe didicisse 
logicä gauldebit s. a. & I. 6Bogen a — f. in 4. 

Vorne ift ein Holzfchnitt: ein Lehrer mit einer Ruthe auf 
dem Katheder, vor ihm ſechs Schüler. Auf dem leiten Blatte 
das Buchdruderzeichen ded G. 3. (Godfrid oder Govaert Bad) 
mit dem Wappen der Stadt Antwerpen — welche beide Holz 
fchnitte a. a. D. in Kupfer geflochen find. 

Jenes Buchdrucerzeihen des Godfrid Bad — ein Vogel: 
bauer — ift aus mehreren Werfen bekannt, ?) deren zwei auf 
der Hamb. Stadtbibliothek, 3) ein anderes (Ars notariatus) zu 
Göttingen. Er drudte ums 3. 1494 — 1511. Zuweilen wird 
auch feine Wohnung angeführt: buyten die Camerpoorte int 


I) Pertz Archiv für ältere Deutfhe Gefhichte. Th. VII. ©. 293. 
400. Th. VO. ©. 376. 2) Ueber Godfrid Bad und feine Drude f. 
de Reiffenberg Bibliophile Belge T. II. p. 166. 236 sq. T. Il. 
p- 55. Du Puy de Montbrun Recherches bibliographiques p. 57. 
3) Naͤmlich 1) Questiones natu | rales arestolis. Am Ende: Impresse 
Antwerpie per me Godfridum Back. Unten Vogelbauer mit dem Vogel. 
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Voghelhuys. Von ihm ift vermuthlich auch Des A. Krans Oratio 
in laudem divi Apostoli gedrudt, auf welche id) früher aufmerffam 
gemacht habe. ') 

Sn (J. A. Riegger) Amoenitates literariae Friburgenses 
Fasc. I. p. 162 wird dieſes Werk einem Lic. Theol. Albertus 
Kruss s. Krauss zugefchrieben. Doch habe ich mich durch Augen- 
fchein überzeugen fünnen, daß Krans der richtige Name if. Auch 
giebt es eine frühere Ausgabe jenes Buches, im Todesjahre des 
Verfaſſers gedruct: Alberti Krantzii Institutiones Logicae. Lip- 
siae impressit Wolfgangus Monacensis 1517. 4. Vgl. Thott VII. 
p- 160. Bibl. Schm. iun. bei Panzer VII. p.198. Ferner Wilkens 
Leben des Albert Crantz. Moller Cimbria literata. Es ift mir 
nicht gelungen, ein Eremplar diefer Ausgabe zu fehen. Jene Ver: 
wechslung des Kruß, über den Riegger a. a. D. ausführlich, han- 
delt, mit dem Dr. A. Krans oder Krang beruhet nur auf wahr: 
lich großer Flüchtigfeit jenes Gelehrten. Albert Cruss de Trochtel- 
fingen 1505, fpäter noch Kruss de Melchingen, 1507 Magister 
artium, wird 1517 Licentiatus Theologiae, fo auch genannt 1519 
und 1529. Er heißt nie Kraus und war nicht gleich der Verfaſſer 
der Logik, Doctor des kanoniſchen Nechtes, Godfrid Bad aber 
fcheint noch 1511 nicht gedruckt zu haben. i 

Die Logik des A. Crans ift ein Compendium derfelben zum 
Unterrichte der Jugend beftimmt. Es enthält feine Widmung 
oder Andeutungen im Texte über den Berfaffer und die Zeit der 
Abfaffung des Buches, welches wohl feiner früheren Bildungszeit 
zu Roſtock, Mainz und Perugia angehören dürfte Daß er ſich 
viel mit philofophifchen Studien befchäftigt hat, geht aus den Hand- 
fchriften defjelben hervor, welche auf der Univerfität3-Bibliothef 
zu Leipzig vorhanden find, wie Wilfend a. a. O ©. 49 angiebt, 
namlich: 


2) Albertus magnus | De virtutibus herbarum. Am Schluß Impresse in 
mercuriali oppido Antwerpiensi per me Godfridum Back. Auf der Nüd: 
feite das Vogelbauer ohne Vogel mit G. B. und dem Monogramm darin. 
Auf dem Titelblatte ein Geijtlicher, der Eniend dem Fürften ein Buch anbietet, 
welcher Holzfchnitt in No. I auf der Ruͤckſeite des Titelblattes ſich findet. 


1) Sur Hamburgifhen Buchdrudergefhichte ©. 118. 


- 
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MS. libri IV Philosophiae naturalis. 
Expositio in libros Aristotelis de anima. 
Quaestiones super libros X Metaphysicorum Aristotelis. 
Quaestiones in libros Ethicorum Aristotelis, Meteorologicos de 
coelo, de mundo, parvaque Naturalia. 
Vielleicht finder fich einft ein gelehrter Sachfenner zu Leipzig 
bewogen, einige nähere Kunde über diefe Handfchriften zu ertheilen. 
Zugleich benugen wir diefen Anlaß, gelehrte Kenner alter deut: 
cher Literatur zu befragen, ob einem derfelben das von Panzer 
Annalen deutfcher Literatur. I. ©. 224 angeführte Werk: 
Albert Krans von den alten Huffen zu Behemen. 
1523, 6 Bogen. 4. 
befannt ift? Die Nachweifung diefer uns gänzlich unbekannten 
Schrift in diefer oder gar einer Älteren Ausgabe würde uns höchſt 
danfenswerth erfcheinen. 


3. 
Der Hamburgiſche Domdechant Dr. Wilhelm Horborch. 


Zu den ausgezeichneteren Namen der Hamburgiſchen Kirchen— 
und Literär-Geſchichte gehört der Domdechant M. Wilhelm 
Horborch, welcher damals Baccalaureus im canoniſchen Rechte, 
1361 Aug. 22 vom Papſte Innocenz VI zu ſeinem Nuntius in 
den Dioceſen Bremen und Verden ernannt war, ums Jahr 1365 
zum Dekan erwählt ward, aber ſpäter noch als Profeſſor des 
canoniſchen Rechtes zu Prag Vorleſungen hielt. 1) 

Schon vor dem Jahre 1256 iſt der Name des Vredebern von 
Horborch in unſerem Stadterbebuche verzeichnet.) Im Jahre 1286 
finden wir den Willekin von Horborch unter den hamburgiſchen 
Rathmannen und zwar als den älteren Kämmereiherrn aufgeführt. s) 
Er erfcheint noch 1289 und 1291, #) j 

Nach einer in den genealogifchen Sammlungen zweifelhafter 
Glaubwürdigkeit vorhandenen Angabe lebte um diefelbe Zeit Herr 


1) Vergl. oben ©. 331. 2) Acta coram consulibus fol. 12. 3) Lib. 
hered. Nicolai fol. 10. 4) Hamburg. Urkundenbud. 
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Johann Horborch der Aeltere, als deſſen vier Söhne benannt 
werden: 1) Herr Matthias, der ald Rathsherr 1347—49 be— 
Fannt if. 2) Boldewinus. 3) Herr Johann, Nathsherr feit 
1303, nad) einigen dreißig Jahren Bürgermeifter, verftorben 1345. 
Unter feinen Defcendenten ift fein Sohn Bertram der befann- 
tefte, welcher. gleich dem Vater in vielen Verhandlungen des Rathes 
mit Fürften und Städten erfcheint, als Bürgermeifter feit 1366 
bis zu feinem 1397 erfolgten Tode. Auch ein Sohn Willefin 
wird angemerft. 4) Der vorgedadıte Defan Wilhelm. Ueber 
feinen früheren Lebensgang ift ung nichts befannt geworden, und- 
erblicfen wir ihn zuerft ald Domherrn zu Hamburg, bis er das 
Dekanat erhielt. Er fcheint feine Jugend befonderd dem Studium 
des canonifchen Rechtes am römifchen Hofe zu Avignon gewidmet 
zu haben; ohne Zweifel war er auch daſelbſt thätig befchäftigt in 
den Streitigkeiten des Capiteld und der Stadt. In der Etadt- 
rechnung v. 3. 1362 findet ſich bemerft: Romanam ad curiam. 
20 tal. per dominum Willekinum Horborch. Item eidem et domui 
sancti spiritus. 1363. Item II marcae notario domini Willekini 
Horborch, qui portavit conservatorium de curia Romana. Zu 
Anfang des Jahres 1363 ernannte der Hamburgifche Dompropft 
Werner Ridder ihn zu einem feiner Teftamentserecutoren und bald 
war er zu deffen Nachfolger erwählt, vertaufchte jedoch diefe Würde 
gegen das dortige Decanat mit dem Grafen Bernhard von Schous 
wenburg. — Wir finden jenen urkundlich ald Decan 1365 Mai 21. 
Dech. 5. 1366 Sun. 17. Aug. 26. 1371 fungirte für ihn als 
Vicedecan Hinricy Eusfelt und 1378 der Decan Werner Ridvder, 
ein Neffe des vorermähnten verftorbenen Propſtes. Er ſcheint fich 
wenig hier aufgehalten und im Studium zu Prag das Kirchenredyt 
gelehrt zu haben, wo wir ihn, wie oben erwähnt, von Kaifer 
Karl IV. ausgezeichnet, im Sahre 1373 als Wilhelm, den Ham— 
burgifchen Decan, bemerkt haben. 1375 bemerfen wir ihn hier, im 
dem Sahre als Kaifer Karl IV. nad) Lübeck fam und zehn Tage 
verweilte. Vielleicht war es bei diefem Anlaffe, daß er fidy irgend 
ein Berdienft um feine VBaterftadt erwarb, in deren Jahresrechnung 
verzeichnet ftehen: Item 24 tal. 8 sol. pro 40 francis aureis datis 
domino Wilhelmo Horborch, pro curialitate solutis per dominum 
Hinricum Hoyeri. Letterer war der in diefem Jahre verftorbene 
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Bürgermeifter. Zu Anfang bes Jahres 1376 finden wir ihn als 
den jüngften Auditor in der Nota Romana. Damals übernahm 
er es, auf den Wunfch feiner Gollegen, eine Sammlung von Ent- 
feheidungen in zweifelhaften Nechtsfällen zu veranflalten, welche 
er bis zum Mai des Jahres 1381 fortfekte. Diefe Sammlung 
ift in einer jedoch unvollftändigen Handfchrift aus der Uffen— 
bachifchen Sammlung !) auf die Hamburgifche Stadtbibliothek 
gelangt. Sie ift dort verzeichnet unter dem Xitel: Deeisiones 
CCLXV Rotae Romanae, Saeculi XIV. Es läßt fich jedoch 
nicht beftimmen, wie viele mehr die Handfchrift urfprünglich be— 
feffen haben mag, da fie auf ©. 120 zu Anfange der No. 265 
abbricht. Eie beginnt folgender Maaßen: 


Incipiunt nove decisiones Rothe. 


In nomine Domini Amen. Anno a natiuitate ejusdem mil- 
lesimo trecentesimo septuagesimo sexto, die Mercurii, XXX 
mensis Januarii, pontificatus domini Gregorii papae XI anno 
sexto, de mandato, voluntate et vnanimi consensu omnium do- 
minorum meorum coadiutorum sancti palatii causarum apostolici 
pro tune in Rota sedentium, videlicet Roberti de Stratton, ?) 
legum, Arnoldi de Terrens, decretorum, Galhardi de Noua 
ecclesia, decretorum, Johannis de Vayroliis, legum, Nicolai de 
Cremona, decretorum, Petri Cambonis, decretorum, Egidii Bel- 
lemere, vtriusque iuris, $) Bertrandi de Alanio, legum, et Joan- 
nis de Aurelio, legum professorum, sedeutium etiam tunc in 
Rota, cum dominis auditoribus, et consentiente reverendo in 
Christo patre, domino Bertrando, episcopo Pampilonensi, legum 
doctore, olim palatii causarum praedicti, nunc vero contradic- 


1) Siehe Bibliotheca Uffenbach. Fol. 583. Vol. XXXVIII. 
2) Mobert de Stratton oder Stracton, Domherr zu Lincoln, päpftlicher 
Gapellan und Auditor, ift und befannt aus einer für Hamburg gegen den 
Erzbifhof Albrecht von Bremen vom Papfle Gregor XI im Jahre 1375 
erlaffenen Sentenz f. Schuback de iure littoris App. No. XVII. 1382 
Suli wird jener als verftorben und Joh. Moubray, b. R. Dr. Domberr 
‚zu Dorf, fein Nachfolger genannt f. dafelbft No. XIX. 3) Aegidius 
von Bellemere, ein fehr befannter Echriftfteller über kirchenrechtliche 
Gegenftände, unter deffen Namen gleichfalld Decisiones Rotae Romanae 
vorhanden find. 
Zeitichrift d. ®. f. hamb. Geſch. Bd. I. 42 
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tarum audientiae domini nostri Papae auditore, Ego Wilhelmus 
Horborch, Alamannus, deceretorum doctor minimus ac inter do- 
minos meos auditores praedictos junior, conclusiones siue de- 
terminationes infra scriptas quorundam dubiorum, “in quibus 
finaliter omnes vel major pars dominorum praedicetorum et 
aliorum superuenientium remanserunt, ad perpetuam rei memo- 
riam incoepi colligere et conscribere continuando vsque ad 
annum Domini MCCCLXXXAI et mensem Maii, et hoc sub 
correctione et emendatione omnium dominorum meorum predic- 
torum et aliorum superuenientium melius sentientium. 


Mit der vorgedachten Sammlung ift zufammen gebunden: 
Veterum quorundam JCtorum Italorum variae, quas vocant 
legum repetitiones, et alia iuridica. In diefer Sammlung be- 
findet fih unter No. XI Blatt 341 — 368. Repetitio C. de- 
bitores de iureiurando !) per dominum Wilhelmum Horborch, 
auditorem sacri palatii apostoliei, per eum in studio Pragensi 


repetito. 


Wir finden in diefer Schrift folgende und bier näher an— 
gehende Etellen. Si reemptio stat in arbitrio venditoris et non 
emptoris, periculum autem rei sit emptoris et non venditoris, 
tunce omnino contractus est licitus et emptor lucratur fructus 
de re empta vel retro vendita per die. J. Si fundum ?) & alia 
nota in c. Illo vos. 3) & C. ec. Conquestus. *) Et sic fuit deter- 
minatum per magnos viros in Romana curia ad petitionem con- 
sulum Hamburgensium, quam determinationem vidi mihi mis- 
sam per fratrem 5) meum, proconsulem ibidem. Auch in 
einer fpäteren Stelle zeigt der VBerfaffer feine Kenntniß unferer 
Gegenden: Credo hune contractum per papam Johannem XII ®) 
approbatum in ciuitate Lubicensi, vbi marca reddituum lubicen- 
sium denariorum ad vitam vel ad tempus adiecto pacto reemendi 


1) Decretal. Gregorii IX lib. IL. tit. 24 cap. 6. 2) Cod. 1. IV 
tit. 54. De pactis inter emptorem et venditorem. 1. 2. 3) Decretal. 
Gregorii 1. III. tit. 21 cap. 4. 4) Dafelbft I. V. tit. 19 cap. 8. 5) Da 
der Bruder Johann von Horborch fhon 1345 verftorben war, fo fheint 
bier der Neffe Bertram gemeint und alfo zu lefen: fratruelem. 6) Lies: 
Johannem XXI. der 1316 — 34 regierte, 
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uel redimendi pro XX marcis eiusdem monete emitur a consu 
libus et in omnibus bonis ciuitatis eiusdem. Bullam tamen 
super hoc non vidi, licet eam habeant in archiuis suis. Se- 
eurius tamen esset, quod in certis bonis redditus tales eme- 
rentur propter superius deducta et notata. 

Ein günftiger Zufall macht und noch mit einem anderen 
Werke unferes Landsmannes befannt. Der fo_ eben erfchienene 
neunte Band von Pertz Archiv für ältere Deutfche Gefchichts- 
funde enthält ‚unter anderen Mittheilungen aus der reichen 
literarifchen Ausbeute der Stalienifchen Reife des Herrn Dr. Beth. 
mann Nachrichten über die Gapitular Bibliothek zu JIvrea. 
Hier ift S. 620 unter No. 54 ein Folioband verzeichnet: 

„DecisionesRotae; Wilhelmus Horborch de conclusione 
quorundam dubiorum in iure canonico; Jacobi de Teraino 
processus Padovie u.f. w. Summula de prohibitis et 'concessis 
tempore interdicti. Salutationes literarum. Die ganze Handfchrift 
it zur Zeit K. Karl's IV gejchrieben, alſo S. XIV. med. chart.” 

Db nun außer dem hier dem Wilhelm Horbord) ausdrücklich 
zugejchriebenen Werfe auch die Sammlung der Decisiones Rotae 
die oben befchriebene deffelben ift, Taßt fid) ohne nähere Angaben 
nicht beftimmen; doc) wird man die Handfchrift unbefehen dem 
legten Viertel des vierzehnten Jahrhunderts zueignen dürfen. 


4. 


Das Harte-Bok der Flanderfahrer. 


Zu den eigenthümlichen Literarifchen Reliquien niederfächfticher 
Literatur zu Hamburg ift das Harte-Bok der dortigen Gefell- 
Ihaft der Flanderfahrer zır zählen, eine Sammlung von fieben er- 
zahlenden Gedichten, von verfchiedenartigem Umfange, zufammen 
von etwa 5200 Berfen. Staphorft hat fechs derfelben in feiner 

- Hamburgifchen Kirchen-Gefchichte Th. IV abdrucken laſſen, was 
um fo wunderlicher erfcheint, da fie feineswegs alle geiftlichen 
Inhalts find. Das von ihm nicht abgedruckte Gedicht: de krans- 
hals ift feitdem nach einer anderen Handfchrift und unter ber 
Üeberfchrift: der Baunngarten, in Bruns Gedichten in altplatt- 

| 42 * 
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deutfcher Sprache herausgegeben. Den größeren Theil ded Bandes , 
nimmt unter jenen Erzählungen die „Van Namelosz vnd Va- 

lentyn“ ein, eine in fait allen europäifchen Sprachen, felbjt der 

isländischen, gewöhnlic, unter dem Namen: Valentin und Orſon 

bearbeitete Sage. Die Auffindung einer alten ſchwediſchen Bear: 

beitung, fo wie auch eines niederfächfifchen Tertes in den Hand- 

fehriften der K. Bibliothek zu Stockholm hat kürzlich Herrn Dr. 

Guftaf Edward Klemming dafelbft veranlaßt, beide Terte 

in den Sanılingar utgilna af Svenska Fornskrift — Sällskapet 

Bd. IM. Heft 1. Stocdholm 1846. 8. abdruden zu laffen, mit 

fritifcher Sorgfalt und einer Iehrreichen Nachweifung der befannten 
Bearbeitungen und deren zahlreichen mit derjenigen zu Lyon’ 1489 

Fol. beginnenden Ausgaben. 

Herr Dr. Klemming unterließ nicht, ficdy näher nad) der Ham— 
burgifchen Handfchrift zu erfundigen, um fo mehr da die Stock— 
holmer einige Tücken enthält, wie deren auch jene, aber an an— 
deren Stellen hat, jo daß der neue Herausgeber erjt durch Zu— 
jammenjtellung aus beiden gedachten Handfchriften, jo wie den 
Mittheilungen Hoffmanne in den Altdeutfchen Blättern das - 
Gedicht ergänzt und berichtigt hat. 

Man behauptete, ich weiß nicht auf welche Authorität fich 
tüßend, daß das Harte-Bok noch im Jahre 1836 bei der Jo— 
hannisfirche, wo die Slanderfahrer eine Brüderfchaft befaßen, vor— 
handen gewefen fei. Alle Nachforjchungen, weldye bei der Et. Petri= 
firche, fo wie auch der Stadtbibliothef veranftaltet wurden, blieben 
erfolglos. Ein letzter Schritt bot fich noch dar, die Handichrift 
bei den noch lebenden Mitgliedern jener alten Brüderfchaft zu 
fuchen. So wenig, nad manchen ähnlichen vergeblichen Nach— 
forfchungen, bier auf Erfolg gerechnet ward,-fo fehr die Inhaber 
der Laden der Gefellichaft dadurch überrafcht wurden, fo ward doch 
Herr D. F. Schultz, d. 3. Aeltefter, bewogen, mit vieler Freund- 
Iichfeit mir die Laden öffnen zu laffen, welche nad). feiner Mei— 
nung nur Rechnungen enthielten. In der erften Kifte, welche 
aufgefchloffen wurde, lag oben auf die vielgefuchte Handfchrift, 
vermuthlich feit der Zeit, daß Staphorft fie vor etwa 125 Jahren 
benutzte. Man hatte die Güte, mir die Handfchrift einige Zeit 
zu überlaffen, um fie für Hrn. Dr. Klemming zu vergleichen. Sie 
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ift auf Papier gefchrieben, aus der Mitte des funfzehnten Jahr: 
hunderts. Die Schrift ift fehr einfach, ohne Bilder und Minias 
turen, felbft ohne rothe Buchftaben und Striche. Sie befitt alfo 
feinen anderen Werth als den einer literarifchen. Sch verfuchte 
die fofortige Ueberweifung derfelben an unfere Stadtbibliothet 
durch die Güte der Herren Flanderfahrer zu veranlaffen; dieſes 
ift mir bis jeßt nicht gelungen, doc, für fpätere Zeiten in Aus— 
ficht geftellt. Wem es befannt ift, wie unzählige werthvolle Hand— 
fchriften und Documente auf Anlaß von Todesfällen und ander: 
weitigen Ereigniffen für immer verſchwunden oder doch den nächſt 
dabei Sntereffirten entfremdet find, der muß den Tebhaften Wunfch 
theilen, daß eine fo lange treu bewahrte Reliquie recht bald gegen 
die bei dem Ausiterben einer Gefellfchaft leicht drohenden Ges 
fahren durch die Borficht der jeßigen Eigenthümer ficher geftellt 
werde, 


>. 
Die Capellane der Engliſchen Court. 


Die oben Bd. J. S. 311 gegebenen dürftigen Notizen über 
die hieſigen Capellane der engliſchen Court Fönnen | wir durch die 
folgenden ergänzen und berichtigen. 

Im Spätjahre 1649 ward ein Attentat auf bet Priefter im 
englifchen Haufe begangen, welches jedody mißglückte. Diefer fönnte 
allerdings noch) der obengedachte Thomas Young, Miltong Lehrer, 
gewesen fein. Mit mehr Zuverficht läßt fich annehmen, daß diefer 
Angriff aus den politifchen Zwiftigfeiten unter den hiefigen Eng— 
ändern hervorging, weldye damals im Jahre der Hinrichtung König 
Charles J. auch bier lebhaft entbrannt waren. Kurz vor jenem 
Attentate war die Entführung des GKourtmafter Iſäac Lee nad) 
Irland von den Noyaliften verfucht worden. ©. Stelzner Zu: 
verläffige Nacyrichten Bd. IN. ©. 572. 

Das Raths-Protokoll vom Sabre 1686 hätte den Namen 
feines damaligen Nachfolgers uns erhalten, wenn derfelbe nicht fo 
fehr undentlich gefchrieben wäre. Er fcheint gewefen zu fein Rath, 
‚oder Ruthwell. 
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1716 war Ralph Emmerfon Chaplain to the Merchant 
adventurers, wie eine gelegentliche Bemerkung in dem Tauf- und 
Trau⸗Regiſter der Englifchen Court vom Sahre 1739 verzeichnet 
hat. 1727 fgd. war John Emmerfon hiefiger Gourtmafter. 

Jenem war 1723 oder früher John Thomas als Capellan 
gefolgt, welcher ed noch im Jahre 1738 befleivete. Das jetzt 
lebende Hamburg 1723. 1725. gedenft feiner als im Englifchen 
Haufe wohnend. Er war Doctor. der Theologie und wir finden 
den wiffenfchaftlich hochgebildeten und der deutfchen Sprache kun— 
digen Mann ums Jahr 1729 unter den Mitgliedern der damaligen 
Patriotifchen Gefellfchaft zu Hamburg. ©. Götte Gebt lebendes 
Europa 1735. ©. 134. Leſſing gedenft feiner in den Gollectaneen 
zur Literatur (Lachmanns Ausg. der Werfe Bd. XI. ©. 352), wo— 
bei er erwähnt, daß er mit einer Schweiter des englifchen Re— 
fidenten zu Hamburg, Hrn. Cyrillus von Wych, verheirathet ge- 
wefen fei, irrt jedocdy wenn er ihm die hohe Würde des Erz- 
bifchofs von Canterbury beilegt. Wohl befannt ift in der eng— 
lifchen Kirchengefchichte Dr. Sohn Thomas, welcher der Univerfität 
zu Drford angehörte, wo er fellow of All Souls College war, 
Domherr (canon) zu Et. Pauls in London; 1740 Dechant im 
Sapitel zu Peterborough und 1747 dortiger Bischof; 1757 ward 
er zu dem Bisthum von Salisbury und 1761 zu dem von Wins 
chefter verjeßt, welches Ießtere er bis zu feinem im Sahre 1781 
erfolgten Tode verwaltete. Vergl. Monasticon Anglican. T. I. 
p- 370. T. VI. p. 1293. Diefer darf nicht verwechfelt werden 
mit feinem gleichnamigen Nachfolger zu Salisbury, weldyer dort 
1761 bis 1766 lebte (f. Monast. Angl. T. VI. 1. 1.) und nad) einer 
Angabe im Hamburg. Gorrefpondenten 1762 Nro. 114, unfer 
-frühere Capellan zu Hamburg war. 

Die Angabe, daß Charles Lafe hiefiger Sapellan gewefen, 
fcheint auf einem Irrthume zu beruhen. Allerdings ftellt ein in 
zwei verfchiedenen Abdrücken vorhandener Kupferftich, von E. Fritfch 
hiefelbft gezeichnet, den Charles Lake A. M. in ſchwarzem Priefter: 
Ornate und Beffken dar auf einem Dectapblatte, auf dem auch 
fein Wappen angebracht ift. Er fönnte jedenfalls nur fehr kurze 
Zeit hier gewefen fein, da der Staatsfalender vom Jahre 1738 
noch den Dr. J. Thomas, der vom Sabre 1739 aber ſchon den 
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Dr. W. Murray nennt. VBermuthlic war er in England ange- 
ftellt und 1738 hier anmwefend, um den feit dem Jahre 1734 unter 
den Mitgliedern der Englischen Court verzeichneten Richard Lafe 
zu befuchen. Möglich erfcheint es jedoch, daß er ein Vorgänger 
ded Dr. J. Thomas geweſen. | 

Dr. W. Murray, des Dichterd Hagedorn Freund, verließ 
fein hieſiges Amt erft 1762 und fehrte nach England zurüd, wo 
er ald Vicar zu Gainsborough und Prebendary zu Rokingham 
lebte. 

Edward Baughan ward an feine Stelle am 10. Juny 
1762 ernannt. ©. Hamburg. Gorrefpondenten d. J. No. 114. 
Er verwaltete bier noch 1779 in Mai, vom 30, Suni an für 
ihn Sohn Trevor, Theol. Dr., bereits in fein Amt eingetreten. 
Diefer blieb nur ein Sahr bier, da fchon 1780 im December 
‚ Allan Braden ihm gefolgt war. Daß diefer bis zum Jahre 
1794 October bier lebte, it bereits oben bemerft. 

Ihm folgte der legte Sapellan der Englifchen Court zu Ham— 
burg, Sohn Knipe 1794 November, welcher nach der 1806 ge- 
ſchehenen Aufhebung derfelben im Auguft des folgenden Jahres * 
England zurückkehrte. 


XLIV. 


Zwölfte allgemeine Verſammlung 1847 Mai 14. 


Die diesjährige General-Verſammlung des Vereins eröffnete 
der erfte Vorfteher Herr Dr. Lappenberg, mit einem längeren 
Bortrage, in welchem er einem Rückblicke auf die Thätigfeit des 
Vereins im abgelaufenen Jahre einige Bemerkungen über die 
Bedeutung deffelben für unfere Baterftadt vorausfchicdte. Es 
bilde derjelbe eine der wenigen wiffenfchaftlichen Anftalten, welche 
felbft einem Ctaate, in dem die Intelligenz fich vorzugsweife 
dem praftifchen Leben zumende, nicht fehlen dürfe, und welcher 
ftets, wie bisher, in der VBaterlandeliebe unferer Mitbürger eine 
fihere Wurzel und die richtige Beurtheilung für feine Beftrebuns 
gen finden werde. Wenngleich die große Brandfataftrophe, welche 
vor fünf Jahren die Stadt betroffen, für den Verein den Ueber— 
gang aus vielfady) lebendigerem Intereſſe einer größeren Anzahl 
von rüftigen Mitarbeitern in eine etwas verringerte Theilnahme 
eines befchränfteren Kreiſes bezeichne, fo habe man doch alle 
Urfache ſich zu freuen, daß zu jener Zeit unfer Verein bereits 
in’8 Leben gerufen und demfelben das Vertrauen der Mitbürger 
nicht minder gefichert geweſen fei, ald die ebenſo werthvolle 
Achtung des an deutfchen Gefchichtöftudien und verwandten Be— 
ftrebungen theilnehmenden Deutfchlande. Wie der einzelne Ge- 
fchichtöfreund, in feinen Forſchungen fortfchreitend, fich auf einen 
höheren Standpunft erhebe, um das Gewebe der Weltbegeben> 
heiten in feinem Zufammenhange, in feinem Saufalnerus zu über: 
fchauen und in den endlofen Wechfelbeziehungen derfelben deren 
Einwirkung auf den eigenen Etaat zu ergründen, fo dürfe auch 
der die Geſchichte Des Letzteren bearbeitende Verein feinen Gefichtd= 
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freis nicht ganz auf dieſen befchränfen. So weife es auch ge- 
"handelt fei, wenn ter Gefcichtsforfcher das Gebiet feiner For: 
ſchungen begrenze, um daffelbe defto tiefer ergründen zu fünnen, 
fo wenig dürfe es verfannt werden, daß die Gefchichte eines ein- 
zelnen Etaates, daß die Gefchichte einer alten Hanfeftadt, wie 
die einer jegigen Welthandelftadt, nicht richtig verftanden werden 
fünne, ohne eine klare Anfchauung der Gefchichte beider Hemi- 
fpbären in den letten Sahrhunderten und ohne die eindringende 
Kenntniß der Schieffale mancher einzelnen ung näher berührenden 
Staaten. Daß eine ſolche Anfchauung der Gefchichte auch unter 
und lebe, werde man am wenigſten bezweifeln wollen, wenn 
man ſich erinnere, wie lange der Gedanke einer Vereinigung 
fänımtlicher deutfchen Geſchichts-, Sprach- und Rechts-Forſcher 
auch zu Hamburg gehegt und befprochen worden fei, und wie 
bereitwillig und wirffam die, anderen freien Städte jene Vereini— 
gung unterftügt haben. Das fei der große Gewinn für unfere 
vaterftädtifche Gefchichte, welcher das lettverfloffene Vereinsjahr 
bezeichne, daß jene, feit der zu Frankfurt im Kaiferfaale gehalte- 
nen Verſammlung deutfcher Geſchichts-, Sprach- und Rechts— 
Forſcher, immer mehr als Theil des gemeinſamen Vaterlandes 
erkannt, daß aber zugleich auch unſere Geſchichtsforſchung immer 
mehr ſich bewußt werde, auf welchem Boden ſie ruhe, durch welche 
geiſtige Bande und Einflüſſe auch ſie mit der Geſchichte 
ſämmtlicher deutſcher Stämme verknüpft ſei. — Der Redner 
erwähnte hierauf zweier von ihm der Germaniſten-Verſammlung 
gemachten Borfchläge, welche nebſt einem dritten, von Herrn 
Profeffor Ranke gemachten, angenommenen und fümmtlichen 
deutſchen Gefchichtsvereinen durch ein. Sircular empfohlen wor⸗ 
den. In diefem Girculare wird die Gründung des Vereins 
deutfcher Gefhichtsforfcher angezeigt; es werden die be- 
jonderen Statuten defjelben befannt gemacht und die Namen der: 
jenigen Mitglieder aufgegeben, an welche die Mittheilungen über 
die beabfichtigte Herausgabe der Reichstagsacten, über das 
bejchloffene VBerzeihniß deutfher Ortsnamen bis 1500 
(die Herin Dr. Lappenberg in Hamburg, Liſch in Schwerin, 
von Rommel in Gaffel, Schubert in Königsberg, Stenzel 
in Breslau) und über deutſche Nefrologien (Herr Dr. Lay: 
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penberg) einzufenden find. — Bon unmittelbarem Intereſſe 
für unferen Berein ift der Antrag des hiftorifchen Vereins in 
Kiel zu einer Verbindung mit diefem und anderen norbdeutfchen 
Vereinen behufs Herausgabe einer Sammlung von heimathlidyen 
Chronifen u. dergl. unter dem gemeinfchaftlichen Titel: „Norb- 
elbifche Gefchichtsfchreiber”, zu welcher die von und be 
fchloffene und vorbereitete Herausgabe der hamburgifchen Chroniften 
den Anfang machen würde. Mit dem von Herrn Dr. von Reden 
in Berlin begründeten Bereine für deutfche Statiftif, hat 
ſich die ftatiftifche Section unferes Vereins in Verbindung gefeßt. — 
Eine erfreuliche Ausficht für die weitere Erforfchung der älteſten 
hamburgifchen Gefchichte hat fich dadurch eröffnet, daß von dem 
Verwaltungsrat) der Wedefindfhen Preisftiftung zu 
Göttingen im Mai d. J. ald Preisaufgabe für 1855 die Ges 
fchichte des Erzbisthums Hamburg und Bremen aufgeftellt wor⸗ 
den ift. — Die dringlicye Ueberzeugung von der Nothwenbigfeit 
näherer Verbindung der deutfchen Gefchichts » Vereine unter ein- 
ander, hat das Walther’fche Repertorium über den Inhalt 
der verfchiedenen Vereingfchriften hervorgerufen, welches fich als 
ſehr nüßlich erweifet, und ſeitdem auch in Ad. Schmidt Zeit- 
ſchrift für Geſchichtswiſſenſchaft fortgefeßt worden ift. 
Jene Ueberzeugung hat auch unferen Anfchluß an diefe, zum ges 
meinfchaftlihen Drgan den hiftorifchen Gefellfchaften beftimmte 
Zeitfchrift veranlaßt. Diefelbe enthält feitdem auch Auffäge über 
die Einrichtung und Wirkſamkeit unferes Vereines, fo wie fie 
auch zum Abdrucke von Abhandlungen dient, welche für unfere 
Bereingzeitfchrift fi) minder eignen würden — wie die Abhandlung 
des Herrn Profeffor Wurm über die Hanfe in Lievland (Eine 
deutjche Eolonie im Mittelalter) und die des Herrn Archivar 
Lappenberg über die Chronologie ded Lebens des Erzbifchofes 
Anfchar in einer Abhandlung über dad Chronicon Corbeiense. — 
Es ward hierauf das Sendfchreiben des Freiherern Dr. Hans 
von und zu Auffeß in Betreff einer näheren Vereinigung der 
deutfchen Gefchichtövereine unter einander zur Sprache gebradyt, 
und auf die ferneren desfalls bei der nächft bevorftehenden Ger— 
maniften-Berfammlung zu Lübeck zu gewärtigenden Verhandlungen 
verwiejen. 
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Bon den Hamburg fpeciell angehenden Schriften, welche 
unter Mitwirfung des Bereines von feinen Mitgliedern ausge: 
gangen, find die Hamburgifche Statiftif und Topographie von 
Herrn Neddermeyer, welche einem lange gefühlten Bedürfniß 
abhilft, und das Werk des Herrn Diaconus Möndeberg über 
die St. Nicolaifirche, eine Monographie, wie noch feine unferer 
Hauptfirchen eine ähnliche befitst, ald im abgelaufenen Bereingjahre 
erfchienen, hervorzuheben. — Bon unferem numismatifchen 
Kupferwerfe it das vierte Heft, die neueren Münzen ent- 
haltend, ausgegeben worden. Bon unferer Zeitfchrift ift das 
dritte Heft des zweiten Bandes erſchienen; der folgende zum 
Drude bereit. Eine Abhandlung: des Herrn Archivar Lappen 
berg über das alte, 1842 zerftörte Rathhaus wird, auf 
Beranlaffung des Borftandes, mit verfchiedenen Tithographirten 
Anſichten verfehen, nächſtens gedruckt werden. Die Publication 
der verfleinerten Gopie der Korihs’fchen Elbfarte v. J. 1568 
hat ficy verzögert, weil der für Diefelbe beftimmte erläuternde 
Sommentar noch einige Korfchungen nothwendig machte, die aber 
jeßt beendigt find. — Die Ausarbeitung des Hamburgifchen 
SchriftftellersLerifon, deſſen Redaction der durch Ahnliche 
Arbeiten befannte Herr Dr. H. Schröder gütigft übernehmen 
will, it fo weit vorgefchritten, daß mit dem Druck vermuthlic 
bald wird begonnen werden fünnen. — Der Drud der älteren 
Hamburgifchen Chroniken hat aufgefchoben werden müffen, 
weil Herr Dr. 9. D. H. Reils den von ihm übernommenen 
desfallfigen Arbeiten durch den Tod entriffen ward. 

Der erfte Vorfteher fnüpfte an diefe Mittheilung Worte 
ehrender Erinnerung an Reils, von deffen ypatriotifcher und 
wiffenfchaftlicher Gefinnung, deffen Kenntniffen und unermüdlichem, 
jelbjt durch feine gebrochene Gefundheit nicht unterdrücdtem Eifer, 
wir fo manche reife Frucht erwarten durften, — fo wie an den, 
gleichfalls im abgelaufenen Jahr dem Vereine entriffenen Ober- 
alten Roding, deffen eigenthümliche Verdienfte um die Wiffen» 
ſchaft in Hamburg der fette Jahresbericht des naturwiffenfchaft- 
ficyen Vereins in würdiger Weife zu rühmen Gelegenheit gefunden, 
dem aber auch der Hamburgifche Gefchichtöfreund volle Aner— 
kennung ſchuldet. Es iſt möglichſt Eorge getragen, daß was 
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durch diefen unermüdlichen Sammler an gefchichtlic Merfwürdigem 
dem Untergange entriffen it, auch Fünftig nicht verloren gehe, 
fondern für unferen Verein, für das Stadtarchiv oder für fonjtige 
geeignete Sammlungen erworben werde. 

Zu correfpondirenden Mitgliedern des Vereins wurden auf 
den Borfchlag des Vorftandes durdy einftimmigen Beſchluß der 
Berfammlung ernannt: die Herren Dr. Joh. Friedr. Böhmer 
zu Frankfurt a. M., Dr. Leopold Ranke in Berlin und E. 9. 
Volger, jekt zu Lüneburg. 

Hieran fchloffen fich die Berichte der Sectione » Dirigenten 
über die Thätigfeit ihrer Sectionen im abgelaufenen Bereinsjahre, 
aus welchen, da die von den einzelnen Gectionen geleiteten 
größeren Arbeiten bereits nach dem Berichte des erften Vorſtehers 
gedacht ift, nur in Betreff der gehaltenen Vorträge noch Folgen: 
des hervorzuheben iſt. In den Eikungen der erften Eection 
hatte der Dirigent derfelben, Herr Profeffor Wurm, verfchiedene 
handelögefchichtliche Gegenftände erörtert, namentlich die Verhand— 
lungen der Rath- und Bürger-Sonvente älterer Zeiten in Betreff 
unferer Handels- und Schifffahrt = Gefeße, ferner das noch bie 
in die Mitte des 17ten Sahrhunderts fortdauernde Stapelrecht 
Hamburgs für Getraide, fo wie die Verhandlung über die foge- 
nannte Zranfito = Freiheit. In der Firhengefchichtlichen 
"Section wurden Vorträge gehalten: von Herrn Diaconus Mönde- 
berg über Aepin’s Aufenthalt in England; ferner über die in 
der hamburgifchen Kirche nad) Aepin's Tode ausgebrochenen 
Streitigfeiten; über Dr. A. von Voſſenhollen und deſſen Schrift: 
„Geſpräch mit den Menoniten“ (1575); endlich über die Ver— 
hältniffe Hamburg’ zur Univerfität Roſtock, wo zur Zeit der 
Reformation Hamburgifcherfeits eine Profeffur unterhalten wurde. 1) 
Außer dem Dirigenten der Section hielt Herr Dr. Cloſe einen 
- Vortrag, den berüchtigten Freidenfer Edelmann und deffen 
Aufenthalt in Hamburg betreffend. — Sn der juriftifhen 
Section wurden außer zweien Borträgen der Herren Doctoren 
Haſche und Harder in Betreff der von der Section angelegten 
PräjudicatensSammlung, von dem Dirigenten der Section, Herrn 





1) Beide letztgedachten Vorträge ſ. oben ©. 501 flgd. 
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Dr. Trummer Abhandlungen über verfchiedene Gegenftände des 
topifchen Rechts (die in Alteren Hamburgifchen Urkunden vor⸗ 
fommenden Spuren ded Rechts der GSelbfthülfe, das Pfandrecht 
des DVermietherd an den illatis u. f. mw.) vorgetragen, wobei er 
die Arbeiten der neueren ©ermaniften auf Erforfcyung hams 
burgifcher Nechtsverhältniffe in Anwendung brachte. Sn der 
literarifchen Section hatte Herr Dr. Gries einen Vortrag 
über die örtlichen Verfchiedenheiten der ylattdeutfchen Sprache 
und deren Verbreitung gehalten, und der Dirigent‘ der Section, 
Herr Profeffor Peterfen einen anderen über die, erft in neuefter 
Zeit dur Herrn Dr. Guhrauer in Breslau vollftändig ges 
würdigte wiffenfchaftliche Bedeutung des Joachim Jungius 
(Profeffor am Gymnafium und Director am Sohanneum 1629 — 
1640), fo wie über deſſen merfwürdige Streitigfeiten mit dem 
Minifterium. Nachdem auch Herr Dr. Buef über die Be- 
Ihäftigungen der biographifchen Section, fo wie Herr Nedder- 


meyer über die Arbeiten der ftatiftifchen, vorzüglich diejenigen 


des Herrn Dr. Stuhlmann gefprochen hatte, befchloß ein bes 
friedigender Bericht des Gaffenführers über die Geldverhaͤltniſſe 
des Vereins die Verſammlung. 


[4 


XLV. 


Namen: WVBerzeichniß der Mitglieder des Vereines 
- für Hamburgifche Gefchichte. 


1847.  Auguft. 


Borftand 
Erfter Vorfteher: Herr Archivarius J. M. Lappenberg, J. U. Dr. 


Zweiter = . Dia 
Secretair...... 
Archivar N 
Gaffenführer.... = 


oo... z 


D. 


Dirigenten und 


1. Hiftorifche.... +... Hr. 
2. Statiftifchstopograph. = 
3. Biographifche ..... . 
4. Artiftifhe......... 
5. Kirchengefchichtliche . = 
6. Suriftifche .... ...⸗ 
7. -Lilerartihhe ara a ⸗ 
8. Mercantiliſche ..... 
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conus J. Geffcken, Theol. Dr. 


⸗Senator ©. H. Kirchenpauer, J. U. Dr. 
Oberauditeur F. ©. Buek, J. U. Dr. 


C. Gaedechene. 


Secretaire der Sectionen. 


Prof. Wurm, Hr. Dr. Hartmeyer. 
Neddermeyer, ⸗Lieut. Gaedechens. 
Dr. ©. Buek, « Dr. Hockmeyer. 
O. C. Gaedecheng, = 3. C. Meyer. 
Diac. Möndeberg, = Diac. Dr. Geffcken. 
Dr. &, Trummer, = Dr. Gries. 

Prof. Peterfen, = Dr. Sfler. 
Senator Kirchenpauer, Dr. 


Sämmtlihe Mitglieder. 


Hr. A. Abendroth, J. U.Dr. 


Hr. J. Anderfon. 


⸗-J. H. von Ahfen, Diaconus. 
Senator C. H. Mardus. 
ERW. Alt, Th. Dr., Paſtor. 
-: ©. Albrecht, J. U. Dr. 
⸗IJ. Amfind. 


% 


w 


w 


Sen. J. C. ©. Arning,J.U.Dr. 
H. C. Asmus. 

Conrad A. AuffmOrdt. 

J. H. Balles. 

Syndicus E. Banks, J.U. Dr. 


Namen: Verzeihniß fämmtlicher Mitglieder. 


Hr. W. Bargmann, J. U.Dr. 
Bürgermeift. Barteld,J.U.Dr. 
-J. P. 8. Bartele. 

- 9. Baur, J. U. Dr. 

: 9. Baumeifter, J. U. Dr. 

:» Herrm. Behn, J. U. Dr. 

. % Behrmann. 

= Bürgermeifter Benede. 


w 


- Director C. Bertheau, Ph. Dr. 


⸗-R. Befler. 


⸗Senator R. Binder, J. U.Dr. 
: 9%. Bielenberg, J. U. Dr. 
. &W. Biefterfeld, J. U. Dr. 


-IJ. N. Bläfing. 


⸗Sen. J. E. Blumenthal, J.U.Dr. 


⸗Carl de Boor, J. U. Dr. 
- Claus de Boor, J. U. Dr. 


: €. v. Bönninghaufen, J.U.Dr. 


2 Sand. Brauer. 
z J. C. F. Braun, J. U. Dr. 
: &. F. Bremer. 


: Dberauditeur G. Buef,J.U.Dr.| 


- Genator ©. H. Büſch. 
: % 8%. de Boud. 
- 9. de Ehaufepie, Med. Dr. 


-IJ. H. de Chaufepie, Med. Dr. 


-J. W. Clauffen, J. U. Dr. 
» %. Eropp, Diaconus. 


- Bürgerm, Dammert, J.U.Dr. 


= %M. Des Arte, J. U. Dr. 
- U. Detmer, Ph. Dr. 
. R. Dallmer. 


. G. Eberſtein. 

F. Eiffe. | 
. 5. 8%. Engel, J. U. Dr. 
. von Effen, Ph. Dr. 
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C. 8. Ebeling, J. U. Dr. 
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Hr. W. Evers, Diaconus. 


“ 


Profeſſor H. Ferfenfeldt. 

&. ©. Fifcher, J. U. Dr. 

E. W. Fifcher, Ph. Dr. 

Emil Fifcher, J. U. Dr. 

G. A. Fran, J. U. Dr. 

W. N. Freudentheil, Th. Dr. 
Archidiaconus. 

C. Fuchs. 

O. C. Gaedechens. 

Lieutenant Gaedechens. 


-IJ. ©. Gallois, J. U. Dr. 


J. Geffefen, Th. Dr. Diaconus. 
M. Gensler. 
G. A. Gobert, J. U. Dr. 
Senator H. Goßler, J. U. Dr, 
E. Goßler, J. U. Dr. 
Simon A. Goldzieher. 
Protonotarius G. von Graffen, 
J. U. Dr. 
6.9.4. Orapengießer, Ph.Dr. 
3.8.3. Greineifen, Diaconus. 
H. Gries, J. U. Dr. 
©. ©. Hahn, Med. Dr. 
Präſes C. H. A. Halle, J.U.Dr. 
Senator N. F. Haller, J.U.Dr. 
C. W. Harder, J. U. Dr. 
Genator C. Hartung, Dr. 
H. E. Hartmeyer, J. U. Dr. 
G. E. Harzen. 
Th. Haſche, J. U. Dr. 
Präfes E. Heinichen, J.U. Dr. 
P. G. Heinrich. 
C. L. Heiſe, J. U. Dr. 
H. A. Heiſe, J. U. Dr. 
Secret. J. H. Heiſe, J. U. Dr. 


» Paftor H. ©. Horn, Ph. Dr. 
⸗DOberalte ©. C. J. von Hoftrup. 


Namen: Verzeihniß ſaͤmmtlicher Mitglieder, 


. 8. F. Herbit, Ph. Dr. 

. v. Hildebrandt, J. U. Dr. 
Heſſe. 

. Heubel. 

. W. Hilkes. 
Prof. E. P. Hinrichs, Ph. Dr. 
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Senior 
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Hr. Phyſicus Schleiden, Med. Dr. 


H. CE. Schleiden, Ph. Dr. 

5. Schleiden, J. U. Dr. 

Gerret. E. Schlüter, J. U. Dr. 

% N. Schlüter. 

E. F. Schlumpf, R. Min. Cand. 

Paſtor M. F. Schmalg, 
Theol. Dr. 


Cenator H. Schmidt. 


FM. Shraber, Med. Dr. 


Patow, J. U. Dr.⸗ 


Dr. Schröder in Altona. 
C. A. Schröder, J. U.Dr. 
Senator 6. M. Schröder. 
O. R. Schroeder, 
U. Schrödter, Med. Dr. 
F. Schrötteringf, J. U. Dr. 
5 C. Schubad. ' 
E. W. C. Schwartze, J.U.Dr. 
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H. B. Sloman, J. U. Dr. 
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Senator A. F. Spalding. 
D. Spedter. 
E. Steffens, Dr. R.Min. Cand. 
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Theol. Dr. 

C. Straus. 
C. A. Stuhlmann, J. U. Dr. 
5. 2. Stuhlmann. 
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Sorrespondirende Mitglieder. 


F. Stammann. | od H. 6. ©. Weisflog, Med. Dr. 
F. 9. Sufe. 9 H. Wendt, Diaconus. 
A. Sutor, J. U. Dr. e N. N. Weftphalen, J. U.Dr. 


C. Trummer, J. U. Dr. : ©. ©. Wilfens, J. U. Dr. 

Prof. F. W. Ullrich, Ph. Dr.) » Paftor DO. L. ©. Wolters. 

J. F. Voigt, J. U. Dr. : ©. Wolters, J. U. Dr. 

$. ©. Voigt, R. Min. Cand.| = 3. F. 4. Wüppermann. 

E. Warmers, Catechet. ⸗Prof. C. F. Wurm, Ph. Dr. 
H. M. Wehncke. 


Correspondirende Mitglieder. 


. Hauptmann C. G. Behrens in Lübeck. 


Geheime Juſtizrath Dr. F. Blume, Profeſſor in Bonn. 
Bibliothefar Dr: Friedrich Böhmer zu Frankfurt a. M. 
Eenator Dr. H. Brehmer in Lübed, 

Dr. Brehmer in Lübeck. 

Profeffor F. €. Dahlmann in Bonn. _ 

Dr. E. Deece, Bibliothekar in Lübeck. 

Paltor A. H. Faaff in Eppendorf. 

Dr. R. Falk, K. Dan, Conferenzrath und Prof. in Kiel. 
Dr. Sacob Grimm in Berlin. 

Paftor J. F. C. Gurlitt in Billwärder an der Bille. 
Dber-Appellationgrath, Dr. J. 5. Hach in Lübeck. 
Bürgermeifter N. D. Hinfche in Bergedorf. 

Paltor N. H. Halsfe in Bergedorf. 

Paftor J. Holm in Neuengamme, 


. Ercell. wirkt, Gcheimerath Joſeph von Hormayr Hortenburg. 
.Paſtor G. J. Jäniſch in Altengamme. 


⸗Conducteur G. R. Kerner in Ritzebüttel. 


Profeſſor Dr. Krabbe in Roſtock. 

Amtsverwalter J. B. W. Lindenberg J. U. Dr. in Bergedorf. 
©. C. F. Lifch, Großherzogl. Meklenb. Archivar in Schwerin. 
Paſtor G. M. a in Demmern bei Rehna. 

Profeffor Dr. U. E J. Michelfen, Großherzogl. Sächfifcher 
Suftizrath in Sena. 

Dber-Appellationsrath Dr. C. W. Pauli in Lübeck. 

Paſtor F. M. Perthes in Moorburg. 
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Hr. Gcheimer Regierungsrat) Dr. ©. 9. Pers in Berlin. 
- Brofeffor Dr. Leopold Ranke in Berlin. 

e Syndicus Dr. 3. H. W. Smidt in Bremen. 

- Bibliothefar Dr. Schünemann in Wolfenbüttel. 
Paſtor C. W. Stuhlmann in Allermöhe. 

E. H. Volger zu Lüneburg. 

⸗Profeſſor Dr. Georg Waitz in Kiel. 

- Bdrofeffor Dr. W. E. Wilda in Breslau. 


Eorrespondirende Vereine. 


Die K. Gefellfchaft für nordifche Alterthümer zu Copenhagen. 

Die hiftorifche Gefellfchaft in Eopenhagen. 

Die biftorifche Gefellfchaft in Lübeck. 

Der ftatiftifche Verein in Lübeck. 

Der thüringifch-fächfifche Verein für Erforfchung der vaterländijchen 
Alterthümer in Halle, 

Die Gefellfchaft für pommerfche Gefchichte in Stettin. 

Der Verein für meflenburgifche Gefchichte und Alterthumskunde 
in Schwerin. | | 

Die Gefellfchaft für ältere deutfche Gefchichtsfunde in Frankfurt a. M. 

Der Berein für franffurter Gefchichte und Kunſt in Frankfurt a. M. 

Der Verein für die Gefchichte der Mark Brandenburg in Berlin. 

Der hiftorifche Verein für Niederſachſen in Hannover. 

Die fchleswigsholfteinsfauenburgifche Gefellfchaft für vaterländifche 
Gefchichte in Kiel. 

Da® Museum Francisco — Carolinum in Linz. 

The Pennsylvanian historical Society zu Philadelphia. 

Der hiftorifche Verein für Oberfranfen in Bamberg. 

Die hiftorifche und antiquarifche Gefellfchaft in Baſel. 

Der Verein für heffiiche Gefchichte und Landeskunde in Caſſel. 

Der hiftorifche Verein für das Großherzogthum Heffen in Darmftadt, 

Die oberlaufigifche Gefellfchaft der Wiffenfchaften in Görlitz. 

Die deutfche Gefelfchaft zur Erforſchung vaterländifcher Sprache 
und Alterthümer in Leipzig. 

Der hiftorifche Verein für Oberbayern in München. 

Die 8. Akademie der Wiffenfchaften zu München. 
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Der Verein für Gefchichte und Alterthumsfunde Weſtphalens in 
Muünſter. 

Der hiſtoriſche Verein für Mittelfranken in Ansbach. 

Der hiſtoriſche Verein für die Oberpfalz in Regensburg. 

Der Berein für Gefchichte und Alterthbumsfunde in Wetzlar. 

Der Berein für Gefchichte und Alterthumsfunde von Unterfranken 

in Würzburg. 

Die antiquarifche Gefellfchaft in Zürich. 

Der hennebergifche Alterthumsforfcher Verein in Meiningen. 

Der K. fächfifche Verein zur Erhaltung vaterländifcher Alterthümer 
in Dresden. 

Der Verein zur Erforfchung der rheinifchen Gefchichte und Alter: 
thumsfunde in Mainz. 

Die Gefchicht- und Alterthumsforſchende Gefellichaft des Diterlandes 
in Altenburg. 

Die weftphälifche Gefellfchaft für vaterländifche Eultur in Minden. 

Die gelehrte Efthnifche Gefellichaft zu Dorpat. | 

Der hiftorifche ProvinzialsBerein für Krain in Laybadı. 

Die hiftorifche Geſellſchaft für die Dftfeeprovinzen in Riga. 

Der biftorifche Verein der Pfalz zu Speier. 


Bufäße und Berichtigungen. 


©. 168. 3. 20 in unferer I. in unfere. 
©. 178. Chriſtoph Enoh von Bucta vertrat 1728 bei dem Landgrafen von 


Heffen:Gaffel die Stelle eines Hofrathe. f. Zedler’s Univ. Lericon . 


Bd. IV. ©. 1779. 

— Dieskau. Weber diefes alte berühmte Gefchlecht f. dafelbit Bd. VLL. 
&.852— 859. Wer der Freund unſeres Brockes gewefen, ift bei 
den vielfachen Werzweigungen der Familie nicht zu erkennen. 

S. 208. Anm. I u. 2. Teutſch-liebende I. Teutfch: übende, 


©. 214. Anm. 3. Sophie Charlotte I. Sophie Dorothea. 
S. 228. 3. 10. dem Kurfürften l. den Kurfürften. 


©. 606. Aehnlihe Verträge wider den mit die Anlegung von Perfonal: und 


Real:Arreften wegen Schulden eined Mitbürger getriebenen Mis— 
brauch zwifchen Mitgliedern des großen rheinifhen Städtebundeg, 


vom Jahre 1308 und 1309 finden ſich gedrudt in dem lehrreichen 


Werke von 8. U. Schaab über die Gefhichte dieſes Bundes; 
Mainz 1845. Bd. II. S. 78 — 80, 
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S. Anskarii Pigmenta. Von Herrn Dr. J. M. Lappenberg. 
Bemerkungen uͤber die vorſtehende Schrift. Von Herrn Paſtor 
Dr. Geffcken. 
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II. Klaus Stortebeker. Von Herrn Dr. J. C. M. Laurent. Mit 
Zuſaͤtzen von Herrn Dr. Lappenberg. 


III. Nachtraͤgliches uͤber Klaus Stortebeker. Von Herrn Dr. J. M. 
Lappenberg. 
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IV. Berichte über die fiebente, achte und neunte Generalverfammlung. 
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. Des Stephan Kempe Lied von Claus Kniphof. Mitgetheilt von 
Heren Dr. %. M. Lappenberg. 
VI. 
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